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X^a licöl or nun, iiitfcr crftcr T^anb, 
£d}tuucf uii6 ^i*u>id;li9 in un(cr<r fyn^, 
VMfui^ttt Sftten ftnh't; hi« fUtf ba dum, 
3n einem (£inKin6 Ccineit. 
Da tt>dr' e» ^ücfitd) nun ^clanöot, 
<B(fcntrrt tridK iin6 ntd;t ^ftranM, 
Das Sdjtffitrtn mit htm bunten irTinpcI, 
ZIa<i^ 5lurm und ^öl^if ntaitd^cr 2Irl, 
f)ctl unö b(r«it 5ur näd^ltcn ^faf^rt. 

Ijdl uns froilii) iitaitdicr (ßiinpel 
llnb niand>cr HciMvirt proplu'joit, 
Das Boot b<t „^u^iiib". CS fötn' nk^t »dt: 
Denn crfHid^ niltfm' es ju witt 6cn ^119 
llnb iiidit lut.-b b^-irährtcii iKuitif>-fvii Ko.-.cln, 
Dann l}ätt' es aud; ju piel ll^itiö in &en Schein, 
Hub fein TSaüafl f«i nidtt ftbtpcr genug, 
Unö diui) iiii ^Ujims5ucl>t fel^i' es an Sorb — 
DWt aber (ekelten fröbli^ fort, 
XOxv b«itlen tüebti^e 2)lannf<baft ge^rnurt, 
lins i^olfen rüfti^er 2Irme riel, 
roll frtfcfren lliutlioj unb angefeuert 
Von einem |ä>önen mb iiebreii ^iel. 
Hub tfiig,'5 eadt hmdf tofenbe, fd^umenbe ^ut^, 
Di« ^a\)rt WM oiefe.utef, b\t ^ol^ BMC gut 

Du (i«9t «r vot uns, 6fr <r(l« Banb, 

Tiel taufen6 ,^etK'n ron fraufeii €ettertt 
Unö {(^nurri^n 8il6tp<rfs aUert^inö — 
Unb wtm mit Me (unten Seiten 6uRf)bL3ltent 
Ton rom mäf tfi<f u ärt^, v.eflet^'n wir frei« 
IHu^ fein, CS ift nuini'ei f imißer öobct} 
€an^n>cilis aber ijt's nidit e^ciroten, 
XDÄn ja fi^ucn nodf ju lefen. 
3ft f*IieRlicb ja aller 2lnfatiij fdjo'er — 
Unö 6a^ a>ür in ^uFunft immer meijr 



DeS; reinen lP<i5<ns fon6er ipreu. 
Des Heuen, bos ^ut, 6es (Buten, bos neu, 
€ueb bieten in 6er Quartale tauf — 
I^creijrlc Ccfer! Die Qanö darauf: — 

fyA HU» mOf an 5*1"^ ni<^t $ef«(plL 
IDas IjJbfn fte a[Ie> e;efIao;t un^ eiof.'biuälf, 
3n tljren 2vc6en unö BläUd^en unö Si^riften! 
XDir fsOlcn bo» 6er „^u^b* oeraiflcn, 
nXr leiten pon iöealer Kunft 
Keinen Uaffcn Sdftin, Feinen blauen Dunit 
Unö namentlid} fei's ein Sfanöal 
Seiüfilk^ 6er foijenannten 2)ioral, 
ir*io nudt unb bloft in nnferen Spalten 
(ßar inand^erlei rerruiite (Seftaiten 
Uiiiliiefien 

(Es fradife fo niancbes Donnenrotter 
2>on ifolta Kanjei auf uns i}er, 
IDIr Ratten ja allen Se^wft oergefjen, 
2nan* traefereni S*aMr5rocf iras auf^emcffcn, 
Unö inand>en politifiten Kanipfl^ai^n fc^iDcr 
(Scärgert, perljjf^nt unö im Silö gefc^ilöctl. 
€* Ijief : Die „^u^^enö" fei falf* nn6 

^frirol unö frcdj unö total reruiilöert — 

Hun — öafür mad)ten n)ir's 21nöcrn red^t 
Unb {BMI 6eM ScfTcm in 6eutfi!^ Canbcn, 
Unö Ijaben öie Seffern uns irobl rerftan&en, 
U>ic nel^men rcd}t gerne öie Sdjrcier in liaufi 
5(H<i0t nur ehinial 6en 8an6 tjUtt auf 
lln^ aui) ein (Peaner inup e^eßc^'n, 

ift nid}t venig öartn ju fel^'n» 
tDir laffen C5 freilttb Hefier Heffwt, 
i£inen trocfenen 3nöej öaron 511 fijreiben, 
IPer unffen irill, um* im l^uefu- flünöe, 
21Iag felbft ö rin fudien, auf öa^ cr's fin6c. 
Da fk^ er tan frt^Hd^ tDn^IfpM 
Stets mcdTfelnö cie in Ix'aleiöoffope« 
Dct Bilöer, ö<r Perfe, öer profa Ptci, 
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vom pol imb im ITtopcti, 

Unb cmftKifto Kunft in 5ditrar5 unb Ihmi, 
Sd^mol, bteit m\b fyiij, unb tantig unö run6, 
SrmMifi^ Sd^/nMtl qac fcfat }tt btvAm, 
Porträts von ijropoii unb anöeren €ou(on, 
IXlanii tttfitidici 231att 5um priHfc be» IPctbcs, 
^vm Coftc 6er Sciiönt^dt 6es 2nenf<^Idbcs, 
Po«tifdj - f\niibolifdi oicöiinfcttticfiti, 
S<ntimcnfalif*« vnb Hutrcs, 
Un6 fdjöner t^l6feii^cr Jraucii liöpfc, 
Cctricaturnt jum auf Mc SSfife, 
lln^ SlutiKtMoranrc ron sUrlk^ Sd^vund 
Unb paterlan^sfrci}^' I^c^eiftemn^ 
VnA yu^nidfwivU ht 8il6 wrib ZDorL 
Unb mandicrioi Unrinn unb mandicrloi r^orl, 
So^ aus bcr t)öUe fin5 Sil6<r f(^u'ii 
Somnit Spufgcfcfiid^tm ans Zlo^ vmb Axni'n, 
Sogar aus bcin IMmincI ift n>as 6at>ei, 
3« (cnfkr unb fjcilcrcr Sdjilbfrri, 
ntobonncn finbet 3l;r ba unb €ng«l; 
Sogar au$ bcm Mutrolt^en ZTTars bort oben 
Stnb Bilbcr imb Sjoncn mit oinvjoo'olvn ; 
Jhm ftnbct ji}r <5igcrln unb Cabenfd^ttKngcl, 
UiA fonfl noc^ viel (t^mitrige Jltatf^lein por. 
Unb pubiacn, n((fifd;«n IHiSb^-lionflor. 
Ptfantes ßnb«t yjt aud), ^ran^dfifcljes 

Un6 ])ratf(frcbittMiifralif^«iwHtlfd^<(frin(fK'4t»« 
Sonn fiTibct Ihr Slüttcr für iCljic «nb IXloht 
Unb sraufi^c Cänj«, gctanjt vom (Cob<, 
pldlBt«, IHgneHcn un^ Spciferorten, 
VbA 8U6cr von liunöcrt anöttcn TlxkOt 



4Bar viel« <BeM(i^e von Cnfl unb Ctcfie 

Unb Stimiminafl'ikVr Kilb Ik+it, balö trfllie, 

Unb lEpigranintc, (Scbanfenfplittcr/ 

ZloveOen, Satiren, (Knrmlos mb Miter 

Unb manche lufKgc purobic, 

Unb Cicber fammt tCcft unb ZTIeiobie. 

Unb inandKn Spott auf bi< Herren p^iliftcr — 

Unb ^^^mit ift unfer 3"l>*Jll*"'-3ift'''r 

lu>ii ni*t 511 €nbv' — HatK-rt mir ^tcr, 

2lut bag jbr fiiibct, im ^üdjc uvitcr; 



IV\T aber, irtr liiflon mit fi-iUior Kraft 
2luf'^ Tunio 1111^ iiir 6io UXuibcrfciiaft, 
2tuf'» iuu< Ulis, für bic fröljlictj< Jfaljrl, 
C» etU no<l^ IMnge fo inand|<r 2lft, 
I>to! 5cliöiu'5 unb (Rille* in 33ilb unb (ßfbanteiv 
U^omit wir bcfraijtcn unf«rc Planten, 
Xkinn f<^tten vir fttißän für €u<^ jn tfca» 
Vic l'iintcii, fv+iinnncrnboii r-fvit-o aus, 
Die U7tr t}<imgebraci}t am bor Sii;önt)«it ^tidf — 

rtur fcib auit frudMKir uiu^ nu-Iirct fu.-^, 
So ipic y^x bi« i;eutc wudif 't an S^ifV. 
Vom fAmen whr auc^ mit jebem mal 
üon nOod^e ju U\xbc, pon 3al>r jn yUft, 
(EuA rciAcr bcbcnfcn innncrbar, 
Sct^arfäudiioi fKts na* bx^n Soften lügend 
Vom I)ot)cn Illaftfoib über reo — 
;nit biefom irimteti fugt «Eud) 216c 
3n froljcr ^upcrftvl;! 

dto M^ttSM^**- 
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Münchner Wochenschrift für Kunst und Leben 




te Enrlfong, dau unter den uhl- 
rcichen in DcutschUnd enchelnen- 
dn OhnCriiteo Wocbeoschrlften 



reicher (ctUllcndco OffentUdien Lcbcnt in 
kflnstlerltcb durchaui freier Weite 
feiecht wird, hal um lu dem Venache er- 
■niUft, dieie offenbate Lücke nueier Zelt- 
triniftniBtentar umsWlai. Wir 
••m« Woehenschrift 

JUOENJD 



: Im eicenüich idMa AUei gesafit. 
SelbtlTentlndHch wenden wir ans nicht in 
die Jahrgtafe, «eBdem an du Hm, «ocb der 
In der HetbitseBne alter Jahtglage OoeHlen. 
die n gMckHch lind vm al^ n lag«: «Aket 
Bn, «H tfBht dB Ml» 

Sfone de« Worte* Iwbca wir nicht. Wir 
wollen Alle« Hesprechen und illattriercn , w«s 
iotereuant b(, wat die GciMcr bewegt; wir 
AOet Magea, wu acbOo, gnt, charat 
Bd — echt kbutleriach bt. 
Kda OeMet de* Mhntüdwn Leben* eoO 
BOigefchlotsrn, abrr such keines In den Voider- 
grand gestellt wrrirn hohe, höhere nndWchete 
Kumt, Omamrni I j'-koration, Mode, Sport. 
PeUlOc. Huik ood Litciatw aoUcn heute etiHt. 




■d der Stoff 
ffien »eilen alle graphi- 

tchen KUnite, «oII der «»tilvolle Strich», die 
anute Sklxi«, die Carlcatur, die Photographie 
Und — <wo gute Redm 

I*, d. h. 
iTexIVf dl 

Macharathigen Dlustratorcn , dir ataii 
wie der jungen, nonter fortflieueo. 

Keine Fem UterariKher Mitarbeit toll aus- 
getchlosKn acin, wenn de *kh nor mit der De- 
Tisc Teitrigt : *Mmn WoA fit». Jede* Genre — 




Und wer nnr rin wnmci Hm Hr dtaMn 

Gedanken hat, wer dazu bdtracen will und 
die Kraft d»iu in »Ich fUhlt. mit '.in^ .'iivnrr.mrn 
ein Initigca Blatt an dcrWcndc des Jahrhundcrti 
n wlnihn. de* aw des Uebcrgug ta da* 

Bürde der JibM eriiicliCefs eofl» dcf lit eb cttio 

hoflich , als henlich eingcUdrn , tich frohen 
Mulhes an dem Leben und Werden der 
JUGEND tu betheillgeo und, was er etwa tB 
zandMeff aaf Lcccr hat, amcni Labomoriaa 

Dank unserer Pragraminlocigkelt — dncm 
«Programm», das wir strikte aufrecht erhalten 
woQen — ist das Feld unserer ThKtigltelt dn 
ao onbegrcnil wettet, dai* eigentlich 



flr die «jrrCEND» in petto haben mBiite. 

Er braucht durchaus kein zünftiger Literat 
aa «ein) Und jeder KDnstler, der wirklich einer 
ist, hat bcKinat aach etwa* fUr naier Blatt, 
oder kaaa wae (Ht im aacbm. Je Macher 
aad freier eine Axbett Iii, Ja gatraaer and nn- 
mtttclbarer daaWeten daa Kflnttlen In Ihr rieb 

iipleg:e!l, dMawiOhaHBIcnrr wird sie uns sein! 
Abo r Vorwtiti arft IKKhera Muih, «JUGEND» 
•ei's Panier! 

UngeUhr wird die wrikgMde I. Doppel- 
nnaHMr naacm Zeltiehrift ]a aetgcn, «a* wir 
woOcn — freilich eben nur unceflbr' Denn 
wir werden uns noch im I.iufe der Zelt mit 
gar Vielem beschiftigen , was hier gar nicht 
angedeatet bt, lali Vielem, was der Tag «nt 



Literarische Beltrftge »inj um sdiOQ 
tugegangcD oder in Autaicht gestellt von; 

CSaMatf MUtrttf üftranNav ^ffiMP'j, 
Btim, U. G. Cmrtd, JtiBam* Dtry, Cttrg 
Eitri, Frata Evert, K. E. Erantft, LtuMg 

Fulda, Max //j/V, Oll<^ Eruk llartliken. 
Karl Ilenktll, HiiA. Htrit, Faul Htyte, 
H. V. Hi'tjen, Otto v. Ltixntr, Alh. Matthati, 
mik.Xaati, £,Jtami*iiftgrr. PJC.KntUßr, 
PrUda Stiam, Kitkard SOmU-tttmU. 
Arthmr SMitbr, L. Stfm$x, Jak, n»fm, 

R. V. SeyJIitt. 



KftnatteriBClM BaMrtlg« inm Bilder- 
schmuck der «JUGEND» haben wir erhalten, 
ndfr ■AcTtlen wir erhalten von; 

Htnry Alkrttkt. Pettr Bamtr, Hmri BamM, 
A. Mcttm. Ott» BrtimUrgHt, Mmgir, 
CarmmdAdu,y. Cwieai, Gwa^ 1. GwMI. 
Maxim. DatU, JuHut Dittt. O. SAmmm. 

Friti F.rttr , Jul. Ejtttr . Hans Feckntr, 
Attiandtr Frmi, E. Grauet, E. Grüttner, 
Gaillaymr, //u(v Frtik. v. Hahrrmann, Litiii 
Htn»g,ArtlmrHirA,Hmg»a^p*mr{ßi4»M), 
^f* ^h^t^f AaaU Xb^$tMt ^VtM ßttttattrft 
Olaf ytmitrg, yattat, Bjaut>$,yjBn nHim 
tltintr, Arthur Kampf .P.A.v.KiluMaA, Al- 
/•rrt Keiler, Max KKmgtr, Frant v. Ltnhach, 
Max l.iettrmatm, E. Lugt, A. Marrki, Karl 
Marr , O. McUy, P. Meyer-Mainz, l'ilma 
Partaghjf, SaJiguH, A. Eittä, T». Rothalt, 
y. SMir, N. Sttm, ArpaiSdt aM k mmt aar, 
y.Siiatitüfrgrr, Th. Sthmut-Baat/hi, Carl 
SrhntM, OtlaSeih, Rudel/ Seilt. .\fajrSle- 
'•^xt, Steinlen, l.. Stci km,;nn, ( , Strathmanm, 
Frant Stuck, Hans Tkcma , W. Trühtur, 
Frilt V. Uhde, C. fttttr, Vallttvm, H. Züget. 



den Haren: 

BrmI Batektr, A. Bunkert, lleit, //. Sommer, 
Jt, Straurs u. A. 

Georg HIrth, Herausm.bcr, 
Fritz V. Osdni, Redakteur 
der JUGEND". 

XB. Die zur Aufnahme gelangenden 
Zeichnungen und literarischen Beitrige werden 
idbstTentlndlicb «hnnnrirt». 

Nicht aar Aafhahtae gelangende Bcitrig« 
«aidcn Bo bdd A mBgUeli aa die «anUidMn 
Abiender larttckge^amlt . wenn Unfaag tind 
Werth der Sendung cini|;crmaiaea die Mflha 
der Rücksendung lohnen. Geiiaaa AdnNMl« 
angäbe wird bOflich erbeten. 

SciHiangen an nna wolle man gef. nicht 



der ,JUGEIIiy, 
Manchen. 
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Gruss an die JUGEND 



Der .Jugend" sei mein Gruss geweiht — 
Der Jugend, die niemals veraltet, 
Die unberührt von Stunde und Zeit 
Im Künstlcrbuscn waltet; 

Der Jugend, die aus der Seele summt, 
Und die trotz weisser Haare 
Für alles Grosse sich noch entflammt 
Und Schöne und Gute und Wahre; 

Der Jugend, die ewigen Frühling schaflt 
Uns drinnen tief im Herzen 
Und deren heilige Kraft cntraflt 
All irdische Sorgen und Schmerzen; 

Der Göttin, die uns Kindern gleich — 
Doch kindisch nie — lässt werden, 
Damit wir schauen das Himmelreich 
Schon hier auf dieser Erden; 



Die — ob im Grabe mit einem Fuss — 
Noch schwebt auf den Schwingen des Falters: 
Ihr bring' ich jubebd einen Gruss — 
Der Jugend jeden Alters! — 

Und macht sich ihr nunch Gegner kund, 
Sie bleibt doch unbczwungcn 
Von grünlackirten Greisen und 
Von schimmelgrauen Jungenl 

Dem crster'n von diesem Feindespaar 
Mit Fäusten, emsig- raschen, 
Wird sie das fahle Antlitz klar 
Von falscher Schminke waschen; 

Dem andern aber wird sie kühn 
Durch einen kräftig derben 
Handgriff dieHös'chcn strammer zieb'n, 
Sie . . . rückUngs aufzufärben. 

RlCHAllC ScHMUlT-CABAMtl 
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Jugend! Jugend! 

Das Worc Ist einer von den Zauber- 
sprüchen, die uns das Herz aufhellen mit 
einem Schlag, bevor wir noch Zeit ge- 
funden, ihrem Sinne nachzudenken. Jede 
Sprache hat ein paar solche VTorte. In der 
deutschen heissen sie: Jugend, Frühling, 
Liebe, Mutter, Heiraath! Sie klingen, 
mar, nimmt sie auf — und vor unseren 
Blicken Cfftiet sich eine Welt. Und die 
weiteste von allen diesen Welten Ist jene, 
die das Wort Jugend crschlicsst. In dieser 
Welt ist im Grunde Alles mit einbegriffen, 
was gut ist und ft-oh, licht und warm, rein 
und gross. 

Denn die Jugend ist kein Vorrecht der 
Leute bis zu dreissig oder fünfunddreissig 
Jahren! Dem Jüngsten kann sie fehlen, der 
Aelteste kann sie haben! Es gibt vieriihrige 
Grossstadtgewlchse, die nicht mehr jung 
sind, es gibt Achtziger, die bis zu den Ohren 
In Flanell stecken wegen des Zippcrieins, 
die nicht mehr aus dem Lehnstuhl heraus- 
kommen — und die doch noch ihr Theil 
Jugend im Herzen tragen. 

««• 

Jugend ist Dascinsfreude,Genus$flhig- 
keit, Hoffnung und Liebe, Glaube an die 
Menschen — Jugend ist Leben, Jugend ist 
Farbe, Ist Form und Licht. 

Wem ist sie eigen? Wer hat sie nicht? 

Jung im rechten Sinn ist noch das Kind, 
das zu spielen weiss, mit einem Holzklotz, 
einem Lappen und einem Strohwisch, ge- 
rade so wie mit einer Pariser Puppe. Das 
Kind, das sich seine Namen erflndct für 
alle Dinge und Leute, das noch mitten im 
Mircben lebt, das in der Weihnacht das 
Christkind an das Fenster klopfen hfirt, 
das mit dem Hofhund plaudert und die 
Katze küssi, das seiner Puppe Brei in den 
Mund schmiert und gelegentlich auch ein- 
mal Papa's Taschenuhr mItderSchuhbürste 
reinigt Jung ist das Kind, für das Alles 
lebt und redet, das Alles wissen muss und 
hinter jede Staude guckt und Fragen stellt 
ohne Ende, und das gelegentlich auch ein- 
mal herzhaft ungezogen ist Das aber auch 
nachher, wenn der Trotz verraucht ist, die 
Hand wieder liebkost, die es gezüchtigt 

Jung ist ein Kind, das ein Kind ist in 
Allem, im Guten und im Schlimmen. 



Wenn aber so ein Ding von etlichen 
Jahren frühreif ist und keine Freude am 
Spiele bat, sich nicht balgt mit den An- 
dern, keine Schllge bekommt und keine 
austhellt, keine zerrissenen Jacken und 
blauen Beulen nach Hause trtgt, über die 
Mirlein der Ammensrube die Nase rümpft, 
keine Phantasie hat, aber dafür schon eine 
Dosis Klassenbocbmulh - den gibt's nim- 
lich auch in Lumpen die Thiere nicht 
lieb hat und den Menschen sich nicht an- 
schmiegt — armes altes Ding! Wenn oft 
die Leute wüssten, was für unglückliche 
Geschöpfe ihre Tugendmuster sind! 

Jedes Alter im Menschenleben muu 
seine Jugend haben. 

Die Flegeljahre I Die ersten Cigarren 
rauchen, die ersten Verse machen! Zu- 
erst an erdichtete, dann an unerreichbare, 
dann endlich an wahlverwandtc Huldinnenl 
Himmlisch stupides Scbwirmen für einen 
Backfisch mit flatternden Zöpfen! Hoffen, 
Triumen dem Leben zu! Die Welt sich 
ausmalen wie einen Garten voll blauer 
Blumen und goldener Früchte, die alle 
erreichbar sind, ihm, dem Einen, dem 
über die Massen Kühnen: dem Ich des 
Triumers I 

Für Freundschaft glühen, Jedem, auch 
dem schibigsten Gesellen das Herz wie 
auf dem Teller entgegen tragen und, zehn 
Mal betrogen, das elfte Mal wieder glauben! 
Ueberbaupt ist's ein Kennzeichen und viel- 
leicht auch das reinste Glück wahrer Ju- 
gend, dass der Schein, der schöne Schein 
sich zur rechten Zeit immer wieder über 
irgendeine bittere Wahrheit hinwegtrügt! 

Und mit dem ersten Flaum auf der 
Lippe, der ersten Liebe im Herzen, und 
vielleicht mit der ersten Heldenscbmarre 
im Gesiebt Im Grunde doch noch mild- 
herzig, weich, ahnungsvoll und spielerisch, 
doch noch ein Kind sein! — — — 

Das ist Jugend: in jeden neuen Lebens- 
abschnitt das Beste vom Jüngstvergangenen 
mithinübemehmen I Kinderfrohsinn in die 
Knaben jahre,dieTreuherzlgkeit des Knaben 
in die Jünglingszeit, das olTene, zuversicht- 
liche Herz des Jünglings in's Mannesalter, 
die Wirme und Festigkeit des Mannes in's 
Greisentbum. 



Aber zurück zu den Flegeljahren! Noch 
weinen können, wenn die schillernde Glas- 
kugel eines Ideals in Scherben geht, noch 
jauchzen können, blos weil die Welt so grün 
ist und die Sonne so bell und das Leben 
so überaus lobenswerth! Jugend in der 
Jugend! 

Gibt aber auch andere! Kerle, die mit 
der Brille auf der Nase und mit Tinten- 
Hngern auf die Welt gekommen scheinen, 
Streber auf der Schulbank, Primajungen, 
die's dem Herrn Professor sagen, wenn der 
Hans die Schule geschwinzt hat und der 
Max über den Zaun des Pfarrbofgartcns 
gestiegen Ist, seinem holden Bischen ein 
Büschel Reseden zu stehlen! Bürschlein, 
die immer die besten Noten und ein sanftes 
Gewissen haben, die keine verbotenen 
Schoppen trinken. Liebes- und Freund- 
schaftstriume mit grinsender Verachtung 
ansehen und die Anwartschaft auf cineglin- 
zende Laufbahn schon als Quartaner in der 
Tasche tragen. Kerle, die nie über eine 
Heckespringen, weil sie die Hose zerreissen 
könnten, die alles Lustige und Verbotene 
nicht etwa aus Grundsitzen, sondern ein- 
fach aus Scheu vor der Haselruthe liegen 
lassen. 

Jugend ohne Jugend I 



Mit den Midchen ist es nicht anders! 
Welch ein Götterreiz umkleidet solch ein 
Wesen zwischen Fratz und Weib, wenn ihm 
gesundejugend aus den Augen blinkt, wenn 
es halb Kobold ist und halb Engel, halb 
Schwirmerin und halb Spottdrossel in an- 
genehmer Mischung, rein, aber warmblütig, 
kindlich, aber weich. Wenn sein Herz zittert 
um jedes erschaute fremde Leid und jubeln 
kann um jede geglückte TborheitI 

Und die Andern, die Frühklugen, früh 
Wissenden, die mit 12 Jahren schon an 
eine gute Partie denken, der Stolz und die 
Wonne aller verheirathungslustigen Mütter 
sind, nicht schwirmen,aber begehren, nicht 
sündigen, aber verstehen, nicht ungezogen 
sind, aber hart! Sind die jung? 

Himmlisch kann eine Frauenknospe 
sein in geschmeidiger Kraft und Frische, 
ein Midchen, das zu tanzen liebt, und durch 
die Welt zu jagen, auf Sublscbuh oder 
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Stihlrad, Pferd oder Boot, ein Midchen, 
dem jene Damen vielleicht auch einmal 
ein shocking! nachrufen, denen nicht mehr 
Alles rein ist! Jugend, Jugend I Und auf 
der andern Seite wieder die Blüthen ohne 
Duft und Farbe, lu Kochthieren undDiensi- 
botenschrecken geboren, von Pensionats- 
vorsteherinnen hochgeschitzt, von Pri- 
manern nie angehimmelt, eckig bis in die 
Seele hinein, und im Uebrigen altes SchOne 
und Gute — nur nicht jung! — — — 



SchAner als jede andere fast ist die 
Jugend in der Zeil der ersten Reife! Stolz 
und Freude am Schaffen hegen, das Wonne- 
gefühl bewusster Kraft geniessen, das herr- 
liche Empfinden, zum ersten Male einen 
Platz auszurollen in der Welt! Und die erste, 
wirkliche Liebe im Herzen nihren nach den 
Eseleien der Tanzstunde! Flhig werden 
zu ringen und zu wagen mit Todesmuth 
um eines holdseligen Weibes Besitz! Ju- 
gend im Mannesalter, wie gut, wie schAn ! 

Aber der Andere, der Streber und Kri- 
nier! In Liebe und Hass, Arbeit und Müsse 
immer Streber und Krimer! Aus Angst 
vor einem Schnupfen entsagt er dem Ge- 
nuss. von einem Berggipfel aus die Sonne 
blitzend aufschweben zu sehen aus dem 
Dunst des Morgens! Aus Angst, sich seine 
Carridre zu verderben, wagt er es nicht, 
den Arm um einen bebenden Frauenleib 
zu schlingen! Aus Respekt vor seinen Vor- 
gesetzten würgt er seine politische Ueber- 
Zeugung hinunter! Aus Angst, sich die 
Augen zu verderben, ichtut er nicht in die 
Sonne, aus Angst um seine Stiefel steigt 
er nicht in's thauige Gras und wenn die 
schönsten Blumen ihm daraus entgegen- 
lachien! Auch Einer! 

Oder der Lebegreis! Herz, Phantasie 
und Kopf kahl wie ein Ei! Der Jtmmer- 
mann, das Rückbildungsproduki zum Affen, 
der Idiot, dessen Ehrgefühl in der Correkt- 
heit seiner Hosenfalten aufgeht, der Bettler, 
der Alles genossen hat und Nichts, der die 
Lebensfreuden in sich hincinschlang wie 



ein Verhungernder und dem nichts mehr 
schmeckt, weil sein Magen unrettbar Ober- 
fressen ist! Der Narr seines Ich, der Sklave 
seines Schneiders, der Hanswurst seiner 
Mitmenschen und der Abklatsch seiner Mit- 
esel! Der arme, arme Mensch, dessen Da- 
sein mit dem Bewusstscin schon ausgefüllt 
ist, dass er etlichen PRistenretem heillos 
elegant vorkommt! Jugend sprecht nur 
dies schöne Wort nicht aus in einem Athem 
mit dem Namen dieses Gezüchts. 



Was Für ein Herrliches Ist es um die 
Jugendlichkeit des eben erblühten Weibes. 
Auch sie lernt nun die erste, wahre Liebe 
kennen. Aber nicht das Bedürfnis», sich 
zu viTSorgen, sondern das Bedürfnis», sich 
hinzugeben, lenkt ihr das Herz. Mutter- 
schaft! Munerglück! Dreidoppeitc Jugend: 
eine junge Mutter! Immer voller erfüllt 
sie ihren Beruf, Sonnenschein zu bringen. 
Den jung zu erhalten, dem sie zu eigen 
ist, einen Schimmer von Jugendlichkeit auf 
Alles zu werfen, was um sie lebt. Sic ist 
Alles in Einem in ihrer sieghaften Jugend: 
Ansporn zum Kampfe und Siegerlohn. Um 
sie, für sie ringt der Mann, sie macht ihn 
treu und beharrlich! Sie schalTl ihm ge- 
steigerte Pflichten und gesteigerte Kraft 
dazu! 

Aber auch das rosige Bild hat sein 
Widerspiel: Junge Weiber ohne Jugend! 
Blaustrümpfe, Kehrbcsenmeglren, Minncr- 
jlgerinnen, berechnende Koketten, eitle 
NIrrinnen, die den Zauber ihrer Jugend 
verlleren in dem krankhaften Bestreben, 
nur ja nicht titer zu werden! 



Die rechte Jugendlichkeil muss immer 
unbewussf sein. Wenn Einer sagt: heut" 
bin ich aber einmal vergnügt!- kommt ihm 
das Lachen gewiss nicht von Herzen. Wenn 
aber Einer einmal lachen kann und weiss 
nicht genau warum der ist sicher froh 
und fühlt sich jung. Gefühl ist Alles, auch 
hier. So ganz mit Wonen umzirken lisst 
sich der Begriff nicht! Jung fühlen muss 
man sich, nicht jung sein wollen. 



Und so fort bis in's Alter, durch die 
Jahre reifer, sicherer Mannheit durch, die 
Emtejahre des Lebens, in denen man auf 
Errungenes behaglich niederzuiehen an- 
fingt und seine Wünsche mehr auTs Er- 
hallen richtet, denn auPs Erwerben! 



Die jungen Alien! Alte Gesichter und 
junge Herzen! So widerlich und bemli- 
leldcnswerth ein alter Geck ist, der sich 
ein paar Jahrzehnte vom Gesicht weg- 
schminkt und die für seine versptleten 
Dummcjungcnstreiche nSthlgeJugcnd beim 
Apotheker kauft, so herrlich ist ein Alter, 
dem die Seele frisch geblieben ist und mild, 
das Auge klar auch für ein Leben, das er 
nicht in allen Thellen mehr ganz versteht. 
Ein Lober des Vergangenen mag er wohl 
sein, aber kein Hasser des Neuen. Ein 
Schatz an Liebe ist aufgespeichert in seinem 
Herzen, der sich mehrt, je reichlicher er da- 
von gibt! Mit doppeltem Cenuss schaut er 
das Schöne um sich her; ist's doch nicht 
mehr für lange Zeit! Ihm ist die Freude 
ein köstlicher Trunk, dem kein Rausch mehr 
folgt, der die Blicke nur heller macht und 
den Herzschlag ruhiger. Kein Menschen- 
alter kann vielleicht so viel Jugend in sich 
aufsammeln, als das mit den weissen Haa- 
ren. Ihm kommi sie von aussen und von 
innen. Ihm quillt sie als Erinnerung im 
Herzen und macht ihm die Seele weit und 
froh, ihm dringt sie sich jauchzend um die 
Knie und stammelt: „Ich hab' Dich lieb!" 
Junges Alter! Rosiger Sonnenschein übcr'm 
Eis, Weihnachtsrosen unter'm Schnee! 

Jugend im Silberhaar, Jugend in gol- 
denen Locken! Jugend, das Köstlichste aus 
jeder Lebenszeit, vom ersten Kinderlachen 
bis zum letzten Trunk, den der Greis aus 
dem Becher des Lebens thut! 

Jugend, Jugend! 

Ein besseres Bannwort bitten wir für 
unser Wagniss nicht finden können! Da- 
rum sehen wir dem Werdenden mit froher 
Hoffnung entgegen. 

Ganz schlecht kann es nicht auafallen, 
unser Zeichen Ist viel zu gut! 
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Vor langer, langer Zeit, da die Geister noch nicht so 
selten waren, wie heutzutage, sind einmal dem lieben Gott 
«tis seinem Farbenkasten, in dem er die Farben bereit hat 
Für*« Abendroth, für Tag und Nacht und die Jahreszeiten, 
eine Menge von Farben gestohlen worden. Da gab's grosse 
Untersuchung im Geisterreich und viel Verdruss und der 
liebe Gott sperrte die ganze Geistergesellschaft auf ein paar 
Wochen in's Fegefeuer, bis der Sünder sich gemeldet hltte! 
Und endlich thaten das böse Gewissen und die Hitze des 
Fegefeuers ihre Wirkung. Der Schuldige meldete sich 



es war der Berggeist. Der litt an einer An von Kleptomanie. 
Der liebe Gott war dem armen Sünder gnidig und erliess 
ihm die Strafe. Aber wenn Einem einmal das Stehlen im 
Blute liegt! — Dauerte nicht lange, so hatte der Berggeist die 
Farben schon wieder und riss aus mit seiner Beute. Die 
andern Geister ihm nach, als sie es merkten, denn die vier- 
zehn Tage Fegefeuer hatten sie nicht vergessen! Wie die 
wilde Jagd ging's dahin durch ganz Tirol durch. Der Sünder 
flüchtete sieb schliessHcb in eine Hütte schon glaubten 
sie ihn zu haben, da fand er noch eine Lücke und sauste 
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binu«. Die Geister wieder hinter ihm her! Endlich Anten 
sie ihn, die Farben fanden sie bei ihm atier nicht mehr. In 
}ener Hüne bane er sie In aller Eile wieder versteckt Mut 
bndiM 4m Beiig»!« vor den tiUben Qot^ 4er mn «««006 
b4to* war und nft tmasicnn Sintai dnrtMe^ wen dit |»> 
stohteneii Psrtjen niebt mebr zur Stelle klmen. tn lehwr 
' TodcsanRSt war der Bcrj^eist ja gerne hereil. Alles zu tbttllt 
was der liebe Gort verlangte. Aber er fand das Haus niebt 
mehr, wo er die Fsrben versteckt hatte. Dens dazumal Wii*! 
flnatere Nacbt g«ww«ii and bei dem Tempo» >■ dam die 
Heiilifd abfalnlMti ward, hana er aweb die Hauanmamer 
Hiebt aulksacbrieben. Der Berggeist aber musste nun sucben 
tind suchen — er war so lange verdammt und vom Nekur 
und Ambrosia ausgeschlossen, bis dtrr Kaub wieder ein- 
geliefert sei. Und nun suchte er tagaus, tagein, jahraus, 
iahrein jeden Winkel der WdU ab und konnte die Farben 
niebt Sndeik Mit dieacr Tcnwailleliea BeaeblMgiuig braehte 
er aecbtig Jabre bin vnd in JNomenlen der Rttbe fluchte er 
wie ein Husaren Wachtmeister. Aber es flel ihm partout nic!it 
mehr ein, wo er die Farben bei jener nlchtlichen I'arforce- 
}agd durch die Alpen hingebracht hatte. 

Als der Berggeist nun eines Tagea, vom Soeben mBde, 
In elMr MücMucM dnadiBef, etacMen ibm ein Hdiier 
Genius, dar ataii|n jMsatade niid gefüblvolle Vorte sprach 
und dem Rabeloien mittbeilte, er hsbe damals in der Hütte 
die Parben in einer M'ieec vfritcckt. Darinnen lag ein neu- 
geborenes Buberl. Nach Kinderart vergnügte es sich bald 
dsmit, wie mit buntem Spielzeug, auebte spiter Tbier^ 
Menicben, HOtten und Berga cetreuNeb nacbzubitden, ao 
gut M giHt M wucha beim und atreble als Jüngling und 
Mann immer eifriger der hohen Kunst des Malens nach. 
Und ao sei er nsch und nach ein weltberühmter Maler 
f ((worden : 

«Auf den sein Land so stolz und seine Freunde 

Neidlo« mh hanlkiwr BewuadYnng adntt^." 
Und da« Bnbafl vra damala mi der btrWunie Maler von 
bmte — aei der Defregger Pranzll 

\reil aber des Berggeists Gaunerei so gut ausgeschlsgen, 
habe ihm der liebe Gott die Strafe in Gnaden erlassen! 

So wird in einem launigen Festspiet erzihlt, das die 
Müncbner »Alloirit*' an dem Defregger*Abend aufführte, den 
aia^ dm Jtibllar ra lelem, dieara Sommer Temataliet hat. 
Und zum Ebrenabend des Franz Defregger zeichnete der 
Franz Stuck mit msrkigen Strichen das Conierfei dazu, das 
wir vorstehend nachgebildet haben. Bild und Mirlein sind 
bfibscb genug, dasa wir sie unseren Lesern mittheilen dürfen. 
Oder niebt? 




»mtm» NmUmm 4» ll UrcsU« CraWclMaM. Mi« inntm faiparan( 

gegeben Ton Olle TOn Lclxncr. 



In Anibng bat es nur Minner auf der Welt gegeben. 
Die waren so edel, brav, llriedfertig, das« alle nach dem Tode 
sofort zu Engeln ereaant worden sind. Ais aber der Andrang 
n groea wuid«, aann der liebe Gott auf Anabllto nad «raebur 

wniter. Mnae brachten es fertig, die MaoadtonM an in 
vcrdntao, daee na Im Hhnmel }etit oft m Bafeln Mit nad 



Frauen angestellt werden müssen. Aber Skt Petrus klagt 
Ober die Leiamngen. Sie sind schwach, sehr schwsch. 

Es gibt Minner, die sieb wegen unglücklicher Liebe ver- 
giften, sufliingen, erschlessen, oder sogar — das muss sehr 
bitter sein — Gedichte schreiben. Narren, dreifache Narren! 
Nicht einzusehen, u .c ^ui es das Schicksal mit ihnen gemeint 
bat Vgre die Liebe erwidert worden, so bitten sie ja ge- 



Be gibt Mtnaar» dl« nrditagte eind. Dac eiad Velber 
niemal«. Die alnd mtndesien« dmiSngig. 

Der grBcale Mann ist auf dem besten Weg, ein sehr klei- 
ner zu werden» eebald er an Scbmeicbeleien der Frauen Ce> 
Ulm n Indm baglmt 

DI« aebSnen und geiatreiebm Velber aiad aleaula an« 
mlH«d«n, wenn man nur scbdn flndet, was Ibr Muad aprlebt 
Mm muss auch die Lippen bewundem. 

Hat man jemals etwas von des Teufels Crossvalcr ge« 

hört? Die mühseliKsten K'^'l^'lif't-'" Forf^chungen haben Uf^ 
kundlich nur die Gross muttcr nncliu eisen können. Eine 
erfreuliche Bostätisung meiner Ansicht. J.iss der Ursprung 
des Uebels durch Parthenogcncsis in die Welt gekommen seL 

Als leb daa „aebSne Geaebleeht" niekt keaal^ «i« hOf 
ich damals dafür geschwirmt! Für einaa «la«ra Blieb bitte 
ich mich in das nicbste Weltmeer g aai lllrt. Jetzt dureb- 
acbaue ich es bis in dss Flltchen, wo der Satan drinnen 
sitzt. Und, Ironie des Schicksals: ich habe sechs TOchter. 
leb werde elnm Knabra adoptiren mSaaen, um ibm meinen 
VelbcfiMa« tu vererben. Veaa w mala« Prra «itaabt 



Ich hsbe oft Gelegrabeil, viele Minner der geistigra Be- 
rufe zu sehen. Wae macht unsere Zeit aua unal Entweder 
mergelt aie una ana, oder sie blist ma auf. Enge BcH«t — 
Hlngebaneb, Scylla — Charybdis. Venige sebifcn gMdkNell 

durch. Zuerst ochsen wir und stopfen dss Hirn mit slierlei 
voll, was wir zu vergessen verpflichtet sind. Daa nennt man 
„Cymaaailk des Geistes". Dsnn wird unser Wissen geaichi 
und nun treten wir in den Beruf. Die einen sitzen den gan- 
zen Tag in Schreibstuben aller Art; oder auf Lehrstühlen, 
vim Jc:i SLiiülern zu sagen, was diese zwanzig bis drcissig 
Jahre später umlernen müssen, weil es nicht mehr wshr ist; 
andere rennen Trepp' auf. Trepp' ah, um gesunde Menschen 
Icrank zu machen, natürlich streng wissenschaftlich u. S. W. 
So gehl es Tage, Jahre, Jahrzehnte. Toll werden die Nerven, 
die Muskeln schlaff. Und dss soll ein Msnneslcben seini 
Mmebmal, wenn ich auf der Strasse gebe, steigt in mir «te 
närrisches Verlangen auf, nm mieb zu schlsgen und dem 
ErsMa B««iea suinacbnim: iiK«fl, imt boa' mit mir, Ms 
wir Beldm lamer Mao« Fledt« am Ldbe babml" Da fühlte 
man doch wieder, dass auch im Hauen Poeaie afsekt. Aber 
dss geht nicht; der Schutzmann bitte kein VersHadniaa für 
meine Cultunnüdigkcil und der Herr Riebmr — ab mgbtfiaiig 
«der dlebbiacMg — v«rdMaert« mich w«gm grabra Uahga. 

O gSttliche Grobheit! Die Gebildeten schmihen dich, 
ich aber bete dich an. Wie oft sind sie zu mir gekommen, 
die Feinen und Glatten, um mich mit schfinen Worten zum 
Schuften zu machen; mich zur Untreue gegen mich selbst 
zu verführen; für meine Ehre boten sie mir Ehren; ein wenig 
bücken sollte ich mich; sollte sprechen für das Unrecht, für 
die Lüge ich könne innerlich glauben, was ich wolle. Und 
sie kamen immer wieder und waren nicht abzuschütteln. Ua 
tratest du zu mir und gabst mir Worte, kriftig. klotzig, hain- 
bucbem, aber deuucb und wahr. Das erst stieg den Feinen 
ia dl« N«a«. SiHdam (rite ieh «1« Mangebildet». Aber wenig- 
eim« habm li« ariidl akhtia iferra Model gepream; leb habe 
mala S«lb«t tar««M — «ad da« dmke leb dir, «Bnlleh« 
Or«bh«ltl 
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Theaterleute. 

Von Ferdinand Bonn. 



Der Intendant. 



Der Hfichste ist der In- 
tendint. 

Oft wird er Exzellenz ge- 
nannt. 

Er schrieb einmal ein 
schönes Stück, 

Dass man's nicht gab, das 
war ein Glüclt ! \ 

Novizinnen der hohen 
Kunst 

Erfreuen sehr sich seiner 
Gunst. 

Er ist nicht stolz und hat 

sie gern 
Trotz seinem grossen 
Band und Stern ! 
Kai 25 Jahr man ihn 

Geirgert stets durch Dick und Dünn, 
Beschimpft, gezogen hin und her, 
Dann — — hält sein Jubilium er! 





Der Regisseur. 

Ist dieser „Ober", wie gar oft. 
Er von der Kunst lingst nichts mehr 
hofft. 

Einst trug er manches Ideal, 
Jetzt ist ihm alles ganz egal! 
„Kinder!" ruft er voll Bonhomie — 
Geht's nicht, dann brüllt er wie ein Vieh! 



4t 



Der Held. 

Das ist der Held, der Hauptathlet. 
„Da seht mal, wie ein König geht!" 
Die Rollen kann er meistens nicht, 
U'as braucht er das mit dem Gesicht! 
Da — wie er sagt — ein Antrag lockt, 
Ist er stets mürrisch und verstockt! 
Er spielt die grossen Menschen nur. 
Das sieht man gleich an der Statur. 
Er hat viel Schulden, auch 'ne Frau, 
Doch dieses weiss man nicht genau. 
Er hat ein mlchtiges Organ, 
Das wendet er auch immer an. 
Ob leis, ob laut und auch beiseit. 
Dem Helden ist es wurscht — er schreit! 




Der Liebhaber. 

Der junge Mensch in heisser Cluth 
Gar oftmals ervk'as Dummes thut 
Und geht zu Grunde, wenn er kann. 
Man nennt's Tragödie dann und wann. 
Liebhaber auch in unsrer Zeit, 
Vor Allem sei nicht zu gescheid ! 
Er spielt sein Fach jahraus, jahrein. 
Fast jedesmal bei Mondenschein. 
Er. liebelt immer — auch im Tod, 
Und schminkt sich nur mit weiss 

und roth. 
Die Midchenschaar schwört nur 

bei ihm 

Und schreibt ihm Briefchen anonym. 
Dies macht ihn schliesslich geistes- 
schwach — 
Er gehl dann in ein ilt'res Fach. 





Der Bonvivant. 

Das ist der schöne „Bong-vi.vang", 
Ist bei der Bühne meist schon lang. 
Denn bis er die Manieren fand, 
So manches liebe Jahr entschwand. 
Den Rock, den trlgt er offen blos 
Und eine Hand im Hinterschooas, 
Denn das beweist ein froh' Gemüth, 
Dann — dass man auch das Futter sieht! 
Auch Schnurrbart hat er dann und wann, 
Weil er ihn meistens brauchen kann. 
Er spielt „natürlich", aber wie! 
Versteht man auch die Hilfte nie ! 
Tragödie hat er auf dem Strich 
Und irgern thut ihn fürchterlich, 

Dass man Tragöden Orden giebt! 

^ „Gross" wird er nie — doch „sehr 
beliebt"! 



Der Charakterspieier. 

Das ist der böse Franz von Moor, 
Als Intriguant stellt er sich vor. 
Er hat ein Weib und Kinder acht, 
Man glaubt es regnet, wenn er lacht. 
Den Franz von Moor, den lisst er 
nicht, 

Bis ihm dereinst das Auge bricht. 
Er reissi stets zwei Coulissen um, 
Verachtet Press' und Publikum. 
Perrücken hat er „eine" zwar. 
Doch geht er meist im eignen Haar. 
Denn, tritt er auf, so weiss man 
schon. 

Jetzt kommt der wahre Höllensohn. 
Er ist zumeist ein braver Mensch, 
Den Shakespeare kennt er „aus-«- 
wend'ch". 



' 'I! 
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Der Souffleur. 




Der Mann im Kasten — oder Frau - 
Vird bald vor Zorn und Aerger trau! 
Dem einen, der grad erwas kann 
Schreit viel zu laut der gute Mann — 
Der andere, dcn's nicht inieressien. 
Sagt : Schreien Sie nur ungeniert ! 
Kommt kein Applaus oder nur dünn 
So aehimpft und lobt man gegen ihn : 
„Das Vorbangzeiehen kam zu spit, 
Die Stimmung da zum Teufel geht!" — 



Ihm gieng die Stimmung llngst dabin, 
Er knurrt in seinem Kasten drin 
Und schnupft und schneuzt als wie ein BIr, 
Zu Neujahr wird er freundlicher. 

Der Inspicicnt. 

Ein Biedermann, der Inspicient, 
Der immer denkt : „Wir's nur zu End" ! 
Stets macht er „Bst", auch wenn'ft ganz ttill. 
Er blitzt und donnert, »enn man will, 
Macht Sturm und Regen, Feuersbrunst 
Und „schickt hinaus" mit vieler Kunst, 
Und ist's bei einer falschen Thür, 
So kann er niemals was dafür. 
M'enn Beifall tönt — in schnellem Lauf 
Kommt er und macht die Klappe auf. 
„.Melkt" er am Vorhang hin und her. 
So klatscht man dann noch heftiger. 
Und lisst er gar die Klappe offen. 
Darf man auf weitem Beifall hoffen ! 




Der Theaterdiener 

Der weiss genau, woher der Wind, 
Ob's Stück geflllt — wieviel drin sind. 
Wer nichstens eine Rolle spielt — 
Und wer jetzt im Bureau befiehlt — 
Mit wem jetzt die Naive geht — ( 
Wie's mit des Helden Vorschuss steht — ' 
Varum man die nicht engagiert — 
Dass sich der neue Gast blamiert! 
Trigt er wo eine Rolle hin. 
Geht's im Galopp mit frohem Sinn ! 
Doch holt er eine Rolle — ha — 
Als Leichenbitter steht er da! 

(Die zarfre Hllfte der Materie 
Behandelt eine weit're Serie!) 





Serenissimus: Sehr hübsch, das Portrit von GriHn Dcgucn- 
dorfft Sehr Ihnlicht 

Oer Herr Direktor: Gestatten Ew. Durchlaucht die unmass- 
gebliche Bemerkung, dass das Portlt eigentlich im Grunde, 
sozusagen, nicht die GriHn Deggendorif, sondern die Grlfln 
Meggendorff darstellt — 

Serenissimus: Ach! Die Meggendorff?— Auch sehrlhnlichl 



Grabschrift 
auf einen grossen Arzt. 

Hier ruht von falschen Diagnosen 

Ein ordentlicher Professor aus : 

Nicht schützten grössere Jodkali-Doscn 

Ihn vor dem kleinen Bretterhaus. 

Er ward an's eigne Krankenbett t)erufen. 

Doch eh' sich auf »ich selbst besonnen 

Der arme so berühmte Mann, 

Stand er schon auf den Himmcisstufen. 

Er war kein grosser Geist ein wenig Streber - 

Er nahm nicht viel und war kein Filz, 

Sein letztes Wort war: „'s sitzt mir in der Milzt" 

Post mortem aber sass es in der Leber! 

frilt Mmriur. 
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Singsang. 



Wie sehn«' ich dem Schlafe mich nach! 
Schon hielt ich das Glück an den Fäden 
Da pochte die Sonn' an die Lidcn — 

V('ie sehnt' ich dem Schlafe mich nach ! 

Aus Triumcn nur schwebt es empor. 

VCas all' Du für Wonnen umschlicsscst. 

Dir heimlich in Lieder ergicssest 
Aus Trlumen nur schwebt es empor. 

Rings leuchtet die lachende Well! 

Weh' wehe, getrennt sind die Herzen. 

Sie schwelgen in suchenden Schmerren 
Rings leuchtet die lachende Welt! 

Italisches Blüthengepring! 
O. reib' Dir den Schlaf aus den Augen' 
Was können die Nebel Dir taugen? 

Italisches Blüthengepring! 

Hab' Dank, Du mein stolzes Florenz! 
Tags müssen uns Rosen gedeihen, 
Tags adelt die Freude den Freien 

Hab' Dank, Du mein stolzes Florenz I 

1^1.' rem. April tffi ono KHICII HARTLEBI-V. 



Mein Aschenbrödel. 

Auf der Treppe stand sie da. 
In dem dunklen Flur. 
Auf der Wang" ich schimmern sah 
Heller Thrinen Spur. 

Alles still im wellen Haus, 
Kein Gesprlcb, kein Wort, 
Nur das Knispem einer Maus; 
Brüder, Schwestern Fort! 

Draussen fliegen sie zum Tanz, 
Vor der Stadt im Wald. 
Klechlen Bisit und Blum' zum Kranz, 
Lust und Lied erschallt. 



Und ich fasste ihre Hand 
Weis» nicht wie's geschah. 
Ganz verlegen an der Wand 
Stand Ich vor hr da. 

Woher nahm ich nur den Muth. 
Dass ich nach und nach 
Kühner ward, doch weich und gu( 
Also zu ihr sprach: 

„Traf Dich just dasselbe Leid, 
Kind, wie Deinen Freund? 
Stillvcrschwieg'ne Einsamkeit 
Hat uns ja i'ercini! 

Komm', wir plaudern in der Still'! 
Ich eriithle Dir. 
Was ich sehne, was ich will! 
Midchen, komm' mit mir!" 

Doch, wir Sassen still und stumm; 
Manchmal seufzt' ich nur. 
Eine Katze schlich herum 
In dem dunklen Flur. 

Endlich fand ich's. und ich sprach 

Ganz verlegen nur. 

Bis ich auf den Knien lag 

In dem dunklen Flur. 

Antwort war ein Druck der Hand; 
Ach, ich will's gesieh'n, 
Dass der Mund zum Mund sich fand, 
Keiner hat's geseh'n. 

Doch das Klizchen dann und wann 
Schnurrte schmeichelnd nur. 
Sah uns ganz verwundert an 
In dem dunklen Flur. 

LUDWIG SOYAUX 



So seh' ich ihn. 

Ich sehe, vom Licht bezwungen, 
Meere links und Felsen rechts. 
Heute den Geist des jungen. 
Des kommenden Geschlechts. 



Er kam von einsamer Küste, 
Sein Wort übertönte das Meer, 
Viele Tage gingen zur Rüste, 
Doch wachend wanderte er. 

Der Fels riss die Füsse ihm blutig. 
Sein Haupt umheulte der Föhn, 
Seine Seele aber blieb muthig. 
Und er ist in Stürmen noch schön. 

Er hat in den Augen den Willen, 
Der die Feinde sich bindigen kann. 
Mit seinem Liebeln, dem stillen. 
Sagt er: Ich werde ein Mann. 

Nun kommt er schon auf die Berge, 
Seine Stimme ward lauter und voll. 
Und drunten das Heer der Zwerge 
Weiss nicht, was da werden soll. 

Dem Ziele nihcr und niher, 
Und keinen Schritt zurück; 
Er ist ein Wolkenspiher 
Voll Siurm und Sternenglück. 

Du mit dem Trotze des Bauern, 

Der Königsthrone sich baut. 

Ich fühle Dein Glück wie ein Schauem. 

Deine Zukunft hah' ich geschaut! 
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so SETZTE ICH DEN EINEN. UND DEN ANDERN STELLTE ICH HINTER IHN, IN MEINEM GARTEN ZU 
MÜNCHEN, ALSWIR VEIN VOM DEUTSCHEN RHEIN GETRUNKEN HATTEN, AM I8.JUL1 1894. MIT DIESEM 
LICHTBILDE WOLLTE ICH EIN KLEINES INTIMES DENKMAL SETZEN DER MERKWÜRDIGEN FREUNDSCHAFT 
ZWEIER ACHT DEUTSCHER KUNSTMENSCHEN, WELCHE, SO GRUNDVERSCHIEDEN, SICH ERGÄNZEN 
UND JEDER IN SEINER ART DEM KUNSTVERSTAND UNSERER ZEIT ZUR HOHEN EHRE GEREICHEN. 
INDEM ICH HIER DEN GROSSEN UNVERGLEICHLICHEN ARNOLD UND SEINEN FEINSINNIGEN GELEHR- 
TEN RUHMKONDER ADOLF BILDLICH VEREINIGTE. KONNTE ICH AUCH DEM AMMENMÄRCHEN VON 
DER NOTHWENDIGEN GEGNERSCHAFT ZWISCHEN KÖNNERN UND KENNERN EINS VERSETZEN. DENN 
DAS IST JA DAS SCHÖNE, DASS WIR ANDEREN, DIE WIR NICHT SELBER BILDEN, DAS WALTEN DER 
KÜNSTLERISCHEN PHANTASIE LEBHAFT ANFÜHLEN KÖNNEN, WEIL WIR VON DEN KÜNSTLERN, UND 
NICHT BLOS VON EINEM, GELERNT HABEN, DIE NATUR MIT IHREN AUGEN ZU SEHEN. UNSER GEIST 
IST DOCH SO GEMACHT, DASS WIR VIELERLEI ANDEREN GEIST IN UNS AUFNEHMEN UND VERGLEICHEN 
UND DAS VERGLICHENE, MIT ODER OHNE EIGENE ZUTHAT, ZURÜCKSTRAHLEN KÖNNEN. DARUM HAT 
DIESES EINFACHE LICHTBILD EINEN TIEFEN SINN. UND DER FREUNDLICHE LESER DER JUGEND MÖGE 
AUS DEM ANBLICK DIESER BEIDEN EWIG JUNGEN HOFFNUNG UND FREUDE SCHÖPFEN FÜR SEIN KÜNST- 
LERISCHES MENSCHENTHUM, UND MÖGE SICH DURCH DIE DIABOLISCHE ERSCHEINUNG DES IN WIRK- 
LICHKEIT EBENSO CUTHERZIGEN ALS GEISTREICHEN UND GELEHRTEN ADOLF NICHT ABHALTEN LASSEN, 

DEM GROSSEN ARNOLD RECHT TIEF IN DIE HELLEN KLAREN AUGEN ZU BLICKEN UND DEN BEIDEN — 

FÜR IHREN DER DEUTSCHEN KUNST SO ERSPRIESSLICHEN FREUNDSCHAFTSBUND ZU 

DANKEN. MÖGE DIESER BUND NOCH RECHT LANGE INS NEUE JAHR 

HUNDERT HINEIN WÄHREN, UND MÖGE DER STARKEN 

HAND, DIE HIER DIE ZIGARRE HÄLT, EINE 

TIZIANISCHE LEBENSDAUER 

BESCHIEDEN SEINI — — 
GEORG HIRTH 
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I. Elle: Je ne puls residier k nnt d'amour. 
ruyons dans une autre pattie 





9. (Horreurl eile est cul-dH*tte) 
Pardon Madcmoiselle, Vollk sant doute ce que lea Franpii» 
apellent une dcmi-vlerge I R<di«i>n (Puü> 



M, Ltti: O Jolel (II l'enlive) 



Wie geht es ihr? 

Zum rwcitcn Mal warJ er in's Städtchen verschlagen. 
Wo er kühn einst umschwärmt zweier Augeo Zier, 
Und er fragt unter hundert anderen Fr^igcn: 
>Sagt einmal, Freunde, wie gebt es ihr?« 

• Sie alterte rasch, nachdem du geschieden. 
So geht's den Gesichtern wie Milch und Blut. 
Doch sie lebt so weiter. Sie ist zufrieden. 
Sie gibt ihre Stunden. Es geht ihr gut.t — 

O du, der du einstmals die Liebliche küsstest, 
In's Herz ihr gegriffen, gewandt und dreist, 
Sic ist zufrieden, — o wenn du wüsstcst, 
Zufrieden, Frevler, — was das so heisst I 

Nachdem der Gram ihr die Krifte zerrüttet, 
Nachdem sie gebrochen von innrem Streit, 
Nachdem sie all' ihre Thränen verschüttet, 
Kam ihr die müde Zufriedenheit. 

Sie hat ihre Jagend zu Grabe getragen, 

Gehungert, gefiebert nach dir, nach dir, 

Der jetzt flüchtig, unter viel' anderen Fragen 

Die Frage hinwirft: >Wie geht es ihr?« FrUa SthoHi. 



Wer nach Tbalia's Aufenthalt 
Noch sucht in kunst^weibten Rlumen, 
Der kann den deutseben Dicbtervald 
Nicht sehn vor lauter Purzelblumen. 



Merk' dir, eb'dicb Erfolce verblenden: 
Um Ebre geizen , beisst Ebro ver- 
scbvenden. 



Sinngedichte 

von Ludwig Fuu>a. 



Die echte und grosse Liebe ist 
Der sllerglücklicbsie Kapiulist; 
Sie erntet Zinsen, an die sie nicht 
denkt, 

Und wird stets reicher, je mehr sie 
verschenkt. 

C«9 



Ein rechter Gottesfechter, 
Am allerbesten fleht er 
Gen Vicbter und Gelichter 
Mit scballendem Geliebter. 

Lang Ersonnenes 
Lihmt die Hinde; 
Friscb Begonnenet 
Dringt zum Ende. 
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von F. V. Ostini. 

Iltwuin «ga R. W. 

Oer AUW HMt B«|ira glbig mit BetvOMii Schiltiea in 
MtaM M|n AttBir aar UBd nieder, boch eben raf den 
MMiMiartre in Paris. Hin und wieder hlich er zerstreut vor 
seiner Staffelei stehen und wischte mit dem Finger irgend 
etwas aus in einer hilbvollendeten Pastellskizze. Sie stellte 
den Kopf eines MMebens dar, der unter der Krempe einen 
MvnienbadccfcMa MeaeninM bennilaclMe; aandhalt vn* 
gnOft Mickten ein paar braune, grosse Aucen ana dem neonn 
Gesichtchen. Der leichtgeOlfhete Mund schien irgend ein 
übermüthiges Chanson ZU trillern. In den tichtgelben Hinter- 
grund des Biidea hane Hans mit blauer Schrift geacbrieben: 
tlla«Hnte4llliamn««t. 

Auf einer Ottomane unter dem hohen Fenster lag dna 
Origiaal des BiMan — Niebett*. ^ aebluctaxie tum Hm- 
bnebcn und iniiefc f d pi rel W dnn. Sin liebbonle mit 

ihren Fusaspitxen einen kleinen hisaiichea Phiseher, der auf 
dem Fussende der Ottomane lag und dann atiesa sie ihn 
wieder so hcftiK, diss er laut luFquicksle! 

»Nein, nein, neini Hans, das kann nicht Dein Ernst 
Mint. 

lUiid «r iM M dMh, nebi Kindt Ea gebt nkbt mebr 
weiter anl Idi bomne nicht Tvrwlits, leb ver g eude ndi« 

Zeit, mein Geld, mein Talent! M'a'; male ich denn! NicheMn 
Nichette, Nichettel Nichette lachend und weinend, Nichette 
als Nonne, als Nixe, sls Evs und als Pierrette, als bQssende 
Magdalena und ala Plakatflgiur (Qr ein Caft ciianianL leb 
hatoa Okb als Vtlne^lMbi gmult» alt ZIgimiBafln, ala 
üladonna und letttea jabr — aia die groMM Holzschnhe 
Mede waren — sogar aia KartoAtlleserin. Aber «o war ein 
Erfolg? Wo Ist die Koatt? — Dm num «ia Bad« bnbMl 
Es ist trostlos!« 

»Trostlos bist Du mir geradn blekt vwctkiMmM die 
Jabr* ber — Do UadaakbarsrI« 

St* ataad aar tmd achlang Ibra Am* «la •alaan Hat*. 

»Denke nur, wie wir vergnOgt waren, mein deutscher 
Brummblr! Hast Du Alles vergessen? Alle die herrlichen 
Soupers im Bois, die Sonntage in Versailles, die Kahnfahrten 
auf der Marne, die Dejeuners dann in den grBnen Lauben, 
die AuaSfig* uah FiaaMüMblMat — Uad dM amat *r 
ifaailMl« 

>lto war n«r ta bibaeh, MabM Klad, la blbacb and n 

viel. Ich muss aufwachen aus dienern Taumel, aenst ist es 
ura meine hellen Augen auf immer getiun. Verstehst Du 
d*nn das nicht?« 

•Ich vattMlM aar, daM Da aikb Im aala villatt Und 
«Mi M a«l» aitflclM Mal Da vHaa^ «la Ma Mb Dir 



war! Ganz wie ein kielner Hund, wie Touiou mir treu iitl 
Und ich bitte geaaK Andere haben ktenenl Ob Ja! — Und 
aaa bat er arfcb riefet awbr Heb uad Unat ailch ahibwk 
Iniisn It 

Sie warf sich wieder auf die Ottomane und schluchzte: 
»Das isi mein ToJ ! Ich gehe in die Seine. Du wirst 
eines Tages an der Morgue vorbeigehen und mich kalt und 
Starr hinter den Glasscheil>en liegen sehen. Denn wirst Du 
GewiaaaaabiaM bekMuaea uad wieder daran deolMa, «la 
Mab Dkb dl* arm* Mfcbelt* gebebt batl« 



TV 




Hana wtoeble achveigend an aelnem Paatell hemm. Das 

AUdchen schluchzte fort. 

»Oder ich weiss, was ich thuc. Ich gehe mit Wertakolf! 
Er bat mir erst neulich geschrieben.« 

»Er lat reich und obendrein ein Ruaae. Daa iat ]a aaeb 
ala Vwtagl« 

>Oh! Du bist abscheulich! Und diesem Menschen war 
ich treu! Zwei und ein viertel Jahr! Wie mich das reut!« 
»Wie sie das reut!> 

>0 spotte nur! Du hast mich nie geliebt — und nun 
(dl' Verrithert« 

In Vabrbeit ging sie, aabai Ihren Pinscher unter dM 
Arm uad nibett* aieb dar Tbflr*. Hans ging ihr ein paar 
Schritte nach, dann iwwg ar Mla* walcba Regaag alcdar. 
Es war besser so. 

»Leb' wohl, Schau!« 

Die Augen waren ihm doch letschtgewardM Ober dem Ab- 
ac bl ad a abmw uad ala dl* Tbire lagcacblain war zwIsebM 

Miebetle und ihm, warf er ihr eine Kuaabaad nach t 

»Bs war doch scbdnl Und nun schnell «iSTon, bevor 
ala etwa wieder kommt!« 

Ein Viertelstunde spiter war er mit seinem Handkoffer 
unten beim Concicrge, dem er auftrug, auf seine Sachen 
wohl Acht SU geben. Eine Kutsche kam beru: »Zum Ost- 
babahof!« JWIt HSilengepolter rollte daa Gelthrte dl* sitll*, 

MblechtgepRasterte Strasse hinsb. 

Hans wendete sich noch einmal um. Da glinite das 
Baugerüst der slIiu ernilliijen Herz jcsu-Kirche auf dem Muni- 
martre in der Abendsonne, dort ein Flügel der alten Wind- 

g awl i aBw i , AfbcMer lalt Ihm SdriUidwa, Baaualcr, KAMHar, 
Soldaten. In der Schenke lur »Todten Ratte« alimmten die 

7.igcunerniusik«nlen ihre Geigen. Ein paar Dämchen mit 
grotesken Hiiicn stssen vor der Kneipe bei ihrem Absinth, 
tbiaa Glase Bier. Modelle! Sie nicblw daai T*rlbar li i bw ad M 
Haaa an. Lachen, Scbeneni 

Dm IWiUiebe DiaiaMniii|Mnlb«a aaf daaa Zaab*fb*f|* 
begann. 

»Mont-ioie-Montmartre I« 

Batf dar Prrad* Barg dar Qaalt 

Mit eitttAnIgem Geknatter aavate der BiUng dnreb dl* 

Gefilde der Champagne. Die schlechte Beleuchtung und das 
Stessen des Wagens machten es Hans schwer, zum zehnten 
Male den Brief zu lesen, den er in Hinden hielt, den Brief, 
dar ibn am Nicbeiia'a Anaen nach HaaM riat fiüi GlOck, 



Nr. 1 und 2 



. JUGEND . 



1896 




,j i i^L , i y Google 



1896 



. JUGEND 



Nr. 1 und 2 



leMflich war. Kein Graphologe der Veit hlne aus diesen 
Zflcea den Sohreiber irgend eine bedenUielie ChtnktefeiieB- 
■olnik nimprachcn. Der Brief lautett: 

> Lieber Hans! 

Iit! Auf;: i;;;. Ikines 0:>kcls und Vormundes, des Herr n 
Engclhirrt Landgraf in Eisenach, schreibe ich Dir diese Zeilen 
und bitte Dich von vorne herein, das Unangenehme, weldin 
aie etwa esitialMn sollten, mir nicht penAnlidi cur Lait n 
Icien. Also sei mir darura siebt MSoe, dass ieli et sein muss, 
der zunichst die Hand bietet. Dich einem anscheinend sehr 
interessanten und vcrcr-üglichen Leben zu enireissen. Aber 
es wird sich |a Alles . ..ni ('.'..tcn wenden. 

Und nun gleich in mcdias res! 

Der Onkel lisst Dir Foleendes mittheilen: Dein nftltcr^ 
iiciies Erbe ist bis auf Veaiges anljiebnMcbt und «war Mat 
Du, wie dn zugeben wirst, mit der stsltllchen Summe etwas 

schnell fertig geworden in t'n-i>; Mittest Du als Künstler 
etwas Rechtes erreicht — ich spreche die Meinung Deines 
Or k.jls ;ius und marse mir durchaus kein eigenes Unheil 
an — so würde er Dir gerne die iMitiel zu weiterem Studium 
in Psiia gegeben haben. So aber will «r vw aimr fui^ 
dauer Deines dortigen Aufenthaltes aldus wissen und tci^ 
langt kategorisch, dass du möglichst umgehend nach Hause 
kommet und Dir irfiendwic ein geordnetes Leben einrichtest. 
Ich habe es durchgesetzt, dass Dich keine Vorwürfe, keine 
unangenehmen Abrechnungen cni-artcn, soweit sich die leti- 
leren nur überhaupt vermeiden lassen. Dein Vormund bat 
Dicli litb «l» Immer, nur will tr Dieh la einer Siowdon 
wissen, die es Dir erm^ilUelH^ einen HansMsad sn grIadM. 
Und welsst Du, sn wen er in erster Linie dsbel denkt? An 
AUrgarcte. seine Tochter, die, seit Du von hier Ibrt Mst, aus 
einem unbedeutendem UackHschlcin ein prichtiges grosses 
Mideben geworden ist. Es müsste sich wohl Jeder glücklich 
preisen, der tun sie werben d&rfle und es hat auch schon 
Mancher un sie aa Vaters Thfir gepocht. Aber leb glaabe, 
sie denkt Immer noch an den Vetter In Paris und aus der 
Kinderfreundschaft Ist nach und nach eine stille, treue Liebe 
geworden. Sic hat oft geweint um Dich, wenn man hart 
von Dir redete. Venn Dich auch nichts Anderes bewegen 
sollte, den Vünschen DeuK'- \' ii r-iriJes zu entsprechen, 
ich denke. Du wirat es doch darum thun, weil er zugleich 
Margsrsiene Vater Ist 

So kehre denn in Bülde zu uns zurijck, lieber Freund, 
und zwsr mit heiterem Gesiebt, Du gehst fa dem Glück 
entgegen. Auf mich kannst Du la allen Dlogea lihtea, wir 
bleiben die Allen, nicht wahr! 

Es umarmt Dich herzlich in Gedanken und hoffenilicb 
beU in Wirklichkeit Dein treuer Freund Ferdiiuind.« 

Haas sehlosa die Augen, als er den Brief wiederum so 
Ende gelesen hatte, und vor seinem Geiste stieg nun immer 
bolder und greifbarer das Rild des blonden, schlanken M3d- 
chens auf, das um ihn ^i^^i-int und das er im Taumel des 
Lebens fast vergessen hatte. Ein bitteres Ding, gemischt 
aua Heimweh und aus Reue, quoll in seinem Hetaen! 

Und wlhread er dana endUeta doch, ImoMr von der 
JugendgespleHa lilyaiend, einsdilief, donnerte der Zag der 
Grenze Deutsdihmd» ttu 

£i JL JL 

im Uiiise Ijind^raf hielt man Wort. Hsns ward ein 
freundlicher Empfang zu Theil, kein Gericht ward für's Erste 
Ober Ihn t*bsliea nod setbct; ala der Onkel mit dem Heim' 
gekehrten über das verbrauchte Geld Abrechnung bietl^ llel 
kein hanea Vort von Seite des alten Herrn. 



Mit allzuviel Behagen fand sich Hans allerdings nicht 
in die Holle des verlorenen Sohnes und er wurde Aalbags 
daa GefBbl nicht los, dass der Friede nicht von laager Dsaer 
sein kOnne. PBi's Erste freilich trSeiete ihn fiber allaa Bangen 
um iiic Zukunft die iinenJiKlie Crne und Lieblichkeit hinweg, 
die Ihm MarRarcte ini(;i-^t-n(rsii; Sie gestand ihm, als er 
Nich )!ir ;ir:ini ersten AIlL-i-.scin mit N'ollem Herzen niherte, 
rückhaltlos zu, dass sie ihm immer gut gewesen uiut gnt 
geblieben sei. Haaa Itaflieh Mtii sie etiMMad iaae nad 
ihre Augen wurdea Ibueht Wie er sber daaa, bennacht 
von Ihrer unsebnidigen und doch hingebenden Art, den Arm 
um sie schlang und den ersten Kuss von ihren Lippen 
pflückte, duldete 'iie diese Liebkosuni; doch und erwiderte 
sie. Hans durchlebte jeltl Tage stiller Vonne, in welcher 
alle aeine trüben Ahnungen und Bedenken aatergiagea. Ein 
starker Uaiersehied war Areilicii swtociMB dem nagebuadenea 
Sgeaaeilebea auf dem MoatOMMre und der etarren, pflicht- 
treuen Regelmbslgkeii, naeb welcher Onkel Engelbert das 
Leben in seinem Hause eingerichtet hatte. 

Hansens Jugendfreund. Ferdinand Rosner, lebte als Pro- 
karist des Onkels f.,-.t ^anz mit in der FanlUe. Er war ein 
bsa c heidener, atiller iMensch, klug g*nng^ am seinea Postea 
aassaimieti «ad ladeaMls voa der ehrUchsion Prsvndschaft 
IBr Haas bcsaeU; Dar Letztere fimd in dem Freunde aber 
das nicht mehr, wss er frfiher an ihm gehabt hatte. Der 
Gegensau zwischen der Jugend des r'reundes und dessen 
scntenzenrcichcr und etwas kleinlicher >X'eltanschauung be- 
rSbrt« Hans oft wie ein Missklang und das liess nicht mekr 
die eile Freundschaft im Verkehr der beiden jungen Miaaer 
safkeoiaMa aad Ua aad «ieder gaifodMa sie mit ihres Ter- 
schiedensnlgcQ LebeaabcgrUha aacb etwas hefrig sneiaaadar. 

Ee war elaes Sonnuigs aaeh Tiscfce. Maa baue ein paar 

Flaschen Rheinwein ausgestochen und als das Ergebniss ge- 
ringfügiger Ursachen lag eine Stimmung zu Widerspruch 
und Streii in der Luft. Herr Engelbert Landgraf war auf 
sein Lieblingsrhcma gekommen, die deutsche Frau und ehr- 
liebe deutsche Minne auf Kosten der Weiber aller ft aart s» 
Rsasea und fremden Uebesverhillnisse krllUg henauaan- 
strelchea. Perdiaaad saeaadltta Iba eaergtsch und waadte 
seinen ganzen Reichtbum an Redensarten auf, Hans la 
Enge zu treiben >mit seinen PranzSsinnen«, wie sie «a 
ii:irn t. ti. obwohl sie über das \'crhältniss, in dem er in Paris 
zum Weibe gestanden, noch sehr im Unklaren waren. 
Ferdinand beendete eben eine lingcrc Kcde: 
» — und die ist sllein die würdige Genossin des Maaace, 
die still und rsia mit Ibm lebt aad elgeatüdi Inmer Ibr 
Myrthenkrinzlein auf dem Kopfe behllt! Die ihr Glück in 
dem engen Kreise sucht und Hndct. den ihr die Sitte vor- 
schreibt, und die über diesen nie hinausstrcht. Die in dem 
Canen ihren Herrn sieht und an seiner Ucberlegenheii 
nicht rüttelt in Dingen, die ihn allein angehen in Beiaf md 
öffentlichem Leben. Die nicht begehrt, nicht bdleblt nad 
Mm aadcre Herrstbafr im Hauae elcb anmaht, als die der 

hdberan Sitliidlkeit; die nicht Jie Geliebte ihres V.onncs ist, 
sondern sein Weib in dem ^mne, m dem die l-rau die be- 
rufenste Hüterin der beüigea Gesetse unserer gesensehaft^ 

liehen Aloral ist.« 

Hans, der sich schon durch das gsase Tarheigegeageae 
Gespräch gereizt fühlte, ftihr Jetzt henuit: 

•Aber Ibr wisst ta gar nicht, was Frauen sind, Ihr in 

Eurem Kr.IhwinkcII Oder Ihr wi-.s; u cnii;stcn-. fiichl, dass 
CS noch etwas Anderes gibt, als Lure blonden Madonnen- 



Digilized by Google 



1806 




Nr. 1 und 2 



JUGEND . 



1896 



Frauen, die Geist und Herz haben, aber nichts von Fitrer 
tejitimen Spiessbürgerlicbkeit und hiusbackcncn Tui^cnJ Und 
difiie Fiittca mucbra glückMUg wi« die Andern, aber ohne 
i«de BeiniMlraiit von Lucevellc. Et Ist dn «dttan Oioi 
um die Tugend — aber Rasse und Anmuth sind auch nicbt 
übel! Allen Itespekt vor der Tadcllosiskett und Reinheit 
Eurer Familicnmüttcr unJ Hiiusengol! Aber unti-r denen, 
die Ihr verachtet, s:nd auch Frauen, die licbenswcrih sind. 
Und Eure Tugend ist ja doch meist nur Mangel an Lcbcns- 
fflttlb, Em* tesellscbaftliche Moni ist einlach Selbstsucht, 
di« ■teil dl* Amiidit venllfbt duiäi eine Mnier um den 
«iceucn Genen, Mos damit die Nechtan nicht hereingueke« 
kCniieB. Wenn Ihr wfisstet, «ie sfiss die Dinge sind, die Ihr 
Euch Wibcr vcrbotL-n f.abt, wie heiss dir Sfinde küssen kann — .• 
•Du scheinst Dich ja sehr gut auszukcnncn in solchen 

iMngm?* 

>Jnt Venn Ihr es wissen wolltl Ich wer zwei Jahre 
durch die Uebe eines ▼elbes gHlcfcUeh, dw Ftwnid Ferdtnsnd 

mit seinen grossen Worten als •Veftotmw« bMKlchnen wQrdt 
— und sie hat mich geliebt, hat mIA Istawn Augenblick 
gslangwcilt, keinen Augenblick betrogen!« 

• Und sie hat Dir Herz und Hirn vergiftet^ hat Dir Deine 
Thatkraft gestohlen und Dein Talent — • 

Hans, dem der Wein und der Aerger Aber Ferdinands 
■eibstgenngsane Tugetid die Slaae verwirrt hamii, so 4m 
er viel mehr gesagt, als er vollte und als ihm VSn Kmen 
kam, sprang auf und wollte zum Fenster, um IHsehe Luft 
in die dumpfe Stube zu lassen. Als er sich dabei umwendete, 
sah er IVlargareta unter der Esszimmcrthürc stehen. Sie 
hatte seinen ganzen Dithyrambus auf die Frauen nach seinein 
Geschmaclw und sein lelsies Gestindniss mit angehftrt und, 
Mdtblass gewefden, ishote sie im ThürplMtsn. Als Ihr 
Hsos «rschreckt in's Gesicht sah, etite sie unter Sehludne« 
hinaus. Jet« sshen die Anderen audi, «w ZeuglB Ihm 
Streites gewesen war. 

Da brach Herr Engelbert los: 

«Nun ist meine Geduld zu Ende! Wahrhaftig, Du hast 
Langffiuth gienug erflihren hier. Vir haben Dich ohne Vor- 
wOrfl» aul^ommen, ich habe Dir die Grete mHz allem Vor* 
hergegangenen zur Frau geben vollen, weil ich Dich 4soh 
im Grunde Ihr einen braven Kerl hielt. Aber jetzt hast Du 
Dein «ahras Gesicht gezeigt — Du bi^t verdorben bis in's 
Mark hinein. Jetzt könnte ich Dir mein Kind nicbt mehr 
anvertrauen, auch wenn ich VOlllSt Dm NlhCrS hStSt Du 
nochl Komm, Ferdinand!« 

Sie vsrllessen die Smbe. Im Htaauatsheu machte P»r- 



dinand dem Freunde ein Zeichen: »Es ist nicl 
lass* mich nur machen !• 


it so sdiUmm, 
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Spit Nachts brachte man Hans, der in bitterer Reu« 
seinem so thöHcht verscherzten Glück nachdachte, einen 
Blief des Onkels; Er brach ihn mit Hebernden Minden auf 
und las: 

• Ich habe Dir gesagt, dass Alles zwischen uns, zwischen 
Grete nnd Dir zu Ende sei und würde davon kein Jota zurück- 
nehmen, wenn nicbt mein Kind auf den Knien Fürbitte für 
Dich eingelegt bitte. Sie ist aus Kummer Ober Dein Ge- 

I'uhren erkrankt und da habe ich es nicht über's Hera bringen 
JiTinncn, ihr 1 It'.iLr. unerhi:rt lu lassen. Du wcisst nicht, 
v.clclien Engt! Dj: in ihr bcleidiKi hast und welches i\Ufs 
von Liebe sie für Dich bat. Ich kann es nicht glauben, Uass 
so viel Liebe und Gfiie Dir nicht lum Heils werden sollten 



und will darum noch einmal Müde walten lassen unter der 
folgenden Bedingung: 

Du Kisest sofort ab und trittst als Musterzeichner in 
die Fabrik meines Brüden Theodor in Elberfeld ein, eine 
Stellung, die er Dir schon lange angeboten hat. Du lebst 
dort ein Jahr streng und treu Deiner Pflicht; sie wird nicht 
leicht und nicht heiter sein. NX'enn Du aber aus^elialien 
und damit gezeigt hast, dass Du noch Willenskraft und sitt- 
lichen Ernst besitzest, dass man Dir das Geschick eines reinen 
Weibes anvertrauen kann — guil Dann soll von beute ab 
ia einem Jahr Hoehieit sein. Venn nicht — such gutt 
Dwm bist Du frei und kannst Dein Glück versuchen, wo 
Du magst. Denk' an den Preis, den es gilt, wenn Dir die 
Probe sauer wird ! 

Du sollst weder mein Kind, noch mich erst nochmals 
sehen, sondern sofort abreisen. Das NAihige überbringt Dir 
Ferdinand, an dem Du Dir übrigens ein Muster nehmen 
kannst ia |sder Beaiefaung. D«ln alter Oheim Engelhoit, 
der Dir trsti Allem so gmt ein vimrlieher nemd hieibeii 
mfehte.« 

Hans willigte in Alles ein! Es ward ihm selbst bange 
um seine Zukunft Margarcu's treue Güte rührte ihn tief 

Also ia Gottes Namen aseh Eiberfeldl 

Mit einer wahren Wuth stürzte sich der Verbannte auf 
seinen neuen Beruf, er ht £;:inii mit sich selbst einen Kampf 
bis auPs Messer. Die ödesten und ermüdendsten Aufgaben 
fasste er gerade mit dem grössten Eifer an. Selbst als der 
Onkel verlaagm, er aoUe sieh durch eiaen aliea Buchhalter 
in die Gehelmnisse der doppeltmi BudifOhRmg einweihen 
lassen, unterznK er sich iv.ch dem. Er fügte sich danitt, au 
arbeiten, nicht nacli ;:iunL und Stimmung, sondern un- 
ab-lijcriiil) von acht /'ii.iif, von hi-; subcn Uhr 

jeden Tag. In einem kahlen, engen Kaumc zeichnete er 
ICattunmustcr ohne Ende. So zog ein Monat dabin, ein 
zweiler, ein dritter begaaa. Aua Maigareta'a Vaterliauae 
ktmsa aur knree, geachIRsmissIge Zeilen von Ferdinand. 
Durch diesen hatte ihm vor der Abreise der Onkel noc':; 
sein Ehrenwort abRcnommcn, dass er, lians, nie un das 
Madrliui sulireibcn wolle. 

Mit jedem Tage fühlte sich der junge Maler Unglück- 
liehsr ia seiner neusa Sleiiuiv» inmer hirteren Kampf 
koaiaie «• iha, dis fihsraonmene Pflteht durchzuführen. 
Sein neuer Brodherr quilte ihn. Vaa Hans wirklich gelang, 

war dem alten Herrn nie recht. Was diesem gefiel, kam 
Hans wie ein V'crrath an der Kunst vor. Und diese ganze 
L'tiiKehiiiii; \ on verknöcherten alten Zahlenmenschen, ge- 
schniegelten Commis, gescbwiuigen Reisenden, die ihm bei 
jeder Gelegenheit frsuadlicbe Beiehrung zu Theil werden 
Uessen, von miastnnischea Verwnadten, die ihm seine Strlf- 
tingstellung zu fühlen gaben, so oft sie konnten! 

Eines T.ii;. hatte er eine Arbeit beende!, die er mit 
ganz besondLrcni Mciss durchgeführt. Herr Thendor Land- 
graf nannte sie alhcrnes Zeug- Hans wurde hcftiß, der alte 
Fabrikant beleidigend und als ibiu der Maler die Arbeit 
schliesslich zerrissen vor die Füsse warf, nannte ihn jener 
einen Tagedieb, der nie ia seiaem Leben anf einea gruacn 
Zweig kommen werde! 

Da verlor Hans die Geduld und sagte, dass er nun seine 
Vege gehen werde. Er aehrieb efaien langen Brief an dea 
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Oatoli worin er Alles klar legte und mitiheilte, er wolle sich 
wut «i|HW Fant eine Eatoleu Ktaaffea bU zu dein be- 
diifli§MM TolOitii« P i m flbcfsdilvB 9T Mira Usfnra Bt^ 

Bpamisse und den Reit seines mütterlichen VermSgens — es 
reichte bei ruhigem, aDstindixem Leben auf ein Jahr zur Fort- 
aetning seiner Studien in Paris. Arbeiten harte er jetzt gelernt. 

SdM KaBu VMCO bald cepackt: viaruadiwaoilg Stuadan 
ipater aiaad «r In aataem aliea AMIer, daa ar IBr daa 

UuFendc Jahr noch voraus bezahlt hatte. Er find Alles in 
altem Zustand. In einer Ecke sllerdings hatte der Concierge 
ein kleines Depot von Zwiebeln sngelegt und etwas Vische 
war lim Trodiaca Aber die Stafl^leiea geblagt. Soaat war 
•ielNa vailBdan. Daa PaawilbiM der kleliiea NlelNtl% ia» 
anagawtscht in der bremg leaar AbacbledaaBwie mtmä 
twch da , sogar die Clgareneii>BndelMa lagen nach amt ium 
Tcppich, wohin sie das schöne Kind daaala mit den Dun 
eigenen Ordnungssinn geworfen. 

Am niebaten Morgen fing Hans zu arbeiten an, jetzt 
mit Auadauar and «abrem Eifert Seine Freunde erllibren 
kana^ daaa er da war, IBr katnea lallea Sireteb war er melir 
zu haben. Er fflhite mit Jeden Tag, dasa er TorwIrts kam. 
Oft hätte er aufjubeln mSgen vor Freude darüber! Noch 
ein halbes Jahr! Und dann mit dem ErrunKcncn vor die 
SiRenrichtcr der Heimith hintreten und sigen: «Di seht! 
Daa Ua ich, durcb eigene Krsft I In Freiheit und nicht in . 
Satt nai Aadial« Und dann daa tranie Velb beUnlUifai, 

dadi nebenawerllier war, ala alle dnnkellugigen Hetlrea 
von ganz Lutetia zusammen! 

Noch einmal streckte die Sünde ihre runden Armen nach 
ihm sus. Nichette kam eines Tages wieder in's Atelier. 
Scbdner, voller, elefuiter ala frfiber. Aber ein Handi von 
Scliainka lai nrf Uhim GaaleiMckan and Ikre Aaien braaaiea 
belaaer and unadter alt vordem. Erst plauderte aie, erzihlte, 
dasa sie damals wirklich mit dem Russen gewesen und letzt 
mit einem jungen Englinder sei: 

• Er ist so komisch! So lang, so blond und so magert« 
Sie empfand nicht, dass Hans ksum im Stsnde war, den auf 
richtigen Ekei m varberfenb den ihr« «iMhartitaa Bekennt 
niaae Ihai e Cni ae a tea. Aaeb ein paar TbrIalala, Ae ele der 
Vergangenheit weihte, nahmen ihn nicht gefangen. Als er 
ibreUrtlichkeit so freundlich abwies, als es ihm mAglich war, 
nannte sie ihn Ischend einen Mama, der ateht vetdlan«, 
daaa man nett mit ihm sei. 

ladna bUbea an waOob Dna gftt nnn aieh la aolehea 
Flllen Bteia, wenn man aof Immer Abechled nimmt 

Vieder begann die Arbeit, die luch difür gut war, das 
GefQbl wachsender Unruhe zu übcrtiuben, dss Hans jetzt 
oft beschlicb, weil der Onkel ihn nie einer Anrwort suf jenen 
Brief eue ElberbM gawilrdigt batia. Und dann sagte er eich 
aaeh w i e d er, daea ar ala rainaa Caw le a en habe nad aleb 
nicht zu schimen brauche! Kam er nur erst mit einem Er- 
folge nach Hause, dsnn musste ja Alles gut werden. 

Und der ErfolR kam: eine Medallla Im Saloal Nar die 
zweite, aber doch eine Medaille. 

Als der Spruch der Jury geflllt war, packte der Glück- 
liebe adaea Keffer and Aibr der Heimatb zu, die Bmat roll 
von Hefbimg. Vle anhe i w l n gl lcbe Sebneoebt kam ee Aber 
ihn. Nach der Geliebten sehnte er sich, nach der Heimath, 
selbst nach dem grollenden Onkel und dem tugendhiften 
Freunde! 

Nun rollle der Zug ecbon über die Rbeinbrfickei Noch 
abi paar Swndaa — «• VatanMH » Haan nahi Oagiefc 
nnf dem Babnboib und eIHe laflnan danli dta wailbataanwn 
Oaiaan dam.Haaao tn' bi dorn or 41a O a l i bla woaatfc Da 



ragm daa graue saubere Schieferdsch über die Blume bar^ 
vor, da war daa Canengiaar, Aber daa Uftbeader ColdntM 
und Flieder tat Maaaan nledafqnelL 

Vielleicht konnln er lllaf(arete im Girten überraschen. 

RichiiR ein lichtblaues Kleid! Er schlich leise 
heran! H.i kam sie bis tmlic ans Gitter her und neben ihr 
ging Ferdinand. Sie sprachen. Von ihm? Er konnte es (a 
bdrea. Dea Atbem aaballead, bmacbia er. 

und nun meine Kh, Hebe Margarete, Sie konnten 
miirli mit Rufem Gewissen endlich erhßrcn. Sic haben lange 
genug gewartet - und überdies, wenn er luch jetzt noch 
bime, Sie wissen, wie der Vster dazu denkt.* 

Ein Seuher antworlelei nicht eehr tan& nicht eehr tieft 

•Ach, Ferdinand, leb welaa fa, wie gnt Sie aa mit nrir 
melaen! Und doch! Darf ich denn?« 

•Sie dürfen, gewiss Margarete, Sie dürfen! Hans hat 
bewiesen, dass er nicht so viel inneren Halt hat, dass Sie 
Ihr Geschick in seine Htnde legen k&nnten. Die Leiden- 
acbalt allein gibt uaa beb» OewUr wnbraa OlAebaa. Deaa 
gebOrea dedi Acbiang nad Venranen.« 

«Ferdlsend, Sie wfaeen, daaa Ich Ihnen Betdka in an- 
begrenztem Miisse zoHc 

• Darf ich das zu meinem Gunsten auslegen, Mirgireti? 
Dl hinten Ober dem Kirchendacbe gebt eben der Stern der 
Uebe auf. Soll ea unaer Stern eein? Celiebtea MIdcben — 
d«f leb leot mk Ibaan an Ibra« Vater gabaaf* 

»Sie sind ein braver, ehrenhafter Mannl leb irtil Ibaaa 
ein treues Veib werden. — Geben Sie nm Valerl« 

Sie beugte ihr Köpfchen gegen aefawBcnat aadarktaala 
sie auf das reiche Haar. 

Hinter den Gaisblattranken , die das Gitter umzo|ea, 
acbing Einer eine belle Luhe en^ daaa die Zwei im Carlea 
•fachracken laeernmensnekfenl Blae bdbmMe Stimme rief* 
belser vor Erregung: 

• Ich habe es ja immer gesagt, diss dis Stück keinen 
zeitgemlssen Scbluss hat. Der Herr Wolfram von Eschen- 
bacb und die Elieabetb müssen sich heinthen — und sie 
paaaea na edida anaamaMal leb patulirel« 

Ete elliger Tritt verklang aat dem FSaalar. 
Fort war er. Auf NImm u wIadaiaabaa. 
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Ein Conterfei von HERMANN ALLMERS von Franz 
V. Lenbacb gemalt und signirt Die Handachrift dea Künst- 
lers würde allerdings deutlich genug in diesem Bilde stehen, 
stünde sie auch nicht darauf. Der Dichter der Marschen, 
dessen geistvoller Kopf so helllugig in's Leben blickt, war 
freilich auch das rechte Modell für Meister Lenbach; es ist 
etwas Markiges und Knorriges in den Zügen des greisen 
Ponten, dessen tiefwurzelndes, unvernischtes Deutschthum 
der jungen Jugend unseres Volkes gar nützlich zum Vorbild 
dienen könntet Bald vierzig Jahre sind vergangen seil zuerst 
sein Marsebenbuch erschien, ein Verk, in dem jede Zeile 
beisse Liebe xnr Heimatb atbmet; und nur eir Land, ao 
dem er ao innig hingt, vensag ein Gonbenaderer so fein 
itfld dirblg in icbildtra alt itintr Nttur und itlntm L«bia, 



wie Hermann Allmers das Marscbenland der Htttt und der 

Elbe beachrieben bat. Den Reichibum aeines Empfindens 
und die Schärfe seiner Beobachtung nahm der Dichter frei- 
lich auch in fremde Lande mit; wer die „ewige Stadt* ge- 
sehen hat und rückwIrts schauend ihre Herrlichkeiten, die 
Besonderheiten itslienischen Volkslebens wieder geniessen 
will, der nehme Allmers „RSmische Schlcndertage" zur Hand, 
die noch populircr geworden sind, als das „Marschenbucb". 
Was der Po^t an Lied- und Spruchdicbtung, an Dramen 
und Kulturscbilderungen geschrieben hat, kann hier nicht 
aufgeziblt werden — es trigt Alles seine edle künstlerische 
Marke. Ein ganzer Mann achafft nichts Haibeat Im Uebrigen 
feiert Herrmann Allmert im 1 1. Februar dei olcbiten Jabre« 
Miora 7S. Geburntaf — ClQck tuft 
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Wie die Tugend einzog in 
Schwarzenau. 

— und eines Tages wurde in Schwar- 
zenau die Sinsamlieit wieder Mode! 

Es war da nimlich eine alternde Hof- 
dame, die Früher eine junge Hofdame ge- 
wesen war, und zwar Itnger und intensiver, 
als sie das hitie sein sollen. 

Die Hofdame Frl. Adelaide von der Zip! 
ging tiglich zweimal über den Schwarzen- 
auer Marktplatz; einmal In die Kirche, wo 
ein beliebter junger Prediger den Teufel 
mit unbeschreiblicher Poririttreue an die 
Wand malte, und einmal in das Magdalenen- 
Stift, dessen dame patronesse sie war. Hier 
wurden lasterhafte Mlgdelein in reumüthige 
Magdalenen verwandelt unter Anwendung 
von vielen vielen Erbauungssiunden und 
allen anderen Mitteln geistlicher Heilgym- 
nastik - bis auf eins: die Menschenliebe. 
Dazu gab es viele Arbeit und etwas Brenn- 
suppe. Die Uamcn der Hofgesellschaft 
Hessen alle feinen Handarbeiten dort aus- 
führen — im Magdalenenstifi machte man 
ihnen das Alles staunenswenh billig! 

Denn Adelaide verfolgte das Gedeihen 
ihrer Schützlinge mit tiefer Theilnahme. 
Einem allen lahmen Seemann thuis wohl, 
wenn er vom Ufer aus hin und wieder ein 
Segel sieht. 

Zweimal im Tage also ging die Hof- 
dame über den Markt. In dessen Mine war 
ein Brunnen aufgestellt mit einer Brome- 
gnjppe; er stand dort schon drei hundert 
Jahre lang. Damals hatten sie die Gruppe 
aus der Erde gegraben, ein Bildwerk aus 
römischer Zeit. Es stellt ein Knibtein dar 
auf einem Delphin, das Wasser aus einer 
Muschel gosB und nackt war; nur einen 
Schilfkranz trug es im Haar. In Römer- 
zeiten hatte es wohl schon ungeHIhr auf 
dem gleichen Platze glitzerndes Wasser 
In eine Brunnenscbaale geschüttet, das 
Kniblein. 

Die Blicke vieler Geschlechter hatten 
mit argloser Freude auf dem Ding geruht 
und die Schwarzenaiier Jungfrauen harten 



noch nie die Augen davor niedergeschlagen. 
Denn es ging den Schwarzenauem mit der 
Nacktheit des Knibleins, wie es dem Adam 
und seiner Frau bezüglich ihrer eigenen 
Nacktheit gegangen hatte im Paradies - 
vor der Geschichte mit dem Apfel und dem, 
was d'rum und d'ran hing! 

Eines Tages kam die Hofdame des We- 
ges in ganz besonders ungnldiger Stimm- 
ung. Vapeurs und Cauchemars hatten sie 
zur Nacht heimgesucht und im unruhigen 
Halbiraum waren ihr allerhand Bilder aus 
vergangenen Zeiten erschienen, Bilder, 
deren Scenc weltabgeschiedene Lauben bil- 
deten und lauschige, dimmerigc Boudoirs, 
deren Helden wechselten wie die Wolken 
am Himmel; bald trugen sie Puderper- 
rücken und gestickte Frlcke,bald pralle Uni- 
formen und Dragonerschnauzbirie. Auch 
ein schöner Jahrmarktsherkules war dabei. 
Dann liefen auch schmerzliche Gedanken 
dazwischen. Da war eine Nichte des Hof- 
friuleins, die auch Adelaide hiess und ihrer 
Tante Ihnllch war „wie aus dem Gesichte 
geschnitten". So ganz einsam wuchs sie 
auf, fern in einem Kloster, das arme Dingl 
Der Tante Adelaide Ihat das Midchen von 

Herzen leid! 

Und dann das Altwerden. 
Die Zofe fand jeden Tag neue graue 
Haare auf dem Kopfe des Friuleins und 
das Friulein fand jeden Tag ein neues 
Haar in der Suppe des Lebens, die ihr 
jetzt, seit die pikanten Zuthaten von einst- 
mals fehlten, oft recht schaal und dünn 
vorkam. 

Nach jener Nacht ging sie um ein halb 
Stündlein früher zur Kirche als sonst. 

Als das Friulein über den Markt kam, 
blieb sie, zum ersten Male in ihrem Leben, 
vor dem alten Brunnen stehen, hob das 
goldene Lorgnon, das ihr einst Prinz 
Conradin im Irrgarten des Schlossparks 
gelegentlich eines Schiferstündchens zu 
Füssen gelegt, an's Auge und sab sich 
den nackten Fischreiter an. Lange und ein- 
dringlich! Mit böscrem Gesicht noch und 
rascheren Schritten ging sie nach geraumer 



Zeit der Kirche zu. Einem Caaienbuben, 
der ihr dabei in die Quere kam, gab sie 
einen Klaps und sagte etwas von unan- 
stindigem Gesindel. 

Nach ein paar Stunden kam die Dame 
mit einem sehr hageren und sehr schwarzen 
Minnlein wieder und das schaute sich auch 
das nackte Büblcin an. Da wurde es gleich- 
falls nach lingerem Betrachten ganz wüthig. 
Und spitcrbrachtc das Minnlein wieder An- 
dere mit, den Schultheiss der Stadt, einige 
Magister, Rithe und andere fürtretf liehe 
Stützen des Gemeinwesens. Mit hochrotben 
Köpfen tuschelten sie und deuteten in tie- 
fer Empörung nach dem alten Erzbild, aus 
dessen Muschel das Wasser so rein und 
silbern in dicBrunnenschaale niederriesclte, 
wie damals vor anderthalb Jahrtausenden, 
als es irgend ein feister römischer Pritor 
hatte aufteilen lassen. 

Wirklich und wahrhaftig! Der Bube war 
splitterfaselnackt und schimie sich nicht 
einmall Geschlecht um Geschlecht hatte 
so sein Anblick verdorben, ohne dass man 
daran dachte. Die Schwarzenauer waren ein 
sündhaftes Volk, das stimmte — wa« Wun- 
der auch! Sie konnten bei dieser conti- 
nuirlichen Brunnenvergiftung nicht anders 
werden! Jetzt endlich sah man es ein — 
wenn es nur nicht zu spit war! — — 

Seil jenem Tage ward die SittUchkeil 
wieder Mode in Schwarzenau. 

Zunlchst wurde der Spingier gerufen 
und der machte dem schamlosen Fischreitcr 
ein kupfernes Felgenblatt, so gross, dass es 
für den Riesen Goliath auch gross genug 
gewesen wire. Dann setzten sie eine Com- 
mission ein, die in der ganzen Stadt Alles 
aufspüren sollte, was an ihnlichen Aerger- 
nisten etwa noch vorbanden war, damit 
man einschreiten könne, austilgend und 
bessernd. Ehrenprlsidentin ward die Hof. 
dame. 

Sie suchten mit Feuereifer, suchten und 
fanden, und bald ward an allen Ecken und 
Enden der Stadt gekleistert und gemeisselt 
und vernagelt, dass es eine Freude war für 
jedes tugendhafte Gemüth. 

Reiche Ausbeute lieferte zunlchst der 
Schlossgarten des fürstlichen Palais. Da 
fand man Putten, Götter und Göttinnen 
in bellen Haufen und das lustige Marmor- 
gesindcl war genau so sittenlos unmontirt 
wie der Junge auf dem Delphin. Sie wurden 
entsprechend verbessert, oder durch an- 
siindigere ßilderwerke ersetzt, wie sich's 
thun Hess. Eine Rora, die hoch oben auf 
dem Dache eines Pavillons schwebte , er- 
hielt einen Rock aus Blech. Eine Abun- 
dantia wurde, da ihre Stellung das Bekleiden 
technisch unmöglich machte, mit der Feile 
so weit abgeraspelt, dass ihr Torso jetzt 
auch bitte einem Apollo angehören können. 
Dem Pfau der Juno setzten sie ein neues Rad 
ein, dessen Federn die Göttermutterbis zum 
Halse zudeckten; ein Herkules erhieltetnen 
completen steinernen Schlafrock und als er 
dann dem hellenischen Recken nicht mehr 
ihnlich sah, setzten sie ihm noch ein paar 
Hömer auf und nannten ihn Moses. Die 
schöne Dame Leda mit dem verfinglichen 
Schwan ward kunstreich in ein „Gänse- 
midchen" travestirt. Sie trieben ihr Hand* 
werk mit viel Abwechslung und Geschmack. 

Dann ging es an die Bildergalerie. Dort 
war's nun ganz schlimm ! Zwei Monate hatte 
der Hofmaler allein mit dem Rubenssaal zu 
thun, bis er ihn durch aufgemalte Drape- 
rien, Guirlanden, Schmuck, Waffen und 
kühn übcr's Fleisch hercingebogene Zweige 
nothdürftig hergerichtet hatte mr die rein- 
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(CWOrdenen Augen der Schw»rzcn»ucr, 
Auch der Titi«n Kostete harte Arhcit. aber 

»ie gelang; und seine ruhende Venus &ah 
denn auch bald aus wie eine in Binden ge- 
wickelte Mumie. Einer berrlichen allen 
XUner Madonna, dl« tfasjcnirttad n dit 
Bnut gelegt hatte, omH» 4tr JIMiter d» 
Spelt im Kleide schSn blau wieder zu und 
lieaa die heilige Frau ihr Kindlein mit der 
Flasche stillen. So ging es weiter in jedem 
Saal. Seibat das Viehxeug auf der Velde 
erbiell die nSthiKen Retouchen und ein 
nichtiger Stier von Paul Potter war mit 
einem Pinsel voll blauer Himmelsfarbe 
schnell /um Ochses iajfiMit Und m 

fort mit Gri/ie! 

In der SItalpturengalerie war die Ar- 
hcit leicht. iMan verhüllte alles Genihr- 

liehe mit wcissL-n Leintüchern. Als die 
("omtnission zum Rcvidircn kam, hohen die 
Herren hier und dort die meisten Falten 
hoch und consistirten noch einmal, wie 
noth»c-ndiK Jif N'crh ullung gewesen. Sie 
njhmL-n es genau mit ihrer Aufgabe. 

Die öffentlichen Denkmäler in der Stadt 
waren auch schnell aptirt für die wieder- 
gewonnene Moral. Alle nackten Genien 
hekatnen so viel Palmzweige und Attri- 
bute in die Hand, dass kein Stfickchen 
übcrflGssigen Fleisches sichtbar blieb. 

Jctit glaubte man, so ziemlich fertig 
lu sein. Da kam ein Brief lein an die Com- 
mission: sie sollten doch in den Kirchen 
einmal gründlich nachsehen, dort sei aller- 
hand an Hadaa» «aadie tapferea Foncber 
angehe. Und — siebe da - es war aot 

Da gaukelten um Kanicin und Altlre, 
um Friese und Gewölbzwickel nackte Engel 
und Englein in hellen Schaaren, da standen 
hellige Sebaatiane von Pfeilen durchbohrt 
und an allen Echan md Enden andere 
Mlrtyrer, die nicht vM mehr anhatten, 
als Ihren fleilitencbeln. da nihrten heilige 
MOtter «1e )ene In der Gemlldeg^llerie 
ihre Bambini mit der Nahrung, die der 
liebe Gott den Neugeborenen bestimmt hat. 
Im Dom stand ein Sankt Borromlus, der 
war nackter als nackt, denn er hatte sogar 
die Haut ausgezogen und trug sie wie einen 
Plaid über dem Arme. Der musstc nun 
zweimal angezogen werden, zuerst in eine 
Haut, dann in einen Mantel, In einer alten 
Votivkirchc fanden sie nach Hunderten 
Tlfelchen mit den cnisetslichsten Schil- 
dereien; denn die Leute halten alch dem 
Pmiwi der Kapcito in allen erdenkUeben 
NMen verqmehen nnd aelM|e aanber ab- 
malen lassen. Das wurde anmmariaeh be- 
handelt. Man schüttete die Tifleln auf 
einen Haufen und lustig praaaelten die 
Flammen aus dem ausgedörrten Holzwerk 
und die Gassenbuben tanzten um den 
Scheiterhaufen. Auch die vielen wichsernen 
Glieder, die in der Kirche hingen, konnten 
nicht so bleiben, denn die Arme hatten 
keine Aermel und die Beine keine Hosen 
an. JVUn schmolz sie ein und machte Altar- 
kerzen daraus. Der Küster tbat sich auch 
•diebn PAnd aaf die Sttm f&r den Hau- 
gebraacb. 

Und Schwarzenau wir, wenigstens nach 
der Aussenseite hin, die keuscheste Stadt 
von der Welt geworden. Bis hersb zu den 
PMIerkucbenflgaren hatte derSekleidungs- 
diaas fß mW b M hMI der LebseHar rniiene 
•tfae wrillliMe Gmppe „Adam und Eva* 
mit neböner Toilette aus Zuckerguss, In 
k^na Bilderladen gab es inehr was Nack- 
te»; an (ab abertaaupt keine BMderbladler 



mehr. Die sassen alle schon wegen Ce- i 
rahrdung der öfllMtllehen Moral im Ge> 

fängnissc. 

Auch beim Baden wurde die weit- 
gehendste Angezogenbett vorgeschrieben, 
nelbat IBr die Cabinan, oicbt Uoa Ifii^ 
SehwiaiBbaaaliL Die lewiaacnlialte Com» 
miaslen guekte duren alle Ritzen und 
SchlSssetnScher und wehe dem, der in un- 
sittlichem Costüm betroffen ward. Nach- 

I gerade kamen sich die Leute aher auch in 
ihren Kleidern nackt vor und sahen sieh 
gegenseitig daraufhin an und cnnstruirtcn 

1 sich mit ihren Blicken unter Jen Kleider- : 
Kalten der Andern deren GheJerhau. 

Immer weiter kam man so In der Sitt- 
lichkeit, immer neue Gebiete erschlossen 
sieb ihren Bestrebungen. Schlie.sslich durf- 

I ten aueta die Fleischer ihre rosigen Hammel 
und KilbervieTtel niehl mehr unverhüllt in 
die Analagen taincen. Hunde und Pferde, 
Stuhl- und Oavimeine bekamen Hoaen. 

I In den Theatern wmde eine strenge Cen- 

I Sur für die CoMflttO eingerichtet: selbst die | 
schöne Helena musste sich wie eine Herren- | 
huterin anziehen. THcots durfte Niemand , 
mehr tragen ausgenommen die Ballet- I 
riitten der fürstiiihen Oper, denn S. Diirth- 1 
taucht interessiricn sich für die Kunst, ! 
lindlieh war das ^Jt'crk gethan. 

I Heim Hofball erstattete der Hofcaplan | 
der Dame Adelaide ausführlichen Bericht 
und überreichte ihr die Liste der ausge- 
tilgten Nackihellen, aauber (edniekl und 
fOr die Miiglleder der Commiaiien mit 
reicblieben KnpCem veradien. Dieser Ka- 
talog enthielt 4785 Nummern. Die Hof- 
daflMarilnMte bt-frieitii^t auf und ihr Busen 
wogte Im ftcudi^cr l rrc,;unK. Man konnte 
das genau wah.'nehmcn, denn ihr Kleid 
war ausgcsL-hnittcn bis /ur 7. Rippe. Und 
alle Damen rings umher waren Ihnlich 
angelhan, (heils mit, theils ohne Grund, auf 
dem Hofballe zu Schwarzenau, der Metro- 
pole der Slltllehkoib 

I 

Das Werk also war vollendet! Vcich' 
ein Glück für die Smdt, dass das Friulein 
Adelaide von der Zipr Mher »o lustig 
gelebt hattet 

Denn sonat blMaie an Ende gar nieht 
gemerkt, dass der Bube auf dem Delphin 
nackt und ein so grosses Aergemlss war; 
der Bronzebrunnen hätte immer so weiter 
Seelen vergiftet eine nach der andern und 
die andern Nuditäten waren auch nicht aus- 
gespürt und aus der U'clt ge-.chafft worden! i 

In Vabrheii sind die Schwarzenaucr ' 
freilich nicht besser geworden. Im nichsten I 
Jahre gab's dort genau so viel Wickelkinder , 
ohne ViMr «id muen «liiw Minner, wie > 
vorher. Ea wurden noch nm etliche Jüng- i 
feriein mehr verffihit, die Giftmorde und 
anderen Schandthaten aus Eifersucht nah- 
men auch nicht ab und die Ehe ward auch 
nicht von mehr Leuten heilig gehalten, als 
sonst. Auch an Putzwuth und Gefallsucht 
ward keine Abminderung verspürt. MäJ- 
chenjiger, Mitgiftspckulanten und Heirats- 
schwindler trieben ihr Gewerbe blühender 
als je. Und eine neue Art von Delikten kam 
dazu. i:s niussten Viele bestraft werden 
wegen heimlicher Verbreitung bedenklicher 
Bilder und Schriften. Das Geschift warf 
jetzt reichen Gewinn ah. Ganz andere 
Oiaia^ ala dio^ diu man verboten oder ver- 
kleistert batle, kamen Im Sllllea In Um- 
lauf. Da gab es bald kein Dös'chen mehr, 
das nicht zum Abschrauben war, kein Kisl- 
chen ohne doppelten Boden, keine Pfeife, 



keinen Spazierstock, keine Sackuhren, die 
nicht ein geheimnissv olles Fach, ein I.dch- 
lein zum Durchgucken halten. Und was 
man da sah! Pfui Teufel! 

Ea kann nicht verschwiegen werden: 
Die ehemaligen MHgHeder der Sittencom- 
mla^ «aran dl* «MiMnn Samniler. 

Denn wenn der Uwe einmal BIw ge- 
leckt bat 



Ts ist nur ein Glück, dass Schwarzenau 

örtlich und die (iescliichte vom i'ischreiler 

und der Hofdame zeitlich uns so ferne liegt, 
so Ibmel KMhkl 




Sprache des Konfusius. 

\ter.ii ;>;J', cini. N'uukc sticht, darfst 
Du sie umbringen; wenn Dich ein ülcphanl 
tritt^ muaat Du ihn nm Vermibnng binenl 

A 

sprich Mein, irte Du denket; nkbt 
Jedeaninl «trat Du deahalb Unanate» 
worfha «nrdont 

A 

Venn die Roacn keine Donen lilNa«, 
wlTin alc nli einor Zunge bowafbeb 

is 

Wohlthun bringt Zinsen; Nichutbun 
ausaaidem noeh Dividenden. 
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Der Hechte hÖL-hsies iüt die Pflichi; 
''.((•liich das tin7igr Kttht. auf <\r^sin An— 
iibuni; ju Trrtichirn wii kdn Rtcht hibcn. 

„Man kann nicht zu gleicher Zeit im 
hohen Rathe Micenas und daheim Dio- 
genes sein." Dif>tT Auijprucli ist mif übel 
«tiinirTki untdcn, als Hohn auf die Atmutb. 
Wie mich <l»5 >chnirT7l ' Ich »nlltc ilamit nur 
>ii(;in, da^^ ilcr kün'-drriThr Gri^t >ich nin:m«T- 
mehr liloi in h<Wic'>iifnr|in Reden, «»nilcrn In 
der (inrrhdrinKiini! «Ji'x intiniNtvn l.clifnk äuxsc^m 
miisüc- D*k Wallen »ulcken RcUtcs führt iu 
itiiL'i i.d1rti Haimonic. »iIcIk- auih in den 
iiinfhein)>iir>tcn Dingcti und Anortliiuiietti ilir 
irin-'lcn Hütte, und gctadc hier in ttfrrcifcndti 
S[iiarhf. m uns itd«t- Nicht> ist so rührend, 
tiirhth litn'cis! so klar rinc vnrni'hm« l.eli«'ii''- 
iiufrHMUtit!, al» die k0n>tlt'rl>.rh<' Verklarung dii 
Afmtilh 



tii ncbclhartcr Kerne erkennen wir die 
entschwindenden Bilder hv-tsrr lU dir neu 
auftauchenden; um] dicae um sn ilriitlichcr, 
IC sicherer wir die cnt^cliu uiideiiLn in der Er- 
innerung hatKn. Denn die Kumt des klaicii 
Vorauübchcns i^t nichts andcie^ ala clucklichr 
Anwcndunt; des Wisbcnj und iler Krfahruni;. 
.^ber es gibt nur Wenigi. deren l'rthcil nicht 
durc-h Magen, Her; im«! Nerven beeinllusit ist. 
<>lüeklicli der ewi^; Iloffcntli. lieber for1ge>er/te 
KnltiiübCiiuii^en, tnl^tl<>l•e SchwarrKchcTVi- 



Da» sind die M:1iliinin>trn Spiessbürger 
■licht, die auf ihren !S|>ie>^ »ich noch was ein- 
t.ilden oder ihn gar für tin Geschenk derGiUler 
halten. Sie wirken erheilcmil. Srhhrainer »nd 
<l>c Tcrka|>|iten Nuchiwäclilcr, die nich bei Ta^e 
ihre» Spies^einit schimeu und damit nur tra 
Puiikeln und rlitkliniäs Ihre 0\>{et UbecfallLii 



Die Frau ist .im Schünsten, wenn sie liebt: 
<!rr Mann, wenn er für eine ^erechtr Sache 
oder eine neue Idee tiegcUtcrt l»t. So wenigsten:» 
scheint es uns Miiiinern, — möglich, dau e» 
Krauen gibt, die uin((ekehrt urtbeilen. 



Wühl detn, der nebst i;ulem Gewissen einen 
gesunden und kräftigen Leib bat. Denn im 
krnnken ixler schwachen Körper lebt die Seele. 
ah "h »ie ein mm Schemen verdörrics Schling- 
ßewUch«. wllre und über einem Sumpfe schwebte, 
der sie heute ru vertchlingen, morgen tchutc- 
lo« den Winden prci^kiugeben droht. 

P« 

Je traurigere F.rfahrtjngen wir an unseren 
Kreunden machen. HeMn niehsirhliger werden 
w ir gegen unser« Feinde. 



Die <>esundheit ist das herrlichste, aber 
auch das grausam''tc Ktlx unserer Väter, da sie 
uns /wmgi, immer wieder kraftvoll aufiulebcn. 

I mich dann, wenn wir am liebten die Aufen 
M'hliesM-n und in das Meer der Ewigkeit tauchen 

I tnCiehten 

I C* 

Die Entdeckung besonderer Denkzcniren 
I in unserem Gehini, denen wir, wie ich glaube, 
aueh ein besonderes Triebleben racrkennen 
müssen, erklärt c> uns hinUnglich. warum her- 
vortagend pci>tiB begabte Menschen ihre glelch- 
' falls »ehr starken nie<lrren Triebe nicht nur «in- 
I dämmen, sondern zeitweilig ganz unterdrücken 
künnen; insbesondere wird es uns so erklärlich, 
, «»mm hei stärksten Ucisicm die Liebe — so 
j sehr »ic ihr auch lugethan sein mochten — 
fast immer nur eine nebensächliche Rolle gr- 
«pirll hat, ui>d warum sie instinkliT jedes listige 
l'ieh. In das ihr Denken durch Liebe und Eifer- 
sucht gerathen, abzuschütteln gestrebt haben. 

G HiS, 
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Ein Orakel. 



FriUwr LicHtcDant <ler Husaren, 
J«tso Flnt Ton de» Bulgarai, 
aiiit dar anM FcnUntnd, 
Sobn dar TtnOn aancntfiw, 

Trab, mit l ir-iiif Nas' und 
In dein neuen Vaterland. 

Wif' ]• «eUte lieh FOnt n momb, 

Ainr fiitlich — mefhem»« 
Miiasi' ihn ets« die «clinSde Welt» 
l'nd J» liat mm ihm gtiathtn 
»Nimm Dii hall den Zar ab Patheu. 
Dnm iit Alhi weUbMtaUtl* 

Welch' ein allciiicb»«cs Kindel: — 

der Erbprini in der Box: 
Und itt Vtfw iMft dia Haare: 
•Wcfete Glanbe iit dar wahre — 

I oder orthodox'« 



•Laia' Ich Iba avTa Nene taufen, 
Hh dea Zaiw Gant n fanTcn?« 
Ralt dar Herrtcher swcffdnd am — 
»TVau der Kukuk dieicn TfApTenl« 

Und er 7HI1IC :ai seinen KQll|lfaii: 
•Boris oder Nikoluu?« 

»Bin Orakel «elUt Du fragen — « 

Hört er einL ^.imrnc sagen — 
>Diete Wmdcl, blüthentcin. 
Sei um Deinen holden Jungen 
Zehn Mimiian lang geidtlniiceii, 
Und dann UKkt cetroit hlnctnl 

BiWb da* Urnen ulme Makel, 
Spricht hi^hand da* Oralcel 
Ohd dar Pope hat im Wort; 
Uat ihr äatM aas 4«a Waacn, 
VnU der Frtea davon olehti wbten 
Und man jagt den Vopen forti« 

So gaadncht a. Man ham nit Bangen. 
Bis die Warteteit vergangen, 

Was d«, S;. Iiick»»] künden Wss»? 
L^nd mit auf>;ere(ftem Schnaufen 
Kommt die Kinderfrau gelaufen; 
»Euer Ourchlaacfat, ein Prolcatt« 



Die französischen Parlamenurier müssen 
doch ihr Geld werth sein — sonst 
Ulttta die Herren Ponamisteii sie nicht 
geksuTt. 

Herr Bouigeois kemt keinen Sehen, 
Sdboa bat er den Am» fangen lassen — 
An Ende ässt er sich doch noch das Hers, 
Ocn Herz zn fassen? 



Nobile Trifolium. 

Abbe, Maiquisc und Marquis — 
Gibt'* noch ein Kleeblatt so wie sie? 
VHtngen die «ich nicht — (Uiwahr 
Biadwnit'k dem Wetten wnidciharl 
SoBrt pflegt «leb fi«hlich 7U vertragen 
Das Pack, »ihatd ei sich gt-sclilagen. 
Ver»<ihntn wii.ltn -icli auch diese, 
Maiquin, Abbe und Krau Marquise. 
Was war denn weiter auch dabei > 
Bn Bii'dien Hei^ und Mcucbdei, 
ein Bh't^en Meineid tnd BetilgM, 
Auf allen Seiten viele LIIgn, 
Pikante Spuren alter Stoden 
Und neuer Sünden (kaum ia kur.di-nj, 
Ein Schielen nach des Nlchstcn Frau 
Und ihrem Geld — jnuitiscfa iddan. 
Viel Pitamaiei, infamca Hctien 
Und Vidcs noch, wa» de« Geaettan 

Zuwidt'Th.mdi Ii dt », Gerirbti — 
Von Allem ctwa> — weiter tiicbtal 
Nun ist'* vorbei, des Lebens froh 
Sind Nayve'a jeixt and Roaaelot. 
Und haftmilch wird dann aoe 
Dia aehan« TUaa «Mar ei^. 
Nen deckt der NldiitenKebe Schleier 

Auf dir M r>;iini;'nen Alienteuer 
Und heiter utzcn beim Ctli 

Muqnb, Maniaisa and Ahbdl 



Ortcrer Angesicht — Iit wirklich nicht schwer 
ra etkennenl — War^ dnaaal nur phuiographirt 
gcaeh'n — Der nua «a « 
— Bs Ja das gaasa Otaln 



Schrecklich ! 

Jtagit ht da ea^ftiendea Fhlmn gt- 
schch'k — Am Bahnho^wron an Mtndm. — 
Da* Hast rieh ndt matiar Bntachaldignnc — 

NaehtHgUch nicht VbcrtflDchenr — Sie haben 
den Doktor Urten-r — HiOä\ti(;t mi' Vickcii 
F^vgen, — Sic lieNNcn den grouen ticntrumb* 
mann — Nicht ohne Fahrncheln nun Wagen! 

— Man weife die gansa Vetkahndfaekliaa — 
Mit ranlaBAapMn midBianil — DvPenonai 
erkennt nicht einmal — Den RektaraüerBaireTn 

— Der Mann, der's verstand, von der Oppu- 
iition — Wie Keiner 7u profitiren — I itnü-to 
iich er»t vor dem Condukteur — Ali l alit|.;3-i 
legitimiren. — Mit tödtlich beleidi»;! in V: st- 
gefllhl — BrfBlit von grimmigem Haue — Bc- 
■tiag er mit lelnem FMbilltt — Denn grollend 
die erste Klasse, — Von der allen National- 
krankheil — ht wieder ein Fall ii> melden — 
Da* Hebe germanische Vaterland — Miukennt 
sdnen grOsaten Helden E — So ist es dem Fttralen 
Btaaunk paitlit — Von Saüan gaariiiar Laate 

— Und jattt iat dam hnyaiiNhaB CantannipaiMt 

— Geecbehcn da* Mtaiidie hente. — Man 
v^ii- 'Iii- TIlhI am Bahnhofperron — Nur j» 
nidx cntschuidbax zu nennen — Des Doktor 



MprogiaauB 

— In tehmn «Ctfcnlflenen FallMl 

Greea nnd «IdMlK tat der Zar alter 

Reussenl Unumschrinkt gebeut er über 
Menseben, Thiere und Bauern seines weiten 
Reiches und er bat kein Gesetz über sieb. 
Jeder im Lande gehorcht dem leisesten 
Wink seiner Brauen, Jedem ist des Herren 
Vt'unstli Befehl. Bios E:ncr thut und 
manchmal dem BeherT!»i:her ullcr Reussen 
zum Trotz auch in Russland, was ihfla 
gutdünkt der K lap pe rs t orc b ! 

Als dem verhafteten Aaron (auch Anon 
genannt) der Polizeicommissir sein Notiz- 
buch abnahm, fand er darinnen eine Innge 
Reibe Namen von fhuizAaiscben Abgeord- 
neten, Beamien und Senatoren anlmclirie- 
hen. nVaa aind dna für NamenT" fcuie 
atrenge der ConuBlnlr. — »Ach, das and 
SaaamelTernerkel* e r w i d e rte der bnvc 
Aamn. „Idi bhi LnBapenaannler.*' 

Im ehemaligen Reichstagsge- 
blude in Berlin ist jetzt eine Barbier- 
Btube etablirt — man sagt es sei nicht 
schön vom Fiskus, diss er um ein paar 
lumpige Tausender den clirwiirdif;en Bau 
für so was herRibt! Aber im Grunde ist 
dem Haus das Metier doch nicht so fremd. 
Hier hat der deutsche Michel sich schon so 
manchem Adcriass unterziehen müssen, 
hier wurde mancher brave Zopfgeflochten, 
hier hat ae mancher VeUnhecUcker aeioe 
Tihler gitadllch über den leffel bar- 
biert, hier wurde gar oik eine Menfe 
lanaebender HSrer von gewandten Diplo- 
roaienhinden grfindlieb eingeseift, hier 
sind oft die heterogensten Dinge flb«r 
einen Kamm geschoren worden und 
.Nianchcr hat hier Haare gelassen, lier 
I es unternahm, sich mit einem Starkeren 
itt — i^ampeln". 

I )js Durchschnitts - Einkommen dti 
preussisthtn Volksschullehrer soll auf 
iiHirli^ h ;>00 A\ark „hinaufgeschraubt" wer- 
den? Wenn aber das rapide Steigen ihres 
Einkommens die preusslschen Voikaacbul- 
lebrer zu Frass, Völlerei, BAraenapiel und 
anderen Laatem verflUirt — wehe der kfinf. 
tigen Generation der pmiaaiaehen Jugendl 

, ex® 

I In Dingsda feiene die fttihrige KUvicr* 
I viitnoain Bronlalawn Meiarftnn Ihr sehn- 

ilhrltea Jublllam ata Vnndnrkind. 

DI«1hUI«u wnde mitLofbearnnd BlumcB 



In Wien hat sich ein Greis von etlichen 
zwanzig Jahren eine Kugel durch den Kopf 
gejagt - als Grund gab er an :aus langer 
Weile. Zu bescheiden; er hat wohl eleent- 
lich schreiben wollen: aus Rücksicht 
auf meine Mitmenschen. 
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Frau Maria an der Wiege. 




(Altes Gedicht.) 
Andante tranquiUo. 



iiMf. VON August Hungert. 

Krnff V'g1k»Ii<der op. 49 Nr. ;i JII. B«ii*L 



Dort 



hoch auf dem 




Bcr gc, da we 



hei der Tind! 



Da sitz - et Frau Ma- 




1 > 
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ri • - a und wie - - get ihr Kind! 
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Sie wiegt CS mit ihr - - er schnee • wei - • • . ssen Hand 
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Insertions-Gcbühren 
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Humor im Ausland. 






— C'e«t egt\, ma fiUc, vous 
pouvez vous Vinter d'«voir pro- 
Bt< i mon »ervice. Avant, vous 
aviez de 1« mauvaise graisse. 
A präsent, vous (tes tout nerh. 

(•Kifc. Puü.) 



Für was der Bart gut Istl 

{Aas 4tm «Life«, Mc«]p»rk-) 



G. HIRTH'S KUNSTVERLAG in MÜNCHEN & LEIPZIG. 

HIRTH'S 

FORMENSCHATZ. 

Eine Quelle der Belebrim^ ond Anregimg 

für Künstler und Gewerbetreibende. 

JSbrIIck 12 Hefte i 16 Tafeln hoch 4°. - Preis per Helt Mit. 1.26. 

{ahrgang 1877 — 1895 mit a. ;soo Bliiiern in Cartonmappe 
i. 275, ia Leinwandmapp« M. ) 1 ) , in cicg Halbfranzband 

febd. M. )4i.so. 
Jahrgang 1877 und 1878 (Foniicn<.chatz der Renaissance) 

in Cärtonoiappe je M. 10.—, gebunden je M. i;.so. 
lahrgang 1879— 189$ in Cartoiunappe |c M. 1 j.— , gebunden 

(C M. 18. )U. 

yetU SerU selbständig mit trläuttrHdem Text. 

Das Werit wird fortgesetzt ; auch das bisher Erscliienciie kaitn 
nach und nach bezogen werden. 

(Xlualn* Tafils werden nielit apart ab(«(«bio ) 

, Hirth's Formenschati* »l 11» Wirlilichltcit ein Schatz 
für jeden Besitzer de» Werltes. Das ganze Wirk bietet etwa 
}jOo Blatter. Sie reichen geschichtlich von der alte« Weh bis 
zum Beginn des gegenwartigen Jahrhunderts. BiMininii, eine 
Qjicllc der Belehrung und Anregung für Künstler und Oc- 
werbetreibcnJe zu sein, erfüllt das Werk seine Aufgabe in 
einer Weise, dass es sozusagen auf keine Frage die Antwort 
schuldig bleibt. Die Benützung des Werkes wird durch sorg- 
fältige Register erleichtert. Das Werk ist international. Was 
der Herausgeber bei irgend einer der Kulluraationcii Werth- 
volles lindet, wird benützt. Dem Werke kann eine griisscre 
Empfehluit^ auf seinem Weg nicht mitgegeben werden als 
der Hinweis auf seinen riesigen Umfang und »eine erfreuliche 
Verbreitung. 

{Sckwäh. Merkur, Stullgart.) 

SaualntMtenden Aboanenien a'.ehi ala Inhaltaverxelchnlaa 
der «raohtencnea 19 Jahrgang« gratl« xur Verragung 

Da« erste Heft 1896 

itnn 4iuth jcJe fiulik&uJJiiBf nr Aaticlu Tjrfclr^it mtiJn. 

Französische Ausgabe unter dem Titel: L'ART PRATIQUE 
Recueil de documenis choLsit dans les ouvrages des grands 
inaitres fran^ais, Italiens, alleroands, nierlandais etc. etc. 

3 Halbfran/bändcn gebunden .Mk. 10. — . hine fruzfislichi lleb«raetzun( von Laden Arrtet 
iti unter dem Titel: Physiologie de l'Art im Verlage von FAUz Alcaa in Paria, 

108 Boulevard St. Germain, publizirt. (Preia Fr. j. .) 

I rtlr «ilicafirtnc Pc\7r>hn1rkm a AnweodtinK der Lokahaationstheori« 
L^UIVdlli>dUUIli>-I'2>yLilUlUglC auf psychologische Probleme. Beispiel Warum 
aind wir .zeratreut'? Von Georg Hirtli. Zweite umgearbeitete und vermehrte 
Auftage. Mit einer Kinleitung von Dr. L Edlnger. — 1)6 Seiten 80 in eleganter Aus- 
stattung. Preis broschirt M. l-jo, in Leinwandband M. a. — . Eine französische Ausgabe von 
Lueiaa ArrAat ist unter dem Titel: Lea locallaatlona c^&bralea en psychologie — ['(•ur<^uoi 
tiMimes-noui liislraili ) im Verlage von Pili« Aleaa in Part», 108 Boulevard St. Gcrmain, publizirt 
(Preis Fr. 2.—, gebund. Fr. 2.50). 
Es handelt sich hier um eine prinxipieti bedeutsame Prograraraschrift, welche der Psycho- 
logie neue Wege zei^t, indem der Versuch gemacht wird, die psycliologischen Thatsachen mit dea 
Ergebniucn der modcmsicn Gchimforschung ganz direkt und bediiigungskis in Einklang bringen: 
LakiJlattiant-Psyohaloiie. _ 

Zu bezieben durch alle Buch- und Kunatbaadlungen. 
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Das Deutsche Zimmer 

der Gothik und Renaissance, 

des Barock-, Rococo- und Zopfstils. 



Aarefoagva zu bftnaUcher Kanstpflec« 

von Georg Hirth. 

■ Oritta itirk varmahrt« Airflaga. 



Mi 4 > 



464 Seiten hoch 4* mit jyo ülustraiionen. Eleg. broseh. M. 10.- 
cleg, gebunden M. 1$. — , in Lederband M. 20.—. 



i 



>. . . . Da« Buch ist die Frucht einer reichen Erfahrung und 
eines umfangreichen Studiums. Hat doch der Autor die hier vo^ 
getragenen Ansc))auungen und Grundsiiuc alle selbst probin. Man 
braucht bloss die Abbildung der Saalpartie in seinem Hause zu 
MOnchen anzuschauen, um sich darüber klar xu werden, dass wir 
es hier mit einem Fachmann ersten Ranges zu thun haben, der 
seine Lehren und Grundsätze zuerst bei sich erprobt und richtig 
befunden hat. 

Wie der (Farmenschatz'' zur Kunst pflege im ganzen 
deutschen Volke, so fordert das Deutsche Zimmer 
zur Konstpflege im eigenen Hause auf; erstercs ist 
ein Volksbuch, letzteres ein Haus- und Familien- 
bach, beide aber Tcrfolgen das gemeinsame Ziel, 
die Pracht und Herrlichkeit der alten Konst zu ver- 
stehen und wiederzugewinnen...... 

(ProC Dr. Stockbaner in »Bayer. Gew.-Ztitung* tSgo Nc. 4.) 

— ' Su]p«nl« b ioa Havm Gtorg Hfarüi*i n MAndicn. 

Das Biuh eignet sieh besonders als Fest- u. Gelegenh4iligtithtnk bir Verlebt*, NeitvermiUte, ^11 Weikmukteti eU. 




Meister-Holzschnitte 

aus vier Jahrhunderten. 

Herausgegeben von 
Georg Hlptli und Rlcliard Mutlier* 

Französische Ausgabe unter dem Titel: 

QUATRE SINGLES DE GRAVÜRE SUR BOIS. 

Complet in Cartonmappe Mk. 40.—, in Halbfranzband 
geb. Mk. 50.—. 

(Der frühere Subscriptionsprcis 10 Lieferungen 1 Mk. }.jo ist erloscheti. 
Einzelne Blätter werden nicht apart abgegeben.) 

Die Sammlung etithili im> Tafeln in «infiachem, und $5 Tafeln 
in Dopp«lform*t auf BORcnpapier, mit erläuterndem Text. 



Das Werk, welches die Entwicklung des Holz- 
schnittes in übersichtlicher Aufeinanderfolge vorfuhrt, 
umfasst das 15. bis 18. Jahrhundert und alle Lander, in 
welchen die Kunst geblüht hat. Neben dem geschicht- 
lichen Zweck verfolgen die Herausgeber zugleich die Ab- 
sicht, den Freunden der Kunst durch ihre Publikation 
eine Anzahl Unica und seltener Blätter zugänglich 
zu machen, so dass sich mit dem kunstgeschichtUchen 
Interesse auch das des Raritätcnsammlers verbindet. 

G. HIRTH'S KUNSTVERLAG in MÜNCHEN & LEIPZIG. 
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Das Alle Lied! 





.V 

Das Erwachen der kleinen Puumacherin. 

IIIaHfatiaa vom Wlllrtlf im »Conrrivr fran.kiw 



G. HIRTH'S KUNSTVERLAG in MÜNCHEN & LEIPZIG. 

Kulturgeschichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 

Herausgegeben von GEORG HIRTH. — Zweite Auflapc. 
Fr«nz6si8che Ausgabe unter dem Titel: „LES GRANDS ILLUSTRATEURS DU i6., 17- ET 18. SitCLES." 
Polio, Preii i Lieferung Mit. 2,40, i Bjnd complet broschin Mk. jo — , gebunden Mk. 35.—. (Li ebhaber- A u sgabe [einseitig bedruckt, 

in losen BlittemJ 1 Lieferung Mk. 5.— 0 



Hirth'a Koltorreachicht • 
iicbea Bilderbuch umfjsjt im 
Ganzen Mcha B&nde (72 Liefer- 
ungen), es sind darin gef(en 360 
darstellende Kflnatler vertreten 
und haben Aber 3500 inter- 
esaauite Blfttter eine technisch 
votlendeie Wiedergabe gerunden, die 
PubHkation bildeteineinihrerAn ein- 
zige Kunstsammlung — ein Kupfer- 
stichkabinct für den Hausgebrauch. 

Hervorragende Meister dreier 
Jahrhunderte und verschiedener 
Nationen ; Oürfr, Cranach, Burgk- 
ntjir, Hi'pftr, S^häuftlfin, HpJhfin, 
Bf kam , AUtgmrr , VirgU Sflii, 
Hcgrnbtrn, Amman, Stimmer, Bot, 
van Dyck, Golt^ius, Kilian, Chr. dt 
Pasu, ItuhfHS. Ahr. de Bosse. Callot 
H'en^ei HoUar, Merian, Rembrandt, 
G. Terburfh, Bergkem, Bega, Oou-, 
Pusart, EwerdiHgen , de Hooghe, 
Claude Lorrain, Sfignard, Adr. van 
Ostade. Rigaud, Ruyidael, Tenirrs. 
H \yux erman, Boucher. Sehmidi, Graf, 
(kreuze, Hogarth, Ijtncret, Moreau. 
SilioH.l'anlofl, Watteau, Ckodou-ieeki, 
Sietlenlriter rt(. etc. liefern in über- 
reicher Fülle den Stoff zu diesem 
Werk. Porträts berühmter und in- 
tereisantcr Persönlichkeiten, /Tosfüm- 
und Genrebilder, DarMellungen von 
J.igJen, Kriegt- und Gtrichts-Scenen, 
Sf'ielen. Tdnxen und Bädern, Fett- 
augen. Schilderungen des heifischen 
und bürgerlichen Lebens, Slidle- 
ansieklen und Marktbilier, endlich 
moralische und politische Allegorien, 
Mysterien, Curiota u. s. w. wechseln 
in <lcr mannigfaltigsten Weise in 
der Cublikationab, welcheanOrigi- 
na lität, sowie an kunsthistor- 
ischem Werth von keiner 
ibnlicbeo übcriroffen wird. 




Zu bMlelien durah alle Bueh- und Kunatliaiidlniigen. 



Um den Besitzern der ersteren 
Bände der früheren Auflage dieses 
Werkes das Abonnement auf die 
Fortsetzung zu ermöfilichen, wird 
die DrucklL'gung der z w c i t e n A u f- 
läge in derselben Weise und Aus- 
stattung erfolgen, wie bei der ersten 
Auflage. 

ytdtrBand ist riMmelm kamfliek. 

, Aus dem ungeheueren 

lllustrationssc hatte, den die Künstler 
dreier Jahrhunderte (1500 — 1800) 
uns hinicriassett haben , sind von 
dem bekannten kunstver>llndigen 
Herausgeber, dem wir schon eine 
ganze Reihe kunstwissen'schaftlichcr 
Publikationen der verschiedensten 
Art (Formenschatz, deutsches Zim- 
mer, Lichhaherbibliothek aher Illu- 
stratoren, Meisterholz.schnine ete. 
etc.) verdanken, die markantesten 
RUtter ausgcwihlt und pholo- 
mechanisch originalgetreu reprodu- 
ziert worden. So kann nun wirklich 
sagen, dass das Kulturhinorische 
Bilderbuch ein Kupferstichkabi- 
n«tt in nuce ist, und zwar wohl- 
geordnet, mit Registern und Rcper- 
torien bestens versehen. Ein Jahr- 
zehnt lang hat der Herausgeber die 
werthvollsten Sammlungen perlu- 
Strien und den kolossalen Stoff in 
immer entere und engere Kreise 
ziehend, auf jenen Kern reduziert, 
als den sich das fertige Kultur- 
geschichtliche Bilderbuch präsen- 
tiert. In dem Atelier des Malers, 
in dem Studierzimmer des Histo- 
rikers, in der llausbibliothck der 
kunstsinnigenFamilie, an allen diesen 
Orten wird das »Hautkupfersticb- 
kabinett« die besten Dienste thun.* 
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Die Preisausschreiben der ,Jugend . 




(N «trMM*, mweni kOor- 

tigen Lesern und Abonnenten 
kUnstlemche Anregungen in 
neuer Form zu bieten, und 
zugleich unsere Bestrebungen zur För- 
derung der modernen Kunst in einer 
nitzlichen and fruchtbaren Weiie ni 
bethätigen, lict sich der Vertag der 
„Jugrnt!" entschlossen , eine Reihe 
künstlcris< her Wettbewerbe lu eröffnen, 
die sich nai h und nach auf alle erdenk- 
lichen Kuostgcbiete erstrecken sollen. 
Wir hoffen, dadurch nhlreicbe JOngere 
KrSrte n selbstständigem, erfinder- 
ischem Schaffen anzuregen, und schicken 
voraus, dass bei den Entbchcidunjien 
unseres Preisgerichts immer von rein 
kOnatlerischen Gesichtapnokten ana ge- 
mtheilt werden soll. 

Unsere ersten Preisausschreiben 
cmlkaacw folgende Themen: 

I. Entwfirfe für Titelblätter 

der Zeitschrift „Jugend". 

II. Entwürfe für Menukarten. 

III. Politische Caricaturen. 

IV. Cameval-Plakate. 

An den Concnrreiuen kam sich 
jcQCi aenncne lumKicr uwncMig wi, 
und zwar Jeder an Jeder einzelnen 
Concurrenz mit mehreren Entwürfen. 

Die cingcreichicn Arbeiten müssen 
in ihrer Art soweit fertig sein, dass 
dirdtt nach ihnen gearbeitet werden 
kam« Jede EiDaendäng iat mit emem 
Motto zu veraeben, Name tmd genaoe 
Adresse des Kflnstlers in einem mit 
dem Motto bezeichneten verschlossenen 
Couvrrt anzufachen Bei Srndungcn, 
die von auswärts Icommcn, darf der 
Name auch nicht auf der I'ost-Paket- 
Adresse erskhtlich «ein. Die Arbeiten 
aolten nicht ta Rollen, sondern zwischen 
Pappetafeln eingeschickt werden. 

Einliefcrungs* Termine: Ffir 
Wettbewerb I: 1$. Jantur 1896, II: 
8. Januar 1896, III: 8. Januar 1 896, IV: 

15. Januar 1896. 

Die prämürten oder angekauften 
Entwürfe geben mit aiinnitlk^en Rech- 
ten in dm imh^Tiiriuirtii 
Verlagea der ,Jiq;end** Iber. 



Pt4 

V««b«v«rb I. 

EiltwOrfe fQr unsere TitelblStter. 

Jede Nmnmer eiadielnt mit neoem 

Titelblatt 

Die Entwfirfe sollen einTarbig oder 

in melircrcn Tönen, jedoch so ausge- 
führt sein, dass sie auf autotypischem 
oder zit;ki>v;ra]ihr_.clicm Wege mit 2, 
höchstens 3 Platten reproduzirt werden 
können. Die Titelbilder erhalten eine 
Höhe TOB a8, eine Breite von stocm, 
die Bntwllrre soTlett Im Formate nicht 

mehr als das fir] iirltc dirscr firiisse 
betragen. Ausj^cs: hli ssi-n ist jede An- 
lehnung an einen lic timmten alten Stil, 
Dem Inhalte nach sollen sich die Zeich- 
anngen hn weitesten Sinne irgendwie auf 
den Begriff , Jugend", wie 3m unser fto- 
spekt darstellt, bezichen. Es können also 
z. B. die Bilder Rc/ng haben auf Früh- 
ling, Liebe, Kindheit, Brautzeit, Mutter- 
glück, Spiel, Mummenschanz, Sport, 
Schönheit, Poesie, Musik u. s. w. Fol- 
geade Preise sind ausge<lctzt: 
l- Preis 200 M4k 

II.- M M 

2 lYeise ä 100 Mark. 

Der Verlag der „Jugend" behiUt 
sich vor, weitere Entwflrfle k 50 Mark 

anzukaufen und als Titclrcirhniinpcn 
zu vcrwcrthcn, oder sie in vrrtilciiu rtef 
Nachbildung; ijcjjen Honorar in dieser 
Zeitschrift zum Abdruck zu bringen. 

Wettbewerb II. 

Entwürfe für Menukarten. 

Die Karten müssen in einer Farbe 
herstellbar, eventuell so gezeichnet sein, 
dass aie eb- oder mdirfarbig gedruckt 
werden kSnnen. H5he der Zdchnung 

nicht über 40 rm. Ausgeschlossen ist 
auch hier jede Anleluung an einen 
bestimmten «hm Stil. Die Preiae be> 
tragen: 

I. Preis 80 Haik 

n. „ 60 „ 
in. „ 40 „ 

Der Verlag der ,, Jugend" behält 
, sich vor, weitere Entwürfe zu je 20 Mk. 
ansnkanfen oder aie in verkleinerter 
Nachbüdu^ m der .Jugend" wieder- 
ai^ebeo. 



VeRbewerb IIL 
Politische Caricaturen. 

Grösse der Zeichnung nicht über 
40 cm. Einfarbig, im Verhiltniaa. dea 
Formates dieser Zeitschrift ausgeRlhrte 

Zeichnungen in Strirhmanier, welche 
die Herstellung zmkographischer Gli- 
cht 's ermöglicht. 

Daa Thema ist irgend einem po- 
Utiachen Vorgang der jüngsten Zeit in 
entnehmen oder soll dtieh eine die 
Gegenwart bcwcj;ende jxditische oder 
soziale Fraj;c in einer Weise behandeln, 
welche eine Ver< fTcntlichung der Zeich- 
nung in unserem Blatte mOglich cr- 
acheinm Hast. Die Caricntorm mOaam 
im Allgememen Jm Shme einer freien 
Weltanschauung und deutsch-nationalen 
Gesinnung gehalten sein, snilcn sith 
al>er nicht mit spericllcn Partciangc- 
legenheiten befassen- Bei der Benrtheil- 
ung kommt die Handhnbnng einer ori- 
ginellen und charakteristischen Zeichen- 
technik wesentlich mit in Betracht und 
den Erii'.cndLin nach dieser Richtung 
ausgezeichneter Arbeiten steht fort- 
dauernde Mitarbeiterachaft In Aussiebt. 

I. Pren So Ukrk 

• m. „ 40 „ 

Den Ankauf weiterer Arbeiten be- 
halt sich der Verlag der ,Jugend" vor. 



Wettbewerb IV. 

Carneval-Piakatft. 

Höhe der Zeichnuni^ nicht über 
80 cmtr. Mehrfarbig; oder einfarbig; 
jedenfalls nicht über vier l'arben. Die 
Entwürfe sollen sich auf irgend welche 
camevalistiscbe Veranstaltang, Madrenr 
sugt llaakmball, NarrenTOCi nmmhu ^ 
beaehm und zinkographisch Im Kidnen 
reproduärbar, aber auch im Grossen 
in anderem Verfahren auszuführen, flott, 
aber decent genug IBr SffuttQcbe Ver* 
seiiL 

I. Preis 120 Mark 



II. 
III. 



80 

SO 



Der Ankauf weiterer Arbeiten vor- 



iB*. 



Mkuw! F. VON OSTINI ; KiM>«onUcb f«t 4ro laMnmtlwU: 0. BICUUMMi & lUKTjrt 
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Der Krieg von 1870. 

Preisarbeit in 1870 Worten von Tanera. 

Einen Nordbund und einen Sädbund, zwei verknüpfte 
Theilc aber kein Ganzes Das hatte uns der Krieg von IHSS 
hinterlassen. Das Sehnen nach einem ungethcllten Deutsch- 
land war nicht erfüllt. 

In Frankreich aber schlumle es über von Neid und Eifer- 
sucht ob Sadowa. 

• Nieder mit PreussenJ Dann sind wir gerlcht!- So er- 
■cboll et durch's Land, und der Kaiser folgte dem Druck. 



Das sind die Ursachen des Krieges von 1870. 

Ein kleiner Anlass, geschickt vom Bundeskanzler Nord- 
deutschlands, vom Grafen Bismarck benützt, erwirkte den 
Ausbruch. 

Ein Hohcnzollernprinz auf Spaniens Thron passte den 
Franzosen nicht. König Vilhclm von Preussen blieb der 
Sache fern; der er«'lhlie Prinz verzichtete, und damit wlrc 
Alles gut gewesen. 

Nun sollte aber KAnig Wilhelm sich für alle Zukunft 
verpflichten, eine ähnliche Wahl zu verbieten. 

Das war eine unannehmbare Zumuthung. 

Da ging's los. 

Das ganze Deutschland erhob sich wie Ein Mann. KSnig 
Ludwigs von Bayern Beispiel hatte auch den Süden mitge- 
rissen. Jene unentschiedenen Parteien, welche von Neutralitit 
sprachen, verschwanden in der allgemeinen Begeisterung. 

• Es braust ein Ruf wie Donnerhall!- 

So erscholl es an der Weichsel, Elbe, Weser und Donau, und 
im ganzen deutschen Vaterland klang es wieder: 

• Zum Rhein, zum Rhein, zum deutseben Rhein! 
Wer will des Stromes Hüter »ein?« 

Dies hanen die Feinde nicht erwartet. So wurden sie politisch 
geschlagen, noch eh' die Waffen blitzten. 
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In dral aldicitHi Annen Mgtn wir Deunclw m t 
VMtgrenze. Stelnmen mit der ersten und Print Mndfteh 

Carl mit der zweiten snmnu Itrn ^tch an der Sav« PniMOW 
Kronprinz mit der dritten in der Rhcinpfalz. 

Man glaubte die Franzosen Ungst gerüstet. Sie haben 
nur Ml* Saarbrficken die Ueine tapfere Garnison kurze Zeil 
twdfinct VeUer Innen de nicht v«r. Et Htblte Ihnen nedi 
n Allem. 

Vir aber standen am 4. August voltkommen bereit an 
der Grenze und griffen natürlich sofort an. Die Bayern Hart- 
mann'a stfirmien auf Veissenburg. Turlio und Zuaven webiten 
den Manch. Bnohtagen hlieban viel« ven Ihnen Uegm; 4er 
Reer enilek. 

Nnn Hess der Knmpilni die Pnueaen-Klrehfandl^ »d 

Bose's den Gaisberg angreifen. Haft und blntfi «nr de AuP- 
gäbe. Aber sie gelang. 

Unterdessen hatten die Bayern Weissenburg selbst er- 
otert — der erste Sieg war erfocbien, feneineam verioeseace 
Blut halte die ▼alfenhrfidenofaafk ven Pl ra n iean nnd Bqram 
gekittet. Der Rest der geschlagenen feindlichen Division leh 
gegen V6rth. Dort stand Mac Mahon mit seinem Korpe. 

Am P. August stiess die dritte dcuts jh'.- Armee auf diesen 
peind. Beim V. preussischen Korps ging.<i an. Vorpostcnkimpfe. 
Das Ii. bayerische wollte die Kameraden unteretitMa. 

»Vor über die Saaerl Hurrahl Drauft« 

Dan tvnr i« AM; aie mnaaien nrBck. 

Nun stflrmten die picusalnehen Scblesier vor, den Bauern 



So Stands, der Kronprinz liam. 
Der sah sich um und sprach: > Es geht. Alle Kcscrvcn 
heran, und vorwirlst« 

Wie srilllDn d« Preuaaen» Bayern und Vfifttembetger anl 
Der Gegner wehrte aieh wüthend. Half Ihm nichts. 

Seine Infanterie «ich; seine Artillerie war zusammengeschos- 
sen, seine Reiterei fast f^itit vernichtet. Gemeinsam haben 
wir Elsasshausen und Frdiehweller etatOnn^ Mne Mahena 
Armee war zerschmettert. 

jetzt lag der Veg frei; die dritte denteche Armee rOcfcte 
nnaafbaitsam durch die Vogesen in das Herz Pnnkreleha ver. 

Am Tsge von VSrth überschritten auch die Vott nip pen 
der ersten und zweiten deutschen .Armee die Grenze. 

• Ver steht auf den Höhen von Spiebern?« 



•nuanaM aintf^a^ «wo K«pn ftnnaard» aorgiai^ denn 
ale haltaa den reihen Berg für uneniarmhar.t 

Wenige Stunden spiter haben Rheinprcussen und West- 
falen in glühender Hitze die Htben erstiegen, die franzSsiscbe 
Uebermacht gescblafn, dca Pdnd in die Plndlt ftiagL 

Nan den Franaaeen nach anf Melit 

Bnielne hatte gewaltigen Votapmng» Ob er enthemmt? 

•Den Feind aufhalten, wo es geht; ihm westlich zuvor- 
ketnmen ; ihn in Merz einschliessen •, war das Ziel der Deutschen. 

Es wurde marschiert wie toll. 

Am 14. August erreichte man sie wieder. 

Bei Celoniher NraUijr hiaa Sietomett nitt aafnen Veat- 



Ging schwer genug. Aber es hall 

Bazainc Hess sich aurhaltcn, und dadUfCh hnd die zweite 
deutsche Armee Zeit, Metz südlieh zu umgehen. Am 16. wollte 
Bazaine wesrwirts abmarschiren. PlStzlich alfinnien ihm die 
. Brandenburger in die Flanke, und wie! 

Allea aeialen ele eint 

Diese braven Truppen, die Vionville eroberten! Diese 
todesmuthigen Reiter Bredows, die sich opferten l Und doch 
wirc es umsonst gewesen ohne die Hannoveraner. Die setzten 
den letzten Atberozug' daran. Sic kamen rechtzeitig, stürmten 
— und der Feind wich nach JMetz zurück. 

Zwei Tage apiler verauehte ea Bazaine zum tweinn 
Male mit seiner ganzen Armee. 

Nun stand aber Friedrich Carl bereit. 
Bei Gravelotte begann das Tüihen, Westfalen und Rhein- 
linder Kegen fast uneinnehmbare, stark heaelZle StellangQn. 
Daa kostete entseulicb BIul 

HPoa Sdhieavighelaielner gegen Amaavlllefa, ein 
Ringen. 

Der Haupikampf aber war nSrdflch hef St. Privat. Dort 

wollte Bazainc um jeden Preis durch. Dort aber haben Garden 
und Sachsen ihn gepackt und sind über das freie |-cld vor- 
gegangen, trotzdem Tausende und Abertausende dem Feindes- 
biei erlagen, und haben gestürmt und wieder gestürmt, bis 
wirftUeh — hat war dl« Kraft an Ende — der rechte flran- 
adsische Flügel geworfen, der Sieg errungen wurde. 

Nun griffen unten bei Gravelotte noch die Pommern 
ein und bnithten auch dort den hciss trsclinit-n FnischciJ. 
Damit war die Armee Bazaines endgültig nach Met; geworfen. 
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Eine langwierige, unendlteh w M i e volle Cemininf bepuin« 
Bei Regen und Kille, unter den grScaten Strapuen Mellen die 
Preussen Metz umfasst. 

Einige rranzftsische Durchbrucbsversuche waren ver- 
gebens. Am 27. Oktober erlag die kto dahin imbeai«|te 
Fcatung. Mcu vaid wieder deutach. 

DcsKnmpflnKn Atme« rilckte luMerdesaen weatwina vor. 

Hinter ihr belagerte Venier die Festung Stnutsburg. 
Mit viel Eisen und Blei ward um die sprdde IMaid geworben. 
Am 28. September Rah sie sich. 

Aucb Strassburg ward nun wieder deutsch. 

Der Kronprinz luim Ms Bar le Duo. l*Ultzlich liiess es: 
>Mnc Mniioa bat ChAloM vwlaaaaa. Er will Meia befreien.« 

Nun hat Mottle aeln Melsierwerfc geaehaiRra. 

Im Nu bog die dritte deutsche Armee ooidwlrt* ab^ 
den Kranzoscn den Weg zu verlegen. 

Tag und Nacht wurde oHraehlert An M. AiifHat war 
es gelungen. 

Die Gegaer ahaten nlcMs. Sie tatenen bei Beaanwnt 
Pitolieh regnet es Granaten, deutsche Granaten. Magde- 
burger und Bayern stflnen die H6hen herab. Diese Lawine 
crschliii;!, wns nicht flicht; Jie Sachsen stosscn nach; ein 
Korps Mac Mabon's ist vernichtet. Er weicht auf Sedan. Dort 
will sr «laen Tag rasten. Aber Moltke spliut die Fidea; die 
Trappen narachierea, maracbieren. 

Von Meti her Ist Ssehsens Kraapriu mit drei Korps 
Kckommcn, von Süden flUirte Prenaaena Krsnpiins die dittie 
Armee heran. 

Am I. September geht's los. 

Die Bayern Tsnn's greifen bei Bazeilles aa. Ein fürcbier- 
Aher es bllt den Gstnsr, Ms die 



Saehaen und Garden reehia, die Bayen Hartnunn's, TbQringer, 
Hessen tind Niederschlesier links Ihn völlig umhssen und 

ihn sogar von der nahen belgischen Grenze abdrängen. Hann 
geht's von allen Seilen drauf, ein Kesseltreiben sondergleichen, 
und trolz Isp fc istei Gegenwehr ist Abends die französische 
Armee zasanmeHgeirleben, nmaiagelt, zerschnetiert, ser> 
schlagen, rettungslos verloren. 

In der Nacht wird verhandelt. 

Moltke und Hismirck beweisen den fNnzösischcn Ge- 

dass CS kein Heil mehr gibt. Da fiigcn mc sich. 



Die ganze französische Armee, und mit ihr der Kaiser, ist 
gefangen und wird nach Deutschland gebracht Dieser ge- 
waltige Schlag warf den Thron der Napoleoniden um; Flranii» 
reich erUIrte sich als Republik. 

U'ir dachten an Frieden, die Feinde noch nidit. 
Gut; also vom'irts nach Paris! 

Beide Kronprinzen rückten mit ihren Armeen wcstwirts 
weiter. Am 19. September hatte die dritte Armee die Süd- 
bilfte, die Maaaarmee die Nordhillke der Mndlleben Haapi- 
Stadt eingeschlossen. Dabei gab's manchen harten Sirauss. 
Half den Franzosen aber nichts. In kurzer Zeit zog sich ein 
undurchdringlicher Gürtel von befestigten Stellungen um Paris, 
und alle Versuche, ihn zu durchstossen, scheiterten an der 
mpfcren deutschen Gegenvehr. 

So daueite ea Monate. 

Die deutschen Tmppen Hessen die belagerten Pariser 
nicht aus der Falle, und wenn sie es doch versuchten, wie 
bei Bagneux, Malmateon,Le Bourget und Villiers, dann schlugen 
jene so krtftig zu, dass die Anderen trotz ihres versweilelten 
Mttihes zum Rücksug geswuQgen waren. Freilieb ana mancher 
▼onds Ions such dss BInt der bnvcn Bctagsrsr. 
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Die TafS von Le Bouruct haben unseren rjardcr. dcrh zu- 
gesetzt und das dreitigige Ringen um Villlers !>chlu); licre Risse 
in die alcbsiccben, wflrttembergischen und preusslschen Li- 
ntnii Ater es loluMe alch herrlich, denn nicht ein einriger 
Durebbrucb der Ferlier gelang. 

Nun versiichren rs die ^'^n',■inzcn, die bedrängte Hasp^ 
■Udl 2u reuen. Gambctta or^anibirtc die allgemeine National- 
venheidigung, den Volkskrieg. 

ZuMit rückte eine Armee im Okiober von der Loire vor. 
Sie imMi «iMr 41« Flnatt der Bejwn von 4*r Tmm und 
der Thfiringer. Orleans ward von Tann «•fecrt} die mie 
franzSsische Loirearmee halte aufgehört zu existieren. Un- 
ermijdlich stampFie Gambctt« neue .Massen aus dem Boden. 
Vor diesen musste Tann eine kurze Strecke weichen. Jetzt 
Ina der iMecklenburger Grossherzog mit seinen Landeskin- 
dera nnd den Hanseaten den Bayern zu Hilfe, und die Thürin- 
ger gilffiu wieder tbu 

In harten Klmpltnt unter unglauUieben Strapazen wies 
diese tapfere Armeeabtheilung alle VorstSsse der feindlichen 
Uebcrmacht zurück. 

Unterdessen rückte Prinz Friedrich Carl mit der zweiten 
Armee von Metz heran. Der fasste die Franzosen im Osten. 
BeiBoswne la Rolande hat er sie so erschüttert, das« ihnen dort 
die Lnst zu weiterem Vohlringen verging. 

Nun marschierte der Mecklenburger abermals ReRcn Or- 
leans vor. Schlacht auf Schlacht — Loigny etc. folgte, 
blui- und leichenbedecktc Schne«> und VMMtt heieldiaelen 
den Vefr Aber es gelang, 

Oitotm wind« ynm Tmtfa Bafora, von Mecklenburgern, 
Hnnenion» TbOfiaiern und i *fCHSoe n tarn zwtihm MM» e^ 
obert. 

Und doch hatten die Franzosen noch nicht RenuR. Chanzy 
drang mit neuen Massen vor. Zuerst zerschellte er aber am 
Widerstand der Deutschen, des Mecklenburgers bei Beaugency 
Cravani. Und dann kam l>rinz Friedrich Carl fiber ihn, warf 
ihn gegen die Senbe nirfick nnd machte mit seinen Brandea» 
burgern, Hannoveranern und Scbleswigbolsteinem in der 
dreitägigen blutigen Schlacht bei Le Mans ihm den Garaus. 

Wer diesen U'intcrfeldiug an der Loire und Sarthe mit- 
gemacht, vcrgisst ihn nie. Er war die schwerste Aufgabe 
de« ganzen Krieges. 

Auch die kaniAalscben Nonlprovinien wollten der Haup^ 
Stadt belttebcB. I>lildher1w zog fiborffamm sAdwIits. Brstiess 
auf Coebens Ostprcusscn und Rbsinlioder and wurde an der 
Hallue am 23. und 24. Dezember grOndlich geschlagen. 

Noch immer gab Gambetta nicht nach. Er trieb im Süd- 
OUtn MB Dijon neue Maasen zusammen. Bourbaki sollte mit 
UmcB hinter den dontsdwn Amecn in Dentscbland aelbat 
einlillen, GuibilA nh der Voietennmiee Ihm die Flanke 
decken. Das war kühn erdacht und unternommen, sebeitene 
aber gänzlich an der ^Shen, todcsmuthigen Gegenwehr der 
Badenser und übrigen Deutschen Werdcr's, die bei Villersexcl 
und an der Lisaine leisteten, was menscbenmüglicb war. 

Nun blieb I>aris sich selbst flberlassen; es musste Mlen. 

Als iussersies Drackmltlei hatte man mit der Besclilaan- 
ung der französischen Hauptsttdt begonnen. Diee und der 
tiglich zunehmende Mangel veranlassten die tapfferen Ver- 
ihcidigcr ;i:m letzten V'er~,uLli. Beim .Mont Valerien fielen 
lOüfiOO Mann aus und wurden am 19. Januar 1871 durch 
medersdllesier grandlich geschlagen. 

Am 18. erstand in Verssilles der deutsche Kaiserthron. 

Am 28. kspitnilerte Paris. 

In den Provinzen fiel eine Festung nach dcrsadoraill 
deutsche Hinde; im Süden, Westen und Norden Mauden 
«nmulliiBt die TrOmner der Ameen Chnnty^ «ad Faid- 



herbe's. Gewehr hei Fufis; im Südosten trieb MantciilTel mit 
den Pommern und der Werder'scben Armee die Franzosen 
BouibakTa fiber Pontarlier in di« SOhweiz. 
So endete der grosse Krio^ 

Am 1. Mlrs zogen wir triumphierend In Paris ein; am 
2. wurden die Friedenspräliminarien unterschrieben. 

Vir haben von l,l 13,254 nach Frankreich ausmarschier- 
ten Detttsctaen 129,700 Mann verloren, 
Dsf egen 383,841 Franiooen gebogen, 
107 Fahnen, 
7,441 Geachiitze erobert, 
S Milliarden erhalten. 
Die Hauptsache aber war: 

• Elsass und Lothringen sind wieder deutsch, und wir 
haben, was wir so lange craebntea, ^nen Kaiser nnd ein 
elnigea deutacbes Reich.« 

Horrahi 




Abschied. 

Scbenend sogt* idi delasn- Lippen' 
Lebewohl zum leuen Mal, 
Aber tobend an dte Uppen 
Sebtng das Hers in stummer Qual. 

Deiner Augen Todceleuchten 
Glintte wie aua andrer Veit 

.Manchmal sah ich solches Leuchten — 
Wenn ein Stern vom Himmel fallt. 

IT 

Vorbei. 

Das Donnerwetter fm Herten 
HM aaagegrollt; 
Von der VImper die letzte 
Zonlge ZIhre rollt. 

8cii«n weben k&ble Gedanken 
▼le MorgenlOlte her; 

'S'er.n wir uns wiedersehen — 
ich kenn' dich nicht mehr. 

AUBKT XATTHAH. 
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FrQhlingswlnd. 



»Die haben sich lieb, die haben sich liebt« 
MilgWctelM« und wtagM skb liia und her. 

»3m, ile bttea tteh Ifeb«. t$gtt die «Ite Bche, und 

grüsste mit ihren Zweigen wnhlMoücnJ herab zu dem jungen 
Paar, das zu ihren Füssen sass. Und der Frühlin^^swind, der 
verliebte Geselle, hauchte so warm und liebkosend auf die 
Waage dca iungen MIdchens, dats es eracbrocken auhali, 
«eU M neioie, <br GelUrie be«fe aleh w Mhe »i Ov, mii 
sie IM bBieM. Aber ea wtü waren eie nocb nlclil; nie 
büdtea atdl nur ilftlfcb In die Angen and spnctaen hie 
ad da ein liebes, verwirrtes U'ort. 

• Freilich haben sie sich lieb«, sagte der Vind berriedigt; 
er hatte mH eeiorai Maas Veben einen Slrem von Frühlings- 
dalk hiaeinaniaBn in daa enfe SOdtcben, und ao die Beides 
henmagahMkt; er «neate «ebl. «amn. Nu« lagie er ein 
paar Schmetterlinge zu den lileinen FrBbliagabIfithen, »weil 
sie gar zu neugierig hinüberschiuten.i Das konnten sie jetzt 
nldlt mehr, denn sie hatten mit s;ch >.L-lbst zu Dum. 

Langsam sank die Sonne und umfing Alle:« umber mit 
Ibrein Glorienschein. 

Er nahm aeiaca Hut, den aie mit einem BUtterhiaai 
geaetatiiSckt hatia. »Vie gut Da MatI« sagte er und klaate 
ihre Hiinde Dana k|ie er mit atlUer Bevegitng de« KepT 
suf ihren Scbooea. 

Sie wagte sich nicht zu lAhren; der atteBauB meinte, 
ihr Hers klepfea lu liAren. — 

— »Wir orilaaen hetai«, •agm tie endHcli. Ala aie des 
Hifal bianMetgins**, kam dl« Mend^bel ftber den Btnmaa 



•Sing' mir ein Lied*, bat er, 
•Vas für ein Lied?i 
*Ela schönes !• 

Br legte dea Arm um aie and haale ibre Haad. Lang- 
aaa adifMea aie Ober die VIeaen und dareh die aiHle 
FMbliagedtanenng bebte ihr welches Stimackent 
»Acb, wie ist's mOglich dann, 
Dass ich Dich lassen kann* — — 
Merlich standen die Biumc und lauschten. 

>Du hast die Seele mein, 

So ganz genommen ein« 

Als sie feriif! war. sa^tc er Icisc: 
•Wir wollen diesen Abend nie vergessen!« 
•Nela, alel« 
Sie 




PInt/hLh stif-s LT cinu-n kurzen, jauchzenden Laut aus, 
hob sie auf seine Arme und üiürmtc mit ihr vorwIrts. Sie 
wollte sieb webren: «Was thust Du — was thust Du?> Er 
drfickM eie nur Ibaler an seine breite. Junge Maaneabfuet 

'• Nun liest er sie loa, blieb adiweradHaead aiAea, llnaie 
ihr Gesichtchen mit beiden HIndea — and kfieaM aie auf 

Stirn und Augen, dazwischen sprechend: 

>0 Du, Du! Du kleines Du liebes . lind Deine guten 
Augen I Siehst Du, die werde ich nicht vergessen, wenn ich da 
draussen bin; die werde leb immer vor mir aeben — und 

! Immer an Dich denlten mQssen Immer ~ immer — «. 



«Jetzt laaa' mich ein wenig in Ruhe mit Deinem Ge> 
aagte die ehe Elebe zum FrObHngawInd, der in Ibren 
Blittem spielte. »Ich will nachdenken!. 

• Nachdenken?* lachte der Schelm und zupfte sie noch 
mehr. 

•Jawohl I Davon verstehst Du natarllch nichts.« Sie 
aetaBtielie irgeilieb die Zweige. — »leb musa immer an das 
iuage Mesacbeapaar deakea, daa da eiamai im PMbllng rar 
mir aaaa. Zehn Ringe babe leb derweilen angeseai, daa 

sind Jahre für die Menschen, l^nd ich denke nm daffiiter 
nach, warum sie nicht zu mir gekommen sind.* 

■ Ich wili Dir den CeUiea ibsa and aaehap&ran«, aagte 
der Wind. 

Huaeht war er ha SildKhen. Br iMOe es telelii^ in die 
Hiuser zu schauen, die Fenster waren hat fibersll geölftaet. 
Er suchte und suchte und ttnd — sie. Einen Brief in der 
Hand haltend, bllekie sie In Cedaaken veitorea rar aieb Mn. 

• Marie!« 

Sie tubr auf. sIs bitte sie gciriumt, legte das Blatt aus 
der Hand und folgte dem Rufe. Ollen lag der Brief da: 
Verebrte, gnidige Praul 

In den nächsten Tagen führt mich mein M'^-j; iliir^h 
meine V'alerst.Tdt. Ich werde nicht verfehlen, Ihnen und 
Ihrem werthen Gatten meine Aufwartung zu machen, leb 
Ikeue mich sehr, Sie wiederzusehen; dann woiten wir von 
racgaagtaea Tagien reden and tacben 

•Laekeo« — daa Wart baite ala ratssiaaa^ ao «er 
sieb blnzuatarran. ~ 

Im Nu war der Wind bei der Dehe nsd cnUlle ihr, 
was er nun wusste. 

•Ich begreife des nicht«, meinte diese. 

*Icb komme mehr unter die Leute», aagiM der Wind. 
>Br bat ea gemacbt, wie die Aadeia aueb. Velaal Dn, wie 
sie das nennen? Jugendeselei! Und aie iaebea dabei aad 
zucken die Achseln über sich scibst.i 

tüu ist sbscheulich ! ' •^ne.ic der alte Hnurn. 

»leb flnde es aebr lustig«, rief der Wind und eilte davon. 
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Nach uns von dem bewährten Volksbeglücker Schrultenberger nir Verfügung gestellten Entwürfen hat der Zeichner hier 
dargestellt, wie es den Soldaten während ihrer Dienstzeit eigentlich ergehen müsstc in der Instruktionsstunde, bei 
dem in eine Art von Anschauungsunterricht verwandelten Exerzieren, im Mannschaftscasino, auf dem Marsche, in den 
Erholungsstunden und im Arrest — wenn dieser nicht besser ganz abgeschafft wird. 
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Wie nach den durchaus glaubwürdigen Schilderungen des besagten Herrn Schrullenlwrger die Söhne des lindes beim 
Militär wirklich behandelt werden. Einige besonders krasse Fälle von Misshandlungcn sind nach den Berichten des 
Herrn in Obigem wahrheitsgetreu abgebildet und im Uebrigen ist dargestellt, was die Unglücklieben im Manöver 
tu erdulden haben, wie ihre Menage und ihre Arrestlokale beschaffen sind. 
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Abenddämmerung 
am See. 

Veit draussen auf der glitten Velle 
Liegt still ein Segel regungslos; 
Wie von der Nacht gebannt zur Stelle, 
Der Nacht, die andringt ruhig gross. 
Sie hilt das Schilf am Zauberbande 
Der schönen Ufer, dt zugleich 
Des Mondes Licht Gebirge, Lande 
Umgibt mit seinem Geisterreich. 

HERMANN VON IJKCC. 



Früher war's so meine Welse, 
Dass ich stets ein Nein ihm bot; 
StupFt' er mich am Arm nur leise, 
Immer wurd' ich feuerroth. 

Was er jetzt auch mag verlangen. 
Immer noch, wie sonst geschah, 
Feuerroth glühn mir die Wangen, 
Doch mein Mund sagt immer: Ja! 

Nachher und vorher. 



' Ach, und doch wo Ist ein Weiser, 
Der mir dieses RIthsel deutet 
Scheinen will mir, dass ich heute 

1 Nicht wie einst dir theuer bin. 

Und ich quile mich im Stillen, 
Denk ich jener schönen Zeiten 
Voll versiohlner SQssigkeiten 
I Jene Zeiten sind dahin! 

Jene schönen Tage, Liebchen, 
Wo, wenn sich die Augen fanden. 
Zitternd wir beisammen standen 
Mit erröthendem Gesicht. 

Jene Zeit, wo hold erglühend 
Stets dein Mund: Ich will nicht! sagte. 
Ich darauf: Warum denn? fragte. 
Und du sagtest: Warum nicht? 

AUS DEM ITALIEKISCHEN UKS RICCARDO 
SEl.VAT)CO VON PAUL HrVSF, 



Vorher und nachher. 

Was der Priester sprach für Worte, 
Flog mir nur am Ohr vorbei; 
Weiss nur, aus der Kirchenpfone 
Gingen Arm in Arm wir Zwei. 



Sch* ich dich nur an, so lachst du. 
Kehrst dich nicht mehr ab so thörig; 
Rur ich dich, die Antwort hör' ich: 
Hier, mein Liebster! Ich bin da. 

Schöner bist du noch, als früher, 
Tiglich neuen Reiz enthüllst du. 
Jeden Wunsch von mir erfüllst du, 
I Stets erwiderst du nur: Ja. 



Aus einer Wiener Karikaturenmappe. 




Wie der Herr Hofburgschauspieler N. N. Unterricht erhllt in der Aussprache des englischen „th". 
Sprechen Sie „dshzs"! Sprechen Sie „dzshsz"! 
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Die Jungfnu riecht >n der Lilie, 
Dem duftenden Jun{fnun-Symt>ol, 
Und denkt dabei «n den neusten 
Symbolischen Blumenkohl. 



Der Kohl hat einen tiefen 

Poetisch-mystischen Sinn: 

Es steckt das LiebcsKeheimniss 

Der Symbolisten drin. A. M. 
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Das Gehirn unsrer lieben 
Sdiwesteiu 

*Uattr tllm bShcfm Regungen uod BevegunKcn un- 

MTW Zeh erscheint mir, rein menschlich betrachtet, als die 
•cMwte und interessanteste der Kampf unserer Schwestern 
um CleiclittelluBg mit dem starken, dem herrschenden und 
aaMrdrückeiidcii Getdilmbt; fa ich halle es für mfijilich, dass 
aickt etwa die Miiateii und «frHiicliaMiclien Dissidien der 
Mtanervelt — zum Tbeil recht dumme Sachen — dem kom- 
menden Jahrhundert seinen eiKenthümtichen Stempel auf- 
drfieken werden, sondern dass dieses jahrhiindert ^l ine NX'elt- 
■iinatar recht eigentlich von der [.üsung der „Fraucnfragc" 
etlMltea «lfd. 

Dean wa* vir bisher davoa erieb^ da* war und Im nnr 
erst VorpMtengefccbt. Man kann mr nicht letignen, dan 

unsere Scliwcstcrn schon manche Positionen errungen ha- 
ben, die früher uneinnehmbar schienen, und dass sie diese 
mit grossem Geschick verthcidigcn und hefesiigen, aber die 
eiBenilicben j^perrforta" der Gleichberechtigung — denn sie 
vollen „vaa^ ia nicht veidrinfen, sie begehren nur Ehilaas! 
— diese Sperrfons sind noch attsscbliesslicb in den Hinden 
der Minner, und immer noch, wenn die muihige Schaar mit 
hellklingendem KricgsRcsehrei neuen Ansturm waRt, ertönt 
ibr im tieTsten Basse das „Zurück" der Thorwüchtcr entgegen. 

Im tiefsten Basse wissenschaftlicher Ueherzeugungs- 
treue! Dies nZurücli** tilingt so wahr und so bieder, und ist 
doch oft, ia nmeist nichts als geacbkehtaegoittische Ueber- 
hchuns;, mit der wir seit Adams Zeilen unsere ach! so lieben 
und ac h ! so unentbehrlichen Schwestern der Schlangenrolle 
zu verdächtigen und zur Strafe dafür auch noch /u rcrrorisiren, 
mit Eifersucht lu qullen, zu haremisiren und zu kemenati- 
siren tcwhat aiad« tmmer unter dem heuchlerischen Vor> 
vande der riltcrtkhen Fürsorge. Als ob s i e vas davon hllten, 
dass sie uns wie vir so gerne singen - himmlische Rosen 

In's irilische I.ehen flechten! 

Ua ist denn das Sperrfort der l.lnivcr-.it;it. Zum luindert- 
aten Maie Vird den wissensdurstigen I r.iuc:^ M>n E:ineni im 
Talar tß**V- tfi* 'I*'' nichts zu suchen!" Und um 
dem Worte den racblen tefigemlssen Nachdruck su geben, 
wird mit vichtigthuendem Pathos hinzugefügt: mVIc solltet 
Ibr auch? Euer Gehirn ist zu klein, um unsere Wissen- 



schaft 7u fassen, — was Minne r erdachten, kann nur von 
Minnern begriffen werden. Das ist gSttliche Ordnung*) — 
nnlier laceai In ecclesia." 

Dos eben, liebe Schvesteni, viii ich heute su Eurem 
TVvmmen an den Pranger stellen, auf die Geflibr bin, als 
V'crräthcr am Cchcimniss „männlicher VX'isscnschafr' be- 
trachtet zu werden: Die ganz c I.chrc von der Inferiorität 
des weiblichen Gehirns ist eine fromme Mir, ein 
vissenschaMicbes Quipraqno, das eben nur beveisi, vie tonge 
und harialcklg Minner su Irren Im Stsnde shid. Meae Lehre 
beruht snf svei falschen Voraussetzungen , nimlich erstens, 
dass das Gewicht des gesammten Gehirnes ganz direkt als 
Mass^-rab für die Intelligen/ zu nehmen sei, und /wcilens. 
dass es staithafi sei, mit statistischen Durchschnitten 
aus Massenbeobachtungen einer Frage auf den Leib su rfickes. 
in veicber nnr mit individuellen Begabangen gerechnel 
weiden daif. 

Beginnen wir m-t Jem ^ucitcn Trucschluss , so ist es 
doch zunächst klar, dass auch unter Denen vom starken <je- 
achlccht gewiss nur ein massiger Hrozcntsaiz zu wissenschaft- 
ileben Studien und Bcrufaübungcn bcfibigl ist. Dieser Satz ist 
•0|ar sicnlicb gerinc er mag 5 bia 10 Pirocent anamachen, 
kaam.mehr. Nehnwa «fr nun an, bei den Teibleto seien 
es nur 2 bis 3, is nnr t Prozent, — mit welche« Rechte 
will man dieser Minderzahl die Bcthciligung an den wissen- 
schaftlichen Studien, die der Staat ermöglicht, wehren? 
Lehrt nicht Jeden schon die persönliche Erfahrung, das« es 
viele Freuen gibt, die an Intelligenz ihre mlanlicbe Umgeb- 
ung weit überragen? Und iat nkbt schon von vielen Frauen 
der Beweis geliefen, dass sie mit Erfolg der Erferscbung 
und Verkündigung der Wahrheit zu dienen vermögen? 

\X'.is aber das ominöse Ge* icht des (ichirns anbelangt, 
so ist es ja richtig, dass im Crossen und Ganzen das 
weibliche um ein paar Hundert Gramm leichter ist als das 
mlanliche, - • waa nicht ausschliesst, dasa Millionen ntfnn- 
Ikher Spatsengehlme von Mfitionen vefblichen Gehirnen auch 
an GevIcht Veit übeitroffcn \kcrJcti \f':r Jic Hauptsache ist, 
dass nach den neuesten Forschungen auf diesctn Gebiete 
das Gesammigewichi des Gebims für die Beurihcilung der 
Intel Ilgens übertaaupi keine nennensvertbe Bedeutung 
bat; Soidie Bedentung kommt nur verhiltnissmissig kleinen 

*t Vif^Vr WiMi« ein«, bnulinifcii f*to(«^*mt 4er AaitMhle, 
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Püftfen des Cebirns, vor Allem der „Grosshimrinde" zu, 
und auch hier srehen die dem höheren Denken dienenden 
Nervenkörper neben solchen, welche ginz direkt die Sinnes- 
werkzeuge und die Muskulatur im Zentralorgan vertreten. Die 
genaue UntcrscIu-iJuiiß aller dieser Elemente ist iuMent 
acliwierig und erst im Werden begrillien. Das Ceaammt» 
gewicht des Gehirns sber steht normaler Velse viel eher 
zur KSrpergrSsse , zur leiblichen Entwicklung und Kraft, als 
zur Intelligenz Im Verhiiltniss. Das Riesengehirn eines Bis- 
marck erklärt sich /um grössten Theilc aus der ganzen wuch- 
tigen Persdniichkcit des ungewötinlich grossen und starken 
Munc«; das» darin die Dentamtren einen ▼erklltniss- 
n Im I K gnwMn Raum cianeinnen, iet iweillelkM. Im UcM« 
gen Icann auch ein grosser dummer Keri ein sehr schweres und 
grosses, ein zartes und gcscheidtcs Männicin ein sehr kleines 
Gehirn hi-sitzen, und genau so verhält es sich hei unseren 
Sch wc-tLm Da die meisten unter diesen von kleinerer Sntnr 
und weniger raubthierariig iMschaffto sind, als die Mianer, 
M hiAen auch die netolea ein ieiditeres Gehirn, — nicht 
weil sie dümmer sind, als die Minner! 

Jene Gehimpartien aber, welche speziell der Intelligenz 
als Grundlage dienen, sind in ifirL-r Ausbreitung nicht blos 
das Produkt der Erbanlage, sondern auch der Uebung und 
der durch diese bedingten speziflscben Emihrung. Man vcf^ 
atatie dem xu Mhercr geiaiiger Tbltigheit venalagien Fnuiea* 
him die rechtseiilge Uebung und die stoixen Thorwtchfer 
der Sperrforts werden sich wundern, wie viele geschicfcle 
Kolleginnen sich ihnen an die Seite stellen werden. 

Vt'as der Mann trotzdem im Allgemeinen in fast allen 
geistigen Thitigkeiten vor der Frau voraus hat und wohl 
Inmer voiwm bähen witd» daa henht in der^sürkeren An- 
(riflUIhlCkeit, weiche Ihrerseits weaentfich tob geschlecht- 
lichen Verfaiitnissen abhtngt, — von ienen Verfallmissen, 



aas denen sich u. a. auch unsere Sdnme zum Bass ent- 
wickelt, und welche ienen Brustton der Ueberzeugung zeitigen, 
der so oft nur leerer Schall [st. Ueberall wo raubihierartigc 
Energie, rohe Kraft, Leidenschaft, Brüllen etc. am Platze sind, 
da wird der Mann der Frau stets überlegen bleiben; er ist 
k&hner und v e rw ay ner in allen Dingen, auch im Denken 
and Pbantasiren. DalOr Ist die Fntt Mner, geduldiger, sorg- 
licher, mitleidsvoller. Wenn sie nicht alle physischen und die 
meisten moralischen Lasten der Fortpflanzung zu tragen bitte 

— wer wt:.M'. ob sie nicht lingst unsere gaflUifllclM Ritalin 
auch im ataatlicben Leben wirel 

Ver aber ndni; daaa daa «hyaMaMa Oeakan* (wie tob 
gans alifemein das sprunghafte and darebia c b at la O e nh a n aen» 
nen mOchlc) ein trauriges Vorrecht unserer lieben Sdiweslem 
sei, der ist gewaltis im [rrihum. VC'ir müssten denn, — wollten 
wir gewisse Unzulänglichkeiten in Bau, Ernihrung und Ver- 
knbpfüng der Denkzellen als Mweibliebea Prinzip" beseidmen, 

— tins tu dem «ngeheueriichen, aber deMnnigati i 
aiei(«n: »Ea gibt nnter den MIaneni mehr ▼eibar, da i 
den Veibem IMinner." Ist doch die Geschichte menschlicher 
Grausamkeit und Zerstörungswuth, menschliehen Inthuma nnd 
Aberglaubens im MCesenilichen nur ctae GaaChlciila ntaa- 
licher Geistesumnachtung! 

Also, verehrte liebe Schwestern, vertrauen Sie getrost 
dem gftttiicben Funken, mit dem auch Ihr Gehirn geladen 
ist; aber vergessen Sie niehiv dasa die Lehre »von da« 
Rechte, das mit uns geborcn>, in der männlichen Rechtt» 
Philosophie niemals für die Frau gegolten hat. Was Sie in der 
Gleichberechtigung mit uns Minnem auf den Gebieten geist- 
igen Schaihns erreichen werden, werden Sie uns abtrotzen 
mbaaen ta halaaani Kan^lb nad vaiar Anweadna 
denkiichea KriegsUaten. Und dartn aind Sla ma Ja 
legen, - wenn Sie wollen. gioig mirtil 




Rückblick u. Ausschau. 

Von Ibfltts. 

Wieder nach des Jahres Wende 
Blick ich sinnend und vcrwundett 
Auf das menachliGhe Getriebe 
In den aiakendea Jabrbnndan. 

Die dvlUsierten VSIker 

Bringen durch die fernsten Meere 
Höhere Cultur und Bildung 
Und — die Repedsrgewebre. 

Drohend starren in Europa 
Millionen Bajonette, 
▼thrend Fraa vea Snttner HebUch 
BUst die Frledeae>Kl«rinetts. 



An der Sdae, wo von {eher 
Alt nnd Sitte gar so Ibbt sind. 
Zittert man vor einem Menschen, 
Deaaaa HIade gar nicht rein slad. — 

Aus dem Harem trat der Kranke 
Mann, und Said Pascha rief er. 
Doch den Pascha packt ein Grausen; 
j Schleunigst um die Ecke lief er. 

' Ueberau ein Zukunftsbangen, 
Ueberall ein banges Zagen. 
Selbst die Michtigen der Erde 
Stehen stumm vor solchen Fragen: 

: Wird der heil'ge Vater aehUaadieh 

i Dulden, dasa der PMugleaan 

I Kdnit in daa Qnlslaale 

I Sdae Uabdan laaaan gibaaanF — 

1» 



Wie wird der Balftrennrste 

Feadgan aela admadaad' TbrtnnbanF 

Vifd den radNaa OlaataB ladaa 

f/t Ibr aefai dnreblancib^gea SSbadwaP — 

Wer kann's wissen? Und tief unlaa 

Geht ein Grollen durch die Masse. 
Mit der Armuth biltcrm Jammer 
^ Bündet sich der Neid, der blasse. 

Den Enterbten Glück verheissend 
Und das Ende ihrer Notlu-n 
I Seh ich durch die Lande schleichen 

Bebel mit der rothen Fahne 
Klopft schon Ida' an die Kasernen. 

j Und wir «nadetai dnaUa W«fa 

I Trotz elektrischer Laternen. 
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Aller Orten gihrt und kocht es 

Vic in einem Hexenkessel; 

Nach den Thronen zische und pocht es, 

V'ickelnd »lehn Ministersessel. 

Ach! was nützt es, wenn voll Eifer 
Fromme, zartgestimmte Seelen 
Spih'n umher zum V^ohl des Volkes. 
Wo noch FeigcnbUtter fehlen! 

Denn die Welt Ist schlecht, und Uhkc 
Schon sie nimmermehr geflllt mir, 
Teil der Menschen planlos' Treiben 
Alle Freude dran verglllt mir. - 

Sachte, Freund! Noch Eines giebl es, 
Velches immer int'rcssant ist, 
Vo die Energie des Strefaens 
Und EmpHndens hochgespannt ist. 

Dieses Eine wirst du immer 
Sehn die schönsten Blüthen treiben, 
Und in Ernst und toller Laune 
Tird es gleich erfreulich bleiben. 

Mag herum das Unkraut schiessen, 
Dort gedeihet noch die Tugend. 
Freu'n wir uns, dass wir es haben 
Dieses Eine, s'ist die Jugend. 



Topp! Jedoch das Heer der Thoren 
Möchten wir nicht ganz cntbchrco, 
Veil wir oh aus ihren Thaten 
Ziehen unsre besten Lehren. 

Bis vom Kopfe der Bavaria 

Man ein Hiusermeer nur schau'n wird, — 

Bis der Wittelsbacher Brunnen 

Von der Sonne kafffebraun wird, — 

Stirbt sie noch nicht au«, die Thorhelt, 
Und aus onaerm Fenster lugend, 
Tollen wir sie recht betrachten 
Und belachen, wir, 

die JUGEND". 



Das war der Graf Grapski auf Klazkowo 
Im Lande der Bettelsrudenten, 
Dem musate ein löbliches Schöffengericht 
Vor Kurzem ein Strafmandat senden. 

Das war der Graf Grapski auf Klazkowo 

Der bat seine Vuth nicht gezügelt 

Und — weil ihm der Freche die Hand nicht 

geküsst, — 
Einen deutschen Beamten geprügelt. 

Drauf bat man verdonnert zu fünfzig Mark 
Den temperamentvollen Grafen — 
Doch dass ihn der Andere nicht wieder 

verhaa'n, 
Das soll man empfindlicher strafen I 

Den hltt* ich vom Amte suspendiert 
Bis dass eine Quittung ihm schriebe 
Der edle Graf Grapski auf Klazkowo — 
Für die wieder erhaltenen Hiebet 



Die bayerischen Reichsräthe im Hofbräuhaus. 

Des Reiches Rithe. sogar die erblichen, D'rauf sprachen in Weisheit des Reiches 
Trinken Bier so gut, wie die anderen Sterb- Kithe : 

liehen. • Wie wir's. wenn man's selber verkosten 
Da ward nun behauptet jüngst in der thite?- 

Kammer, Gesagt — gcthan! Wie Scpperl und Natzl 

Mit dem Hofbriubierda sei es ein Jammer. Schritten die fümehmen Herren zum Platzl. 




Sie kosteten lange und schlürften tief 
Und mancher durchlauchtige Mund ward 
schief. 

Und drinnen in höchstihren Eingeweiden 
Fühlten sie's bohren und sigen und 
schneiden. 



Und wo noch solches vorhanden war 
Stand ihnen zu Berge hoch ihr Haar. 
Da riefen Hochwohl- und Hochgeboren: 
•O weh 1 Da ist Hopfen und Malz verloren.« 



I 



Der Nieverlegene. 



Wenn in schwersten Schicksalslagen 
Alle Weisheit will versagen, 
Wenn die klügsten Diplomaten 
Im Erwigen, im Beratben, 
Zögernd steh'n und stumm: 



Einen wird es nie gelingen, 
In Verlegenheit zu bringen. 
Alles weiss und weiss er besser. 
Der bekannte — Herr Professor 
Vom C y m'n a s i u m. r.roao »ottichj r. 
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Frl. A. L. Augs-burR. Wenn Sie Ideen 
(lal.i-ri fui Hil.lcT und Text und ihnen nicht kUnsl- 
Ictuclien Aiisdriick gehen künncn — kriirtln 
Sie Ihre Bilder getra»« so kindln h als Sit «<,!- 
len, auf «n BÜUtchcn Papier, wir haben Küni.t- 
Irr c«nilg m 4er Hud, welche zeichnen kön- 
nen, aber HB Um verlegen liod. Ebcmo 
bnncbc eine gatt Ide* in Wortes akbt 
reif etDgewndt ni wi 

Kind Ihrer ll$m oder Ihm HiuMn idMM te 
oKbopIdhdw Kwl Ah 

L. v. M, Beriia. Dk 
rieh zur Anffebe geiBMl 
mit hervomgenden auslftadbchea Kantdem be- 
kannt xo machen und die Kehmhl von dleten, 
namentlich die Herren Karikaturenieicboer ikre 
Tcxu- n; <icn Bildern »etbit schreiben, lo nUc 
aen wir wohl oder Übel, am ihr Mmtleriiches 
■kk n ttöna, jene Worte im Uitaxt 
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Siebt die MtMc ist zu Ende — 
Und dl« GlluMiM «eriMMn 
Ihre kleine Kirdie, deren 

Tburm so spitz, »ie eine Spindel. 

Byrne, sonniigliche Gruppen 
Ikriasen aus der Kirchenpforte 
Und verxiehen sich atlmlliR 
His es leer wird auf dem Piai^e. 

Aber hall! was für ein «rcilcs 
Ding liegt an der KirchhorsnUttCr? — 
Ich trat niher, und vor mir 
1 ag ein buntes TaschentBch. 

/wcifcllos verlor es eben 
I mcr jener Kirchengänger. 
Richtig! dorten in der Feme 
Nahi ein Veibleln, Ingstficll 

Schnell heb' ich das Tuch 
M ill's der Frau enigegentrafffi — 
Da entdeck' idi einen Knote« 
Und im Knoten IBhr iCb Sebtee. 

Vas flticb Mirieb, weite leb nlbn niobt • 
Kun, icb Mtetie den Kmion: 
Acb« wie tranrlfc aeb, wl« rfibrendl 
Tiefer Amnib SfNiftn mb lebt 

VCcnige kleine Silbermanzen 
Lagen abgesotidert, etwas 
NicUI IIb'«. Das Andere 
War gemeines Kapfergeld. 

Auch ein Amulet von Messing 
Lag dabei, den Schatz zu hüten; 
Sankt Franziskus! Dieser aber 

Scheint es, inspirirfc mich. 

Denn. u:»-. i.i im Leben jedem 
.McnsLhen einmal kann passiren, 
NX idcrfuhr auch mir: ich halte 
i inen lichten Augenblick. 

rmcn blanken Silberguldcn 
Hand ich zu den andern Schitzen 
In das Tüchlein, legte alles 
Auf den alten Plau und ging. 

fa, da war sie adiont — ICb «OUld 
So, dass sie mich nicht bemerlue. 
Eine arme BXurin war's, 
Abgetagmt und fHih gealtert. 

Als die Hagre, deren Augen 
Auf den Bodan gioite üenebieR, 
Aas Verloren« «nideat bat, 
>ch5pri si« Alhem wie erlöst. 

tla^iig nlmat sie auf dss Tuch 
Und bcfBbll in Angst den Knoten, 
ras Ist das? - Sie stutzt! dss Ding 

-chcinf ihr dicker, ils es war. 

nd mit Fingern, welche zittern, 
Dclfhet sie, schreit »Jeans CbriMu«!« 

^inkt in ihre Knie nieder. 

>chliigt ein Kreti/ und helet laut. — — - 

\Is ich nun vor wenig Vl'ochen, 
s'ach so vielen vielen Jahren, 
i icdcrum in's Dörflcin kam, 
anJ ich nah der allen ICireb« 

inc neue Alrar-Nische 
iir den heiligen Franziskus, 
nd cm altes Bäuericin, 
1 Ichcs ich darum befragte, 

jijfc : Ja, der Hcil'ge habe 
:nmal einer frommen allen 
rau, die jMedizincn brauchte 
ur den kranken Mann zu Hause, 

n ein Tuch, das sie verloren, 

ngelegt das n')thi(;L Geld. 
>ie Gemeinde aber habe 
■ini dafür dies Bild gestiftet 

A. WOULMUTH. 




•Ont« 
•Miel?» 

»AitbnrI Seüe Dieb «inmal neben fflieb! 
Nicbl gv mb« — Mi tdi babe Dir aebon 
aeit Langem Etwa« i« aagiii.« 

•Himmel, wi« «roMbaltl Vird'b «In« 
Stral|iredigi?< 

>N«ln — leb «iii Dir nnr sagen — 
dam wir keine Kinder mefer sind.- 

•Wir?- 

'Du brauchst gar nicht so spöttisch zu 
Ibun! Auch ich bin kein Kind mehr!» 

■ Natürlich - siebzehn gewesen!« 

'Bald achtzebnl Und icb aeb« ans wie 
zwanzig, sagt Msma.* 

>Du bist herzig! 

•Nun fingst Du schon wieder sn ! Und 
dämm gebt es wirklieb nicht m«br «o weiter 
— eben w«il wir k^ne Kbider mebr sfaidl* 

•Aber was gabt denn nicht mcbr, dorn- 
meU«to«Mi«i>« 

«Da« iat «Heb •« wnsl leb bell«« Vil> 



>Vm md in Berghelil Veia« ich! 
was wHI diese fiberflOssIge Bemerk- 



•Kun das: Vir dOrfen nicht mehr so 
wie btsber zuaammen verkehren — nicht 
mebr so — • 

• So fr*re et co 

■ Sei nicht ungezogen.* 

•So kamcradaclialkUcb?* 

■Js, nicht mehr so kameftdecbaftllch! 
D« but letzt scbon fBntkindzwanzIg.- 

•leb ««b« aus wie vierundzwanzig, sagt 
Papa.« 

•Sei doch einen Augenblick ernsthaft! 
Ich spasse g«r nicbtt Also h6re : Du bist 
nnftendzwsnzif, ich Ikat achtzehn ; wir sind 
gsr niebf rerwindt und ktanen nicht linger 
m«br die H«ebb«nkind«r «pi«l«n.« 

•Dies« V«ndnag int ancb von Deiner 



•M«g «Biiil Ab«r sl« bat Recht!« 
•Alan « rtite m den wir mal — Und wie 
rir dies« nn««r« Entfkcmdung ni 
«iebth«r«m «d«r bMaicm Auidiuek briih 

■Vir dBribn niebt mebr — D« aagen 
itt «lB«ndar.« 

•Hiebt einmal das mebr! Und icb wsr 
an awii darnnf» und ai« b«n«idct«n mich 
•« — di« Andern, die Dir de« Hof ma- 

dien — « 
>Mlr?< 

•Ja I Ja! Ja! Eine ganze M«ng« b^rals- 
flhiger Biedermlnner mscht Dir den Hof. 
Da ist der lange Amtsrichter, der sich suf 
seinen Vollbsrt und seine I im Stsstskon« 
kurs so viel einbildet; der schSne Doktor, 
der thut, sls dürfe ih". überhaupt kein 
AUdchen ausschlagen, well er es ist. Er, 



ER, der Rechtsanwalt, mit dem moquanten 
LiciMln — sein ganzer Vitz besteht aus 
dieaam Liebeln — und der Major, der 
Immer bfifR wie eine Naive, um aeinen 
Rheumsiinnm wegzuleugnen, der aantte 
Lyriker, der Dich fortwihrend mit aeinm 
Blicken sndichtet, dann der Baron mit den 
grossen Schulden und dem kleinen Schnurr. 
iMrt Sie alle machen Dir den Hof und 
beneiden mich um das. Vorrecht, Dich Du- 
zen zu dürfen. l'nd Miez! Sag' ein- 
mal ehrlich - wie kamst Du überhaupt 
auf?. 



Ich kam ja gar nicht darauf — oder 

doch - aber nicht ganz alMnl Mann — 

und auch Tante Lina 

Die iVlütter! Mütter! ■ 's klingt so 
wunderlich) VCas haben sie also ausn* 
backt?« 

Mama fand, dass es an der Zelt sei, 
dass uir — ich utederluilc nur ihre U'orle 

— das kindische Vcrhiltniss abbrichen.- 

Ach und es war so reizend! Jetzt, 

wo sie uns die Binde von den Augen reissen, 
weiss ich erst, in welch sehoiuiii Garicn 
wir spazieren gingen. Und gerade, » eil das 
Verhältniss kindisch war. ist es schön ge- 
wesen! Aber wenn Mama beKehlt — Da 
meine Hand, schlag' ein! AufSic und Sie!- 
•Auf Sic und Sie! l.lnd nun sage ich 
ni« wieder Du zu Ihnen! 

■Und ich sage fortan getreulieb Sie 
n Dir!- 

• Und dann noch einsl- 

■Vie Sie befehlen, Wühelminc« 

•Mit dem Taufbamen — Herr Doktor 

— d«a gebt ancb nicbt mebr anl> 

(.iiadi>;es Frilulein! Mir ist es, als 
wäre hinter mir eine Thürc zugeschlagen, 
eine Thürc, hinter der es warm und hell 
war und vor der nun eine Regcnnacht liegt! 
Das ist ein hissliches Gc-luhl ' Lm bitter 
ernstes jedenAills, wie bei jedem Abschnitt 
im Ubanl Vir aind keine Kinder mehr! 
Vas Iat das Ml« - Friuleln tr. Beigboli? 
Dea, w«s da auf Ibrer Vange gHaii, aiAt 
ganz «I« «In Tbiinleln «aal* 



»Ob mint Ich bin mir nur mit 
Fieber in*« Auge gekommen!« 

«Empfinden Sie also nicht auch einen 
leichten Ueschmack von Bittemiss auf der 
Znnge? — Gar nichts? 

• Ich weiss nicht, wss Sie meinen — 
das b«iait, icb trcia« )et«t bestimmt, dsss 
mehw MasM nIebt gw ae unrecht hsite.- 

•Und ««ü WUM wiaami Sie das?» 
•Seit Si« das fldt d«r Blnemisa sag« 

•Miez!' 

•Bitte: Friulein . 

• Lass' nur, liebe Miez, Dm bist )a 
acbon so viel vcrratbanN — 



Si 
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• Ich verstehe Sie nicht! Wt» soll denn 
ich vemthenl« 

•\rie eut ihr das Rothwerden steht! 
Goldkind!' 

• Venn Sie wollen, dsss ich mit Ihnen 
plaudern seil — • 

'GutI Sie haben Recht! Es virc 
Schade um dies Plauderstündchen. \X'as 
liegt auch an dem unvcrstindigcn Pür»'ort1 
Sie oder Du! Soll ich Ihnen was erzlhlen, 
gnidiges Frluleln?« 

>Wenn es etwas Vernünftiges ist!- 

• Vernünftig? Nein! Dazu ist es viel 
zu hübsch! — Es war zu einer Zeit, da 
ich Sie noch Miez nennen durfte, Friulcin 
M'ilhelmine, und alle Welt nannte Sic da- 
mals noch Miez, denn Sic waren, verzeihen 
Sie, noch ein Backfisch in des Wortes grün- 
ster Bedeutung. Und wie grün war ich ! 
Ich trug die Abiturientenmütze auf den 
Locken — oh ja! bitte, damals hatte ich 
noch Locken — und hatte das Herz und 
den Kopf so voll von Unsinn und über- 
quellendem Gefühl, dass ich meine Em- 
pfindungen in Reime setzte. Für alles Hohe 
und Ideale schwirmle ich — die Arbeit aus- 
genommen — und was meinem Pegasus in 
die Quere kam, wurde besungen. Und Sie 
waren das einzige Wesen, das Sinn und Ge- 
duld für meine Poesien hatte. Und dann! 
Es war ein Abend im Park! Grillengezirp 
und Vogelgezwitscher füllte die Luft. Wir 
Sassen auf einer Steinbank — sie kann auch 
aus Holz gewesen sein — und schauten zu, 
wie der rothc Mond über den flachen Hügeln 
der Ferne heraufstieg. Ich hatte Ihnen eben 
ein Gedicht mit Weltschmerzgedanken vor- 
gelesen, dazu kam der Mond, die Grillen, 
der Hollunderduft und unsere Seelen 
wurden weich. Es war nur Freundschaft, 
Friulein Wilhelmine, was wir uns dort 
schworen — aber Freundschaft auf Tod und 
Leben.- 

• Die will ich Ihnen ja auch — • 

• Zu viel Gütel — Damals sagten wir 
uns, dass wir bis an den Rand des Grabes 
gute Kameraden bleiben, uns nie etwas 
verheimlichen, nichts übel nehmen wallten 
unser Leben lang. Wir redeten sehr klug 
und sehr geringschiizig von den Leuten, 
die eine richtige Freundschaft nicht für müg- 
lieh hielten zwischen Mann und Weib — 
nein, so prlcise drückten wir uns nicht aus. 
Wir sagten: zwischen jungen Leuten, wie 
wir. Aber wir wollten es innen schon zei- 
gen! Alle Welt sollte sehen, dass wir rich- 
tige Freunde seien. Und duzen wollten wir 
uns auch, aller Welt zum Trotz — und wenn 

die Tante Laura darüber explodirte! 

Wissen Sie noch, wie wir unseren Bund be- 
siegelten? War das hübsch 1- 

• Sie sind unartig und waren es damals 
■uch!< 

'Aber sie wehrten sich nicht und wir 
meinten es auch so ehrlich und kindisch 
mit unserm verlegenen Anf9ngerkuss. So- 
gar unsere Nasen gingen uns dabei im Wege 
um, so ungeschickt waren wir.« 

• Wenn Sie nicht aufhören, von so thö- 
richten Dingen zu reden, gehe ich zu Mama 
hinüber in den Saal!< 

' Ich bin schon zu Ende mit den thörich- 
tcn Dingen und es ist Schade darum! Denn 
nun ist eben auch Alles dahin und zu Ende, 
was wir uns damals versprochen haben für's 
Leben ! • 

'Doch nur, dass wir ^Du zu einander 
sagen wollten — • 

'Alles Andere auch!' 
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• Es war |a nur um Ihr Glück! Ich 

— ach Gon, tut mich kam es ja gar nicht 
an! Ich hitie Keinem was merken lassen 
und wenn mir das Herz gebrochen wire ■- < 

»Aber lieb hast Du mich nichi?t 

•Ich hitte die Zihne zusammenge- 
bissen und gelacht und wire eine alte 
Jungfer geworden — • 

■ Troti Mama, Tante Laura, Amts- 
richter, Doktor und Major! — Ja aber 
warum denn das Alles, wenn Du mich 
gar nicht lieb hast?- 

•Ach — Du!- 

• Aber nun zurück tu Mama!^ 

•Herr Doktor, wo bleiben Sie denn 
so lange mit meiner Kleinen?' 

• Mama, wir hatten — ich habe — - 
■Miel und ich hatten uns so viel 2u 

sagen. Gelt Miez, Du erilhlst es Deiner 
Mama? Ich muss zur Quadrille! — < 

• Aber Ihr duzt Euch ja noch!- 
•Verzeihen Sie, gnldigc Frau — wir 

duzen uns — wieder!- 

• Siehst Du, Laura, ich hatte Recht! 
Es gittg prichtig! Man musstc die jungen 
Leutchen nur auf den rechten Weg bringen 

— ich glaube, die wiren ihr Lebtag nicht 
darauf gekommen, dass sie sich lieb haben, 
hirte ihnen mein Verbot nicht dazu ver- 
hotfen! — Und Arthur bekommt das Ma- 
jorat, wenn sein Onkel stirbt!- 

F. V, OSTIMI. 

Ein Geheimniss! 





Verwehte Klänge 

aus den Gärten der neuen geistigen Kunst. 

Von unserem Spczial-Symbolisten. 

ANKLANG. 
Var es das Klingen der goldenen Bleche 
Dort am chinesisch gckriusclten Thurm? 
War es der Lenzwind der lüsterne, freche, 
Weckend Narzissen zu brünstigem Sturm ? 

Weil mich ein schmerzliches Klirren durchzückte 
Wie vom venetisch geschliffnen Pokal, 
Welchen nach all zu bacchantischem Mahl 
In herrischen Fingern der Doge zerdrückte. 

VIA DOLORIS. 

Führe mich die rauhe Strasse, 
Die voll scharfer Kiesel ist. 

Führe mich zur Dornenhecke, 
Die voll spitzer Stacheln ist. 

Flicht mir eine Dornenkrone, 
Die voll spitzer Stacheln ist, 

Flicht sie eng um meine Stimc, 
Die voll bleicher Triume ist. 



Wenn die bleichen Triume bluten. 
Die in meiner Stime sind, 

Jauchz' ich wie ein Sommervogel, 
Der voll bunter Federn ist. 

DA WEINT' ER.. 
Von Ambradufi ein krluselndes GewAlk 

Und Rosenblitter, 
Die auf des Perserteppichs dunklem Bunt 

Hinwelkend blichen 
Und eines AbendwAlkchens goldner Glani 

Im Blau zerfliessend — 
Das wars, was mir den ameihystnen Blick 

Zu Thrlnen trübte.... 

IRRES DAMMERN. 
Auch denk' ich noch an jene stumme Stunde, 
Die langsam-schwer die sammtne Schleppe schleifte 
Und mit dem seltsam engelllnd'schen Munde 
In scheuem Kusae meine Locken streifte. 

Den Purpurpfühl, d'rauf meine Glieder ruhten, 
Stach scharf und kalt ein violetter Strahl 
Und in der Dimmrung lethe-bleiche Ruthen 
Sank meiner Schwcrmuth zitternder Opal . . . 
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Literatur-Ballerino. 

Zwischen sieben Spiegeln »nzt er: 
Nackt die Brust und nackt die Beine, 
Um die Lenden ein glutliroth Tuch. 

Zwischen sieben Spiegeln tanzt er; 
Sieben Feuer werfen Scheine 
Auf die wirbelnden Arme und Beine, 
Auf das gluthroibe Lendentuch. 

Und er liebelt — und bedenkt sich; 
Und er faltet seine Brauen; 
Und er schiigt sich und — bedenkt sich 
Und drapirt das rothe Tuch. 



Zwischen sieben Spiegeln tanzt er. 
Schlißt ein Gong und singt — ein Buch. 




Am Meer. 

Du süsse, halbvergess'ne Stunde 

Im grünen Uferlaubgerank, 

Wo ich zuerst von ihrem Munde, 

Der Liebe holden Zauber trank! 

Ein Vindhauch ging durch Liebchens Locken 

So mild, so weich — ein Frühlingsiraum — 

Und streute leichte Blüthenflocken 

Auf uns herab vom alten Baum. 

Die grüne Laube »ah ich wieder. 
Den alten Blüthenbaum dabei, 
N^ie damals duftete der Flieder, 
Vie damals schimmerte der Mal. 
Doch meine heisscn Augen riefen 
Die todte Liebe nicht zurück. 
Versunken wie in ferne Tiefen 
Lag iene Stunde und ihr Glück. 

Der Tag verblich, die Schatten sanken 
Und Nebel dampften aus der See, 
Schwer lag der Nachtthau auf den Ranken, 
Wie auf der Seele stummes Weh, 
Es kam die Nacht auf leichten Sohlen — 
Da klangs vom Fischerhause her: 



• Du wirst Dir einen Schnupfen holen 
So ohne Paletot, Nachts am Meert« 




Gaudeamus-Potpourri. 

Wie selbiges der Studiosus philosuffiae Sch»-uchfibcrt Sing- 
huber auf dem Heimwege vom grossen Scheffel-Kommerse 
gedichtet, nachempfunden und in die atille Nacht hineia* 
gehaucht hat. 

Mel.: «Alt Heidelberg, du feine 
und zwar behaupten biSse Zungen, der Edle habe das Lied 
aus Pisis-Moll und in s/, Takt gesungen. 

Wohlauf, die Luft geht frisch und rein. 

Fahr' wohl, mein grauer Hut! 

Gibt's nirgend mehr "nen Tropfen Wein? 

Mir ist so kreidig zu Muth. 

Alt Heidelberg, du feine, 

'Raus da! Rem bicmm! Hollahehl 

Schon friert's mich an die Beine 

Im Lamm zu Niniveh. 

Augustus sass im Kaisersaal, 

An Durste riesengross: 

O Welt, du Katzcnjammerthal, 

Wir kleben und kommen nicht los. 

All Heideiberg, du feine 

Im schweigenden Ocean, 

Ich pfcir auf die saueren Weine, 

Wir pumpen niemand mehr an. 

Zwölf Palmen ragten am Meeresstrand, 

Blaulugtein blitzen drein. 

Da sprach der Hausknecht aus Nubierland: 

Es hat nicht sollen sein! 

Alt Heidelberg, du feine. 

Der Schwed', der Schwed' Ist da! 

Die Wahrheit liegt im Weine, 

Sit vino gloria! 

EnW'IN »OHMANN. 
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Die Jabre nrieln rucb «ich ab, 
Ich orgit Itoct bis n mein Grab; 



ftolP, dMs nine Melodei'n 
tut der Valat wi'iil 




Der grosse Brummkreisel schien ge- 
wallig er^sl zu sein, obwohl er eigentlicb 
«aalt Uraaeha batM^ and dar bOlaacM IkM 
all die blnifea VonKMe Mnn Über rieb 
etgeben. Aber der Brannkreleel eehlmplle 
und leMe Inner waiier wie eioaliea Vaaeb- 
weib. — 

„Ach Du — Du Lumpi — Du hast gar 

keine Bcrcchtigunc neben mir zu cxlsfircn! 

Hu denkst wohl gar, Du bist meines- 
gleichen. Du elender ProIcMrier Du! Bist 
Du vielleicht «uf die drei bUnken Knöpfe 
dt »n Deiner Mütze stolz? Oder damuf. 
diss Du von Holz bist? - pfui TtrutV; : \ on 
Holz! — Bettelpack! — Sich mich einmal 
an: ich bin von Blecht — Du mit Deinem 
platten Schidel eriiennat natürlich nicht den 
KwaMiaii Unteracbiedl — Ich kann eucb 
iingen, dasa alle Menachea entiSckt lia« 
sehen ; Ich habe auch goldene, rosenhrbene 
und dunki^lblaue Binder über Brust und 
Bauch und ein silbernes um den Hals, 
wihrcnd Du — Du dummer Pöbel Dul — 
Dich mit schmutzigen rothen und Rrüncn 
Streifchen brüstest! — Und Deine ganze 
Figur! leb würde mich ja schimetu wenn 



Markische Stimmiing. 

Wenn die Wolke graut, die Soaae 

Bleiern der Himmel brfitet: 

Wand'rer, hab' Acbtl Lang wihrt es nkb^ 

Bis der Donner poltert und wütbet. 

Der Himmel wird ein Feuermeer, 
Der Sturm knickt Ficbteniste — 
Uad uater Dir und um Dkb bar 



ich sowenig Chic bcsässe! Weisst Du über- 
haupt, was Chic ist! — Du siehst ja aus 
«leela ancaiabiler KIrebtbttm — hihihU 
— Da baat |B akbt riaaial einea anaHndiaen 

Bauch I Acta Gottl Ich vcrgaade wahr- 

baMc neiae koeibare Zeit «ad Mint Imt- 
bare Lunge an dieses Lumpeapacfcl Die ver- 
dienen's fagarnicht. dasa aiaa steh aift Ihrer 
BcRlückuni; abeibf!" 

V)cT Hnl/krei^vc! war ganz siarr. denn 
er fühlte im Innersten, dass all diese Sehelt- 
worte berechtigt wären und wagte keinen 
Ton zu erwidern; der andere aber fühlte 
sicl; Jurtii ^L'ir.e ■Alleinige Rede Kt^^altig 
gekräftigt und erhoben: diesem Gesindel 
hatte er's endlich einmal gründlich gegebeal 

Da scheuchte ihn eine Hand empor; er 
nuaaie aldi dr^en, untfrmildllcb dretaee 
uad dazu selu eintöniges Lied brummen, 
wie er's schon tausendmal getban hatte. I 
Und neben Ihm wirbelte der „pöbelharte" , 
Holzkreisel. Freilich nach dem Schlage | 
einer Peitsche. Aber tanzen mussten sie 1 
beide, so lanys ihr Herr dcrkleinc Knabe 
es wunschtc Ii C>ch stens durfte der grosse 
dabei irgerlich brummen. l. Wetzlar. | 



Uad die Vflcel Im Uube Mde^i 
Die Erde, die Senne gllniea «le aeu» 
Oaia Faaa gebt Bieber aad Meton. 

D*ran braachat Da vor den nlrkischen 

' Sand 
. Nicht wie vor den Alpen zu zittern: 

Im Garnen ist's ein trock'nes Land — 
! Treu aeiaea ecbaellea GevItlera. 
I COM BAD Auean. 

I 

I 

Die »yLoreley^^ 

Ich welee nicht, was soll es bekundea» 
Waa heule ae tnurig mich adnmt: 
Ich deak ea ehi KiiegaaBblff, «w 
Am lafnea Beeperae 



Die Luit iat kOtai, es will dunkeln 

Und glatt liegt bei Stambul die Finth — 

Die „Loreley" höre ich munkeln 
Sei lang* schon zu gar nichts mehr gut. 

Die Kanonen in sichern Vcrlicssen 
Des Schiihraums liegen sie stumm: 
Man wagt es nicht, oben su schiessea, 
Soaat Mppce die MLereley" ailb. 

So liegt sie seit uralten Zeiten 

Vor Aaher am almUcbea Fleck, 

Das Meea «lebst Ihr Hagetaa dea Seitea 

Und Schwammarln aad Seegme auf Deek. 

Die alleninschuldigste Bö' nacht» 
Dass sie die Balance verliert: 

So stolz wird germanische Seemaeht 
Im Ausland reprilsentirl. 

Ich glaube, die Wellen verschlingen 
Das Schifflein mit Mann noch und 
Drum iat es am Beaten, wir bringea 
Den Kastea bei Zeitea mwh Heuet 



Und kann er aoweit nicht mehr 
Iat ai«bt viel Sehadea dabei: 
Vir atreiehea ea IHaeb aad Terkauten 
Dea TOfbea dea PiaehMlek ISr neu. 

RIKIKI. 
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Kehr" Jeder vor der eig'nen Thür* — 

Die Meisten haben Grund difür! — — 

Als iöngstens von der rechten Seite 

Ein Mann in's Veite ging und Pleite 

AU Filscher und gemeiner Dieb, 

Der ch'dem viel Artikel schrieb. 

Wie Tugend man im Land verbreite. 

Und für Altar und Krone streite. 

Wie unreell in Wettbewerben 

Die Juden, die das Volk verderben, 

Und wie sie oft um ihr Vermögen 

Die Leute raffinirt betrögen, — 

Als dieser floh und überdies 

Sich vielfach sonst „so-so" erwies. 

Beim Baccarat und Hcarti 

Und auch im Chambre separ^e: 

Der Herr Baron von Hammerstein, 

Wie ein gehetztes wildes Schwein 

Ward er verfolgt und seine Leute 

Von grimmer Bracken wilder Meute. 

Da goss man Spott und Gift und Hohn 

Auf alle „Edlen der Nation" 

Und die um Richter und um Singer 

Erhoben warnend ihre Finger 

Und riefen laut: „Nein, so was Schlechts 

Passirt gottlob nie links, nur rechts!" — 

Doch ging es hier wie überall. 

Es kam der Hochmuth vor dem Fall: 

Es wird das Gleiche jetzt bekannt. 

Von Einem, der mehr llnkswirts stand 

In Politik und Religion 

Und der gar oft in scharfem Ton 

Mit WArmer Uebencugung Pathos 



Und mit der Tugendmiene Cato's 

Vertreten der Enterbten Rechte 

In spitzgeführlcm Wongcfcchtc. 

Fritz Friedmann heisst der biedre Knabe, 

Der eben griff zum Wanderstabc 

Und sachte durchging „mit avec** 

Zu vieler arg Betrog'nen Schreck. 

„Wie ein gehetites Edelwild" — 

ich brauche hier sein eignes Bild, 

Entfloh der stramme Demokrat 

Den Rackern von Justiz und Staat, 

Nahm fremde Gelder mit als Raub 

Und noch als Lump mit Eichenlaub 

Drapirt er sich, mit Phrasenfetzen, 

Und spricht von Hunden, die ihn hetzen. 

Genau so hat's der Hammersteiner 

Gemacht — nicht gröber und nicht feiner; 

Und schaut man sich nur grijndlich um, 

Ist allerseits was schief und krumm. 

Et hat manch braver Centrumsmann 

Schon Hammcrstcinischcs gethan. 

Und mancher Held von Singers Schaar 

War besser nicht, als Hricdmann war. 

Und der Antisemiten Zahl ward 

Von Gott bestraft mit Meister Ahlwardt. 

Auch bleibt's der Nachwelt unverloren. 

Wie Stöcker fast „vorbeigeschworen" 

So hat halt jegliche Partei 

Im Wandschrank ihr Skelett — auch zwei 

Und überall ist Grund dafür. 

Zu kehren vor der eig'nen Thür! 

UKOHi: HIKWFC. 



Geehrte Redaktion! 



Die Lorbeeren des vir paciHcus in den 
„Preussischen Jahrbüchern" haben mich 
nicht schla- nein, im Gegentheil: sie haben 
mich schlafen lassen, sonst hätte ich ia den 
unten mitgetheilten Ergänzungstraum zu 
den „Politischen Träumereien" nicht träu- 
men können, die der oben genannte Frie- 
densmann in besagter Monatsschrift ver- 
öffentlicht hat. Mein Traum hingt mit dem 
Weihnachtsgeschenk einer liebevollen alten 
Tante zusammen. Sie schickte mir ein paar 
Flaschen guten alten Rhum, eine Flüssig- 
keit, die mit etwas warmem Wasser ver- 
mischt ein wohlschmeckendes und anregen- 
des Getränk bildet. Ich leerte das Tröpflein 
auf das Wohl der braven Dame und las — 
während ich mit der ersten halben Flasche 
beschäftigt war später hinderte mich ein 
akuter Fall von Augenschwäche am Lesen 
— die politischen Träumereien des vir pa- 
cificus. Diese Umwcrthung aller polirischen 
Wenhe gefiel mir ausnehmend in meiner 



gehobenen und heiteren Stimmung. Aber 
wenn schon, denn schon! Bei fraglicher 
Verthcilung kamen viele Linder und Per- 
sonen zu kurz, das war nicht Recht! Nach 
und nach entwickelte sich in mir ein hoch- 
gesteigertes Machtgefühl. Ich vertheilte die 
Welt, Alles fügte sich meinen Anordnungen. 
Hier sind sie: 

Rcuss ältere Linie verpflichtet sich, end- 
lich das deutsche Reich anzuerkennen und 
bekommt dafür Madagaskar; Argentinien, 
Portugal, Griechenland und Monaco werden 
unter König Milan von Serbien zu einem 
Königreich Pumponia vereinigt; der Landes- 
herr betreibt die Geschäfte von Monaco in 
eigener Regie und zahlt aus den Erträgnis- 
sen dieses Betriebes nach und nach die 
Schulden der genannten Under; Ungarn 
bekommt seinen eigenen Globus, Böhmen 
sogar sein eigenes czechisches Planeten- 
system; das Fürstenthum Liechtenstein, das 
bekanntlich seit 1866 mit den Preussen im 



Krieg lebt, schlicsst endlich Frieden mit die- 
sen und rückt in den Rang der siebenten 
Grossmacht auf. Russland tritt Sibirien an 
die räumlich etwas beschränkte Republik 
San Marino ab. Engtand übertässt Deutsch- 
land ein Vogelriff im atlantischen Ozean 
(IS m Oberfläche) und erhält dafür die 
deutschen Colonien in Ost-, West- und Süd- 
afrika. Ausserdem bekommt es den Rest 
von Afrika, ganz Asien, Südamerika, Au- 
stralien, Hannover, Sachsen -Coburg- Go- 
tha, die noch unentdeckten Polarlinder, 
die uns zugekehrte Seite des Mondes und 
den Ring des Saturn. Die Ansprüche auf 
die Kugel des Letzteren hat England gross- 
müthig Deutschland überlassen. Dem 
Königreich Bayern wird ausser der Mark- 
grafschaft Bayreuth, welche unter Co- 
sima I. wieder hergestellt wird und der 
Lehensherrschaft Fuchsmühl, die sich 
unter dem Prisidenien Grillenberger als 
Republik erklän, auch noch die Mühe, 
für die Rheinpfalz zu sorgen, abgenom- 
men. Diese bekommen die Spanier, da- 
mit sie, da ihnen Cuba doch verloren geht, 
in Zukunft wenigstens crvias zu rauchen 
haben. Dafür gibt Spanien an die Eng- 
länder den Landstrich nördlich von Gib- 
raltar bis zu den Pyrenäen ab. Irland 
macht sich unter Gladstone als Königreich 
selbständig. Japan, das wegen seinerMacht- 
stellungdas Bewusstsein, eine Insel zu sein, 
entschieden schmerzlich empfindet, wird 
als Festland erklärt. Grönland wird 
den deutschen Sozialdemokraten fiberlas- 
sen; Singer, Liebknecht und Bebel richten 
dort einen Zukunftsstaatein. Palästina 
wird unter Hirsch I. wieder ein Königreich 
wie früher. Der Kirchenstaat wird wie- 
der hergestellt; es fragt sich nur wo? Das 
Herzogthum Lauen bürg geht an Eugen 
Richter über. Tirol bekommen die Kapu- 
ziner, die Jesuiten und die Franziskaner 
zu gleichen Theilen. Berlin wird durch 
zwangsweise Abschiebungen aus anderen 
Städten zur Fünfmillionenstadt ergänzt und 
erhält den Beinamen „Kopf der Welt". Die 
Vereinigten Staaten siedeln nach Chi- 
na über, um die dort schon vorhandene chi- 
nesische Mauer in Betrieb zu nehmen. Die 
in Nordamerika frei werdenden Gebiete fal- 
len dann natürlich an England. Für die 
357 Millionen Chinesen, die dadurch ob- 
dachlos werden, muss erst ein neuer Auf- 
enthaltsort gefunden werden; vielleicht No- 
waja Semlja. Oder Island? Aber hier 
denkt sich ja Ferdinand von Coburg als Lan- 
desvater niederzulassen, da Russland die 
Selbständigkeit und das Königreichwerden 
Bulgarien nur unter der Bedingung zuge- 
steht, dass Boris sofort die Zügel der Re- 
gierung ergreift. Man kann auf die Thron- 
rede des jungen Monarchen sehr gespannt 
sein. Die Schweiz erhöht die Zahl ihrer 
Cantone auf 150; jeder davon bekommt 
seine eigene Verfassung. Montenegro 
bekommt von Russland noch ein Tagwerk 
und drei Dezimalen Grund und das alleinige 
Privilegium zum Hammelstehlen auf der 
Balkan -Halbinsel. Wenn allenfalls sonst 
noch irgend was übrig ist, bekommen es die 
Engländer. — - 

Dieses ist mein Ergänzungstraum. Er 
kommt Ihnen vielleicht ein wenig confus 
vor. Aber schliesslich, ärger als der Triu- 
mer der „Preussischen Jahrbücher" habe 
ich es auch nicht gemacht. 

Und dann bedenken Sie, die zwei Fla- 
schen Rhuml 

Hochachtungsvoll 

Vir pacipflfBcus. 
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Wie der Porträtmaler Crapülinsky auch einmal ein Thierstück auf 
_^^|_ die Leinwand geworfen hat. 
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In der Stille. 

Von Lisbeth Lindemann. 

Die Julisonne brütete heiss in dem 
kleinen Hofraum hinter dem Hause; 
das frischgeiünchte Mauerwerk ver- 
breitete einen scharfen Geruch. Zu- 
vorliommend hatte mir der Architekt 
die Wohnriume des Neubau's ge- 
/cigt; als er abgerufen wurde, über- 
lics$ er mir allein die BesichiigunK 
des Gartens. Die Arbeiter befanden 
sich im benachbarten NX'irthshaus- 
K^rten und hielten Mittagsrast. Ich 
stieg vorsichltg überSandhaufen, ler- 
streute Ziegel und Bretter und ging 
tn der Kalkgrube vorbei in den Garten. Auf den ersten Büschen 
lagene dicker Staub, welcher vom Bau herübcrgcwirhelt war, 
dann tber folgte ein angenehmer, schattiger Weg und vor mir 



lag eine kleine RascnHiche, von hohen Kastanien umgeben. 
Befriedigt sah ich mich um; 'jede Härtel hat da.s Recht auf 
einen Theil des Gartens • hatte der Architekt gesagt, ich 
war entschlossen, mir, als voraussichtlich erstem Miether, 
dieses Stück Garten zu sichern; denn selbst vom Nachbar- 
garten, dessen Grenze durch einen Zaun markirt war, ragten 
stattliche Biumc herüber, so dass man die Hiuscr nicht sah. 

Im Bcgrilf umzukehren, höre ich etwas, wie Athemzüge 
eines schlafenden Menschen; und nun, ganz deutlich, ein 
leiser Schrei, wie von einem schlaftrunkenen Kinde. Me- 
chanisch wende ich mich nach der Richtung, aus welcher die 
Töne zu kommen scheinen: wenige Schritte von mir steht 
ein kleiner Holzschuppen. Als ich mich vorsichtig niherr, 
flnde ich hinter einem Haufen aufgeschichteter Bretter und 
Gerlihschaften, ganz in einer Ecke zusammengekauert, ein 
Weib sitzen; auf ihrem Schoos» liegt, halb unter ihrer Schürze 
verborgen, ein Kind. Ihr Kopf lehnt an der Bretterwand, 
Kopftuch und Haare sind rothbestiubi; ohne Zweifel ist sie 
als Ziegeltrigerin auf dem Bau beschlftigt. Sie hat die lose 
Jacke zurückgeschlagen, so dass die eine Brust frei Ist; das 
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Kind tallt sie noch fest mii der kleinen, weliien Hand; mit Das Weib siehe sehr heruntergekommen aus. Graue 

der andern bat es sich in einer Haarsrrihnc eingekrallt, welche Schatten lagern um Augen und Mund. Und diese Brust! 

ihr unter dem Kopf herunlergeglitten ist. Beidejchlarcn tief Man sieht ihr es an, wie sie sich gcquilt hat, dem armseligen 
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Ceschdpfchcn mit dem greisenhaften Gesicht Nahrung tu 
spenden. Mater dolorosa in elendester Gestalt! 

Leise will ich ihr ein Geldstück in den Schooss legen, 
da fihrt sie jih in die Höhe und starrt mich mit weit ge- 
öffneten Augen an, das Kind, das zu schreien anfangen will, 
krampfhaft an sich drückend. 

• Liebe Frau, ich habe Sie nicht stören wollen, bleiben 
Sie ruhig sitzen !• 

>Ach Gott, ach Gott, was bin ich crschrockenN Sie sagt 
es fast athemlos. 

Aber warum denn, ich thuc Ihnen Nichts zu Leide; ich 
gehe schon wieder, habe nur den Garten bcsch'n wollen, aber 
hier — • ich stecke ihr ein Geldstück in die Hand; sie scheint 
es nicht zu bemerken. 

• Ach Mgen Sie doch nicht — • 
»Was denn?' 

>Ach sagen Sie doch nicht, dass dass ich das Kind 
bei mir habe.« 

•Ja, wissen denn das die Andern n!chi?< 

• Nein, nein ach um Gotteswillen nicht; sie würden 
Alle lachen, und ich möcht's doch so gerne bei mir haben 
und »all machen.' 

• Ist Ihr Mann auch hier bei dem Bau besch>fligt?< 

• Ich ich hab' |a gar keinen.! Veni'irrt streicht sie sich 
die Haarsirihne aus dem Gesicht und wiegt das Kind leise im 
Arm hin und her. >Es ist so gut und brav und schreit gar 
nicht so viel, wie Anderei, sagt sie wie entschuldigend. >Zu 
Hause ist kein Mensch, der nach ihm seh'n würd', und hicr,< 
sie deutet In den halbdunkeln Schuppen, 'hier hat's so gute 
Luft und es kommt Keiner her.« 



• Aber wie machen Sie's denn, dass das Kind nicht gesehn 
wird, wenn Sie herkommen und fortgehen ?• 

Sie lachte leise vor sich hin und sagte dann verachmitit 

und wichtig: 

•Ja, wissen Sie, ich hab' immer so ein groiset Tuch um 
und sie haben schon so viel gelacht, dass ich mich bei der 
Hitz' so einwickle. Und Abends können wir uns manchmal 
ein Stück altes Holz mitnehmen, da merken sie schon gar 
nicht, dass ich das Kind bei mir hab'. Das machen wir gant 
geschickt, nicht wahr, mein gold'ner Schatz?» Sie nickte dem 
Kind glückselig zu. 

Ich fahre dem armen Vl'urm liebkosend fiber's Gesicht, 
was die Frau ganz glücklich zu machen scheint, gebe ihr 
meine Adresse mit der VCeisung, sie solle sich an mich wen- 
den, wenn sie etwas brauchen sollte, und gehe fort — 

Ich trat eine grössere Reise an und kehrte im Splt- 
herbsl zurück. Als ich zu Herrn Architekt VTenden ging, 
höne Ich, dass die betreffende Wohnung vermietbei wire. Es 
war meine Schuld, ich hitte mich früher melden sollen; aber 
ich konnte nicht umhin, mein Bedauern auszudrücken. 

• Vie schade! Es waren schöne Rlume; und dann der 
Gar ..... 

Plötzlich sah ich vor mir die Frau mit dem Kinde auf 
dem Schoosse. Ich hatte sie lingst vergessen. 

■Ach, verzeihen Sie . . können Sie mir nicht sagen, 
wo eine Frau« ich beschrieb sie niher -- «die auf Ihrem 
Bau arbeitete, geblieben ist?« 

• Redaure unendlich. Ich habe mit den Leuten selbst 
nichts zu ihun und kenne sie persönlich so gut wie gar nicht. 
Das ist Sache des Bauführers. Wünschen Sie seine Adresse?! 
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• Ich bitte darum.« 

Ich erfuhr Namen und VCohnung der Frau und machte 
mich auf den Weg. 

Es war eine abscheuliche Micihkascrne, in der ich, auf 
jedem Treppenabsati nach dem Namen spähend, endlich bis 
in den fOnfien Stock gelangte. Hinc Thür stand offen; ich 
sah eine dicke Frau an einem Waschbottich, ganz in Dunst- 
wölken eingehüllt, die aus der hcisscn Wische aufstiegen. 
Am Boden wilzten sich drei oder vier Kinder. Sie sah mich 
mit runden Augen verwundert an, als ich pidtzlich vor ihr 
stand und hielt mit dem Waschen inne. 

Ich fragte nach der armen Frau. 

• Ach diel- Sie verzog geringschiizig den Mund und strich 
sich den Seifenschaum von den Armen herunter; -die wohnt 
unten im Kellcr!- 

Ich stieg die fünf Treppen wieder herunter und dann die 
sechste in den Keller. 

Im Halbdunkel tastete ich nach einer Thür und klopfte. 
Sie wurde aufgerissen. Eine dicke Luft, gemischt mit dem 
Essengeruch strömte mir entgegen, und vor mir stand ein 
Midchen von ungefiihr achtzehn Jahren mit verwildertem Haar 
und Anzug und frechem Gesichtsausdruck. 

• Was wollen denn Sie?- 

Ich brachte mein Anliegen vor. 

•Jessas! Die Theres wollen Sic sprechen. Ach, da schau 
her! Na, da gehn's nur 'nein.- 

Ich ging durch die Stube; etwa sechs Leute, Minner und 
Weiber verschiedenen Alters, sassen am Tisch und assen. 
Sie sahen mich stumpfsinnig an und erwiderten meinen Gruss 
kaum. 



Das Midchen fOhne mich 
in eine niedrige Kammer und 

J.._ .1 machte die Thüre hinter mir zu. 

j f. 'TJ Ein winziges Fenster warf »ein 

il; ,M spirlichea Licht über grauge- 

' tünchte Winde. Vormirineinem 

irmlichen, aber mit sauberen, 
buntgewürfelten Bezügen ver- 
sebenen Bett lag die Frau. Sie 
richtete sich in den Kissen auf. 

• Wer ist da?« 

• Ich bin 's, liebe Frau; ken- 
nen Sie mich nicht mehr?* 

• Ach Gott Siel' 

• Sie sind krank? Was fehlt 
Ihnen?' 

• Ach, ich hab's so auf der 
Brust; es wird bald aus sein.» 

• Aber warum schickten Sie 
nicht zu mir? Ich gab Ihnen 
doch meine Adresse?* 

• Das hitt" ich doch nicht 
getraut; ich brauch' auch jetzt 
nichts mehr.« 

Ich sah mich um. -Wo ist 
denn Ihr Kind?* 
\ " ^- -"-v I 'Das ist todt.* Sie sagte es 
' vollkommen ruhig. •Ich hitt's 
auch nicht mehr mitnehmen 
kSnnen; die bei dem Bau hit- 
icn's nicht gelitten. Sie haben's doch gemerkt und der Weber- 
Joseph hat mich vor Allen ausgeschimpft und geschlagen.* 
•Mir kam ein sonderbarer Gedanke. -War es — war es 
Vater?. 
•Ja freilich.- 

• Und da schlug er Sie?- 

•Ja! Er hat sich doch so geschimt.- Sie sagte das, als 
wire es selbstverständlich. 

'Wussien die Andern, dass er der Vater war?* 
Um Jesu willen, nein! Ich glaub', dann hilf er mich 
lodtgemacht. Er war so bös, dass ich auf demselben Bau 
gearbeitet hab'! Aber ich hab' vorher gar nicht gewusst, dass 
er dort war, sonst hitt' ich mich doch nicht gemeldet' 

Ich setzte mich zu ihr. - Wie alt sind sie denn eigentlich?- 

■ Vierundzwanzig Jahr.- 

Sic sah aus, als wäre sie mindestens vierzig Jahre. Aber 
das ist doch nicht möglich!- 

■Ja, ich war 'mal ganz hübsch, aber ich hab' viel hungern 
und frieren müssen.- 

Sie schien sehr erschöpft und lehnte sich In die Kissen 
zurück. Nach einer Pause richtet sie sich wieder auf, nimmt 
meine Hand, sie leise streichelnd. 

• Ich mOcht' so gerne- sie wird wieder still wie vordem. 
Dann nach einer Weile: 

• Ich möcht' so gerne ich ich trau's nicht zu sagen.* 
•So sagen Sie's nur; wenn Sie einen Wunsch haben, ich 

will ihn gerne erfüllen.* 

• Ich - ich furcht' mich so vor vordem Frieren, und 
jetzt ist es doch bald Winter, da muss es so kalt sein draussen 
auf dem Kirchhof. Und ich stcrb' ja jetzt bald. Da mScht* 
ich so schrecklich gerne einen warmen Unterrock angezogen 
bekommen, eh' ich 'rausgetragen werde.- 

Sie sieht mit einem Ausdruck zu mir auf, scheu und bittend 
wie ein geschlagener Hund. 

•So — so; na, das ist doch keine grosse Sache; das werde 
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ich Ihnen schon besorgen; übri- 
gens ich habe Zätl, ich 
es gleich tbuo.« 

An der nlcbelei 
ecke Ist ein Laden, wie ich Ihn 
brauche; ich lasse einige Röcke 
zusammenpacken, nehme den 
Burschen mit und in kurzer Zeit 
liegen die Sachen ver ihr euf 
dsB Bettfe Mnch lev^BB Ifebei^ 
legen «Iblt sie einen Reck sus 
blassrosa Volle: -Das wlre ganz 
'was wunderschönes.- Sic streicht 
unaufhörlich mit den mageren 
HInden fiber den weicbea Stoff 
dsan ^ete sie mir die Htnd: 

• Ach sind Sie t»; ich will 
auch recht für Sie beten. Jetzt 
furcht' ich mich nicht mu-lir; jetzt 
werd' ich nicht mehr frieren.' 

Damit legt sie sich sdll und 
ittMednn in die iUwMa «irfick. 

— An sirehen Tage denaei», 
gehe ich !nderNachmittaf{SStunde 
wieder hin. Vor der Tbüre angekommeo, höre ich von drin* 





„Unterhaltungsabend." 

Eine Seebad-Hcminisccnz. 
Im Tanzsaal ringsum lauem die Hylnen, 



Die Dummheit hliht sich und der Reichihum brüstet 
Mit falschen Hai«ren sich und falschen Zihncn. 

Die Herren schwitzen und die Damen gihnen; 
Kein JunglinK naht sich, den'a tu frei'n gelüstet, 
Ifnd manche Jungfrau, ach, schon halb verwBsMI^ 
Velki einsam hin in unfestUltem Sehnen. 

^X'ic ich 'iic hasse, diese Kuppler Kfi^;cn, 
Die Liatcr-MIuler, die Pikantes munkeln. 
Die fedc« Strandklatsdl flislernd w^icr tnfe«! 

Ach! Könnt' ich meine Königin euch zeigen! 
Wie vArde sie «odi lüemmt mduaMn, 
JNIt ihrer SekSnlielt emc Kinntn wlilaisnl 

nuNz woLFMvn. 



Ich öffne. Dassclhc M:ldchcn, das mir beim ersten Anblick so 
abstosscnd erschien, lan/i wie tnll loi ZlnMinr «mlMr ~ im 
Uaierrock — im roeavollenen. 

•▼m mU dae iMtoem? VIe kamnMt Du s« den Rock?« 

•Jewanl Sdnei^ 9 midi doch nct UMdi m «il Was in 
denn loa?« 

• NX'ie kommst Hu /u dem Rock?' 

>Ja, was meinen denn Sie? Das wir' doch achad' (e* 
wesen, um den ndiAMn» oeaea RncL Was naU dam 'mt 
TodiB damit?« 

«Tedtl — Wann Ist sie gesiotten?« 

>N», vorgesiem Abend. Sic waren |< Mifugs nock da. 
Das war a Schererei! Wir haben so licinen Platz, da hsben 
wir'B gleich 'nausschalTen lassen.- 

•Und den Rock — den hast Du ihr fortgenomaen?« 

«JnIMnclil Was denn •oaat? Den kann leb gut bmidien. 
Da scbaun's her, wie es mir passt!« 

Ich kann das grinsende Gesicht nicht mehr seh'n und 
werfe die Thüre zu; hinter mir her gelles Gelichter. 

-— Wie ich Abends in der warmen Stub« sitze und der 
nasse Schnee an die Fenster schtigt, verde Icki die verrAckM 
Idee nicht los, daaa das arme Weih — um doch Mert — . 



Fünf Sprüche. 



Der Dir Deine Liebe genommen hal^ 
Der ist geschickt zu Werke gegangen. 
Oder — der Schmetterting wer schon 
Sonst hitl* er sieh nicht gefangen. 



Wie still ist manch' Ereigniss hingenosseflt 
Und doch wie lange wirkt es nach, und doch 
Wie freundlich wirkt's, wie sonnenlichwmiQIOSn, 
Wenn die Erinnerung nachfrlgt: Weioat Du ooch? 

I£in wachsender Bau, eine reifende Saa^ 
Ein groaaes Werk, da« dorn Bado nah% — 
War ashaft aad etreht, dem Ist es bewtiaal^ 
Was das la rieh birgt an Wonne und Luttl 

Die ihr gIficUeoer Uebe Sklaven aeld, 

Uad kSaatet Oii^ Ihr «Mot aldit eaiaacea. 

Wit manche liefe Liebe ist nur Leid 

Und doch ein theures Leid und sOaa su tra|ont 

Das CUcfc iat wie sonaiges Wetter, 
Dns Glick iot wie da Maaeideaes ICleid, 
Es kleidet Jeden viel actler. 

Als Noih und Leid! raioA schanz. 
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Völker Ostasiens, m 



O Ihr Chi- und Japanesen! 

Bleibt doch nur, wie Ihr gewesen 

Vor dem unglücksel'gen Kampf! 

Glaubt nur ja nicht, dass mit Dampf 

Rücken müsse Alles nlher, 

Vas «'ir armen Europier 

Die Kultur benambsen! Nein! 

Solches muss gewiss nicht seini 

Wahrt Euch Eure heil'gen Güter, 

Eure fröhlichen Gemüiher, 

Lebt in kindlich-heiterm Sinn 

Sorgenlos wie Blumen hin! 

Freut Euch an der Wellen Schaukeln, 

An der Schmetterlinge Gaukeln, 

An der VSgel PrachtgeHeder, 

An der Rose, an dem Flieder, 

An der Nelke, an der Lilie, 

Haltet fem von der Familie, 

Euren MIgdlein, Euren Frau'n, 

Was der alte Buddha gnldig 

Euch bedeckt mit Nacht und Grau'n! 

Denn Ihr bliebet lieber ledig, 



Wüsstet Ihr. wie mit Methode 
Unsrc Ruh' zerstört die Mode, 
Wie die Frau'n, um sich zu zieren, 
Ihre Minnor drangsalircn. 
Wie sie ihre schlanken Leiber 
Deformiren durch Korsette, 
Watte, Fischbein, unsere Weiber 
Und sich putzen um die Wette; 
Wie sie fabelhafte Kragen, 
Riesenhafte Aermel tragen. 
Heule Seide, morgen Leinen, 
Heute groben, morgen feinen 
Velvet oder Cheviot. 
Heute grün und morgen roth. 
Heut' gekörnt und dann gerippelt. 
Heut' gestreift und dann getippelt. 
Heute zu Crtpon verkrümelt, 
Morgen glatt und dann geblümelt, 
Bald mit Spitzen, bald mit Schmelz 
Bald mit Borten, bald mit Pelz, 
Heute tragen sie Jaquette — 
Gegen alle Eiiqueite 



Sind sie morgen aber wieder; 
Sie umhüllen ihre Glieder 
Dann mit Capes und Pelerinen, 
Oder wollen sich bedienen 
Jener Boa's, iener langen. 
Von der Form der Riesenschlangen. 
Bald mit Blumen, bald mit Feder, 
Bald mit Bindern jeder Güte 
Schmücken sie sich ihre Hüte, 
Heute gross wie Wagenrider, 
Morgen klein wie eine Mücke — 
Kennt Ihr erst der Moden Tücke, 
O Ihr Chi- und Japanesen, 
Bleibt Ihr gern, wie Ihr gewesen! — 
Und auch sonst das wilde Heer 
Der Kultur bedroht Euch schwer. 
Im Geschwindschritt naht's heran: 
Sehl, da kommt der BArsenmann 
Fliehl, o flieht in schnellem Lauf, 
Denn er hingt Euch Aktien auf! 
Und es nahen Panamisten, 
Spiritus und Spiritisten, 
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ire heiligsten Gfltert 



n in crlcs'ncr Gruppe 
mit der Gliederpuf 
;rapbcnunaicure, 



llt* Radaustudenten, 

Versicheru n Ksagc n len, 

■llet im kurzen Rockerl, 

-lanu mit dem Monokerl 

dif, stramm und leltattemM 

lit bochvaaifter Bimt 

lic Zeinntritotpwtit» 

ie Presse überhaupt, 

;h gar so viel erlaubt; 

m Knüppel nah'n in Rag0 

rtsatolte Proteurier, 

• laaHiera Ae Afnrie* 
QuMpttßttt dtpfiBift 
Uta Brod M Unic virdi 

• «chwlndlcr, Ordensjiser 

;s Rückschritts Bannertrtccr 
-nit Kutten und mit 
plane, Mod^fUbtaen, 



Auch mit eifrigen Missionen, 

U'ird der Schwärm Euch nicht vendloilM, 

Leute, die in Mehl und Elaen, 

Vcia nd ü a i e riio t wi w to tn. 

Levte, die die Vck kurtiea 

Uitd mft Vunderellxlrea, 

Pillen, Pulvern, .Malikallee 

Heilen alles Erdenweh! 

Blaugestrum pfte Dichterinnen, 

Leute, die auf Cründuag aiaaen, 

Heineweliwhmemiaekenptndler, 

Aasverkauh- und Heirath ssdiwtadler. 

Ethische Culturverbreiter, 

Bicyclisten, Sonnugsreitcr, 

Dembeulottocollekun ten 

Und ReklamekomMianMl 

Ba«- imd GniRdeiMtapelnilaateii, 

Sdraeaberaile Tralnaeffeaaten, 



K«ffcctantL-n 
Uod die lieben Oilcitanien 
Jeder Kunst und jeder An 
Kennen mit auf dieeer Fakrti 



Dritthalbjihr'ge Wunderkinder, 
Haar- und Bantinkturernnder, 
Brauer ohne Mala und Hopfen, 
Wlnnr okM TraubantroptB«, 
Leote, die we Umdilltt Beller 
Maehea — welch' ein Schvetnetanerl — 
Aad*re Lebensmiitelchentker, 
Aul^blasene Akademiker, 
Ocde Eiielkeitspoliliker, 
Auflenfjaebewehrte Kritiker, 
SAaelieliraepeliide Aeellwllker 
Und Vererbungstheoretiker, 
Temperenzler, Vegetarier, 
Frisch, frei, froh und fromme Arier, 
Allea, was wir hier im Weaten 
Zlhlen au den achtinnen GMea, 
Und nidtt die alleiae nw 
Bringt Eucli aelitemig die Kvltvr. 

Darum wahret Türen Frieden, 
Bleibt bei dem, was Euch bcscbieden, 
Darum ruft mit seiner Leier 
aScbt Euch vorn" 
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Bei Hofe^sind wir nur geachtet. 
Und was wir auch schreiben, gefällt! 
Wir haben die Schönheit gepachtet 
Und tragen die Leuchte der \X'ell. 

Vts schert uns das Flüstern der Faina? 
Wir bekommen ja so wie so 
Für jedes misslungene Drama 
Einen Orden auf den — ! 

Und wo sind denn Euere Orden? 
Wo Steh'n Eure Tressen parat? 
Was seid Ihr, o sagt nur, geworden 
Mit Eurer „befreienden Thal"? 



Augurengesang. 

Am Schmollen erkennt man den Laien, 
An der aibemen Crämlichkcit 
Wir singenden Lakaien 
Sind voll von Zufriedenheit. 

Wir schielen beseligt nach oben 
Und spucken entrüstet hinab; 
Und gegenseitig loben 
Thun wir uns bis an das Grab. 

Wir singen von Feen und Helden, 
Von Elfen im dSmmernden Hain, 
Und um das Ncu'stc zu melden, 
Auch von dem Blaublümelein! 



Mit der modemisircndes Jugend, 
Sind wir fertig je und je: 
Es fehlt ihr die höhere Tutend, 
Der Sinn fijr das Ewig£. 

Drum fort mit den lungdeutschen Rangen I 
Sie kennen kein Heiligthum — 
Kommt ein sittiger Jüngling gegangen, 
Wir besorgen ihm eilig den Ruhm 

Den Lorbeer hinter die Ohren 
Und eine Citrone in's Maul: 
Die Spesen sind unverloren — 
Er lobt uns hernach auch nicht faul 

MAURICE V. STERN. 




Im Spiel der Teilen (nach Böcklin). 
78 



Ffifir SiiKfc ftlf dir Kn<ifrrimn| 
•Itr ..AlIotHi** gttdchaci. 
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2)1 E SORGE 

VDLKSMA-RCHEN Aua' 
DtM RUSSISCHEN 





w«ren einmsl zwei Brü- 
der, die in verschiedenen 
DSrFern lebten. Oer eine 
wtr sehr reich, hatte einen 
grossen Bauernhof und 
viele Slciie mit Gold. Der 
andere aber war arm und 
arbeitete im Tagelohn. 

Einmal gab der Kelche 
ein grosses Fest und lud 
alle seine Nachbarn zu 
einem Gastmahl. Da ging 
auch der arme Bruder hin 
und sagte zum reichen: 
„Brüderchen, Du feierst 
heute ein grosses Fest. 
Wenn Du mich doch mit 
etwas •braschka« *) be> 
wirthen wolltest!" 

„Mit ibraschkaN" sagte 
der andere, „don In dem 
Eimer ist >brascbkti, so 
viel Du willst, trinkl" 

Es war aber nur Wasser. 
Der arme Bruder trank 
sich an dem Wasser satt, 
ging nach Hause und sang 
sich unterwegs Lieder vor. Da hörte er, dass jemand mit ihm 
sang und fragte: 

„Wer singt denn da?"* 
„Nun, ich!" antwortete es. 
„Wer bist denn Du?" 
„Ich bin die Sorge." 
„Wohin gehst Du denn?" 
„Ich gehe mit Dir." 

„Aber ich", sagie der Arme, „werde jetzt sterben, sobald 
ich zu Hause bin." 

Zu Hause angekommen, zimmerte er sich einen Sarg zu- 
recht, und als der fertig war, sagte er: 

„Du Sorge, lege Du Dich zuerst hineint" 

Darauf fragte er: „Sorge, Sorge, bist Du drin?" 

Und die Sorge antwortete: ,Ja, ich bin schon da!" 

Da machte er schnell den Deckel zu, trug den Sarg auf 
den Kirchhof und begrub ihn mitsammt der Sorge. Von der 
Stunde flng er an, reich zu werden. 

Das hdrte der Bruder und wurde neidisch. 

„Wodurch ist er nur so reich geworden?" dachte er. 

Und er ging zum Bruder und fragte Ihn: „Sage mir, 
lieber Bruder, wie hast Du es angefangen, so reich zu werden?" 

„Entsinnst Du Dich vielleicht", antwortete dieser, „des 
Festes, an dem Du mich mit Wasser statt mit >braschka< 
bewirthetest? Ich trank von dem Wasser, und wurde betrun- 
ken, und auf dem Rückwege sang ich Lieder und hörte je- 
manden mitsingen. »Wer singt da mit mir?« fragte ich. Je- 
mand antwortete: »Ichl» — »Wer bist denn Du?' 'Ich bin 
die Sorget." — 



„Wo hast Du die Sorge denn hingethan?" tngtt der 
Reiche. 

„Ich habe sie in einen Sarg gelegt und begraben". 
Da packte den Reichen ein schrecklicher Neid, und er 
ging auf den Kirchhof, grub den Sarg aus und rief: 
„Sorge, Sorge bist Du da?" 

Die Sorge war schon halb todt und wimmerte ganz 
schwach : 
Ja!" 

Da sagte er zu ihr, indem er den Deckel abnahm: 
,Ich lasse dich heraus aus dem Sarg. Dafür sollst Du 
zu meinem Bruder zurückgehen. Er ist reich geworden seil 
Du weg warst." 

Da schüttelte sich die Sorge und antwortete: 

„Nein, ich danke, da gehe ich lieber mit Dir mit, sonst 
bringt mich der noch ganz um!" 

Und sie ging mit ihm. 

Da wurde der Reiche arm. — 

Aber der, der die Sorge begraben hatte, lebt mit Gottes 
Hilfe heute noch im Wohlstand. — r. u. s. 




Tagebuchnotizen eines aktiven Politikers, 

Wenn eine Hand die andere wäscht, werden beide in 
der Regel noch schmutziger. 

Das Geld flllt nicht vom Himmel, man muss es sich 
cr.st mühsam aus den Taschen seiner Nebenmenschen holen. 



Ich lebe von den Hftnden Anderer in meinen Mund. 
Doppelt nimmt, wer schnell nimmt. 



•) fia UaiUklwi BItr. 



Makellosigkeit ist manchmal ein sehr gutes Geschift. 

Man kann Talent haben und doch Carrlire machen. 

Wenn Du mit der rechten Hand einsteckst, musst Du 
die linke betheuemd «n's Herz legen. 

Sei immer ehrlich! Desto theurer wird man Dich bezahlen 

l.u,m,o Bau r. 



So 
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Die neuen Strahlen. 

Von der neuen Entdeckung des Herrn 
Professor Röntgen in Würzburg isr in jüng- 
ster Zeit soviel gesagt und geschrieben wor- 
den, dass wir uns an dieser Stelle wohl nicht 
ausführlicher darüber zu verbreiten brau- 
chen. Wir bieten unsern Lesern lieber so- 
zusagen etwas Reelle»! 

Nimlich ein Originalphoiogramm des 
gelehrten Forscher», ein Photogramm, das 



die unendliche, ricscn-, fabcl-, gespenster- 
hafte und undeHnirbare Bedeutung dieser 
neu entdeckten Strahlen so recht überzeu- 
gend darthut. 

An diese photographische Aufnahme 
knüpft sich ein kleiner Roman. 

Einer von den Hörern des Würzburger 
Gelehrten liebte ein Midchen. Es war schön 
wunderschön; beinahe so schön, wie allen 
verliebten jungen Mlnnem ihre angebeteten 
Migdleln vorkommen. Sie war reich. 



Aber er tAdolar heisst er) wusste doch 
nicht, ob er um sie freien sollte. Er war ein 
Gcmüthsmensch und hielt auf Herz. 

Harte sie (Elvira heisst sie) ein solches? 

Adolar machte sich die Entdeckung Pro- 
fessor Röntgens zu Nutzen, um das zu er* 
fahren. 

Mit einem photographischen Apparat, 
der ganz harmlos aussah, kam er zu seiner 
Angebeteten, und bat sie, ihm eine Sitzung 
für eine Amateuraufnahme zu gewlhren. 

Sie that es. 

Er aber hatte X-Strahlen im Kasten. 

Mit seinem Negativ stürzte er nach 
Hause, rief das Bild hervor und schrieb 
seiner Geliebten iusserst höflich, aber kali 
einen Abschiedsbrief! 

Den Strahlen, die durch Kleider u. s. w. 
wie durch Butler hindurchdrangen, hatte 
das Herz Elvircns Widerstand geleistet. 

Klar und scharf hebt es sich auf der 
Photographie ab. 

Es ist von Stein. (Anscheinend Unters- 
berger Marmor. D. Red.j 

Adolar war vor einer unglücklichen Ehe 
gerettet Dank der Entdeckung des Herrn 
Professor Röntgen. 

In seiner Freude sandte er uns das 
Photogramm.dashicrncbenan abgebildet ist. 
Wir haben eine Maske auf das Antlitz des 
hartherzigen Midchens rctouchiren lassen. 

Denn Diskretion ist Ehrensache. 



Das Lied 
vom englischen Löwen. 

(N. d. Mel.: „Ein Itistger Musikante".) 

Der Leu von Engellanden 

Spazierte jüngst umher — 

o tempora, o mores! - 

Und schaute heissen Hungers, 

Wo was zu fressen wir", — 

o tempora, o mores! — 
Am liebsten schnell den Türken 
Thit er hinunterwürken — 

Wer weiss wie da* geschah? 

J uchhei rassassassa ) 

Belehren kann uns jederzeit 

Krau Grossmama! 

Mit aufgesperrtem Rachen 

Fiel er den Türken an, — 

o tempora, o moresl — 

Dass starr vor Angst und Sehrecken 

Der arme n>lte Mann" — 

o tempora, o mores! — 
Da kam ihm was dazwischen — 
Er könnt' ihn nicht erwischen — 

Wer weiss wie das geschah? 

Juchhcirassassassa! 

Belehren kann uns jederzeit 

Frau Crossmamat 

Da wandt* er sich voll Aerger 
Wohl übers weite Meer — 

o tempora, o mores! — 
Und glaubte, dass da drüben 
Sich Niemand um ihn scheer' — 

o tempora, o mores! — 
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Das halbe Venezuela 
M&chc er für seine Kehla — 

Wer weiss wie das geschah 

Juchheiras&asssssa! 

Belehren kann uns jederzeit 

Frau Grossmama! 

Doch wie er sich so gierig 

Zum Sprunge hat geduckt — 

0 tempora, o mores! — 

Da hat man in Amerika 

Gehörig aufgemuckt! -- 

o tempora, o mores! — 
Der Leu, der liebt den Frieden, 
Drum ist er leer geschieden — 

Ver weiss wie das geschah? 

J uchheirassassassa ! 

Belehren kann uns jederzeit 

Frau Grossmama! 

In Afrika, drauf dacht er. 

Da kümmert's keine Maus — 

o tempora, o mores! — 

Im schwarzen Erdtheil ist ja 

Der Löwe wie zu Haug' — 

o tempora, o mores I — 
Zwei ganze Republuken, 
Die wollt* er da verschlucken — 

Wer weiss wie das geschah? 

JuchheirassassasM! 

Belehren kann uns jederzeit 

Frau Grossmama! 

Doch auch im Kalfemlande 

Schlug man ihn auf die Tatz', - - 
o tempora, o mores! 

Diss er vor Vuth nur wusste 

Zu buchen wie *ne Katz! — 

0 tempora, o mores! — 
Mit eingeklemmtem Schwänze 
Drückt er er sich weg vom Tanze — 

Wer weiss wie das geschah? 

Juchheirassa ssa ssa ! 

Belehren kann uns jederzeit 

Frau Grossmama! 

WILLIAM WAt'ER. 

Die 

Reichstagsschwänzer 

Im Reichsiagist es ein wahrer Graus, 
weil im ganzen Haus sitzen der Abgeord- 
neten kaum ein Dutzend; ihre Frcifahrts- 
karte benutzend, belieben sie ohne Gren- 
zen die Sitzungen zu schwSnzen. Selbst 
wenn der Herr Graf Mirbach spricht, 
reizt es sie nicht und im hohen Haus 
sieht es kliglich, höchst kllglich aus. 
Bald sitzt auf hohem Sessel, gehalten 
durch seiner Würde Fessel, nur mehr 
der Prisideni noch da und liest die Ger- 
mania. In müssiger Ruh' schüft einSaal- 
diener auf seinem Stuohl — warte nur 
Buol, bald schüfst auch Du! 

Aber die Sache ist sehr betrüblich 
und durchaus nicht lieblich, denn es ban- 
delt sich mit nichten um wurschtige Ge- 




schichten. Darum hat Herr v. Buol viel 
nachgedacht, wie man das besser macht. 

Die ersten Gedanken, die ihm kamen, 
Helen auf die Damen und, in der That, 
wenn man rccbtüberlegtes hat,mus8 man 
ihm zugeben allzumal, das gibe ein Le- 
ben unten im Saal, wenn den Reichsboten 
zur Linken und Rechten, rosige Migdicin 
sitzen möchten. Doch bitte ihren Nach- 
theil auch die Geschieht', man verstinde 
dann bald keinen Redner nicht. Dann 
dachte Herr von Buol auch schon an die 
f!ve sisters Barrisson; wenn die viel- 
leicht in den Zwischenpausen chic und 
lustig und commc-il-faut, mit wenig 
Fleisch und viel Trikot sich Hessen be- 
wundem? Doch das waren Flausen. Die 
Herren vom Centnim als Wichier der 
Sitten, bitten es nicht gelitten; es wir' 
von den Frommen dann Keiner gekom- 
men, tanzten um des Prisidenten Thron 
die fünf Schwestern Barrisson. 

Auch um Oiiten war schon gebeten, 
aber allerwegen war der Reichstag da- 
gegen. Und zwar mit Recht! Denn würde 
eigens dafür .^(eblccht*', dann blieben 
Manche wie angcmauert und endlos hitt* 
CS gedauert, bis man zu Ende eine Ses- 
sion bringen könnte. 

Dann ist von Freibier die Rede 
gewesen — da störten die Spesen. Zwar 
wird erziblt, es hirt" nicht viel gefehlt, 
dass die Brauer in Bayern bereit sich 
erkürten, sie werden gratis liefern d«s 
nöihige Bier, doch sie wollten dafür, dass 
mit neuen Steuern der Gerstensaft auf 
deutscher Erden nimmer dürfe belastet 
werden. Und auf dies Verlangen sei Herr 
von Miquel nicht eingegangen. Dann kam 
man auf eine andere Methode: in jeder 
Legislaturperiode wollte man dem eine 
Primie schenken, der am öftesten sass 
auF des Reichstags Binken, vielleicht 
einen Orden, den niederen Adel, eine 
Tabatiire, eine Busennadel, eine Windt- 
horsibüste, eine gemalte Pfeife, einen 
Hofrathstitel, oder eine Achselschleife 
eine schwarz -roth -weisse, mit der In- 
schrift: Dem Fleisse. Doch muss ich ge- 
stehen, das bitte doch kindlich aus- 
gesehen. 

Auch ein Orchestrion wollte man kau- 
fen, zu ergötzen der Abgeordneten Hau- 
fen, um ihrer mehr beisammen zu finden, 
eine Reichstagskneipzeitung gründen, 
man wollte, damit sie nicht ermatten, 
wihrend der Sitzung das Skatspiel ge- 
statten, man wollte die Debatten illu- 
strieren und lustige Bildlein projicicren 
mit der Zauberlaterne auf weisse Lein- 
wand — doch jeder Vorschlag fand einen 
Einwand. 

Ich wüsste freilich ein Mittel ohne 
Primien und Titel, das die Mitglieder 
des Parlaments brichte zu stirkerer Fre- 
quenz: Dass Jeder sich ehrlich selbst er- 
zählt, wozu ihn eigentlich die Wähler ge- 
wlhlt, und dass er sich sagt: Hier handelt 
sich's nicht um ein Vergnügen, sondern 
um Pflicht, und dass die Herrn im hohen 
iiaus weniger sprächen zum Fenstcrhin- 
aus, sondern nur zu den Collegen. Das 
würde ein Segen, denn um ein Drittel 
würden durch dieses Mittel kürzer Debat- 
ten und Reden und erträglich fürjedcn. 

So aber bleibt es eine Schande, für 
die ganzen deutschen Lande, dass, wie 
wir als kleine Jungen manchmal hinter 
die Schule gungen. so die grossen Herrn 



's Almbaclierl. Berlin zum Reichstag gehören und 

CM(iu<ii<><tai>iig von A Schul jii<BtD<r. gehen nicht hin. o. w. 
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Unsere graphologische Ecke. 

OcD Tciehnrn Leiern »cht die l>ewihrtc Kraft unten lUuignpho- 
logen jedcrteit anentgeltlich lur Verfügung, 





Sie dürften ein Mann zwischen 70 und 80 Jahren sein. 
Starker Schnupfer, wie das eckige u-Hiubchcn beweist. Die 
Corrccturcn in dem U'ortc „bellt" verrafhcn einen lebhaften 
Geist, der sich mit vielen Dingen gleichzeitig beschiftigt. Be- 
wegte Vergangenheit. Ihre Handschrift verrSth den in den 
Stürmen des Lebens gereiften Mann. Unbeugsamer, strenger 
Charakter. Sie haben viel 'geliebt. 




Stark ausgcprigter Reinlichkeitssinn. PflichtgefühLstrcngc 
Selbstzucht bis zur Peinlichkeil. Hoher sinlichcr Ernst. Ihr 
grosses S verrith direkt dichterische Begabung. 

Wahrscheinlich dem geistlichen Stande angchörig. Haupi- 
züge des Charakters: Milde Frömmigkeit und asketische Vcr 
achtung irdischer Güter. Unverkennbare Merkmale german- 
ischer Kasse. Ihre Unterschrift wlre mir persdniich die 
Liebste von Allen, die mir bis jetzt zur Prüfung vorliegen: 
vielleicht schicken Sie sie mir gelegentlich auf einem weissen 
Blatte für meine Sammlung. 

Wahrheitsliebend, aber nach dem scharfen und spitz- 
igen Charakter Ihrer Buchstaben zu schlicssen, nicht immer 
höflich. Ehrlich, zur Selbstkritik geneigt, aber ohne Vertrauen 
«uf Andere. Wenn mich die eigenihümlichcn Schlingen Ihrer 
h und I nicht tluschen, essen Sie gerne Carviol. 

So viel sich aus Ihrer Unierschrifl entnehmen llsst, 
liegt der Schwerpunkt Ihres Geisteslebens mehr auf Seite 
des Gemüthes, als auf der Seite tiefliegender Kenntnisse. 
Schopenhauer lieben Sie nicht, Nietzsche ist Ihrem klaren 
und herben Wesen fremd. Ich möchte «cttcn, dass Sie sich 
nie mit Sanskrit beschlfligt haben. Schlichte Kraft ist der 
Grundzug Ihrer Art. 



Ihr Wesen ist nüchtern und gesetzt Ihre Schrift im 
Zustande vollen Seclengtcichgcwichics entstanden. Strenger 
Vegctarianer und Temperenzler. Sic sollen diese Sache aber 
nicht zu weit treiben. Auch der Alkohol hat seine guten 
Seilen. 



Trotzdem Sie in französischer Sprache schrieben, mein 
Friulein, sind Sic keine gebome Pariserin, was aus Ihrem 
grossen E und namentlich aus dem kerndeutsch aufgefassten 
i-Tüpfelchen unwiderleglich hervorgeht. Aus Ihrem Aufruf- 
ungszeichen möchte ich schliessen, dass Sie blond sind. 

IDLARO MfMPITZ 
Grp«itft«r i-.'i<l vt'ti-i fitwr $rh*i'te>r«ri, Pfi>fciior der Gr«^S]«*ni.r 

*n Jcr liYii.rl»itJtl iHiiLjJelj'St». Ubof-tf VOrtpholoifC Jcf K»nltfifl 
S«B»v»l.iiu V. n U.Ja^-aakar uiii rijritU^li Uotiieiief rin' i,-h«T wirk- 
licher o<hn>ikriti>. 
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Finale: Presto furioso. 



G. HIRTH's Kunstverlag in Manchen und Leipzig. 



Jost Amman's Allegorie auf den Handel. 

(Aigcntlichc .\bbiiJiin)( des gantzcn gcwcrb^ dir Kuufnunnscluft 
&jn>bi tt^liclicr der N^mliufis und lurncmb&tcn lljndclstcit .sieiuuir 
und Wannen ) Nacli de« in der FOrsilicli. W-illt-nstcinVIicn Hiblto- 
thck in Wjihincen aufbcw ilirtcn Original-Hoix"itö<;lccn ; 'l ext iia<.li 
dem Oriftiruljbarucl: im k. baycr. Nalion,llnlU^culll. Aufgabe v. 
(irosscs Tubtcau in zweifarbigem Kunstdruck, 120 cm Ii , Bs cm- l>r. 
In Karlonmappc Mk. 4 50, auf ganz Leinwand ge/ogcii Mk. 6, — . 



Bpiefkasten. 

München. 18. Januar. 
„Germanicus** Berlin. Warum wir Arbeiten franiOsischer Zeichner 
und anderer ausUndischer KUnitler in der „Jugend" reproduiircn ? An» 
demselben Grunde, aui welchem die KQn»il«r in Ihren Auutellangen 
luslindivche Bilder ausstellen: um nnscm Lctcm mSglichsl MannigraN 
ligcs sehen lu Usscn und um unscrn KUnstlem Gelegenheit zu lehr- 
reichen Vergleichen tu geben. Und zum Dritten, weil chauvinistische 
Bedenken In Kan>idingen denn doch wohl überhaupt ein Unding sind. 
Auch (raniilsischc Zeitschriften veröffentlichen Arbeiten deutscher 
KUnslIcr. 

Agnes B. in Frbg. Wir halten es nicht fUr geschmackvoll, ein 
Coiiimcnlar zu jedem Bilde zu geben; was kilDslIcrischen Werth be>i(7i. 
s|>riclii ja doih dadurch für sich selbst und wenn wir unter ein geisivnll 
gezeichnetes Krauenbildniss ..Wcdilicher KopP', oder unter eine intim 
gearbeitete Ansicht irgend eines malerischen Krdcnwinkels ,,Landschart" 
schrieben, wirc dir Sache dem künstlerischen Vcrstlndniss des Le&eis 
nicht viel niher gerückt. 

Unsere Wettbewerbe. Auch tier zweite Thcil 
unseres Preisausschreibens, Wettbewerb I : „Titelbl&tter tler 
Jugend" und Wettbewerb IV: „Cameval Plakate" hat Resultate 
ergeben, die unsere Erwartungen, sowohl was Zahl der Ein- 
sendungen, als was Qualitit des Gebotenen angeht, weit über- 
trafen. Wir haben für die I. Concurrenz von etwa 200 Künstlern 
228 Entwürfe, für die IV. von 30 Einsendern 30 Entwürfe erhalten 
und darunter sind nicht btos viele hübsche Ideen, sondern die 
Zeichnungen sind zum grossen Tbeil prlchrig in ihrer dekora- 
tiven Wirkung, tadellos ausgeführt und direkt verwendbar. So- 
bald als mCglich werden wir mit der Publikation der in der 2., 
3. und 4. Concurrenz primiirten Entwürfe beginnen. Die Zeich- 
nungen für die Titelseite der ,Juger.d" erscheinen natürlich erst 
nach und nach an der geeigneten Stelle, wir werden aber wohl 
Gelegenheit finden, die schönsten der uns eingereichten Ent- 
würfe hier in München dffentlich auszustellen. Als Juroren 
haben Herausgeber und I^edaktcur der ,Jugend'* einige unserer 
hervorragendsten Künstler cooptirt und gewonnen, deren Namen 
wir zugleich mit dem Ergebniss der Wettbewerbe veröffentlichen 
werden. Neue Concurrcnzen, auch für den Tcxtthcil der,Jugend", 
werden in Bilde ausgeschrieben. 



lorl)frfitUDtfS"'^^"r-"" ' ^^s Deutsche Zimmer tl.oT'^.ri.^Z^^K::'.^^^^^ 

fi. ti>.ii. i.ih«r. tilliK«. I lulicr Kuiistpnegc von Georg Hirth. Dritte stark ver tuelir le A u I lag e. .1Ö4 Seitai ho<li 4* 

Dr«a<l*n 6. Metala, Dirtcior. | mit ^70 Illustrationen. Eleg. broich. M. lo. — , elcg. geb. M. 1;. — . 
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J«(l*r Art. gaaiar SmBnlangvn «uwuhl 
wl* «iDt^lnar gutar StCich*. 

Hugo Helbino, Mynoheii,ChrUtophitr. 2. 

Alte Kupferstiche. 

Sftt«loiro |[r»tlt unJ fr&Qca <JiircU 

Hugo Helbing, ?r.:f.rz' 




S^ad S^runnthal 

in München. 

Aeretlichsr Direotor: Sr, laabosra. 

Individuelle Antliclie Behandlung, ^orgfillige Ditt. 
Billige Prei&e. Ruhige staubfreie Lage. 
4. F*ro«i>ecte U.o«tenloa. 



HeilerfoUe 

ImI Ver^BBoa 
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Um den Dichter, der in der Boh£me des Quartier 
latin lebte, schaarlen sich junge Bewunderer, die ihn 
auf den Schild erhoben als Führer ihrer neuen Poctcn- 
schule, ofl ohne selbst ihn recht zu verstehen. Die 
Gruppe der „D^cadenien" sah in ihm ihren Meister, 
obwohl er nichts von ihr wissen wollte. Die klare, 
frische, gut französische Sprache, die er in seinen 
besseren Werken gebrauchte, hat nichts gemein mit 
der dunklen und geschraubten Redeweise, mit welcher 
die „D6cadents" die Armuth ihrer Gedanken zu ver- 
bergen suchen. Doch ging es ihm wie vielen Grossen: 
Seine Verehrer wurden ihm zum Vorwurf gemacht. 

in einer Karikatur von Emile Göhl 
in einem Flugblatt der Vanicr'schen 
Verlaine's Verlagsfirma , erschien : 
Der Dichter mit Teufelskrallen und der „Dtcadence" 
als Schwanz. Als Leier hat er eine GcfSngnissmauer, 
als Saiten die Eisenstibe eines Fensters. 



Wir sehen dies 
angedeutet, die 
Buchhandlung, 



Von seinen Werken erwähnen wir noch: «La 
Bonne Chanson , Romanccs sans paroics , Les 
Pontes maudits . Jadis et Naguörc , und Lcs Me- 
moires d'un Vcuf . 

Am 8. Januar machte ein Lungcnschlag dem 
Leben des Dichters ein Ende. Keiner seiner Freunde 
stand ihm im letzten Stündicin zur Seite, denn keiner 
hatte geglaubt, dass die Krankheit den. trotz vielen 
Leidens immer noch kräftigen 52er so rasch hin- 
rafTcn würde. Es gab viel Trauer im Quartier latin, 
dessen grösster Dichter hingeschieden war, und mit 
dem Pariser Schulenviertei trauert jetzt ganz Frank* 
reich um den echtesten seiner Lyriker. 

Ein Busenfreund N'erlaine's, der Maler Cazals, hat 
wenige Stunden nach dem Tode den Hingeschiedenen 
auf seinem Sterbebett im bescheidenen Miethstübchen 
gezeichnet und der „Jugend" dieses Bild, das einzige 
seiner Art, überlassen. Verlaine ruht sanft, wie im 
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Schlummer. Die feine, kleine Hand liegt auf dem 
Laken, als hielte sie noch die Feder. Durch die 
geöffnete Seitenthüre sieht man im Nebenraum eine 
Fraucngestalt : die Frau des Malers. 

Priez pour le pauvre Gaspardt so sang Verlaine 
auf Kaspar Hauser, mit dem er sich in seinem Unstern 
verglich. Mit Wehmuth sehen wir den armen Pech- 
vogel scheiden, der auf Erden keine Ruhe fand und 
in dessen Leben der Schmerz den Grundton gab: 

II pleurc dans mon cccur 
Commc il pleut sur la vilic, 
Quelle est cette lariKueur 
Qüi pcnötrc mon cirur? 

O bruil doux de la ptuic 
Par tcrrc et sur Ics toi«s! 
Pour un ciEur qui s'cnnuie 
O Ic chant de la pluie! 

II pleurc Sans raison 
Uans cc cocur qui s'icfrurc. 
Quoi! nulle trahlson? 
Ce dcull est sans raison. 

C'est bien la pire pcinc 
De n« savoir pourquoi, 
Sans amour et sans hainc, 
Mon ccur a tout de pcine. 





Ein Fund. 

Faschings-Capriccio. 

Eine Larve, federleicht lu wiegen. 

Sah Ich einst im Schneegestöber liegen, 

HoS es auf, das Narrending, und heute 

Prangt es an der Vand als Faschingsbeute. 

Manch ein Stiublein kam der»'eil zu sitzen 

In des Feingewebs durchbroch'ne Spitzen, 

Manch ein Gasifreund kam in schnelles Fragen: 

„Wardst Du Tinzer noch in alten Tagen?*' 

Mancher witterte ein Abenteuer, 

Bis am End' mir selber nicht geheuer 

War beim Anblick jenes Schreckgesichtes, 

Das beim Flackerschein des Kerzenlichtes, 

Grell umkrinzt vom Flammcnspiel, dem rothen. 

Aussah wie der Schldel eines Todten. 

Das unheimliche Visir betrachtend. 

Schien mir's plötzlich, als ob heiss und scbmachiend 

Durch's Oval der ausgeschniti'nen Ringe 

Dunkler Feucraugen Gluthstreif dringe. 

Und das schwarze Fransenrundgewebe 

liincs warmen Mundes Hauch belebe. 

Blendend hob sich aus dem Schattcndunkci 

Arm und Nacken und Gcschmcidgcrunkcl, 

Und mit süssem Grau'n und leisem Zittertl 

Hört' ich eine Scidenschleppe knittern. 

Hörte heimlich einen Fächer rauschen. 

Und mir war, als möcht' ich ewig lauschen. 

Und ich sprach: „Du kommst auf weichen Sohlen. 

Schönes Weib, den Fund zurückzuholen; 

Treulich, siehst Du, thit ich ihn bewahren! 

Lass dafür mich, schönste aller Frauen, 

Unvcrhüllt und frei Dein Antlitz schauen! 

Schon verzehrt mich sehnendes Verlangen, 

Sprich, o sprich! Woher kommst Du gegangen? 

Sprich, wer bist Du. überirdisch Wesen?** 

.Jetzt Dein Alles, bald bin ich gewesen!" 
. . . Forschet nicht, was jetzt den Triumer weckte. 
Lächelnd sah er, wie die Flamme leckte. 
Feurig züngelnd höher sich erstreckte — — -- 
Aus dem Fastnachtskram mit Spinnwebborden 
War ein starr' .Medusenhaupt geworden. 

.«[.FMCIl nci.Tsc:KKS. 




Reue. 

Schwer ist mein Haupt und schwer ist mein Gewissen 
Von Flüsterworten und von hcissen Küssen, 
Von Küssen schwül, gleich einer Lenznacht Schweigen. 
Die blasse Blülhen weckt auf allen Zweigen 
Ungünst'gem Schicksal frevelhaft entrissen — - 
Schwer ist mein Haupt und schwer ist mein Gewissen. 

T. RESA. 
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Schmücke Dein Heim! 

Für die fugend" geschrieben von Theodo- 
retta Rosenblüh. 

Ntchdem ich «ufgefordert worden bin, 
für Ihre Zeitschrift über meine Erfthrungcn 
in Bezug auf hiuslichc Kunst einen Artikel 
IM verfassen und dieselbe mir neulich durch 
die Post zugegangen ist, schicke ich, weil 
ich ohnedies die Schriftstellerei auch alt 
Licbhibcrkunst betreibe, indem diss ver- 
schiedene Zeitschriften, wie „die Kunst für 
die deutsche Hausfrau", das „Hausmüttcr- 
chen" und der „Lelmtopf" Aufsitze von mir 
gebracht haben und dieselben grossen An- 
klang gefunden haben, Ihnen Einiges aus 
meiner Praxis und langjihrigen Erfahrung, 
welche ich mir im Laufe der Jahre i.er- 
worben habe. 

Thcure Leserin! Man glaubt gar nicht, mit 
was man alles sein Heim schmücken kann! 

In meinem Hause wird, die Küchcnab- 
nile inclusive mit eingeschlossen. Alles 
zur Schmückung des Heims verwendet und 
haben wir schon zwei weitere Zimmer mit- 
dazumiethcn müssen, um Alles unterzu- 
bringen. Aus ganz Unscheinbarem kann eine 
geschickte Liebhaberkünsilerinnenhand den 
reizendsten Zimmerschmuck verfenigen. So 
essen wir z. B.öfters Leberwürste. Ich sorge, 
dass die Hiute sorgfiltig aufgeschnitten 
werden, trockne sie, reinige sie, nihc sie zu- 
sammen, spanne sie auf Rahmen, bemale 
sie mit Wasserfarben und erziele dadurch 
einen Fensterschmuck, dcr.sobald esdunkel 
wird, aussieht wie echte Diaphanien. 
Mein Mann hat sich allerdings beklagt, dass 
er jetzt gar so oft Leberwürste essen muss, 
aber die schfioen Glasfenster-Imitationen 
in seinem Schreibzimmer haben ihm doch 
recht viel Vergnügen gemacht, wozu sich 
die Hiute von Blutwürsten weniger eignen, 
weil sie nicht so durchsichtig sind, und er 
gab sich schliesslich zufrieden. 

Thcure Leserin, wie war ich da erfreut! 

Unserm Speisezimmer fehlte schon lange 
ein Lüster. Ich habe aus einem alten Regen- 
schirmgestell, einigen Kilos alter Glas- 
scherben und einer Mischung von verdor- 
benen Salzgurken, Kartoffelschalen Asche, 
Gips und zugrundegegangenen Bücklingen 
einen pracht^'ollen Lüster hergestellt. Die 
Stangen des Regenschirms bestrich ich mit 
einer aus obigen Ingredienzien gekneteten 
Masse, den Bücklingen nahm ich die Schup- 
pcn ab, was eine prichtige Vergoldung für 
den Lüster abgab, auf den ich sie klebte, 
und die Glasscherben liess ich schleifen und 
behingte damit den Lüster.deranfangs nicht 
angenehm roch, aber von geradezu prich- 
tigpr Erscheinung war; nur das Schleifen 
war etwas theuer, nach dessen Preis ich 
vergessen hatte, vorher zu fragen. Der Glas- 
schleifer hat 275 Mark verlangt aber es 
gibt gewiss Schieifer, die das billiger machen. 

Lange war es mein sehnlichster Wunsch, 
die Büste meines Lieblings-Gomponistcn 
zu besitzen, indem ich auch die Musik als 
Liebhaberkunst treibe und mir dieselbe in 
echtem Gyps zu kostspielig war. Nun verfiel 
ich auf einen Gedanken, auf den ich wirklich 
stolz bin: ich hatte ein Geniss, welches 
überflüssig wurde, da mein Jüngster sozu- 
sagen daraus wuchs. Dieses setzte ich auf 
einen abgebrochenen Lampenfuss, schlug 
den Henkel ab, modellirte eine Nase an 
seine Stelle und auch das Uebrige, was 
zum Gesicht gehört, bis es dem grossen 
Künstler ibniich sah und ich mit Gold- 
bronze bestrich, wo et dann wirklich wie 



• JUGEND . 




Zitriaulc Ton f. Hui. 



Nr. 6 



eine echte Bronzebfiste aussah. Um das 

Gesicht recht ihnlich zu machen, hatte 
ich mir mehrere grosse Photographien und 
Stahlstiche mit Portrlts des Meisters ge- 
kauft. Für die echte Büste verlangte der 
Gypsfigurenhindler 6 Mark, mir kostete 
die mcinigc nichts, als um 20 Pfennige 
Modcllirwachs und um 10 Pfennige Gold- 
bronze. 

Mit Goldbronze litst sich überhaupt 
Fabelhaftes erreichen. In meinem Rococo- 
zimmcr habe ich z. B. einen Spicgcirahmen 
einfach durch aufgenagelte Salzbretzen stil- 
voll verziert. Kein Mensch kennt das von 
einer echten Schnitzerei „Louis XV." weg. 
Eine Galosche meiner Schwiegermuner, in 
die ich eine Kinderbadewanne aus Blech 
stellte, gab einen wundcr^'ollcn ovalen 
Blumcnti.Hch.ein Corsett dergleichen Dame 
mit Leimwasser steif gemacht und bronzirt 
ist als Behälter für getragene Wische jetzt 
die Zierde unseres Schlafgcmaches. 

Wie gesagt, thcure Milschwcster. ich 
verwende Alles im Haushalt zur Schmück- 
ung unseres Heims: Aus alten Stiefelsohlen 
meines Mannet habe ich in Lederschnin 
sehr hübsche Bierglasuntersitzchen ge- 
macht, aus alten Conservcnbüchsen, ab- 
gelegten Bügeleisen und BlechtSpfen stellte 
ich einen Ritterhamisch für unsem Vor- 
platz zusammen, den nur ein Kenner, weil 
derselbe wirklich hübsch ist, von einem 
echten Maxemanuelshamisch weg kennt, 
wie man sie heisst. Ein reizendes Tinien- 
zeug erhielt mein Gatte von mir zu seinem 
letzten Geburtstag; und aus was ist es? 
Nur aus abgebrochenen Soxhietflaschen, 
Austemschalen und Hummerscheeren. Zu 
seinem Namenstag bekam er einen Pfeifen- 
stinder — aus was? Aus zwei defekten 
Teppichklopfern und einem zerbrochenen 
Toilette-Eimer und den Resten einer aus- 
rangirten Bettvorlage — es sieht aus wie 
indisch. Erst jüngst habe ich ihm den Sitz 
seines Schreibsruhles mit tiefer Kcrb- 
schnitiarbeit verziert. Er sagt, er müsse 
nun an mich denken, so oft er darauf sitzt, 
wie ihn überhaupt jedes Stück in unserem 
Hausrath an meine fleissigen Hindc er- 
innert. 

Ich glaube, sagen zu dürfen, dass nahe- 
zu nichts mehr ungeschmücki ist in unserm 
Heim. Bei Einladungen verzieren wir sogar 
Zahnstocher und Streichhölzer mit Holz- 
brand. Uebcrhaupt wird mit dem Glühstift 
Alles bearbeitet, was aus Holz oder Leder 
ist, wie ich auch alles Porzellan- und Stein- 
gutgeschirr stilvoll bemale. 

Dass man alle Stoffreste zu liebhaber- 
künstlichen Arbeiten verwenden kann, ver- 
steht sich von selbst. Unser grosser Sa- 
lonteppich weist Muster von slmmtllchen 
Hosen auf, die mein Mann in den 24 Jahren 
unserer Ehe getragen. Man hielte denselben 
für einen echten Perser. Unsere Vorhinge 
sind mit der Wolle abgetragener Strümpfe 
und Socken gestrickt und hingen an (bron- 
zirtenl Vorhangstangen, die früher Besen gc 
Wesen sind. Unsere Stühle sind mit meinen 
ehemaligen Seidenkleidern überzogen, un- 
sere altdeutschen Tischtücher sind ehe- 
malige Bettlaken, die ich mit rothem Garn 
verziert habe, wihrend unsere Betttücher 
aus ehemaligen altdeutschen Tischdecken 
bestehen. Alte Schnupftücher lassen sich 
mit geschickter Benützung der Löcher und 
Flicken in reizende i jour Deckchen verwan' 
dein und sind dieselben für Teller, Brod- 
körbchen sehr verwendbar. 

Alles lisst sich verwenden, theure Le- 
serin, wirf ja nichts weg in Deinem Haut- 
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h«lt: Eierschalen, FischKriten, alte Hand- 
schuhe, Gcflü|;clknochen, Cigarrenkislen, 
TintenAaschen, Nestlf-Büchsen, Zündholz- 
schachteln, Canonemballagen, zerbroche- 
nes Geschirr jeder Art, Sianiolkapseln, Fla- 
schenkorke, Alles lässt sich vcntcnden, 
bronzircn, punzcn, aussägen, brennen, vcr- 
löthen, schneiden, schleifen, graviren, be- 
malen, annageln, aufhingen, feilen, lackiren, 
treiben, hlmmern, iuen, bekleben, kerb- 
schneiden, schnitzen, transparent machen. 

Unser eigenes Heim ist nun allerding!^ 
schon so arg als mdglich geschmückt. Aber 
im nichsrcn Jahre geht meine Tochter auf 
den ersten Ball. Da fang ich jetzt mit ihrer 
Aussteuer an. Uebrigens fallt mir dabei 
ein, dass man abgelegte Ballblumen auch 
bronzircn kann und sie dann von Kunst- 
Schmiedearbeiten nicht wegzukennen sind.' 
Was sehr hübsch ist. 

Also schmücke Dein Heim! 



Winterlandschaft. 

Der VCald crglinzei schneeig weiss 
Und steht in tiefem Schweigen, 
Kristallklar hSngt herab das Eis 
Von dunkeln Tannenzweigen. 
Das Feld liegt wie ein weisser See 
Und ferne Nebel wallen. 
Sie steigen auf zur blauen Höh', 
Sic steigen und sie fallen. 
.^.Ein Vogel kauert auf dem Baum. 
Das Köpfchen im Gefieder, 
. Und zwitschert leise wie im Traum 
• " ^!^Zukünft'ge Frühlingslieder. 

/^So feierlich tönt Glockenschall 
C - t'' Vom Klosterthurm herunter; 

Am Himmelsrand, ein Feuerball, 
Geht gross die Sonne unter. 

Ori|;ia^icicl)ii>i*f von Julia« AJAfii. £, FK^TSCntR. 
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Des Esels Ehrentrunk. 

Ein steirischcr Schwank, erzählt von Peter Roscggcr. 

Diese Geschichte hat sich zugetragen lu Bruck, in der 
allen Kreisstadl an der Mur. Angespielt haben «>ic vier Per- 
sonen: Ein Bauer, ein Bader, ein Richter und ein Esel. Ob 
von diesen vieren der letztere nicht thatsichlich der Klügere 
gewesen ist, wie es das i!ir«'ürdige Geschlecht der Grauen 
erheischt, das soll sich i-.-i^.n im Laufe der BcgcbcnheiL 

Also hebt es an. Kon: .11 einmal an einem glühheissen 
Sommenage ein Bauer mit seinem Esel in die Bruckerstadt. 
Ais sie bei der Mühle ihre Kornbündel abgelegt gehabt haben 
und nacher ^rauf über den Marktplatz spazieren scibandcr, 
sagt der Bauer zu seinem Genossen: „Du, verdammt! Die 
Hitz', die ich leidf' 

„Ih aht" meint der Esel. 

„Und den Durst, den ich hab!" 

„Ih ah!" singt der Esel. 

Nachher kommen sie zum Wirthshaus. 

Vie sie zum Wiribshaus kommen, hingt der Bauer 
seinen Kameraden mit einem Stricklein an die Planke, die unter 
der Linde steht und geht hinein in die Stube auf ein frisches 
Krügel. Lissi sich ihn schmecken, den Vein. Schön kühl iüi 
er, schön süss ist er, schön prickeln thut er auf der Zung'. 

„Was Ist denn das für einer?" fragt der Bauer den Wirth. 

„Das ist ein Lurtenberger", antwortet der Wirth. Es ist 
ja allbekannt, dass bei Luttenberg im Unterland ein gutes 
Tröpflein reift, ein gottverflucht gutes Trüpflein. 



„Schau Du!" bewundert der Bauer, „reinen Luttenberger 
hast? Istdoch wohl auch sicherlich ein echter und gcrcchter,Du?" 

Schaut der Wirth schief drein: „Was glaubst denn von 
mir, Bauer? Dass Ich einen unechten Wein hitt'? Einen 
ungerechten Wein hätt'? Einen falschen Wein hätt"? Mein 
Lieber! Das kann ich dir schon s^agen, keinen echteren Lutten- 
berger hast Du wohl dein Lebtag nii getrunken, als wie den da!** 

„Hab* überhaupt noch nie keinen Luttenberger getrun- 
ken", sagt der Bauer, „hab nur alleweil gehört, dass er recht* 
schalten gut soll sein, der Luttenberger." 

„Uh Halhnarr!" lacht der Wirth auf, „der den guten 
Wein beim Ohrwaschcl hineinlasst, anstatt bei der Gurgel! 
Darf ich noch einmal nachschenken?*' 

„Halt |a, halt ja! Eins tragt's noch, ein Krügel", sagt der 
Bauer und trinkt mit Andacht den echten und gerechten Wein. 

Und seine Seele hätte er mögen verschwören, der Wirth, 
darüber, dass sein Wein ein echter Luttenberger ist. Denn 
in seinem Hause hinterwärts wohnt der Bader. Der zahlt 
keinen Zins, macht aber den Wein. Und der Bader heisst 
Franz Luttenberger. Wie er ihn macht? W.tsscr und Wurzel- 
werk, Zucker und Feigen, Zimmt und anderes Gewürz, ein 
wenig Branntwein dazu, was weiss ich! Er sagt's ja nieman- 
dem, der Bader, wie fein er mischt. In seiner lateinischen 
Küche werden noch ganz andere TrSnklein ausgekocht, kostet 
das Flaschel achtzig Kreuzer, weiter schaden sie nicht viel. 
Nun. und dass ich sage: Im Hof steht ein Trog, der ist heute 
voller Luttenberger, frisch aufgekocht, glühhelss, just im jesen 
(gihreni; dass wir bald wieder ein neues Tröpfel zu trinken 
kriegen, ein echtes und gerechtes! 

Jetzt mit Verlaub zu fragen, wie geht's dem Esel draussen 
an der Planke? Dank der Nachfrag, so weit gut. Nur dass ihm 
die Zeit alleweil linger wird und der Durst alleweil grösser. Der 
Bauer kommt nicht vor, der sitzt drinnen fest. Die Welt ist 
doch nichts nutz. Es ist der Unterschied zu gross. So philo- 
sophiert der Esel und beutelt den Kopf. Bei dieser ganz barm- 
los gemeinten Bewegung rcisst er das Stricklein ab und 
jetzt wir' er frei und könnte gehen wohin er wollt'. Ja, 
wenn er gehen kann wohin er will, da geht er durch das Thor 
hinein in den Hof und sucht den Brunnentrog, damit er sich 
den Durst kann löschen. — Na nu! denkt sich der Esel, wie 
er aus dem Troge trinkt, was ist denn das da für ein Wasser? 
Ich kenn' mich nit aus, ist das ein schlechtes Wasser oder 
ein guter Wein! Aber schmecken thut's nit sper! Gar nit sper 
schmeckt's! Ja, da hör" ich auf vom Trinken und heb" an 
zum Saufen ! . . . . 

Nach einer Weile, wie der Bader kommt, um nachzu- 
schauen in seinem hölzernen Weingarten, ob sich der Wein 
wohl gut ausreift in der Sonne, da Kndet er einen Iceren Trog 
und einen vollen Esel. Nicht bald eine reife Weinhecr' wird 
sich so schön bauchig auswachsen, wie sich unser Grauer jetzt 
gezeitigt hat. Dabei wackelt er mit dem Kopf, flchelt mit den 
Ohren, pustert mit der Schnauze, hüpft mit den Beinen, haut 
mit dem Schwanz nach links und nach rechts und hebt lieb- 
lich an zu singen: „Ih ah!" gleichsam: Ich auch bring' es 
zuweg, viechdumm zu werden, wenn ich einen Rausch hab'!" 

Der über die Maassen entsetzte Bader liuft in die Wirths- 
stube: „Wem gehört der Esel da draussen?*' 

Der Bauer hat schon geduselt. Jetzt hebt e. seinen 
Kopf auf: „Esel? Von einem Esel ist die Rede? Das geht 
mich an. Der Esel gehört mein". 

„Recht ist's", sagt der Bader mit kaltem Ernst, „Bauer, 
dann machst Du mir meinen Schaden gut! Verstehst Du? 
Meinen Trog Wein hat er mir ausgcsolfcn. Die ganze Kexung 
ist beim Teuxcl!" 
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D€f Bauer reimt sich das Dinj; halJ /■usamnien und fragt: 
nHaV icb't ihm geschafft, dass er Dir Deinen Panisch soll 
auKtrinken?' 

Hitraaf dtr Bader: Jüu hast Dein Vieh aiuehlngen« 
data ea sieht leakommt und keinen Schaden macht! Hast 

mich Rchöil? Und wenn Diin F'.el einen Schaden macht, 
so wirst Du dafür hergenommen. Meinen Trog voll Wein 
mach' mir gut. Versteh«?!** 

Darauf hia wird der Bauer nfichlem. Laa|iam Uumt 
er akk au( hoeii auft Mit der Naae pAiauat er und aagt so- 
dann in geoieaieMrVürde: „Bader! Hltiest Du Deinen Wein 
dort gehabt, wohin er gehört, im Keller, und mein Grauer 
wir' dazu gekommen, nachher könntest aufbcRchrcn. M'cnn 
der Bauer im Winbahaua siut und sein Esel derweil in den 
H«r §^ tat er rechl Vcan der Eael Durit tat wid ntm 
BnuiMii lakt oad titakti eo tat er audi reeht Veni aber 
im Brunnentrog daa Vasier verdectae iat utid daa Vieh wird 
krank davon uer ist dran sclMlMiC? Der das V('a<iscr hat 
verdorben. Und uenn das Vieh auf so ein Cesülf verreckt, 
wer eieht mir gut? Der den Trank hat verdorben. Du stehst 
ntir tot» Bader, und von Dir begehr' ich einen geaunden Esel, 
wenn der teeoftene krepirt!" 

So hat er gesprochen, der Bauer. Und wie der Batfar 
merkt, dass sein Gegner den Spicss umwendet, da wird er 
höllisch wild, geht zum Gericht und verklagt den Eael| den 
Esel mitsammt dem Bauern. Na, c»! über das. 

JcM, w«a wM da tarauabommen? Der Richter ruft ale 
VW. Der Bader iet Gott Lob und Dank gesund, der stellt sich 
ein. Dem Bauer ist heute gewiss so so, er weiss selber nicht 
recht, wie. Aber \orhanden ist er auch. Der Esel ahcr, der 
bat schauderhaftes Kopfweh — der llsst sich entschuldigen. 

Der Richter aim lu Gericht. 

nEa iai**, aagt er nnd aimmi eine Priae, „ea ist eine tarte 
Sach'. F6r dieaen Fall flnde Ich Im Gesetz keinen fmm- 
graphen. Der Eael tat niemanden umgebracht, hat nkbl* 
gestohlen, hat nicht Ehr abgeschnitten, hat kein Wort ge- 
brachen, bsi niemanden verzaubert oder verhext — nicht 
bald ao ein braver Menach iat mir vorgekommen wie dieser 
Eeel. Und den eoil ich acbvldlg apraebaa? leb mfiaate rein 
nach dem Zechrecht vorgehen, nach dem altgermanischen. 
Und da haben wir zwei Fitle: Der zahlende Gast und der 
freie (last. Saget mir einmal, lo^u^.■^tllc^ Herr Bader, hat 
der Hsel den Wein als stehend getrunken oder als siuend?** 

nBank hab' ich ihm keine hingestellt iwm Tng, dem 
Bieatr* gibt der Bader in aeiner EntrOamag cur Antwort 

Darauf der RIctater: „Also aiehend. Gut. Venn der 
Angeklagte als stehend hat getrunken, so ist's ein Stehwein 
gewesen, ein Ehrentrunk. Einen Ehrentrunk haben jedoch 
die allen Germanen niemandem nachgeredet. Der Stebweln 
iat unaemt, der Herr Eael iat nichta achuidig.'* 

Vaa lafi welter? Seit dieaer EniacbeMung nennt man 
tu Bruck an der Mur einen gepantschten Wein des Esels 
Ehrentrunk. Indessen — der Langohr verzichtete für Weiteres 
auf die Ehre, er haue einmal genunten und er trank nicht 
wieder. 





Die Sittenkommission. 

In der bayrischen Kammer, da grilmte sich Einer - 
Von Geist ein Grosser, von Körper ein Kleiner 
Weil mit der Tugend auf unserer Schau- 
Bühne es stfinde gar ae naut 
Er aprtdi: 

„Ver, wie leb, als des Volkes Vater 
Berufen sich fühlt, kann das deutsche Theater 
Nur mit verbundenen Augen und Ohren 
Besuchen, weil 's allen An.stand verloren. 
Da siebt man gar Vieles, was sich nicht ziemt. 
Da wird viel Sitteaieeea gemimt, 
Und wenn sich am Schlüsse mit zierlicbeai Neigen 
Die ausgeschnittenen Dsmen verbeugen. 
So Itsst dies liebelnde Niederbücken 
Das Publikum viel zu tief oft blicken. 
Hab' eigaalagig bestätigt das 
Mit eine« veftrefüicben Opemglaa.** 
Aueb aoaai, ao apracb er, slh' man vom Pleiacte 
Vielea, waa bets'rc Bedeckung heische. 
Und wir* es auch mit Trikot ühersponnen 
Er aal darum doch in Scham entbrennen 
Und hilf aicb, so bald der Vorhang ael, 
ErrMiend gewendet von diesem SpIcL 

Und Dramen würden gegeben. Dramen! 
Verderblich für Minner, Kinder und Damen, 
Für Religion und für Voral, 
Geschmack und Gesinnung gleich fatal! 
In einem Stücke zum Beiapiel, dem „Faun', 
Sei er vor Scbrccboa gar nicht geblietan. 
So Aircbtbar habe ea ihm gegraust: 

Da habe sich einer dem Teufel \ erschrieltan 
Und dieser halte gar Böses zu sagen 
Ueber die heilige Kirche und ihren Magen 
Und auch die hohe Theologie 
VerspoBcie er «It lalbmie. 
Bta «nderta Siftck, daa bab' ihn verdrossen. 
Vefl man da drinnen nach Obsi geschossen. 

Und fijr die lit-hen (.otlcsk^aben 

Sollt' man doch mehr Verehrung haben. 

Und In einem andern Stück von Molitrc, 

Der auch ao ein saubrer Modemer wir* -- 

Da kime ein Mann vor, ein fkommer Mann, 

Der gar nichts BTt-cs nicht leiden kann. 

Voll Tugend und Keuschheit bis über die Ohren, 

Kurz einer, der so recht geboren 

Zu einer Leuchte der Centrumspartei — 

Oer wir* dort geradeiu vogeifrei 

Und wfirde verfolgt mit tückischem KnilT, 

Der Vertreter der Sitte, der arme Tartflille. 
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Und MieJcr f.ri anJcrcs Stück, der Satail 
Hole es gleicht betitelt ist's „Nathcn", 
VtfMHiM m MfalMM UnbtlMgM 
Gmz ohM EhrAirebt dogmatische Fragen. 
Dann habe etn frecher, schvibischer Dichter 

Es djrgc*.tclll, wie SoldatcnRclichtef 

Einen Pater bei seiner Predigt 

Schlecht behandelt, ja fast beschitUgl^ 

Und von demselben sauberen Hen«n» 

DeT*t beliebt, das Reine hinabititermi, 

U'lrd noch ein schlimmeres Stück gegeben, 

Das glorificirt das Käuberlchcn. 

Da wird Rlcichcr» eis ein (•ottscIiRcr Priester 

Zum Besten gehalten durch freche Biester 

Und «iii bnwer Geeeltet Nmnene Pmni, 

Der nach dem Ceisfe Loyola's ganz 

Handelt and denkt in der schnSden Veit, 

Wird als CanaitlL- liiriKcstfllt. , 

Den Autor möchte der Redner treffen •- 

Und mit zwei uitramontancn ScbMfen 

Vertumdeln dürfen, heut* oder morgen, — ~ ^ 

Dem wellf ei's besorgen! — 

Jedoch der Sclilinimste di-r TuRcndhassi-r, 
Das sei ein englischer Dramenverfasser — 
Der Name thu' nichts zur Sache hier, 
Docb sei darin die Rede vom Bier — 
Der bat oioe Sceno oicli niogedacfat, 
Vo einer der Mutter Grobheiten macht 
Und dann auf dem Kirchhof — unerhdrtt — 
Hine Kottesdicnstlichc Handlung StSrt 
Und, als genügte das Alles nicht, 
Am Schluss noch den Stiefpapt ersticht. 
Und doch ist dieser ein frommer Mann, 
Der gar htbrBnstiglich beten tan*« 

Und thcilt auch des Redners AVOTSioe 

Gegen der Huhne frivolen Ton. 

Und wenn er so weiter er/ählcn wollte, 

Verum er unserm Theater grollte. 

Er spritetae Wa morgen in einem Zog — 

Die Herren aber hatten genug 

Und baten mit aufgehobenen Htnden, 

Er möge doch enden. 

Doch gleich hub ein Anderer m mb 4mi Jammer 
Um Sitte und Tugend in uiMorer Kammor — 
Den Namen weiss ich nicht mehr gewiss. 

Ich weiss nur, er sprach ibs. was er hiess. 

Des Mannes keusches, braves Gemüth 

Ist jüngst in jungfrilulicher Scham erKlühl, 

Veil er auf einem Neubau in München, 

BescblRigt, MOrttl t« tniaa zum Tflnchen, 

Ein Vcib geseh'n init thellwela enormen. 

Abgerundeten, üppigen Formen. 

Ihr Kleid war dünn und liess Vieles sch'n. 

Drum blich der Herr Pfarrer entrüstet steh'n 

Und sah nach dem Mörtclwcib unverwandt 

Bis um die Eclie die Holde schwand. 

Und er sab auch die anderen Velber an, 

Die gleichgckicidet das Gleiche gethan 

Und alle hatten sie dünne Rtouscn 

Und ROckchcn, da sah man Striimptc und Schuhe 

Und da stand nun der Biedere .stundenlang 

Umt aclilmf alcb bis Sonnenuntergang. 

Und well maa «o SAnd' und Verbrechen achaffl^ 

Erbat vom Mnlaler er Rocbanachaft 



Der sai'.ti v.rknirscht, er werde das nnn 
In Zukunft nimmermehr wieder thun. 

Ja, wenn wir nicbi Leute im Landtag hinen. 

Die unserm Votlce die Tugend retten — 

Und argusäuRig im Kreise spSh'n, 

Ob nirgends was Sittenloses zu seh'n — 

Vo kämen wir hin in unserer Zeit 

Der glaubenslosen Verworfenheit! u-Ki-ia. 




Vie der Burger van der Schwiemel in Transvaal von der 
Kneipe oaeh Hause kommt, wenn ibn alkohOUacbe Eialläaae 
so weit gefacht habe«, dasa er nicht mehr tetea, aieht nobr 
stehen und nicht mehr- reiten kaoa. 
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17 Mann im Reichstag. 

Donnerwetter nocheinmal: 
Siebzehn Mann im Reichsiagssaal! 
Haben wir darum die Herrn gcwihlt? 
Haben wir darum uns gequält. 
Uns in heissen Wahlschlachrtagen 
Mit den Feinden herumgeschlagen. 
Darum geschrieben, darum geredet, 
Darum Nachbar den Nachbarn befehdet. 
Darum Partei die Partei gehasst. 
Darum den gllnzenden Reichsiagspalast 
Aufgebaut für zwei Dutzend Millionen, 
Dass d'rin siebzehn Herrlcin wohnen. 
Siebzehn Herrlcin von fast vierhundert? — 
Ganz Europa steht verwundert 
Und schaut dem Jammer mit Lachen zu: 
MHerrlicher deutscher Michel Du! 
Bist schon ein Vicrtcljahrhundcrt wach. 
Hingst halt wieder dem Schlafe nach!" 
Siebzehn Minner, gewühlt vom Land, 
Sind noch, wenn man sie braucht, zur Hand, 
Dreihundertundachtzig ist es gleich, 
U'ic's ihm ergeht, dem deutschen Reich! 

Wenn nun wieder die Zeit mal kommt, 
Dass uns ein neuer Reichstag frommt - 
Braucht es dann wieder der vielen Reden 
Und der grimmigen Zeitungsfehden 
Und der Opfer an Zeit und Geld 
Denn umsonst ist der Tod in der Welt — 
Air der Erregung nah und fern, 
Air das wieder - um solche Herrn? 
Nein, wahrhaftig, das nlchste Mal 
Schenken wir uns die Müh' der Wahl 



Und wir knobeln es schlichtweg aus. 
Wer da komme in's Rcichstaghaus! 
Wie sie der Zufall zusammentrug — 
Dazu sind sie gescheut genug, 
Dass Sic nicht in die Sitzung geh'n. 
Wie wir's von unscm Erwihllen seh'n! 

Donnerwetter nocheinmal: 
Siebzehn Mann im ReichstagssatI! 

C. HINU'LG. 

Die Preisausschreiben 
der , Jugend" 

haben, wie schon mitKcthcilt. rin unerwartet 
erfrculichrt KrgrbnisN gthilit. FUi Wiltlicwirli 1 
Entwürfefür'ritclbl3il(cr<lt;r,,Iugeiii|"li«frn 
im GiDtcn 2}o Aibritrn rin. Die lury virlirh 
<len I. Preiü (aoo Mark) •Icm Hntwutfe von 
AW^r/ £»f^i-// (DuiMildorO. Modo: >ri>lufiilc« 
Keiner wurden iwri zMciir Prcl^^: & I jo Mark 
verliehen an E. R. t{'it:fi (Mönchen). Mnllo: 
tPüciie« und ^/Mtt (f '/«»«•»■ (Leipzig). Motl«. 
>CrcHo< ami zwei iltilic Pirisc ^ too Maik an 
Jiltf AuckfntitUtr (MUnrlicn). Motto: >Ju(:en<l, 
geh' mit der Zeit« und Aäoff Münxer (München^. 
Multci : »Sllct«. NiKh etwa rUnf;ehn weitere 
Kntwürfe waren mit in ilie erictrc Wahl (gekommen 
lind »nirden mm Ankiuf emiifuhlen. Bei Wett- 
bewerb II. ICntwätfe für Menukarlcn, erhieh 
von circa isoHintieDdunecn den I. }'rei!>(i>oMRrk) 
wieder Rektrt Engtls, (UUsaeldorf) fUr seinen 



Knlwaif mit dem Motto: >Kin Gastmahl de* 
Ktinigi«. Die 2ahl der zweiten Preise k 6o Mark 
wurde auf drd erhöht. Diese erhielten: Brun« 
A'ii«/ (München^ Moll» >Schwirz-Wei»-r<>th< , 
ti-m/ £avrVf* (Miinchenl. Moll»: >$«<, /'aar/ 
S'cuen^orn (DüsjcIdorO für vier Entwürfe rait 
dem Motto: »Dcciei» lepetiia pUcibit« Auch 
die 7aM der dritten Prel>e, & 40 Mark, musMe 
auf drei erhiShl werden. Dietr bekamen: Carl 
a^inättr (Sankt Leonhard bei BoerscK, l'nter- 
Khas)). Motto: »Tanlalus« , Hant VtUktr 
(MUnchcii). Motto: »Hlhnchem und Arpad 
a<kmidkammer (MUnrhen), Multo: »Keigcn«. 
fn der Concurreni III für I'olitiiche Karika» 
turen wurde der I. Prci» (8oMk.)/<r/,)</iV4»»i</- 
kammtr (MUnchcn). Motto: »Finger wen« logc- 
iprochen. ferner wurtirn drei zweite PrelM zu- 
erkannt an die Herren y. Carhtn (Manchen), 
Mottn: >Staats|;eualt her. oder ich fall um'<, 
A'<ri/.>yCri<'/r (München I. Motto : »Durch'« und 
einem Kntwurfc mit dem Motto: »KUrre bt de» 
Wilzc» See le« iNime unht-kinnt). WellbewerblV 
tietraf Kntwiirfrfilr t'arnevalsplakate. I. Preit 
Ferdinand Gvd (.München). Moito »Schwan» 
wci»« . II. Pfeil Rudi-lf Wilkt iMUnchen). Motto : 
»Carncval fraiivaiM«. rwei dritte PrcKe: 
Laitazeiky iStm^burg). Mn<lo' •Ma>ke* und 
Eduard (jiil'ttsl'trf^r (.München). Motto «Knikt 
ist da> Lclirn. heiter die Kunst«. — Die jury 
bestand aus den beiden Herrn Präsidenten der 
grossen MUiichener KUnsilerrereintf^nngen Pro- 
fessor Ludwig Dill (»Seces^ion«) und /iuga 
Burx't (»Münchener Künstler -Genossensehaft«!, 
aus den beiden Herrn Akademie - Professoren 
Marr und Frani Stuck und Hernusgelirr und 
Redakteur der Zeiivchrifl ,.Jngend". 




Zukunftsfeuerwehr. 
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Hm und wieder auf Erden, 
So will mir scheinen. 
Hat's doch sich geschickt. 



Dass von den Kleinen 
Auch mal die Crossen 

An die Wand eedriickt. 




Ein amerikanisches Miltimadel. 

Am im Ncw-YiKkcr „laW 



lnstHikflaiiillMlm, 



»Inir rflichbBltiffen SamniluiivvuD 

ADli|DitlUeAu.kDnslsrKeDsllDdeD 
Oelgemälden 

vorwlegand altu ll«latar 

HarhltM* it* Ii ■■•rkfii t PrlT»tl«n 

■.«hpm. kvniitTerlrireni a. KttluIhLndltn 

Herrn Josef AumQUer, 
sowie aus verschiedenem Besitze. 

P»li d» Uluitrirtia KaUlD«« M. a— , 
Am •IstMb* KaUlof mr' 

■ - ■ >!•• 



•owi* j*d« nalm« . 

Hugo Heibing, 

M flnohen« ChrlstoMrasse 2. 

0*b«niAlUM TO« 

Kunstaaetionen 



wta «iBMiMr ■■<« Siaiba. 
Hai* H«IMH.MhieiiM, Ckrtiitf mtr. 2. 



Alte Kupfentlcl&e. 

Balalan pa«ta aad (HuMo dsrak 

liiiiiibiii. 




Seoession München. 

Prinzregen tenslrasse. 

Frühjahrs -Ausstellung 

Tanjaitt« Min bb Ead« Aprtl. 
G. HIRTH's KnnatverU( in Manchen und Leipsif. 

Liebtaaber-Bibliothek alter Iliustratoren 

ia Facsimiie-Reproduktion: 

I. >Jo<t Anniii** FimiMMiieliieBbiuh« , Mk ^ - gct^. 640. 
IL *jMt Amnan's'Kanaispidbtich«, M. 4- . g'^b 1 40 III. >Jom 
hmütalt Wappen- und Siannnbaclic M. 7.J0, geb. MIc. 10.— 
IV. «TohiM SlSmm/* 8M vom Jahre iS76<,~M.37.$o, geb. 
M. 10.—. V. »VvrO Soib WappcnbOchlein vom |ahre issss 
M. 5.—, geh. M. 7.S0 VI. »Lucas Craoach's Winonbeiger Heilig- 
thumsbuch vom Jahre 1(09«, M. iol— , geh. M. 12.—. VIL »Jost 
Amman's Stinde und Handweriwr Bit Venen von Han* Sachs 
vom Jahre is6o>, M. 7.$o, geb. M. la— . Vllt. »Albredit DOrer's 
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Ein Aschermittwoch. 

Wir bitten uns sechs oder sieben Mal 
in jenem langen Fasching geirofTcn, aber 
nur da, wo Maskenfreiheii galt und Larven 
getragen wurden, denn ich sah sie nie ohne 
Larve. Vielleicht trafen wir uns auch sonst 
noch bin und wieder auf einetn Ball, auf 
der Strasse, im Theater — ich weis» es 
nicht und sie bat es mir jedenfalls nicht 
verrathen. 

Sie kam immer im schwarzen Domino 
und hatte immer die gleiche Nadel am 
Busen stecken, an der ich sie erkannte: 
ein goldenes Mistelzweiglein mit Perlen- 
beeren. 

Mit dem ersten Blick hatte sie mich 
gefesselt. Sic war eher klein, als gross. 
Von ihrer Gestalt Hess das bauschige 
Seidcngewand nicht viel mehr erkennen, 
als dass sie geschmeidig und schlank war. 
Ein Stückchen Arm, zwischen dem hohen 
schwarzen Handschuh und dem Aermel, 
war voll und weiss, der Ansatz des Halses 
an die Schulter so schön, wie man ihn 
selten sieht. Es war zum Entzücken, wenn 
sie diesen schlanken Hals bewegte und sie 
drehte das Köpfchen gerne ein wenig kokett 
hin und her. als wüsste sie, wie gut ihr 
das stand. In ihrem Nacken kriuscitc sich 
dichtes dunkles Haar. Auch ihren Mund 
habe ich gesehen, einen nicht zu kleinen 
Mund mit vollen, roihen Lippen, die lachen 
konnten, lachen, dass Einem das Herz im 
Leibe mitlachen musstc, auch wenn es 
bang und traurig gewesen war. Auch 
schmollen sah ich diese Lippen, und sie 
sind auch dann nicht minder hübsch ge- 
wesen. 

Sie war immer sehr gut angezogen und 
vermied dabei einen übertriebenen Chic 
ebenso geschmackvoll wie alles Spiess- 
bürgerliche und Alltägliche. Allerliebst 
waren stets ihre kleinen, feinen Schuhe — 
„ein köstlich Ding an Frauen!" — frei 
nach Letrf 

Zuerst trafen wir uns zufllHg und plau- 
denen ungczwurgcn. wie zwei Leute, denen 
der Mummen>cl>apz mit seinen Freiheiten 



nichts Neues mehr ist. Unser Gesprich 
kam schnell in Fluss und warSn einigen 
Minuten lebhaft und reizvoll; das war 
schon ein Zeichen dafür, dass unsere 
Seelen einander verstanden. Wir sprachen 
nicht vom Schlittschuhlaufen und nicht 
vom \X'etter, nicht von Sudermann und 
nicht von Mascagni. Auf Verlegenheits- 
themcn gericth man gar nicht in ihrer 
Gesellschaft. Als wir zum ersten Male 
auseinandergingen, bat ich sie um ein 
Wiedersehen. 

„O |a — im Domino!" 

„Und das Erkennungszeichen?" - Sie 
deutete auf die goldene Mistel. 

Acht Tage später traf ich sie auf dem 
Opcrnball. Wir sprachen wieder nicht vom 
Theater oder anderem Nothbehelf; immer 
von uns selbst, immer vom lebendigen 
Leben. Beim Auseinandergehen sagte sie 
mir freiwillig, wo sie nlchstens zu treffen 
sein werde. Immer hinter der Maske na- 
türlich! 

So begegneten wir uns bald da, bald 
dort und wir blieben dann stets zusammen, 
bis sie nach Hause fuhr. Bis an den Wagen 
ging ich mit; ich hatte versprechen müssen, 
ihr aber nie weiter zu folgen. Ob sie meinet- 
wegen kam, weiss ich nicht, doch es mochte 
wohl sein, Dass ich ihretwegen kam, weiss 
ich gewiss. Und bald kam ich nur allzu 
gerne ! 

Ich war verliebt - in einen Domino! 
Wer war sie? Eine Dame der •ganzen« 
Welt oder ein Dimchen der halben? Eine 
Frau? Hin .Mädchen? Wenn ich sie fragte, 
oder gar auf Umwegen eine Auskunft zu 
ergattern suchte, lachte sie mit ihrem hell- 
sten Lachen und gab mir die Antwort: 

„Chi lo sa? Wer weiss es?" 

Madonna Chilosa nannte ich sie denn 
auch. 

Sie sprach nie ein allzu freies Wort, 
verübelte aber auch einen Scherz nicht, der 
kecker war, als das übliche Ballgesprich. 
Als ich einmal in einem unbewachten 
Augenblick die Lippen auf ihre Schulter 
drückte, schlug sie mich weder mit dem 
Fieber in's Gesicht, noch fuhr slt- zornig 
auf. Sie sagte ganz ruhig, hittenS tut: 



„Lass* das, sonst komme ich nicht 
wieder!" 

Da Hess ich es und je öfter wir uns 
trafen, desto mehr Hess ich von dem, was 
ich vorher gewagt. Auch im Reden, ob- 
wohl da die Versuchung, ein wenig imper- 
tinent zu sein, ziemlich gross war. Drehte 
sich doch unser Gesprich zumeist im Kreise 
um Herzensfragen. Dass dies nie eintSnig 
und nie geflhrlich wurde, weiss ich heute 
kaum mehr zu fassen. Fing ich je einmal 
an, von schöngeistigen Dingen zu reden, 
so gab sie meist eine kurze, oft eine gute 
Antwort, brach dann aber ab. Es schien, 
als hirtc sie eher Bildung, als Unbildung 
zu verbergen. 

Natürlich hatte ich sie schon am Schlüs- 
se des ersten Ballabends gebeten, die Mas- 
kc zu lüften. Sie schüttelte lachend den 
Kopf und entschwand, als es Zeit wurde, 
sich zu demaskiren. 

Gerade so das zweite Mal. 

Auf dem dritten Maskenball waren wir 
schon gute Freunde. Damals versprach 
sie mir, am letzten Abend des Carnevals die 
Maske abzunehmen, wenn ich artig bliebe. 

Nun dringte ich nicht mehr. Mit jeder 
Begegnung freilich wuchs meine Neugier, 
aber jedesmal mischte sich auch stirkercs 
Bangen dazu. 

War sie wirklich der michtigen Re- 
gung werth, die mir das Blut so stürmisch 
zum Herzen dringte, wenn ich nur von 
Weitem ihre wohlbekannte, vermummte 
Gestalt auf mich zuschreiten sah? War 
sie schön? War sie jung? War sie ver- 
blüht? Gut? Schlecht? 

Dass sie nicht hisslich sein könne, 
stand in mir fest. Dass sie jung sei, dafür 
sprach der feingedrechselte Hals — nicht 
mehr siebzehn- oder achtzehnjihrig, das 
bewiesen die frauenhaften Schultern. Das 
bewies übrigens auch die Art, wie sie vom 
Leben sprach. 

Was würde ich inne, wenn die Maske 
flcl? Eine solche Frage sollte Einem nicht 
mehr sehr viel Herzklopfen machen, wenn 
man sechsunddreissig Jahre zihtt und nicht 
gerade mehr zum ersten Mal vor einem 
holden Riihsel steht. Es gab aber Nichte, 
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in denen ich um dieier Frage willen nicht ein- 
«chltfen konnte, es g*b eine Nacht, in der ich 
meinte, durch sie von Sinnen zu liommdn, mir 
dis ThöHchtcstc vornahm, die unsinnigsten Zu> 
kunftspUnc machte. 

Aber schliesslich sucht man sich sein Weib 
doch nicht hinter der Larve! 

Sein Veib! Soweit war ich schon — und 
ich wusste nicht, ob sie nicht einem Andern, ob 
sie nicht — aller Veit gehörte! Gar nichts wusste 
icb von ihr. 

Var ich wieder bei Dame Chilosa, dann war 
der Sturm vertobt, ich plauderte mit ihr, senkte 
meinen Blick in die Tiefe ihrer Augen, hörte den 
V'ohtlaul ihrer Stimme und war glücklich. Dann 
hatte icb auch das bestimmte GerShl, dass sie 
jung, reizend, gut und klug sein müsse. 

Ging ich aber ein paar Stunden splter nach 
Hause durch die Winternacht, deren eisige Luft 
Stirne und Gedanken abkOhlte, so kam wieder 
das unselige: „Aber wenn doch ..." über mich. 

Es war der letzte Abend des Faschings. Wir 
hatten ein Tischlein in deinem wundervoll ab- 
gelegenen Nebenraum des Ballsaales erobert und 
vor uns stand eine Flasche Champagner. Zum 
ersten Male seit unserer Bekanntschaft. Bisher 
harte sie nie eine andere Erfrischung von mir 
tngenommen, als ein Glas Limonade, oder eine 
Tasse Eis. 

„Heute ist es ja doch das letzte Mal," hatte 
ich gebeten. 

„Also zum Abschied!" 

Mir war es, als ob ihre Stimme zitterte. Ich 
schenkte ihr ein; sie hob den Schleier der Larve 
ein wenig in die Höbe und mein Blick hing 
durstig an ihrem Mund. 

„Heute werde ich endlich Dein Gesicht sehen !" 
Ich brachte die Worte kaum heraus vor Erreg- 
ung. Sie lachte ganz leise. 

„Wenn es zwölf Uhr geschlagen hat — am 
Aschermittwoch Morgen". 

Nun plaudcnen wir wieder von Anderem. 
Hastiger, unruhiger als sonst, und mit llngeren 
Pausen. Auch sie schien erregt. Als ich ein- 
mal ihre Hand streifte mit der meinigen, hielt 
sie diese einen Augenblick fest. Nur einen 
Augenblick; es war aber doch ein leiser Druck, 
den ich spürte. 

Unsere Gtlser klangen wieder zusammen. 

„Auf das Glück der nichsten Stunde." 

„Auf Dein Glück in dieser und jeder splteren." 

„Auf Deins, Du Liebe, Scbönel" 

„Lieb, schön?" 

„Ich weiss, dass Du es bist!" 

„Chi lo sa!" 

Nun wurden wir wiederum ganz still mitten 
in dem wüsten, tobenden Treiben der letzten 
Carncvalsnacht. Um uns schwirrten die Masken. 
Am Nebentischc presste sich hinter einem Riesen- 
ficher ein Paar in wildem Begehren aneinander. 
Nebendran sass ein einsamer Pierrot, den Katzen- 
iammcr eines ganzen Camevals in seinem mehl- 
bcstiubten Gesicht und schlief, des Lirms un- 
j;eachiei, den Schlaf des Ungerechten. Ein Clown 
in gelbem Glanzicinen strich herbei und kniff 
meine Unbekannte in den Arm. Ich gab dem 
Mclfleincnen Humoristen einen Rippenstoss. 
„Maskenfreiheii!" brüllte er, nahm es aber wei- 
ter nicht übel. 

Immer heisser wurde der Saal, immer schwüler 
die Lustigkeit der Menschen. In der Luft lag 
der Rausch. 

„Hast Du mich lieb?" Mit dieser thörichten 
Frage brach icb das Schweigen. 

„Warum antwortest Du nicht! Sag' wenig- 
stens Nein!" 

„Ein Ja und ein Nein würden Dir gleich ' 
wenig helfen!« 
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Zwölf Uhrt 

Dröhnend, langsam, schaurig fksi in diesen 
Trubel der Narrheit hinein klangen die zwölf 
Schiige vom nahen Thurm des Münsters. 

„Zwölf Uhr!" rief ich. 

„Aschermittwoch!" gab sie zur Antwort. Icb 
fasste ihre Hand. 

„Wirst Du Wort halten und Dich demaskiren 

,ja — wenn D u es willst!" 

Einen Augenblick zögerte sie noch, dann 
nestelte sie an ihrem Kopfputz, die Larve loszu- 
machen. Der Knoten wollte sich nicht öffnen 
lassen. 

„Du musst mir schon behilflich sein!" 
Ich stand auf mit hochklopfendem Herzen. 
Für mich war das nicht mehr das flüchtige Rilhscl 
einer Ballnacht, was sich da lösen sollte; es 
war eine durch Wochen gesteigerte, geschürte 
Leidenschaft, die mich gequllt hatte, die 
nun vielleicht ein Ende haben, oder noch un- 
heilvoller auflodern mochte. 

Ein namenloses Bangen überkam mich, nicht 
ein Bangen vor Unheil, oder eines vor der Zer- 
störung eines Wahnes, der mir so lieb geworden. 
Ich stand neben ihr, sah ihre blitzenden Augen 
zu mir emporgerichtet und hörte sie sagen: 

„Nun, Du weisst es ja so gewiss, dass Ich 
nicht alt und nicht hisslich bin!" 

„Das wire am Wenigsien schlimm und das 
beste Mittel, mich von diesem thörichten Herz- 
klopfen zu kuriren!" 

„Mit diesem Mittel kann icb aber leider nicht 
dienen !'' 

„Wcisst Du, dass ich versucht bin. Deinen 
Schleierungehoben zu lassen, liebesverschleiertes 
Bild! Am Ende wire es klüger I" 

„Am Ende!" 

Mit einem Male wurde der Entschluss in mir 
reif, dass meine Unbekannte mir auch unbe- 
kannt bleiben sollte und je klarer der Entschluss 
ward, desto ruhiger strömte mein Blut wieder 
durch die Adern. Den holdseligen Traum als 
Traum erhalten — das war das Rechte! 

Der ganze magische Reiz, der mich zu dem 
berauschenden Wesen hinzog, konnte mit einem 
Schlage verflogen sein, wenn ich ihr Gesicht 
sah. Irgend ein böses Filtchcn um ihr Auge 
konnte die Illusion zerstören. Und ein Glück, 
das Einem hinterher ausgestrichen wird aus dem 
dünnen Büchlein unserer Freuden, das wird zum 
bittem Leid. Jetzt war Dame Chilosa für mich 
noch lieb, schön und guil Sie sollte es für 
mich bleiben! 

„Ich lasse Dir Deine Maske, vielleicht ist's 
das Beste für uns Beide!" 

„In irgend einem Sinne gewiss!" 

Ich hatte die Gliser wieder voll gegossen und 
wir stiessen an : „Auf ein Wiederbegegnen, irgend- 
wo, irgendwann, aber in guter Stunde! Es kann 
ja sein, dass es sich fügt!" 

„Es kann sein! Chi lo sa!" 

Sie nickte mir freundlich zu und ihre Augen 
gllnzten feucht. Dann hob sie den Schleier der 
Larve hoch, um zu trinken. Ich sah ihren Mund 
wieder und sah, wie er blühend und jung war. 
Wieder ein kleines Toben in der linken Brust- 
seite. Dann war's überwunden. 

Nun blieben wir ganz unbefangen noch eine 
Weile bei einander und gedachten scherzend der 
vergangenen Wochen, lachten über den Schwärm 
überhitzter und doch schon halbcrnüchtencr Men- 
schen im Saal. Auf keinem Gesicht war eine 
reine und ruhige Freude zu lesen. Ueber Allen 
lag schon der Schatten der Reue, der Sorge, der 
Ueberslitigung. Die meisten Frauen hallen jetzt 
die Larven abgelegt — aber kein einziges von 
allen diesen Gesichtern kam mir anziehend vur. 

Unser gelber Clown tinzelte wieder vorbei: 

„Demaskiren!" schrie er. 

Fast gleichzeitig erhoben wir uns, Dame Chi- 
losa und ich — wir verstanden un* schon, ohne 
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zu reden — und gingen. Ich hilf ihr in 
den Pel2 mit der freundlichen Sorgfill 
eines Canen, der seiner Pflichten und 
Rechte sicher ist, und geleitete sie an 
den Wsgen, der ihrer harrte. Ein letiter 
Hlndedruck. Sie blieb vor dem Wagen 
noch einen Augenblick zögernd stehen, 
— ich fühlte, dass sie zum* Abschied 
irgend etwas thun oder sagen wollte. 
Dann atieg sie rasch ein — die Rider 
rollten davon. — 
Vorbeil 

Ich selbst ging nach Hause und liess 
mich von dem Thauwind anwehen, der 
mlchtig hereinbrach. Man spürte die 
Luft lind um den Hals, wie ein paar 
weiche Arme. Die Gassen waren cllcht 
belebt von maskirten und bürgerlich ge- 
kleideten Menschen. Vor mir schwankte 
der gelbe Hanswurst, unser Gespenst 
dieser Nacht, einher und krShlte, den 
schlaftrunkenen Pierrot vom Nebentiscb 
mit sich ziehend: 

„Lass' zu dem Glauben dich be- 
kehren: 

Es gibt ein Glück, das ohne Reu'!" 

Arme Teufeil Tie wird es ihnen in 
ein paar Stunden im Schldel brummen 
Und wie viele Leute von allen diesen 
überhaupt werden sich ihres Ascher- 
mittwochs freuen? Wüste Köpfe, leere 
Börsen, ausgebrannte oder übervolle 
Herzen, bang vor frevelhaft beschwor- 
nem Glück und noch binger vor dem, 
was nach ihm kommtl Wieviel Katzen- 
jammer um verschwendete Zeil, ver- 
schwendetes Gut, verschwendetes Ge- 
fühl I Wieviel gelihmte Kraft, wieviel 
Zerstreuung in Gehirnen, die Grund 
bitten, gesammelt und klar zu bleiben! 



Aschermittwoch I 

Wie ganz anders endete dieses Mal 
für mich der Fasching! Ich war ver- 
gnügt, wie ein Verliebter, aber ohne 
Bangen, ohne Gewissensbisse, ohne 
Eifersucht, ohne Verlangen. Der Gegen- 
stand meiner Liebe war nicht mehr, 
war in Nebel zerflossen. Wer wird Herz- 
weh haben um ein Phantom! 

So sollte man sich alle Illusionen 
erhallen können im Leben! 

Und etwas wie eine ganz leise Hoff- 
nung lebte doch zu tiefst auf dem Grunde 
dieser Empflndungen: einmal blitzen 
mir vielleicht dennoch aus dem Gewühl 
des Lebens ein paar tiefschwarze, wohl- 
bekannte Augen entgegen und aus der 
wesenlosen Liebe zu einer Maske blüht 
am Ende noch ein leibhaftiges Glück 
auf! Vielleicht, irgendwo, irgendwann! 

Chi lo »a! u. 
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Fasching. 





Wie eine reife, süsse Dolde 

Hing Deine Güte über mir. 

Im Rausche griff Ich nach dem Golde 

Und streifte schon an deine Zier. 

Da hat ein graugewob'ner Schleier 
Mir Deinen Liebreiz jih vermummt 
Und unsrcr Seelen bunte Feier 
Ist ohne Klagelaut verstummt. 

OTTO rjllCH HARTLEBES. 



Liebeslist. 



Gesegnet soll die Eisenbahn sein! — 
Verzeih' ihnen, Herrgott, die SQnde! 
Es geben sich tiglich dort Stelldichein 
Der Max und die Wumbalinde. 

Sie üben beide dort argen Betrug, 
Ich Hnde von ihnen das hisslich, — 
Sie nehmen Abschied bei jedem Zug 
Und küssen und knutschen sich 

grisslich. 

Man trennt sich dann, fibermannt vom 

Gefühl. 

Doch trifft man sich wieder mit Schliue 
Und dann beginnt das süsse Spiel 
Beim nichsien Zuge auTs Neue. — 

Sie segnen beide die Eisenbahn 
Und pfeift es, so weiss ich's zu deuten: 
Jetzt fangen zum Abschied sie wieder an. 
Sich zu küssen vor allen Leuten. ~ 

IGNAZ PAUER. 



Sprüche. 



km hcraUlKlwr Sehnt vua |. iJi«« 



Frische knusperige Jugend 

Hab' ich immer gut vertragen, 

Aber altgeback'ne Tugend 

Die verdirbt mir leicht den Magen. 



Tragt die Nase noch so hoch - • 
Schneuzen müsst ihr sie ja doch! 



Gottesfurcht und Geisscihiebe 
Sind billiger als Menschenliebe. 
«K 

Bcgcist'rungncnnt manesim Lebensmai 
Und im November Jugendeselei. 

Ein jeder Dummkopf kann Respekt 

verlangen. 

Sobald Ihm erst die Haare ausgegangen. 



Unter den Gerüchen geht mir nur 
Aas und Weihrauch wider die Natur. 



Was gibt euch Alten denn das Recht. 
Dass ihr verichtllch die Achseln zuckt? 
Der Jugend Fehler sind alle echt, 
Und eure Tugenden Kunstprodukt, mo. 
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Jingo-Fieberj 

^'Berlin 2. Januar. S. M der Kaiser 
hai- den Prisidenien Krüger der südafri- 
taoiidwn RepHblik MlinfJilMh dazu be- 
gUckwIliiicb^ dnt dl« Büm den bcwnlT- 
neteh Elnhll elacs en||iwli«n Rlalwrtaupt- 
mtnns Dr.JtniMoo tapter Mrfiekgevtewn 
baben. 

♦London, 4. Januar. Lord Salisbur>' 
erklirt, die englische Nation werde sich in 
ihren Rechten durch keine Einmischung 
einer fremden Macht, wer diese auch sei, 
beirren lassen. „Punch" hrin^t eine Zeich- 
nung, welche die Britannia, gegen alle Welt 
Dffen starrend, darstellt. DerpoSia lau- 
reatus Mr. Austin veröffentlicht im „Stan- 
dard" einen Artikel, worin er dem deut- 
schen Kaiser rltb, sich in Zukunft immer 
MM M Miawt wtitta GroHmutter Batb 
n Mliolu AomIb wird die Heidmttaaten 
Jameton's in einem zwelMndiKen Epoa be- 
singen. 

* Madrid, 25.Januar. Die KOnigin von 
Spanien hat dem Schah von Persien einen 
telegraphi sehen Glückwunsch gesandt, weil 
die Perser jüngst den Einfall riuberischer 
afghanischer Horden mit den VCafTen sieg- 
reich zurückschlugen. 

•London, 27. Januar. Chamberlain 
erklärt, das britische Volk sei nicht ge- 
willt,diesen Schimpfsich gefallen zu lassen. 
„Punch" bringt ein Bild, welches die eng- 
lische Nation als Stier darstellt, der einen 
SpaaiactMS Torero auf aataw MtaMr fa- 
•ptentbtt. Der poSta lasraiflnllr.Auifla 
erUlrt In ^^taadard", die KMIgla von 
Speniea Ölte beaaer, steh bei Damen erat 
Ibth zu holen, die das Regieren schon 
linger betreiben, als sie. Der Dichter 
schreibt an elfl«m Epos «der fUuberbaiipt- 
mann welcbM dl» ThlM 4M A^MOnn 

Terberrlictat, 



* Petersburg, 28. Januar. Der Zar 
bat dem an der RIviera «eilenden Gross- 

fürsten Iwan eine Glückwunschkarte ge< 
schickt, weil dieser ungerupft aus der Diebs- 
höhle von Montccarlo entkommen sei. 

* London, 30. Januar. Lord Salisbury 
erklärt bezüglich der Depesche des Zaren, 
England »erde auch Jur,:li diese neue Be- 
leidigung sich nicht abhalten lassen, un- 
entwegt und überall sein gutes Recht zu 
fordern. Der ,, Punch" bringt im Bilde den 
en^;li >t hl' II Löuen, welcher Jc!; russischen 
Baren zcrncischt. Der pocta laurcatusMr. 
Austin erklirt im „Standard", die Heraua- 
forderung des Zaren gegen eine Dame, die 
seine UcmMMBontri^UnM^Blsflerado* 
znfHTOl. ErsdirdbtaneincnintaiAladIttn 
Heldengedicht ,fillaA snd IM*, «niaea 
die moralische BedoMung der Spfelhdlle in 
Montecarlo feiert 

*Pari8,3t.Jaauar. Der Prisidcnt Kaurc 
sandte an den NegerhSuptling Wiscbi Wa- 
Bchi in Dahomcy ein Glückwunschschrei- 
ben, weil jener glücklich den Minden ara- 
bischer Sklavenjiger entronnen sei. 

♦London, I. Februar. Lord Chamber- 
lain erklirt bezüglich dieses Glückwunsch- 
sehreibens, die britische Nation sei nicht 
gesonnen, einen derartigen Schimpf ge- 
duldig einzustecken. „Punch" bringt eine 
Zeichnung, darstellend die Britannia, wel- 
che sich die ganze Welt auf den Buckel 
steigen lisst. Mr. Austin veröffentlicht im 
„Standard" einen Artikel mit der Drohung, 
der englieob« Hof werde In Zuknaft aeinen 
Cegnac endenwober sv belieben «isaen, 
als aus Frankreich, gani ohne Mckaicbt 
daranr, ob hiedurch der französische Han- 
del empflndlichen Schaden erleidet, oder 
nicht. Der poöta laureatus schreibt an 
einem Heldengedlebl die ,^klavenlatd", 
welcbesden rubnutlCkMlTMlndarAciner 
liwidmet ist 



* Sofia, 9. Mfosr. Fürst Ferdinand 
TOB Bolcarlen «wAe rin Glflckwunscbtole- 
grunm an den FSrsten von Montenegrsi 

weil dieser durch einen glücklichen Zulhll 
derGefahr entging, Ton einem Paletotmarder 
seinesWinterfiberziehers beraubt zu «erden. 

♦London, 5. Februar. Salisbury erklirt 
diese Depesche ala eine freche Provokation 
des englischen Volkee. Im „Standard" ver- 
langt Mr. Austin energische Repressalien 
gegen die conilnentalcn Polizei -Institute, 
welche von jeher allen englischen Taschen- 
dieben und Einbrechern besonders aufsäs- 
sig seien. Er wird in Kurzem ein dreibänd- 
iges Epos „der Paletotmarder der eebvar- 
zen Berge" vollendet haben. 

• Rom, 6. Februar. Der König von Ita- 
lien hat dem König von Griechenland tele- 
graphisch zu seinem Geburtslii;; i;r.i'ulirl. 

•London, 7. Februar. Chamberlain er- 
klirt, diese Depesche sei ein Schlag in's Ge- 
sicht der englischen Nation. Der „l'unch" 
zeigt in einem Bilde den englischen Löwen, 
welcher den italienischen Stiefel in Fetzen 
reiast Mr. Anstin Herden tan nStaadard" die 
~ incRomevaaMnllaBus. Brdleb* 

tai Epos, «elnbes o. a. v. u. a. r. 
Da capo in lalailun. 



Jugend und Wissen. 

▼ar etntt ein Herr von Retcbeobeeb, 

Bllbrschtc die Natur 

Und kam gar bald in diesem Fach 

Mancb' Nenem anf die Spur. 

Daa Parafla nad Knoset 
Verdanken Ibm Ibr Sein, 

Doch mit der Lehre von den Od 
Stand ziemlich er allein. 

In manchem ed-magnetladiea Brief 



Erkürte er der Veit, 
Wie sich der Mensch, der sensitiv. 
Zu jenem Od verhilt. 

Doch da nur alles Tbeerie 
Und der Beweia teMIt^ 
Hat msa ihn zur Kategofie 

Der Irrenden gezihlt. 

Da Dubois-Reymond Iba IBf dUflUB 
Und lür verrDekt erklirt, 
Hat sieb das liebe PiMIkttm 

Nicht zu dem Od bekehrt 

Gewendet hat sich jetzt das Blatt. 
Man hat zu früh gelacht, 
Denn der Professor Rtaigen bot 
Exact Beweis etbrscbt 

Zwar nennt er die entdeckte KfSft 
Den X-Strahl, doch es scheint, 
Dass diese gleicbo Bl(eneebaft 
Der Reichenbach gemeint. 

Und Dubois-Reymond ist blamirt. 
Hört wieder mit Verdrusa, 
Dass sich ein Foracher olemala schiert 
Um*» Ifnorablfflua. 

Nicht folget ihm, wer gelstif Jnng 
Des Wissens Schitze mebrL 
Drum fort mit sllero, was den Schwane 
Dta JofiadButb« baaehvMt >• iAbni. 



uiyui^LU Ly Google 



IMd 



Nr. f 




Theaterleute. 

Voa F. B. 



Die Naive. 




Schon dreissif; Jahre spiell sie — ach 
Das liebliche Naivenfaeli. 
Von nichts noch wissen ist nsiv — 
Doch Die weiss Alles posMv. 
Der Zopf ist IsnK. der Busen weit. 
Der Fuss isl 'nlcin. Jcr Kopf Bescheid, 
Ihr Auge schicssi den Liebespfeil, 
Sie wackelt mit dem - - sndera TMII 
Ganz pipsif sjtricht sie wie von Gls«, 
Jedeeli dnheln la Selrasltrbust 
Nie kam Ihr noch ein Msnn zu nsh — 
„Wie?" — Auf der Biihne mein ich — 

„Ah!« — 
Ihr Name wechselt mit dem Stück 
Senst hat sie stets denselben Trick: 
Sie weiss *m tMM tmd that erschreckt 
Und hst es doeh schon IMofßt bezwed^ 
Dass sie ihn kriegt und kfieft ihn «»eh. 
So ist's in jedem Lustspiel Bnnehl 

Die Salondme. 

„Mein Stichwort kommt — herrjeb, mscht Pisti! 
Liest hw die Schlepp' — wie heisst mein Setz? 
Da dninme Garn von GardefVbMre, 
Ich bring' Dich um — rasch eine Scheer! 
leb werde rasend lauf doch, lauf!" 

— —Und llchelnd triil sie auf. 

Dort in der ersten Lo(e links 
Siltt er — 4er Heir ve« Diegfderdlnfs; 
Er hcl de» gamen Kieai hezablt 
IVa — fhener vaf*s! — Allein sie 

stralilt! - 

Sie plappert schnell. So will's der Ton 
Dei feinsten Konversation. 
Die Schleppe ist sehr hinderlich — 
Sie vsits sie prichtig hinter sMi 

Zu schleudern mit dem einen Fuss, 
Es ist fürwahr ein Hochscnuss! 
Der Partner giebt drum pcinlii;h acht, 
Dsss er die Schlepp' nicht schmutzi( 




Springt hin und her vor diesem Sehwnna, 
Steigt drBber auch mit Eleganz I 

So geht der Akt vergnüglich hin. 
Ach Kinder — welche Künstlerin! 
FndauU, jet2t tobt die CIaque los — 
Der Oiofidardljigs, der achmnasclt Mösl 



Die Heroine. 

Als Hauptcrflndung preiset sie 
Vor Allem ~ die Photographie! 
Entgegen Dir ihr griechisch Bild 
Von sllen Auslsslenaaem quillt 
Stets im ProAl, den Arm ge> 

sch«',;nf;cn — 
Wie bei der Wüsche ausKi-Tungen 
Die Toga mit dem Faltenschmiss, 
Vier Ceniimeter gsnz gewiss 
Die Hakeo mter den Sandale« — 
Ach Gott, «te achOnl Es let mm 

malen I 

Sie •cbreitet stet'^ und 

zieht einher. 
Doch ihre Rollen ziehn nicht mehr! 
Medea — Saphe — leerte Hausl 
O Kunstgesehmsck — Du Nsch*st 

ja aus; 

Man rith ihr zu „modernen'* Rollen : 
„Nie !>' bfflilt sie da mit Donnergroilea: 
nlbr GMer, endet meine Qual 

Und schickt mir endüdi den GeanMI" 

Und richtig kriegt sie einen noch; 
Er macht Stearin, was schadet's doch! 
Sie spielt noch oft n-jr in Vereinen 
Zun Wohl der lieben Ncgerklcinen. 
Dann sagt man sdn: „Sie soll sich hsngen!<* 
Vui hmt: nVie eehad» dass sie gegsnaenl 
SM Ist Bau vertriebe« 
nicht treu 
Kcblicben 
Der Bühne, ihrem Ide:ii!-' 
„Wie schad'i" seufzt auch der 

Herr Gemahl. 




JOer 
.Vie 



Die Sentimentale. 

Sie trug dereinst für ihren Vater 
Zu einem Herrn vom Hoftheater 
Die Rechnung fiir ein Stiefelpaar, 
Das Itngst schon lu bezahlen war. 
Der Gang tMtOrUch Mieb umsunst. 
Jedoch den „Weihekuss der Kunst" 
Gab jener Herr ihr auf den Mund 
Und Htm mut» aue von dieser 

Stund! 
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Jetzt geht zu Ende der Mummenschanz, 
Jetzt geht der Fasching zur Neige, 
Zum letzten bacchantischen Narrentanz 
Ruft jauchzend Trompete und Geige. 

Grcllgelb im Scheine der Kerzen glüh'n 
Die überwachten Gesichter 
Und aus viel Funkelnden Aeuglein sprüh'n 
Gar heisse, begehrliche Lichter. 



Die Herzen sc 
Verwelkt von 
Sind alle die i 
Fahrt hin dem 

Jetzt fügt sich ( 
Mit Hurrahges 
So stürmen sii 
Als gält' es v< 
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■CT Lust, 
Kerzen 
isser Brust 
Herzen ! 



Als wollten einander in blinder Wuth 
Vernichten nun alle Beide — 
Doch sind sich die Feinde nur allzuj;ul 
Und thuen sich Nichts zu Leide! 



ppelte Reih'n 

itrampfe, 

tin, 

tmpfe! 



Sie reichen sich gleich nach dem wilden Tanz 
In Eintracht Herzen und Hände — 
Jetzt geht zur Neige der Mummenschanz, 
Jetzt geht der Fasching zu Ende! 
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Die Bühne fast ihr's angethail 
Und Schiller ist ihr Gott foflu. 
JUh Ft^fdinmd»" <o seuht sie biM — 
Sie ktt Talom tliu zweifellos! 
Bin Jabr Con-n^va-to-ri-um, 
Ein Preis! Nun ist der Vater stunnk 
Erstes Debüt am Hoftheater — 
Gan2 oben applaudirt der Vater. 
Louise JMilierin dM trift sie — 
Vit tcbSa iMB Beiipiei aehin das Gill sie. 
Dana Psnsiens GreKhen, auch recht 
niedlich - 
Vl'cnn schon der ( / te Akt zu Friedlicll — 
Noch einen Goethe will man haben: 
Als Cllr^ea Iwt m« ate begnbent 
lyrauf gebt sie halt aieh Miodemadi^ 
Lauise gut, dss Greteben mstt. 
Als Clärchcn flllf sie wieder durch 
Und liommt hierauf nach Schundenburg. 
Den S^undenburgern sie gemii 
Decb giSHb icb nicb^ dass sie sich bUtI 




Mit Dolch, mit Explosion und Dampf 
Zarmanscht als wie Kaitoliblsiaflipr, 
Oaas Alles waiat var Scbnaerz ceribrt • 
Dar Aastaadsdtne nkk» paaaiitl 



Die Heldenmuner. 

GafBroktat bal der DIrefcrian 
Vlalaahr aadi als der Held ihr Sohn! 
Denn dieaer ist noch zu erweichen, 
Sie aber — sie geht ühcr Leichen! • 
Maria Stuart spielt sie heul 
Vit damals voller Scbneidtikalt 
„Dreht man die OparagUaar am. 
Dann gebtV ■- so sauhtt das Publikum. 

Die Kenner -.vhrei'n: „'s ist ein Sl(«ndal, 
Nehmt sie ihr weg!" — Probiert's 

ainmall 




Die Anstandsdaiiic. 

Die Nase gross — ein wenig bciniK, 
Steht suf den Proben meist uneinig. 
Wer wagt's, ihr einen Kuss zu rauben? 
Kdii Manichl Nvn ja, das wOI ich 

glaubeat 

Die Tagend Ist Ihr Repertoire, 

Das spielt sie wirklich Ichensaahr: 
„Mein Herr! Sic liiisscn dieses Kind::-"' — 
„Prinzessin Bieht ~ hier Minner sind!" — 
nVer dringt in diesen Tempel ein?" 
nDoa Lope« — Ihr arid an gemalar 
PMsirt Mslheor — mit feinem Takt 
Hat aie's geahnt im ersten Akt. 
Mitunter hat sie zu entsagen 
Und weiss mit VOrde es zu tragen. 
Doch waiiB suB Sehiuaa die andern 

Hckcr 

Da» Sctaiefcaal kaMt mto GMaibedMf;, 
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Endlich ist nun aus Makille, 
Endlich ist nun ans der Fall« 
ClficUicli loa 4«r InUaiio 
Und dar ttipftc OalÜHw 

Dass die lUrit bnv leittllMR — 
Aber, daaa alt Unrat gelitten, 



Kriegt ein Kreuz und «mmclrtt FrendenachSaM Mtot «MS 

Und Triumph KeschnattMt wird Mk d«n CnmlanM nlln 

Von dea KapiMla GefHIiel K«MMn iack wir MIacfe'ner endüeli; 

In dor Stadl der al^ea HO|ei, Framdi dtakf a ma natbanrttMindllcli, 

▼eiss der Mensch an andern Pützen 
Nirgends so wie hier zu scbltzent 



Guter Rath. 



Kürzlich besuchte mich ein junger Mann, um su!i Katli 
von mir zu holen. Er sagte, er wolle Schriftsteller werden, 
worfiber ich ein Vealf aralannt «ar, nnd kh ft«|le Ihn: 
„Warum?" 

-Ja, sehen Sie," meinte er, „heutzutage sclircihi fnsi Jeder, 
der Zeit und Talent dazu hat; warum sollte icli es nicht auch 
proUrea? Vena man Giflck htt, kann man leichi GaM dabei 



Ja, Ja," warf Ich ein. 

iiVorBber man schreibt, ist gtoidigSItig,* ftilirer fbrt, „An 
Hauptsache ist, dass die Bücher von den Leuten gekauft wei^ 
den. Zu lesen briucbten sie sie gar nicht Allerdings wollen 
Viele sie such leaea, nnd deabalb iat «a nothwendi^ die Seiten 
seines Werkes mit ataMveO aneinnnd« 
zu bedecken." 

Ich musste lachen und .sagte: ,Ja, es ist das gerade der 
schwierigste Thcil der Schriftsiellerei, diese Lautzeichen kunst- 
gerecht zu vernünftigen Siucn und Kapiteln zu vereinen." 

„Nun," meinte er, „ich werde es also auch unternehmen, 
eine Menge unschul d wa ln an Hflkin oulae eelmna SckuM 
tragen zu lassen.** 

„Ba «ifü ala iidniilg tngan, an tng anhan vlaV aal- 



„▼enn nnr gekanlli irifd,* anradi er olInlMnlg ' 
i^atr Rubn iat mir eigenttteh Nebenaache." 

Ich trOste ihn: „es gibt genug Bücher, die Niemand voll- 
allndig liest, z. B. die ,Messiade', das ,Conversationslexikon', 
,Rembrandl als Erzieher' und viele Andere. Gekauft werden 
diese Bücher aber doch. Also Mutht" 

Der junge Mann hatte bisher den angebotenen Stuhl ver- 
schmiht und war beim Reden nervös vor mir herumgetinzelt; 
jetzt setzte er sich, seufzte und begann: „Sehen Sie, der SiolT 
meines ersten Rornsncs ist der: Der Heid Meissen wir ihn 
Franz von Stcmau — ist ein untersetzter, brünetter Dreissiger, 
Landwirth und von vielseitiger Bildung. Dieser Franz liebt 
schon lange seine schOne Cousine Klara in der nlcbsten 
grossen Stadt. Klara iat blond" — 

„So?" fragte ich zerstreut 

ja," bekrtMgie er, «ala tat ^na aakr iniaraann» B^ 

acbeinnng, Deppemlae, nmr aelbat «anig venoSgend, etfrenc 

Bich aber des Besitzes eines reichen alten Onkels; das hela■^ 
sie wird sich dieses Besitzes einmal spiter zu erfreuen haben. 
— Diese Klara wird nun von einem anderen Cousin eben- 
Mla geliebt, derselbe ist Lieutenant bei den Ulanen. Sie gibt 
eigentlich Keinem den Vorzug, aber die beiden nebcnbuhler- 
iadien Cousins sind wüthend suf einander. Das muss einen 
hollischen ConRikt geben. Soweit bin ich. Aber wie meinen 
Sie, dass sich die Sache nun weiterentwickeln Messe? Ich 
kfinnte ja eigentlich den Verlauf abwarten, denn die Geschichte 
spielt in der Wirklichkeit, die L«ute laben nnd kb kenne nie 
persdniicb. Was meinen Sie?" 

mDi «aiaa ich nnr einen Rath," a a li g a gn al a Iah* tMiM 
" it abw ngnr Ihren Romane — machen Ste den Tan 



Sin 



wGehen Sie bin und 
die Conainc vor dar Maa 



Sie beiden Nebeabuhlem 
Sie die Anderen 



r.r .schaufo mich \erJuzt an, dachte 
empfahl sich dann höHich und ging. 

Wenn er vernünftig ist| bat er 
zufHerzen genommen. 



meinen guten flMli 

CABL AKNO. 




Ukas. 

Sic volo, sie jubeol Ich August Bebel gebiete, 

Dass hinfOro das Manl jeder Genosse peischiert 

Trage mit giutbrotbem Lacke, darauf dna Siegel g^dmckt iat, 

Dan Maina aiehare Haad pifgia aaa blinkaadaia Blaeh. a. 



Im Walde. 

Still im Wald, im schattig-kablan, 

Einsam schreite ich dahin 
Und die Soniunstrahlen spielen 
Zitternd durch das Tannengrfln. 
Und auf 

Habtd 

Uad mir ta^ nie hSrf fch^ klingen 

We aia laiaer Engekhot^ 
War lit dea Friedens Aufenthalt, 
Der liebe CSott gefet dareta den VnM. 



Wiederum auf Waideawegen 
Zieh* mit ihr ich» Hand in Hand, 
SlBrmtoch pochen sieh entgegen 

Uns're Herzen, liebentbrannt. 
Beiden ist es zum Ersticken, 
Nichte, was unser Schwelgen biiob^ 
Nnr ana belnaen LiebeabUefcen 



Da dTttek* Ich mich an die zntte Geatall^ 
Der Liebe Gott geht durch den Valdt.. 



tte 
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On y va deux, on en revient trois. 




F*r 4it .jiganJ" gtnickatt «»n A. CaBI«««« 
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Der „Unentwegte". 

In ilcf FeilrcJe lur ftitr lUt McKrOniliiiii; 4ff Drriiicli«» Rft^fac» 
«jgtff 6air-b«rKrr, „wir bilicn 4em SMciikl* n daakeii, 4«t aal 
den FttrtKn BlsB«rek |;ak-, 9tt4 cioeii K«i&rr, Jcr unt nr rtcbtvn 

/.rU von dkfcm M-tntK brfrcHc " — 

In diesen Tagen, da Alt und Jung 

Sich gab in ichter Begeisrerung, 

Sprach auch so mancher „UnenU'cgte" 

Von dem — was andere Leute bewegte. 

Natürlich immer mit Maass und Ziel — 

Leicht könnt' es werden des Lob's zu viel, 

Und so ein unentwegter Mann 

Hingt immer ein „wenn" und ein „aber" an, 

't ist wahr, wir haben nun vor der Hand 

Ein grosses, micbiiges Vaterland, 

Vir haben nun endlich ein Deutsches Reich, 

— Allein, jedoch . . . was sagt er nur gleich? 

Ja freilich ! Er bat es Im Voraus gewusstt 

Und was er geborgen in sdller Brust, 

Das bat nun ein Andrer zuwege gebracht. 

Sonst hitt' er es sicherlich selber gemacht. 

Und dann — Färst Bismarck! Es ist ja wahr, 

Er ist nicht aller Verdienste baar, 

Wir haben ihm mancherlei zu verdanken. — 

' - Allein — das alles hat seine Schranken . . . 

Und wenn das Volk ihn begeistert preist 

Und „Deutschlands Vater" ihn rühmend heisst. 

So macht das nur die Begeisterung, 

Der Seele hyperbolischer Schwung. 

Des „Unentwegten" kühle Vernunft 

Sucht vor der Begeisterung Unterkunft. 

Er überhitzt sich nicht das Gehirn. 

. . . Und — hier legt er den Finger an die Stirn — 

Und hat er's denn wirklich auch so gemacht, 

So ganz, wie's der Unentwegte gedacht? 

So wie er's. auf vielan Festen gesagt? 



Und hat er ihn auch nur einmal gefragt? 

, . . Das ist der Fehler! Da liegt es d'rin! 

Das ist des Tadels verborgenster Sinn. 

Als das mlchiige Deutsche Reich erstand. 

Man keinen von allen den — Rednern fand; 

Und nirgends ist es etwan zu'lcsen, 

Dass die Siebengescheiden dabei gewesen. 

D'rum kommt jetzt der Narr mit klingenden Schellen, 

Möcht* anderen Leuten die Freude vergillen. 

Doch Ihrl Im feiertlglichen Kleid, 
Die Ihr der Freude Euch ganz geweiht. 
Mit pochenden Herzen auf den geschaut. 
Der uns gewaltig das Reich gebaut, 
Lasst den Schmarotzer nicht in den Saal 
Zum festlich zubereiteten Mahl, 
Der tippisch in alle Schüsseln greift 
Und Gassenhauer am Tische pfeift! 
Macht's, wie's uns Altmeister Goethe lehrt, 
Mit dem, der uns bei Tisch beehrt. 
Von unserem Mahle sich pumpsatt frisst. 
Und Dank und Gelt's Gott und alles vergisst. 
Und sucht, ob nicht etwas zu tadeln gewesen 
Das Weitere — mögt Ihr bei Goethe lesen! th. 

Der schlaue Gläubiger. 




Donnerweiier! Mein Schneider - na, du klingelst mir (ui! 
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Er ist gini gewiss zu Hause! Na warle nur: 
Dieb krieg ich daran! 




Spruch. 



Ein jeder Mann hat «eine Rüpeljahr', 
Der wird kein ganzer Kerl, der nie ein Küpel war; 
Nur freilich, da»s es geht, so wie man's treihi: 
Mancher sein Lebtag blos ein Rüpel bleibt. 



i>. j. B. 



Weltlauf. 



Die Erde, die Erde, der bunte Ball, 
Spektakelt, mirakelt durch'« XTeltenall. 
Vir taumeln und baumeln spektakelnd mit, 
Verden llter, werden Ulter, Tante Mors ruft: quittl 

o. j. B. 




«'»s für ein reizender Käfer - Selbstverständlich: 
für die sind wir zu Hause. 





/■i^ .i'.'i.l lau A. II, 

Pauvrc Diane, man sieht es Dir an: 
Vergeblich zieltest Du auf den Mann, 
Du Arme, Du hast Dich verschossen! 
Doch sei getrost! Bild gehst Du heim. 
Und Dein Endymion geht auf den Lelm. 
Das sind so Carnevalsposscn. 



US 



Inseraten-Annahme 

durch alle Annoncen-Expediiionen 

Mtwie durch 
G. Hirth's Verlag in München 
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Die Tragikomödie vom Balkan. 





Briefkasten. 



An Hans P. in Breslau. 

Schert, Satire, Wiii und Schuunv 
Sind der .Jugi'nd" fcttls willkontmvn. 
Her damill Je mehr. }e hrsiirr! 
Vtn und Ihnen wird es riommcn. 

l-'ünf bis crhn Mark für ein WidUiii 
<>ibi die ..Jugend" gern lam Lohne . 
Lind rar jeden Kapilalwiti 
Gicbl >ie eine Duppelkrone. 

Und für htlbsche Novelictivn, 
Die der Lciicrkreih bewundert, 
Gibt die „Jugend" 6o, '0. 
So. 90 Mark — %e\\>it iOO '. 



J. B. in Würiburg. Ihr Vortchlas, mch 
Analogie der X-Strahlcn, von nun nn die \-Beine 
ROntgenbeine tu nennen, ist jedenfalls originell 
und für die ßetreircn<len schmelchelhiri, aber wir 
/weiTfln, Ob Sie <iaafit durchdrincun. 



Unser Tilelblall, < >riginal7eichniing von ftrdiHattJ Gatt (Mtlnchen) 
hat bei un»*tm „W et( bi- wetb fiii Cn rne val splakate " den eh>lrn 
Prei» erhalten. Das Titelblatt von Kei^trt En^rh (DQsMidurf), «elrhe> 
den ersten Ttei» in der Ccncurreii» flii TiCcIblailcr der .Jugend" erhielt, 
wird de« l'insehlag uiisirrer nilrh»iin Nummer lieren. Die Zeichnung 
..Kitiger weg'" trug den et>(in l'tcis unter den ..politischen f 'aiicalutcn" 
davon und i»t von Arpad S<hmiiihcimmtr , die po1iil>chc /eiehtiung. 



„ein Trifolium'", deren Autor uns noch unbekannt i>t, »ähli lu Hin 
■bei mit zweiten Preisen bedachten Blittern. Das Miltelstück ,,M a»k c n 
Krari^ai»e" vnn ffaJi'l/ wäre von den Pieistichtern lj*i der ("uii- 

curren/ (Ur CainevRlt.|dakalc wegen der einiiienlen ('hurakterislik der dar- 
ge-ttllten Typen wohl mit einem ersten Preise iK-darhi wwrden. rt- 
hielt al>cr, weil die ftopositionen filr ein ..Plakat" nicht eingehalten, 
sondern nur zwei ..Leisten" eingeschickt waren, den zweiten l'rris 
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isctaer und getaeimnitsvoller Schrei. Es w«r, als 
riefe er unser Unterhiliungsbedürfniss wieder 
nch. Einige unter der Gesetlschih sahen sich 
in, lichelten erstaunt und begannen dann zu 
schwatzen: — etwas eilig, als schämten sie sich 
ihres Schweigens. 

„Bald gedeih das Gesprich auf einen Ge- 
genstand, der uns am meisten zu beschlftigen 
pflegte : eine Russin, die zum Sommeraufenihalt 
in einer Villa am Fusse des Brombergs wohnte, 
uod die auch mich lebhaft interessirte. Sie war 
veder schSn, noch war sie jung; auch einen 
Ucberfluss von Geist besass sie nicht. Trotz- 
dem, weiss der Himmel wie es gekommen war, 
hatten wir alle sechs uns ein wenig in sie ver- 
liebt. Freilich hatte sie eine zigeunerische Art, 
das Leben leicht zu nehmen und sich um das 
Gerede der Welt den Teufet zu scheeren. Sie 
besass jene naive Koketterie, vor der weder Phi- 
losophie noch Menschenkenntniss Stand hilt: 
•lies das ISst sich in ein Licheln auf. 

,Ich könnte Ihnen nun jedes Wort berich- 
ten, das in unserm Kreise fiel. So etwa muss 
der Mörder jede Einzelheit vor seiner That in 
der Phantasie bewahren. Freilich, diese zwei 
Jahre waren eine lange Nacht und mir ist, als 
«Ire ich gestern don gesessen unter den dun- 
keln Stimmen des Schwarzwalds. 

,Wir könnten eigentlich eine Gesandtschaft 
an sie abschicken', grunzte Jost Besenhardt, der 
fette Bureauchef einer Aktiengesellschaft. ,Ich 
bitte Euch, eine halbe Stunde Wegs und ihr 
könnt Euch ihre Gunst erschmeicheln . . . .' 

„Da sprang ich auf. ,Ach was, Kinder, ich 
geh!' rief ich erhitzt und schlug mit der Faust 
auf den Tisch. Ich verstehe nicht, wie ich dazu 
kam, ein solch aberwitziges Vorhaben auszu- 
führen. Aber es packte mich wie ein Rausch. Es 
war durchaus nicht Verliebtheit, die mich dazu 
trieb. Die seltsamen, harzigen, weichen Düfte 
des Abends mussien mich narkotisirt haben. . . . 
Erst lachten sie alle; dann schrieen sie bunt 
durcheinander: es sei Unsinn, ich würde mich 
verirren; ich kennte die Nacht des Waldes 
nicht, aber sie schrieen umsonst. Ich hatte 
dafür ein heiteres und sorgloses Lachen, das 
■ir ihre Einwinde zurückwies. Meine Begierde 
stieg vielmehr, wie bei einem Menschen, den 
man abhalten will, vergrabene Schitze zu heben. 
Nie war mir eine Sache »o ernst gewesen. Ja, 
ich empfand es wie eine berechtigte Auflehn- 
ung gegen die blinden Michte der Natur, ala 
vlre hier Gelegenheit, Stirke und Muth gegen 
ein verstandloses Walten der Elemente in's Feld 
zu führen. Kurz, was soll ich noch sagen, ich 
ging. Schliesslich wurden sogar die Andern von 
meinem Feuer angesteckt Wussten sie doch, 
dass die Russin solch tolle Streiche liebe. Es 
war acht Uhr; spitestens um zehn wollte ich 
zurück sein. Ich rechnete dabei mit der Dunkel- 
heit, da ich bei Tag kaum eine Stunde gebraucht 
bitte, den mir wohlbekannten Weg um den Berg 
zurückzulegen. 

„Als ich das Glrtchen verliess und mich 
dem Walde nihene, ergriff mich eine Angst, die 
jedoch kaum linger als ein paar Sekunden an- 
dauerte: gerade wie wenn man eine Saite be- 
rührt, so dass sie noch in leisen Schwingungen 
nachzitterl. Als ich den braunen, weichen Wald- 
weg betrat, umgab mich die Dimmerung, und 
zusehends sank Schatten auf Schatten, dunkel 
und dunkler herab. Sie wilzten sich her und 
verbreiteten sich wie die Fluthen eines über- 
quellenden Stromes, nur dass nichts davon zu 
hören war. Ich konnte den Weg vor mir noch 
sehr gut erkennen, doch verengerte sich mein 
Gesichtskreis immer mehr und mehr, gleich ala 
würde eine unsichtbare Lampe langsam nieder- 
geschraubt. Der Kukuk hatte aufgehört zu rufen, 
UAd ea war so still, wie es auf dem Grund des 
Meere* sein muas. Anflngllcb hatte ich biswellen 
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glitzernde, blutrothe Brandstreifen des west- 
lichen Himmels durch die Stimme wahrzuneh- 
men vermocht, aber das hörte auf, als ich tiefer 
in den Wald drang, wie überhaupt jede Farben- 
abtönung ringsumher erstarb. 

„In vielen Krümmungen wand sich der 
Weg, nur wenig ansteigend, nur selten sich sen- 
kend. Oft bildete der Pfad einen ganz scharfen 
Winkel, zwischen dessen Schenkeln ein kleines 
Waldthal wie eine Schale lag, wihrend an der 
Spitze der Berghang emporstieg in's Dunkle des 
Abends. Dann hörte ich die Kirchenglocken von 
Güntersthal und stand still, den Klingen lau- 
schend, die wie fromme Melodieen halblaut durch 
die Lühe zogen. 

„Doch jetzt wurde es immer finsterer. Und 
immer dichter schlössen die Baumkronen Ihr 
Laubdach über mir zusammen, und immer enger 
standen die schlanken hohen Stimme beieinan- 
der, als bitten sie plötzlich begonnen zu wan- 
dern, als fürchteten sie einen Verrilher zwischen 
sich, den sie nicht entrinnen lassen durften. 
Der Abendsegen war zu Ende geliutet und ein 
Schweigen lagerte rings, wie ich es niemals im 
Leben sonst empfunden habe. Die dürren, ab- 
gelegnen, rothen Blitter auf dem Walderdreich, 
die ich bis vor wenigen Minuten noch zu sehen 
vermocht hatte und die mir in dem unbestimmten 
Licht wie ein endloses Korallenlager erschienen 
waren, umhüllten sich jetzt völlig mit dem schwar- 
zen Mantel der Nacht. 

„Ich stand still. Ich lauschte. Mein Herz 
klopfte rasch und hörbar. Aber als Ich das ein- 
tönige und angenehme Geriusch meiner Schritte 
nicht mehr vernahm, überfiel mich eine starke, 
ausdauernde Furcht. Ich Hng an rascher zu 
gehn, aber bald stand ich wieder lauschend. 
Ich überlegte, ob ich nicht umkehren solle, 
aber noch waren die Vorstellungen von dem 
Hohn der Freunde so lebhaft In mir, dass ich 
mich vor Scham erröihen fühlte. . . . Instinktiv 
suchte ich nach Streichhölzern in den Taschen: 
ich hatte nicht eines bei mir. Und es ward immer 
noch finsterer. Erschreckt gewahrte ich, bis zu 
welcher Grenze die Tiefe der Nacht gehen könne. 
Noch niemals hatte ich diese, die eigentliche 
die gewaltige Finstcrniss erschaut. Die Finater- 
niss, die es unmöglich macht, die eigne Hand 
zu sehen, die dem Körper alle Sicherheit der 
Bewegung raubt, das Athmcn erschwert. .... 
Die Nacht hatte ich nie anders als in der mil- 
den und wohlthuenden Dimmerung eines freien 
Himmels erblickt: diese Nacht war mir fremd. 
Sie erfGllte mich mit Grausen, mit Entsetzen. 
Ich fühlte etwas Schweres auf meinem Schidel 
lasten: das war die Finstemiss. 

„Aber nun entdeckte ich, dass Ich vom Weg 
abgekommen, und schon zwischen den Stimmen 
umherirrte. Ich blieb stehen und von den Fuss- 
sohlei>> aus zog eine widerwinige Kilte über 
meinen Körper. Mir war, als sei ich soeben aus 
dem Bad gestlegen und nassen Leibes in die 
Kleider gestürzt. Ich wagte nicht zu rufen. Was 
hine es auch geholfen, zu rufen? Freilich, nicht 
die Einsicht in die Nutzlosigkeit hielt mich da- 
von ab, sondern ich fürchtete mich. Die Finster- 
nias schien mich tu umarmen, ja, sie schien sich 
anzufühlen; mir war, als ob ich sie greifen könne, 
wie man ein Stück Sammt mit den Fingern greift 
Der ganze Wald nahm für mich das Wesen einer 
Person an, ausgerüstet mit teuflischen Mineln, 
einen Menschen zu Grunde zu richten. 

„Ich hörte ein Rascheln im Laub, wie von 
hurtigen Tritten, ein Knacken der Zweige, wie 
wenn sich Jemand vom Boden aufrichtet: und 
meine Glieder begannen heftig zu zinem. Wohl 
sagte ich mir, — und ich sagte ea mir vielleicht 
hundertmal: das Ist ein Reh, irgend ein scheues 
Waldthier . . . Aber mein Cemüih war nicht 
mehr empfinglich für eine vernünftige Deutung 
... leb umfasste mit den Armen einen herab- 
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binfenden Ast und biss die Zitane in's 
Holz, um zu vMlifiien, dm ihr Klapptra 

MIrbar würde. 

i^uf einmal aber sali ich ein Liclit.Wenn 
Ich Mce, dass alle Funlitionen des Blutes 
BKHzIich stockten, so ufe Ich zu «eidfr 
Mein Hera hfirte auf tu achlitea, la neiae 
Ampm diCnin iidi tta* MtM NIiMi die 
tat Bück ^debwa TWbliigM. Mit dm 
Fiiseo r&hlte Ich mich nicht mehr auf 
fettem Grund stehend, mirwar.als schwebe 
Ich in Iteier Luft. Ucber die Haut des 
BAdtens Heren blinschnelle, eisigkatte 
Schauer und der Gaumen war troclien wie 
Lrdcr. Dort drüben, aU ob es aus dem 
Berg hervorquölle, funkelte ein eigrosses, 
sili>erbleiches, schwankendes Licht. Ich 
stürzte fort. Ich hörte Gemurmel und 
Geraschel und Gc2i5,.(iel hinter mir; ich 
fijhlte Fiu&ie an meinem Nacken, die mich 
«eitersiiessen, nnd als ich mich umzu- 
sehen wacte, ash icb immer noch das 
lidM . . . Uad Jak hmttl 
^ wMdM IMOeli IMielfl. «ran ich 
I dieQaelle dieses spnlibaften Uchtes 
Dodi mir verschsHte es nur kurze 
Erleichterung, sls ich fand, dass es der 
Mond war, von dem ein kleiner Ausschnitt 
durch ein Locil iwlschen^dcn Blättern fiel, 
sodass es sttssah, als hün^c eine bleiche 
Ampel dort . . . Sie dürfen nicht glauben, 
dass ich eine furchtsame Seele sei, ein 
mattes, schreckhaftes Herz besitze. Nein, 
im Gegentheil, ich war stets ein sclir that- 
kriftiger und muthiger Mensch. Aber diese 
Pinsterniss lihmt alles Urtheil, eile Ver- 
oonft, alle Besonnenheit, alle KrlRe. Es 
ittdie Pinsterniss des unendlichen Raums, 
die das Leben erstickt, den Organismus 
wtaHttt. Ooeii fe6f«i Sie wcMerl 

nleli km nun mr einen iireiien Fshrweg 
und fiber mir siind der klare, wolkenlose 
HimmeL Es war, als ob ich in den lichten 
Tag hinausgetreten wire. Ich konnte über 
dfe Baumwipfel, die am Abhang standen, 
hiniusblicken auf eine Landschaft, die be- 
graben uar in nächtlicher DämmerunK. Den 
Moriznnt umsäumte wie ein schmalea Band 
das letzte ersterbende Roth des SeSlien* 
utiterganes: tief und düster, 
glanzlos und verschwommra 
log es hin, den Rand der 
fenien Berge kaum berüh- 
rend. Aber ich hörte keinen 



Den Irrthum nicht gc»ahrcnd, schritt ich 
weiter und immer weiter wie der arnu- 
Flüchtling des Mirchens und schliesslich 
verlor ich wiederden Pfad unter den Füssen. 
Mit der Stirn stiess ich an einen Stamm und 
ich jammerte^auf vor telM|<Mgt. Dar liMjt 

welcher itldiniag iäi mifeh «tieb wenden 
medMe, der Beden blieb eben. Bald Bei ich 
fiber einen Sieia und ites mir die Binde 
wund, bald lenfsaen die Denen das Pleiadi 

meiner Wangen. 

„Und dann beschloas ich, mich nieder- 

zulegen. Ich wollte das Umherirren auf- 
geben und auf das Licht des TaRcs harren. 
Ich warf mich auf den irociinen, warmen 
\X'atdboden und schloss die Augen. Zuerst 
verursachte mir die ununterbrochene Stille 
eine quälende L'nruhe und ich wagte mich 
nicht zu rühren. Ich zog meine Taschenuhr 
und lauschte ihrem monotonen Ticken. 
Aber wihrend icb sie noch am Ohr hielt, 



stand sie still. Verden Sie e«g|a«beh,< 
dieser kleine, fa Hcheillche Unainnd mteh 
In solch wahnsinnige Aufregung versetzte, 
dass Ich dalag, in Schweiss gebadet und 
immer noch horchte . . . horchte, ob es 
denn möglich sei, dass dies Riderwerk dem 
lühmenden Einfluss der IHnstemiss unter- 
legen . . . Und nun sah ich ein blutrothes 
Gesicht vor mir, das sich abhob aus dem 
dichten Dunkel wie ein Kluttropfen auf 
schwarzer Seide. Und gleich danct>cn noch 
eines, sber mit grünlicher Fiirbung und noch 
eins • noch eins . . . noch eins ... sie 
tanzten um mich herum, bliesen mir ihren 
Hauch in's Gesicht . . . Und da hdrte ich 
auch reden . . . Vorte,s€hwer hervomWIie, 
wie hingeseufkt, wie durch eine Schicht 
Erde ^hindiirchgesprochen. Und die Nacht 
starrte micb^an, ' so^ grausam und^unbarm- 
herzig: ich fBblte deutlich, wie sich die 



Pinsterniss an meine Brust andrängte, Wa- 
ich die Lider schliessen niusste unter der 
Gewalt. Und da sprang ich auf und griff mir 
an den Kopf und wimmerte, winselte . . . 
Gestalten stiegen rings aus dem Erdboden 
und aahen mich an . . . Nein, das waren 
keine Hallucinaiionen, das warl . . . Oaa 
sind Dint% desM «if hiebtt «taten, 
von denen wir niehtt «lasen «erden, Ua 
das Ende gekommen Ist und die ewige 
Pinsterniss. 

„Was soll ich ihnen noch weiter sagen? 
Ich bringe es kaum ül>er mich, dieses Letzte 
zu' schildern, diesen letzten Schrecken, der 
mirdenVerstiind Kcniubt. Sehen Sie, wenn 
Sie in nichtlichcr Einsamkeit vor Ihrem Bett 
sitzen, und ein Stuhl, der vor Ihnen steht, 
fängt plötzlich an, sich von selbst zu be- 
wegen, und er steht dann von selbst auf 
dem Tische, ohne dass Sie nur die Hand 
gerührt haben, ao mag Ihr Entsetzen wkh 
Mtta ein ihnliches sein. De actaeint der 
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khlt aiehii nuhr aa «leb, \ 
greift oua ine Leere. Hanl BOd PMich sind 
Luft geworden lir die Zelt dieaea Schreck- 



iB niler Coitea- 
«elbKelB H«adb«llte, keine 
Glocke tSnte, kein Stunden- 
ichlag klang an mein Ohr: 
aicbtsi Der Mond stand seit- 
virts hinter dem VCald. und 
crwar es, der diese graue, 
nebelhafte Dimmening über 
alles Land warf. 

nich wusste nicht, wo ich 
mich behnd. tjnge zögerte 
ich weiterzu gehen, aber end- 
lich bcscbloss ich doch den 
gehindenen Veg zu verfol- 

Nh Üanaa Bmaehlosa be> 
lenen. Hitte Ich mich doch 
den «ledergewor fe n in daa 
Maee^ in** dirre Lmb und 
vedMa Auge* dne Morgen- 
rarii erwartet! 

nVieder schlössen sich 
die Kronen über mir. Und 
als ich umkehren wollte, von 
Grauen erfsaat, gericth ich 




„Wie ich nun so stand, noch zitternd von 
■II dem Ausgestandenen, fallt plötzlich ein 
heller, glcissendrother Lichtkegel hinein in 
die Tiefen des U'aldes, Ich sah es mit den- 
selben Augen, mil denen ich ietzl dieses 
Fenster sehe. Niemand kann sagen, ich 
hätte geträumt, oder mein Auge, meine über« 
hilzic Phantasie harte nueh betrogen. Nein, 
ich sah ee deutlich und die Kraft der Er- 
innerung an daa unverlüschliche Bild de« 

Stauch erletMlMatea Foraisa eraticken lo> 
m ZwetM In mir. Bs war, «te «eaa «e 
Erdrinde zu Glas gewordea wIre nnd die 
Feuersbrfinste, die im Innem'des PIsneten 
wüihen,j bitten für die Dauer von zehn Se- 
kunden ihren Schein heraufgeworfen 

Nun, am Morgen fanden mich meine Freunde 
.ni 1 ieherdelirium. Ich lag am Waldrand, 
hundert Schritte von St Valentin. . . . Ah, 
nun kommt ja auch unser Zug schim. 

Wollen Sic nicht meinen KolTer tragen 
Brist gar zu scliucr. ^)l'as ich sagen 
wollte: wenn Ihnen einmal 
Jemand zu viel von der PoC- 
sie des Waldes reden soll« 
te, versiumen Sie nichl^ Um 
ein klein wenig absukahtea.* 



Das andre Land. 

Willst Du glücklich sein? 
Komm ich will Dich führen. 
Hinter blauen Bergen' 
Drüben liegt das Land. 
McSls doehl 



Gib nir Deine Baad nun; 
Lsas uns glMUch sein! 

Oh, daa Land Ist achda: 
Lauter stille Hügel; 
Voller blfih'n die Wiesen, 

Wo wir beide geh'n. 
Und Dir ist so leicht. 
Glaubst, Du trügest Flügel, 
Oh, Du fühlst Dich mitten 
In den Himmel hinein — 
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iHnllah! Wohin hat sich mein Fuss verirrt? 
VCjc das. im Kreise um mich heult und schwirrt! ■ 
r.in'HöllcnlSrmen woRt unJ tost und braust, 
Aus Hnsicrn Klüften schrillt verzweifelnd '•*'* " 

Acchzcn, / 
Es schreit und wimmert, bellen hör' ich. krächzen. 

Im Nacken spür' ich eiskalt eine Haust. Das tobt und tanzt und stOsst und tollt 
Da stösst CS mich mit magischer Gewalt sprtni 
Das ist die Hölle, d'ran ist nicht tu Das jammert, kreischt und klim und 

zweifeln-. dröhnt und kliii) 

In einen Schwärm von losgelass'nen Teufeln In allen Farben glimmt's, ein Schatten 
Von furchtbar toll-phaniAstischer Gestalt! Drängt mir vorüber der Verdammten . 

Hier sind des Hades nichtige Geseilt 
Vereint mit Schemen aller andem^Höl 
/ ^ - Was iede Zeit an Schaitcnspuk^ebar, 

Scheint da versammelt heut* zu einet 

Schal 

FreundCharon hierundziegcnfüss'gePi 
Münadcn und Bacchantinnen, das brai 
Gelock mit welkem Veinlaub noch un 

krln 

Mit irrem Blick, der gierig trunken gll 
Der Furien Dreizahl, Schlangen in dei 

Hind 

Homer'sche Helden schreiten durch i 

Schwan 
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Die schöngcfügie Rü&tunK um die Lenden, 
Ein Schwert im Herten und ein Schwert im Arm! 
Und die geschwelgt im Ucbermaass von Lüsten. 
Mit fahlen Vangen und zerfleischten Brüsten, 
Oer Siebenhügetstadt verdorb'ne Frau'n, 
Die Messalincn aus dem alten Rom! 

Und ncbendran das nordische Phantom, 
Der Junktr Satanas mit Schweif und Klau'n! 
In allen Farben, roth und schwarz und grün. 
Quillt hier die Schaar der TeuTcl, immer dichter. 
Verruchte, böse, grinsende Gesichter 
Mit Augen, die wie hcisse Kohlen glüh'n. 
Im Minteichen von Seide, roth wie Blut, 
Die Hahnenfeder auf dem spitzen Hut, 
Slolzirt dort Freund Mephisto mit den Seinen, 
Dickleufel da mit walzcnrunden Keinen, 
Die quicken bös und grunzen wild im Zorne, 
Dünnleufel hier vom langen, krummen Home, 
Mit Hahnenkamm und fcucrfarbnem Schopf! 
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Da Hexen, schlottri);, wirren Haars und bleich ! 

Und sieh : Gespenster aus des Kirchhofs Reich 

Im langen Grabhemd, mit dem TodtenkopF - 

Wenn's iwSlf Uhr schlägt, so müssen sie zu Ben — 

Die fiedeln dort — ein grissliches Sextett! 

Der Hackeiberger und der Rodensteiner, 

Sic zechen, froh vereint an einem Tisch, 

Mit Saianellen, rosig voll und frisch — 

Und amüsiren sich wie unsereiner! 

Landsknechte, breite Wunden auf der Stirn, 

Selbstmörder, schreckhaft mit zerschelltem Hirn' — 

Die Sünde selbst! mit schleppend schwerem Gange, 

(Bekleidet nur mit einer Riesenschlange) 

Mit bösem Blick nach Deinem Herzen zielend. 

Schleicht Dir vorüber; seine Leier spielend 

Mit herzzerreissend jammervollem Ach 

Sucht Orpheus seiner Eur>-dike nach. 

Und dort die liebelnde Armee des BSsen: 

Kokotten und Hetären, Ralictcusen, 

Nach blöden Opfern suchend, die sie fingen 

Dem Satan in berauschendem Umschlingen! 

Und hier der Narrheit fart>enlolles Heer, 

Unendlich, zahllos, wie der Sand am Meer. 

Pierrots und Clowns mit mchlbestaubtcr Larve, 

Hanswurste — kurzum Narren jeden Stils! 

Und Dame Sphynx vom grünen Strand des Nils, 

Verrückie Wasserdichter mit der Harfe, 

Wildschützen, furchterregende Verbrecher, 

Verruchte Spieler mit dem Würfelbecher, 

Ein blutgetränkter Geist, Napoleon — 

Der ärmste Schatten jetzt vor Pluto's Thron! — 

Aus tiefem Dunkel kalter Klüfte quellen 

Stets neue Horden scheusslicher Gesellen, 

Wie sie in vielen, vielen hundert Jahren, 

Aus Sündenlust zur Unterwelt gefahren. — 

Und — blick* um Dich! — so schrecklich wie die Weseni 

Die es durchtollen, ist das Reich des Bösen! 





Durch eine Pforte trittst Du ein mit Lachen - 

Sich' näher zu! es ist ein Höllenrachcn, 

Mit unheilvollen Hauern droht es Dir. 

Wie eine weisse Steinwand ragt es hier — 

Du blicksi's genauer an bei Mondenlicht 

's ist eines Satyrs grinsendes Gesicht! 

Und dort, was steigt so schreckhaft in die Luft 

In rother Gluth aus düst'rer Felsenkluft? 

Unheimlich gross, versteinernd starrt Dich's an 

Mit mühlsteingrossen schillernd grünen Augen — 

Flieh, guter Freund! Was soll der Anblick taugen) — 

Fasst Dich ihr Blick, so ist's um Dich gethanl 

Medusa's Haupt siehst Du zum Himmel ragen - 

Du weisst: Held Pcrscus hat ihr's abgeschlagen. — 

Furchtbarer On! 

— — Und doch: wcnn's mich nicht trüg'. 
Sind die Gespenster sämmilich recht vergnügt 
Und bei den Teufeln allen und Lemuren, 
Dem Hexenvolk, dem schwefelpfuhlentstammien, 
Seh" ich der tollsten NarrcnUune Spuren! 
Und war' die Gluth der Hölle noch so heiss, 
Der Steinkrug geht ja ficissig um im Kreis 
's ist Mummenschanz! Und mit dem Hahnenschrei 
Nur darf vor Mittag heut' der Hahn nicht krShen! 
Sind sie entzaubert Alle und sie stehen 
Im Werktagsrock an ihrer Staffelei. 

Ein Malervölkchen hat den Spuk geweckt. 
Aus Gips und Latten, Leinwand, Draht und Kleister 
War die Medusa, die Dich dort erschreckt. 
Und sehr lebendig sind die vielen Geister! 
Du merkst es am Geschrei der armen Seelen, 
Du merkst es auch am Durste ihrer Kehlen ! 
Schier ohne Ende quillt vom Fass das Brünnchen, 
Das ihrem Andrang kaum genügen lässt 
Was sag ich weiter? On der Handlung: München — 
Und diese Hölle - blos ein Künsilerfesi! o 
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Der Gaukler unserer lieben Frau. 
NmIi daem «Im SMffi voo Aa«tol Franc«; 



l 

Zu K6ni{ Ludwigs Zeit lebte in Frankreich ein irmer, aus 
Compiigne gebürtiger Gaukler, Namena Bamab6, der von 
Stadt XU Stadt nf aad INntl mIiw KmcMOekelMn awn 
BeMen gab. 

Aa JahnmufcMlilHi brrftatt «r mf 4«m Mtatlicheii Pteli 
•fawa alteii, gyiiz Terschllssenen Teppich aus, und nachdem 
er die Kinder und Gaffer durch allerlei Scherzreden ange- 
zogen, die ihm ein .ilter GiiiXler ühurlicfcrt hatte und an 
denen er niemals ein Vörtlein änderte, zwang er seinen Kör- 
per bl die sonderbarsten Stellungen und Hess einen zinnernen 
Teller auf seiner Nase tanzen. AnCukgi betrichieie ihn die 
Menge mit gleichgültiger Miene; aber wenn er sfch dann auf 
die Hinde stellte und mit den Füssen sechs kupferne, im 
Sonnenlicht glitzernde Kugeln in die Luft warf und wieder auf- 
fing, oder gar, sich hintenüberbeugend, bis sein Nacken die 
Füsae barfibne* atn voUkommanaa Rad aus seinem Köiper 
naeliM and In dieaar SialhiaK mft zvMf Meaaara apialta — 
da tief ein Gemurmel der Bewundcrun;; durch die Zuachauer 
und es regnete Geldstücke auf seinen Teppich. 

Und doch hatte B^tmubö de Compidgne, wie Alle, die von 
ihrer Kunsi leben, grosse Mühe, sein Dasein zu fristen. Er 
va rtla a li ada Brad tatihMnileh im Sekwetaae aelaea Ahf 
laaidili and liaMe aomh van den Plagen, die der Sünde nnaeres 
Urratera Adam anhaften, seinen gehSrii>en Theil zu tragen. 
Ueberdies konnte er nicht einmal arbeiten, so viel er wollte. 
Um seine schönen Künste zu entfalten, brauchte er Sonnen- 
«Irme und Tageslicht wla dar Baum, um Blüthen und Friicbia 
la ireibeo; im Wintar «ar ar aar ein endaubiar, halb abga» 
atarbeaer Staaun. Dia gafironie Erde var dem Gankferband« 
werk nicht fSrderlich, und wie das Heimchen, vnn dem Marie 
de France erzihlt, litt er in der schlechten Jahreszeil unter 
Hunger und Kilte. Aber da er alallM|ea Heneaa mr. Mg 
er sein« Laidan in Geduld. 

Er hatte nie über den Urqifang dea Kelditbnnia nnd 
die Ungleichheit der menschlichen Leose nachgedacht, sondern 
reebnete fest darauf, dass, wenn diese Welt schlecht sei, die 
andere unfehlbar um so besser sein müsse, und diese HofT- 
nang hielt ihn aufrecht. Er machte es nicht wie die Mehrzahl 
seiner diebiachen und unglinblgan Genossen, die Ibra Seele 
dam TcnM «cffcaafea. Er Matern nieiaala den Namen Gottes, 
IBbrtt ein ebitarea Leben, und obwohl er selbst kein Veib 
hatte, begehrte er doch nie die Frau seines Nächsten: denn das 
Veib ist die Feindin des Starken, wie aus der Geschichte von 
Samson and Delfla eiMtt, weleba ans die bemga SArfll be> 
richtet. 

In Vahilielt war aaln CSalat den LSatan dea Flelacbaa nfebt 

zugewandt und es wurde ihm leichter, auf die Frauen, als 
auf den Wein zu verzichten; denn bei aller Missif^kcit liebte 
er doch nach des Tages Hitze einen guten Trunk. Er war ein 
feebtacbaffsnar Mann, voll Gatteaftuch^ und der heiligen Jung- 
Uran laalg ei|tben. Vena ar la alaa Kbcbe tn^ veilbhlte er 



niemals, vor dem Bilde der Getteanuitter auf die Kniee zu 
fallen und also zu beten: »Heilige Jungfrau, behüte mein Leben, 
bis CS Gott gefallen wird, es von mir tu nehmen, und wenn ich 
dereinst gestorben bin, nimm mich auf in die Freuden des 
Paradlesaa*. 

II. 

Als er nun eines scbtaen Abends nach einem Regentag 
tiübseltg und gebfidtt IBrbaaa acbrttt, unterm Arm aelne Kugeln 

und Messerin den Teppich eingewickelt und nach einer Scheune 
ausschaute, in der er seinen Hunger verschlafen könnte, sah 
er einen MSnch desselben Weges ziehen und crüsste ihn in 
aller Ehrerbieitin^ Indem sie zusammen weiterschritten, knüpf- 
ten ala airteld ein Ca«|Wleh an. 

• Gevatter', apraeh dar MSncb, »wie konmt*a, daaa Ibr 
ganz grün gekleidet seid? Habt Ihr etwa tn einem Mysterium 

den Narren /u spielen?- 

' KcineswcKs, chnkürdigerVster*, erwiderte Bamab£. 'Wie 
Ihr mich Jiier seht, heisse ich Bamabi und bin meines Zeiehena 
ein Gaukler. Ea wlre dies der achSnate Stand der Wcll^ wenn 
man nur dabei satt zu eaaen faltte.t 

Freund Barnabi , verset/te der Mönch, OberIcKet »ohl, 
was Ihr sagt. Es gibt keinen schöneren Stand, als den geist- 
lichen; da preist man Gott, die Jungfrau und die Heiligen, 
und so ist das Klosierleben dem Herrn ein steter Lobgesan^« 




Da erwiderte Barnabi: -Ehrwürdiger Vater, ich bekenne, 
dasa Ich tbSrictat geredet habe. Mein Stand lisat aicta daai 
Curlgen nickt veigleleben, denn wenn ea aaeh verdlenatHch 
Ist, beim Tanzen einen Stock mit einem Geldstück zu balan- 
ciren, so reicht doch dies Verdienst nicht an das Eurige hinan, 
kli iiiüchte wohl, wie Ihr, ehrwürdiger Vater, Tag für Tag die 
Messe lesen und besonders das Lob der hl. Jungfrau singen, 
IBr die IdiTeine «Hit baaondare Verabtang bega. Mit ttaaaad 
Freuden wfirde ich auf meine Kunat verzichten, die meinen 
Namen in mehr als eecbahundert Orten, von S<rtaaotta Ua 
Bcauvais bekannt gaMachl bat, am ala kiastartichas Laban 
zu führen.« 

Den Mönch rührte die Einfalt des Gauklers, und da es ihm 
aicbt aa Meaacbenkenataias gcbracb, eraab er in Bamabd 
einen Jener Auserwlhtten, von denen der Herr gesagt hat: 

• Friede sei mit ihnen auf Frdcn. Darum sprach er: Karnabd, 
mein Freund, kommt mit mir, und ich will Euch Eintritt ver- 
schaffen in das Kloster, dessen Prior ich bin. Der Herr, der 
die heilige Maria von Egypten durch die Wüste führte, hat mich 
anf Earan Weg gaaandt; aafdaaa leb Caeb den Phd dea Hella 
weiae.i 

So kam es, dass Bamab^ MSnch ward. In dem Kloster, 
wo er aufgenommen wurde, weticifcrtcn die Mönche im Dienste 
der bl. Jungfrau und jeder suchte ihr zu dienen mit jeglicher 
Fertigkeit, die ihm Gott verliehen batt«. 

Dar Prior verlbaa» Bücher, die nach den Regeln der 
Scbotaattk Von den Tugenden der Mutter Cottas b and e l ten» 
und der Bruder Morii übertrug diese Ahhandlungnn mh 
kundiger Hand auf Bogen feinsten Pergaments. 

Der Bruder Alexander malte darauf zierliche Miniatur» 
blldcben. Da war zu aeben die Hinunelaktaigin, auf Salo» 
moala Tbran aHiea^ la deaaea Füaaea vier Ldwen Vacbe 
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hielMi; ihr lichntrahlendes Haupt umschwebten sieben 
Traben, als SinnbiM der »iebea Geben dea hl GeiaHe, M 
de stndt die Gebe der Teielieil; des Verstandes, des Raflis, 

der Stirkc, der Wissenschaft, der Frömmigki-it und Jlt Furcln. 
Ihr zur Seife standen sechs goldhaarigc JuriRtraucn: Dcmulh, 
KlughL-it, HinsamkcLt, i hrL rhietuiig, Keuschlleit und Gehorsam. 

Ihr zu Füssen knieten zwei kleine, nackte, ganz weisse 
Geslalien mit Hebender Geberde: das vnren Seeien, die Itr Ikr 
ewiges Heil «iMt md tevica nidit naaeoat Ilm aUalditiKe 
Fürsprache erbaten. 

Auf einem anderen Blatte stellte der Bruder Alexander 
unsere Mutter Eva dar im Angcsiclil Mari^, auf das« man zu 
gleicher Zeit die Sünde und die Erlösung, das gefallene Veib 
und die verliMrte Jungfrau erbliclie. In diesem Buch war 
aonat necb maneherfei sa aehen: eo die lebendige Qtielie, der 
Brunnen, die Lilie, der Mond, die Sonne und der ver- 
schlosscnc Garten, von dem der Psalmist singt, das Himmels- 
thnr und die Stadt Gottea nnd waren daa laviar SlanMUer 
der heiligen Jungfrau. 

Auch der Broder Marbod war einer vm MtrU LiebHmen. 
Cime Unterlaas Briaaelte er Bilder an SMn^ w dnan ntfa Bii^ 
•eine Brauen und sein Haar ganz weiss' bestaubt und seine 
Avgen stets gcschttnllen und (hrilncnd waren; aber trol/ ^seiner 
beben Jahre war er frohen Muthes und die Himmelskönigin 
beschützte sichtbsrlich den Lebensabend ihres Kindes. Mai^ 
bfld stellte sie auf einem Tliron aitiend dar, daa Haupt umgeben 
von einem pertengeschmfidtteo Heliifenadiein. Er war aoif- 
nttig darauf bedacht, dass die Falten des Gewandes Ihre Füsse 
bedeckten, eingedenk der Worte des Propheten: -Meine Ge- 
liebte Ist wie ein ^er^. hlüSNcner Garten-. Manchmal trug 
sie auch die Züge eines anmulhigen Kindes und schien zu 
sagen: «Siehe, ich bin eise Dienerin dea Herrn«. 

Ea Itehlte in dem RloMer «leli nicht an PoCien, An in 
lamiaischer Sprache, In Prosa und Dichtung, der gebenedelten 
Jungfrau jMaria /ii Ehren Loblieder verfasslen, und es befand 
sich dortsclbst sogar ein Picarde, der die Wunderthsten unserer 
lieben Pran in der Spcaehe des Veikea und in gereimten Veraen 
besang 

nr. 

Als er eine solche Fülle von Huldigungen unJ eine so 
grosse Reihe schöner M'erke crscbsute, grimie sich Bamabö 
aber aeine Einhit und UnviaaaniMit — 



>Ach', seufkte er, wenn er einaon In dem •ehattenloaen 

Klosterglrtlein umherwandelte, >lch bin reckt elend, dass 
ich nicht wie meine Brüder vermag, die heilige Gottesmutter 
würdig zu preisen, der mein Herz doch so inniglich zugcthan 
ist! Acb, ich bin ein unbeholfener und ungeschickter Gesell 
und habe tu Deiner Verherrlictaung, o gebeoedeite Jungfimu, 
nfcbts danubiingen; weder eitaundie Predlgi e n und «olil- 
geordnete Abhandlungen, noch feine Malereien; weder sorg- 
fältig gemeisselte Bildwerke, noch Verse mit abgezihlten 
Füssen und rhythmisch gemeaaaaa« Gan^ Idi aOeia habe 
dir nictata lu bieten, nichtal* 

8« aeuhie er und StafHana akli der Timirigkeit. Da 
hSrte er eines Abend% «Ii die Briidcr tUk pinudemd im 
Garten ergingen, wie einer von Ihnen «He Oeechidtle eines 
Mönches erzählte, der nichts anderes konnte und wusste als 
das Ave Maria und ob dieser seiner Unwissenheit verachtet 
war; als er aber gestorben, sprossen aus seinem Munde fSnf 
Rosen lierror, zu Ehren der fOnf Budiataben Marü, und noiae 
Heiti^tait ward aomit oitenkunillg dargetban. 

Als Barnab* dieser Erzihlung lauschte, erfüllte ihn die Güte 
der heiligen Jungfrau aufs Neue mit Beu undcrting : aber er 
fühlte sich nicht getröstet durch das Beispiel dieses ^ifu kseligen 
Todes, denn sein Hers war voll des Eifers und er wollte etwaa 
beitragen zum Ruhne seiner Mmmliactkea Geliebten. 

Umaonat aan« er aair MMel md Vcfe nd «mank von 
Tag in Tag mehr In Belrflbniaa. Doch etnea Moivann enrachte 
er fröhlich und guter Dinge, lief in die Kapelle und blieb dort 
allein linger als eine Stunde. Auch 'nach dem Mittagsmahl l>e- 
gab er sich «rieder dorthin. 

Und ao ging er von Stund an liglich in die Kapell«^ rar 
IMt, da rie verlaaaen war, and veivellte dort doen greeaen 
Theil der Zeit, welche die andern Mönche den schönen Künsten 
und sonstigen Arbeiten widmeten. Er war nicht mehr traurig 
und seufzte nicht mehr, 

Ein so sonderbares Gebahren erweckte die Neugier der 
Mfliadieand onn fragte sieb In der Bradmdiaf^ «u «Ohl die 
hinife Abweeeaheit Bamabd^ n bnd ra i ra habn. Dar Prior, 
der im Varhalnn 8eiiMi{/IMnchc nkfaia ntaMiftt laaaa« dart 
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btwblMB, BtriMbCwthrend «eimreinMmm Andacliien tu be» 

Obichten. So Ring er denn eines Tages, als dieser sich wie cc- 
«fthnlich in der Kapelle eingeschlossen halte, mii den 2wci 
Aeltesten des Klosters Barnab« nach und spilite durch die Thür» 
ipalttn, uro tu erkunden, wu im Innern votigetac. 

D« MlM« iH» Bumebd vor den Altar der Jungflnu, den Kopf 
nach unten, die Füsse in der Lnfk, mit sechs Kupferkugeln und 
rrSIf Messern spielen. Er machte der heiligen Mutter Gottes 
!U P.hren die K unsrsriu kt, , die ihm einst das meiste Lob ein- 
getragen. Die beiden Aeliesien, die nicht verstanden, dass dieser 
Mensch in seiner Herzenselntalt sein |anxes Können in den 
Dienet der heilicen Jun|frnu iteilie, eMiotMon «ich Uber dne 
Snltfileshim. 

Der Prior kannte Bsrnab^'s unschuldige Seele, glaubte 
aber, er hib« den Verstand verloren. Sic schickten sich alle 
Drei an, ihn mit Gewalt aus der Kapelle zu entfernen, d« sahen 
Sie, wie die lieiligejuntitaa die Stufen des Altars herabstieg und 
adt dem Suunt ihm binnen Mnntelt die Scbvelssiroirfbn von 
der Sdme Oires Dioners trocknete. 

Da warf tdcb der Prior auf sein Angesicht nieder und rief 
aus: »Selig sind, die feinen Henenn nlnd, denn nie «erden 
Gott schauen N 




Ein Andenken. 

Auf die Locken Uleitt er Mbc^ 
Die dnreii eeiae Finger gleiten, 
Denkt dnbd Terin^Mr Uebe, 
Siebt «ia HM tm nllen Zeilen . . . 

. . . Irrthum war's, als sie sich einten,^ 
Ach, es war ein langes Ringen, 
Beide kimpfien, beide weinten* 
Bis sie auseinander gingen. 

Zur Erinn'rung an sein Liebchen 
An ihr Schelten, WQihen, Toben, 
Het der ume Sctaelm im Stflhchen 
Sein* Hnera nul^dioben .... 

16M«I PAUSe. 




Das Strumpfband. 

Die Sonne llchell freundlich auf den SitMid, 
Beiwnde ncUfipft ea ut dem Bodewegen, 
Zwei lene Pttieclii« trippeln dnreh dea Sann 
▼le oiedüdier die Erde nie getnien. 

Die Vogen ■VeiMa schmeichelnd ihre Spur, 

Jetzt kOast das Meer das Knie der Stntndnajade — 

Der ganze Ozean ist ein Strumpfband nnr 

Fir eine beide MMckenwadel s. «~*"'~- 



Stürme. 

Schnaubst um die Fugen, stöhnender Sturm! 
Pfieifsi in die Luken am Glockenthurm, 

Zerrst an Angeln und Liden. 
HUbM von den DIchem die Ziegel Mnveg, 
ROhrat die mora^en IMtlan vom Fleefc, 

Brichst die Blnme «le FMen. 

Fege nur rein unser Erdenhaus! 
Heise den Vust und die Spreu hinaita, 

Nimm', wna locker und rissiKt 
Knicke, «na mendi tat md Inl nnd adnracht 
Besseres, KrIMges wichst aehon nadi — 

Sieches ist OberllQssig. 

Kommen muss öfters über die Well 
So ein Reiniger, gottbestell^ 
D'roto Kreaturen enittem; 
So eine Peat, die den Tod ringe ali^ % ' 

So ein Krieg, der die Völker mlbl^ 
Reinigt in Ungewittem. 

K. snunjNCER. 




Zur Debatte 
Uber dasr^^UM^erliche Gesetzbuch'^ 

Die Dentadien wollten ein Rechtabncb baa; 
AiMletea vlde Jahre dnma, 

Und wie es nun endlich Itrdg wir, 

Kommen die ganz Gescheidten daher: 

Polen, Dlnen und römische Knecht', 

Reden gar viel über deuucbes Recht. 

Jeder aekStldt dna «eiae Kaapt, 

HM ea antOrlieli pua andern gagfaabL 

Aber aolif a doch einmal so sein, 

Bricht* man noch gerne für sieb waa el& 

Rückt an das offene Feuer hin 

Alte Töpfe mit listigem Sinn. 

Jeder bringt aein« Leib^eia' her. 

Ob ele nicht anflnvArmon wli*. 

Und dann secundum ordinem 

Kommt natürlich das „da ut dem". 

Schaut Euch nur den ehrlichen Mann 

Und trenea Veitreter dee Volkeo aal 

StBdt fOr StBck, viel gegaa mehr. 

Gibt er die Ueberzeugnng her. 

Feilsehend hilt er noch sn der TbBr, 

Ist dagegen und auch dslBrl 

Via er die „Stimme'' zu iMarkte trlgtl 

Via er sie frech zu Münze ecbllgit 

Uad daaa im tiellMea Brua t t ea tprieht 

Viele ▼orte von Ehr and Plielttt 

's ist halt wie immer) Ter's nock idcbt «OliOl 

Angebirt iMsrimmt den Preist 
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Die ibwendig Geflickten fliehen vor der Rönlgen-Kamera der Jugend". 



Ein 

Zukunfcs-Liebeslied. 

Du hast die rosigsten Lippen 
Und Augen wie Sterne, mein Lieb! 
Und Rippen hast Du — ach Rippen, 
Vie nie sie ein Dichter beschrieb! 

An schneeige Blüthen erinnern 
Die Kindchen, so weiss und so fein. 
Und alle die Kndchlein im Innern 
An gedrechseltes Elfenbein I 

Dein Vuchs ist gleich den Zirbeln, 
So stolz, so schlank und so scbOn — 
Mit solchen Rückenwirbeln, 
Vie kSnnt* es auch anders gescheh'n! 

Mein Herl tobt in stürmischem Pochen, 
Durchblitzt Dir der X-Strahl den Leib: 
Du hast die entzückendsten Knochen, 
Du angebetetes Veibl j. j. s. 




Aus grosser Zeit. 

|S machen sich jetzt mit der 
grossen Zelt — von anno 
siebzig die Deutschen 
brcitt Da gibt sich doch 
bcssrc Gelegenheit, in di- 
thyrambischen Weisen Hei- 
denthaten zu preisen. Be- 
kanntlich war im siebziger 
Jahr nur ein einziger Krieg 
und der deutsche Sieg wird 
nach einem Viertcljahrhun- 
dert noch gefeiert und bewundert. Warum 
denn immer welter schweifen und nach 
rOckwIrts greifen! Erst jüngst doch führten 
drei grosse Narionen, allerdings in heis- 
seren Zonen, gewaltige Kriege und kamen 
zum Siege. 

So haben die Franzosen einen grossen, 
ruhmreichen Feldzug führen lassen gegen 
die Madagassen. Die hatten dem Franz- 
mann zwar nichts getban, doch das geht 
uns nichts an. Der gallische Hahn hatte 
Lust, wieder mal zu krihen, darum ist es 
geschehen. Siegreich und stark drang das 
Heldencorps bis Atananarivo vor. Stolz 
bllbte sich und fürchterlich die Fahne der 
wüschen Gesellen auf den^ Wlllen^der 



Königsstadt. Ob, wie unendlich hat.dess- 
halb geschlmt sich da die KSnigln Rana- 
valona. Es war ein glorreicher Kampf — 
doch ohne allen Pulverdampf — weil die 
tapferen Soldaten gar keine (jcgner hatten. 
Mit Speeren und Schilden Rohen die nack- 
ten Wilden vor dem Lebelgewehr in die 
Wildniss her. Das war den Tapfem auch 
lieber. Freilich das Fieber haben Viele ge- 
kriegt und das ward nicht besiegt. Damr 
ward gebaut eine Strass' gar auf Mada- 
gaskar. Die kostete viel Geld und Men- 
schen und desshalb ward vom argwCbn'- 
sehen staatsfeindlichen Zeitungsgesindel 
geschrieben, der ganze Feldzug sei Schwin- 
del. Aber in grosser Freude und Gloria 
schrie'n die andern Leute Viktoria. Und 
die Armeelieferanten, welche nach Mada- 
gaskar sandten so vortrefHiche Karren, 
freuten sich wie die Narren, denn sie ver- 
dienten am End' dreihundert Perzent. Und 
die Leuf schrien weit und breit: ,Ja wir 
leben in grosser Zeitl" 

Aber beinahe doch etwas gewaltiger noch 
war der Kampf, den die Briten mit den 
Aschanti's gestritten. Mit furchtbarem 
Geschrei stürzte der englische Leu, stürz- 
ten die rothröckigen Helden sich auf die 
Schwarz-Gefeilten. (Kein Mensch weiss wa- 
rum.'aber irgend er»'as nahmen sie knitnin.) 
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Die Aschtnti's wehrten sich nicht, mich- 
tcn ein langes Gesicht und versammelten 
ihre C«d«ver lu eincin Palaver. Aschgrau 
und triste tuf einet Kiste, Jnriii ßi'^quii 
einst »erschickt war, in einer Schwimm- 
hose, die geflickt war, mit einem Cylindcr 
ohne Kreinpe..sass König Prempcschmollte 
uad grollte, that aber tonst, wss msn wollte. 
Da criiob der encliscbe Leu wieder ein gros- 
tn GMdmri: „D* seht, die Ascbuiti e 
will qamii UMmii mit Jamraergebeul, sei- 
gen den nördlichen Tbcfl, sobald ale «r- 
fuhreo, wir nahen, die britischen Siegerl" 
(Ja, Aschanilkrieger sind halt keine Buren!) 
So verbreitet John Buiis Nation die Civili- 
sation mit Ruhm (und mit Rhurn^ und mit 
Feuer und Schwert beim afrikanischen Pub- 
likuin. Und wer davon hört, ruft weil und 
breit: ,Ja, wir leben in grosser Zeit!" 

Auch das italische Heer hat sich mit 
Lorbccrn schwer beladen in Afrika, in Abys- 
sinien, und man schreit: „Vilttorta!" im 
Scbanen der Pinien! Es ging zwar nicht so 
IHedlich und nicht ganz so getnfiihllcta bei 
tfiMMH Knmpli su — o Du bSaar MmmUIi 
D«l — «Nd madiw Erfolg, von dem maa 
gelcan, lUht mu, als wiren's Schllce ge- 
weaan. Aacb ein paar Mllliönchen für die 
■naca PersSnchen, die als Geissein sitzen 
b l l a b an so heisst's mussie man schwit- 
zen. Aber das Volk ging auf den Sumpf 
und schrie Triumph! Der Hfrr Crispi, 
der kluge Mann. *chllgt weiter keine De- 
peschen mehr an. Natürlich blos, damit 
der Trubel und Sicucsjuhcl nicht in's IJn- 
gemcsscnc siciEt, hält cr'.'i für hesser, man 
schweigt über die weiteren Siege in diesem 
Kriege. Als jüngst die Nscbricht zu mel- 
den war, die Helden von Makalle seien raus 
«u dar ffeM^ da fwAaCrl^Mr Freuden 
aalB Haar |MWh wrtuundaa war) und 
actalucbzie voll Jubel, daaa Galliano ent- 
roanen: J^n weh! Vir haben gewonnen!" 

Ja, es ist eine groaaa Zeit insonderheit 
für ruropiische 'Vtitea, im Lande der Gir- 
affen, in Afrika! So waa war noch nicht da, 
fürwahr: Drd fmae Kilcfle In einem hal> 
ben Jahr! X. v. z. 



Fflrst Pelikan. 

Beinahe kein Mirchen. 
Ea war einmal ein Fürst, der liebte sein 
Volk via aia Vaier. Und daa «aiiie etwas 
bclaaan In <Neaam FUl, dann aa war gar 

nicht sein Volk, aandeni aine an Stamm 
und Sprache ihm wildfremde Nation. Durch 
ein Zeitungsinserat hatte diese einen Für- 
sten gesucht, der „Liebe zu Landeskindern 
bat" und da jener Fürst, er hiess Atha- 
nasius, gerade nichts zu regieren hatte, 
nahm er den eintriglichcn, aber sorgcn- 
reichen Posten eines Landesvaters an und 
wurde Fürst von Chikanien. Er liebte sein 
Volk bald so sehr, dass er mit Krone und 
Szepter zu Bette ging und stundenlang in 
vollem Relchsomat vor dem Spiegel stand. 
▼ ann gerade Unruhen, Mord und Todt- 
o^lag im Reloho berracbiea, aa blieb er 
auMwr Laadaa, Ua Aüaa vortbar war, dem 
Volke seinen Vater aicher au arbalten. Er 
war ein weiser POrst. 

Aber Eins krlnkte ihn schwer. Er hitte 
tich gerne der Anerkennung der Menschen 
und namentlich seiner Berurskollegen, der 
regierenden Fürsten erfreut. Die sahen ihn 
aber immer als eine Art von Parvenü an 
und dachten wohl, er sei ein hergelaufener 
LMdesberr und gar nicbi von Gottea Gna- 
dao. Daa IhMa «ia ain Galar aa aainaai 



Leben. Besonders war da ein grossmich- 
ligcr Nachbar, an dessen hreiier Krust er 
gern sein Fürstenköpflein mit dem klein- 
winzigen Krönlein geborgen hItte; aber 
der Nachbar, der Herrscher von Knutolien, 
wollte nichts von .-Xthanasius wissen, SO 
schön dieser bat und Minnchen machte. 
Endlich aber liest sich der Grosse doch 
erweicben — aber nur unter einer Be- 
dingung: Athaoaate» mfiaao tataan Em> 
Mborenen, den Masan BIbl, la Aa Inato» 
liaeba Raligion uaauKen laaaen. Man war 
abar Blb{^i ftpa atreng katbollacb, er 
stammt aus einer Familie, die sozusagen 
am Busen der Kirche aufgewachsen war. 
Ihm war es furchtbar, aus Bibi einen Or- 
thodoxen machen ;ii sollen und der heil- 
ige Vater in Rom zuckte bedenklich mit 
dam Baaaatrahl — . 




Aber das Wohl des Landes! Und Fürst 
Athanasius dachte an den Vogel Pelikan, 
der sich bekanntlich zu Zeiten die eigene 
Brust zerfleischt, um seine Kinder zufrie- 
den stellen. So zerfleischte der Fürst 
seine eigene katholische Brust und gab 
sein Hcr/hl-.jt hin, d. h. er Hess den Prinzen 
Bibiauf knutnhsch umtaufen. Zwarmusstcn 
simmiliche Windeln des Prinzen frisch ein- 
gestickt werden, aber auch dies Opfer brach - 
tedarFAraii Daathatarniehtatwainllcher 
lictaar Btelkeit^ «all ar Uaber ain regieren- 
der, aia ein vaslarender PBrat aain walite, 
sondern er tliat aa nur tum Vöhl dea 
Landes. In Chikanien aber war grosser 
Freudentaumel und der Herrscher von 
Knutolien schickte zum Taufschmaus einen 
seiner abgelegten Stiefel. Der ging tn der 
Tafel herum und jeder durfte ihn küssen. 

i'ürst Athanasius aber hat;c '.<in nun 
ab einen michtigen Freund und konnte auf 
seine \'iMtc-'.karten dmchaa lasaan: Von 

Gotte> Gnaden. 

So vergingen einige Jahre. Da gerieth 
das Land in neue Schwierigkeiten. Die 
HaaaoMlaiBlB «ar aeblaGhl aaaaaiyiaa, 
dar TaaAoar dar Lelbgarda biBHciia aina 
nana Tronunal und dar Oberiliwfwitter 
erkllna, er braueba abaolut aodNraadig 
ein Dutzend Alf^nidelSlfe! (Qr tfa Hot- 
Ittel. Es drohte eine Krisis Im Lande, 
Geld musste her um feden Preis. Der 
Fürst wendete sich denn an einen reichen 
Getdmann in Paris, Namens Bir und er- 
bat eine Anleihe. Aber Herr von Bir 
arbeitela nach berühmten Mualern. Er 
aobileb larB^ FVnt Atbanaataa aitaa 



sich, wenn er das Geld wolle, cnischlies- 
sen, seinen zweiten Sohn But. i ;u vtiner 
(nimlich des Bir) Religion übertreten zu 
lassen. Dat war eine harte Zumurhung 
für den frommen Fürsten, der ohnehin 
schon einen halben Bannstrahl auf dem 
Rücken halte. Aber er dachte wieder an 
den Vogel Pelikan und ritzte, natürlich 
metaphorisch gesprochen, wiederum seine 
aiaana Bnut; ar fab aacb. Nicln atwa, 
«all ar alab nn Mcn Prela auf dam 
wobigepolsterten ThrSneben ertialien 
wollte, sondern ans lauter Liebe zu seinem 
Volke. Prinz Butzl proiestirte zwar selbst 
i wihrend der Ueliettriltsceremonie mit aller 
Kraft seiner Lungen, tber es half ihm 
nichts. Kr erhielt den Namen Isaak Abi- 
melech Blrsohn und der Pariser Geld- 
mann, der Pathe war, Hess beim Fest- 
schmaus grossheriie noch ein Prozent 
von der Änleü.e n,.?<. Das Land war 
gerettet und das Parlament votirte dem 
Fürsten einaiiramig dan Ebtaaaaaiaa: 
„der groaae PaUkaa**. 

EdieliaJakra flaaaea aa In Pitedaa bin 
und dar Forat halte achon ein hAbaahaa 
Sümmchen von Ersparnissen ana aalaar 
Civllliste in der Bank von England Meten. 
Da drohten dem Reiche Chikanien neue 
Verwicklungen, und zwar waren es dieses 
Mal Grenzstreitigkeiten mit einem benach- 
barten grossen mohammedanischen Reiche. 
Dem Lande drohte Krieg, aber Fürst Peli- 
kan war durchaus nicht kriegerisch, und 
um Chikanien die Segnungen des Friedens 
7u erhalten, war er lu ledem Opfer hcreit. 
Er unterhandelte denn höflich mit dem Kha- 
lifen des Nschbarreiches und auch dieser 
war kein Unmensch. Er versprach, auf alle 
billigen FofdawataB a l aia| rt i aa (daa Wart 
billigen «ar ia aaiaam Scbrelben zwei- 
mal unteratricbany, aber «Ina machte er zur 
Bedingung: der FOrat müsse einen Sohn 
zum Islam übertreten lassen. „Mit Ver* 
gnügen", schrieb der Fürst zurück, „aber 
ich habe keinen dritten Sohn zu versenden. 
Meine Gemahlin ist zu Schiff nach Frank- 
reich und nun weiss ich wirklich nicht, wo 
ich einen iun^en Islamcandidaten so schnell 
hernehmen s.ill." Da schrieb der Khalif zu- 
rück: „U'cnn Du Keinen Sohn hast, musst 
Du, licbwerthcr Nachbar, schon selbst so 
I freundlich sein, ein Türke zu werden, ich 
kann Dich versichern, es hat auch seine 
Annebmilchkeiiea. Zar BakabrannMar 
adilcka Idi Dir aia halbaa Dnnaad nacba 
Cireaatiaitnaaa aia klafaiea Sdu ftala Mr 
Deinen kflnMgen Haram." 

Da dachte Fürst Athinssius wiederum 
an die Geschichte vom Pelikan und opferte 
sich für sein Volk, kaufte sich einen Tur> 
ban und einen Tschibuk, richtete sich efal 
Serail ein und wurde ein Muselmann. 

An die MichtL: ;i^cr VLT^InJte er ein 
Circular. worin er ankiindigtc. dass er in 
Bälde wieder in der Lage M in uerde, allen 
geehrten Aufträgen bezüglich etwaiger Con> 
vertirungchikanischer Prinzen im «aiieaiaa 
Umfange gerecht zu werden. 

Vorgemerkt sind bereiia: ein Soka Mr 
dieHeUaarm«c,einarnrdieenfllachaHoGb- 
Urcka» alaa Taebiar Mr daa Mafawoaa» 
thaa^ alaa aadai« Nr dk Harraahaiar, aia 
Sohn für dia Raaea k raaiar gar Paladaa 
wird Pädia) aad aia Sahn lAr daa Bud- 
dhismus. 

Und solche Opfer bat Fürst Athanasius 
von Chikanien dem Wohl seines Volkes ge- 
bracht. Verdient er nuhl in Wahrheit den 

i Ehrennamen des grossen Pelikan? 
Kt-U-U. 
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Insertions-Gebühren' 
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4gespilt. Colonelzeile oder deren 
R»um M. I.— 
Uul aafliegcndcm Tarif. 
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Bruder Jonathan freut sich unsagbar darüber, dass dem 
kleinen Spanier seine Cuba-Zigarre zu stark wird — und schief 
gewickelt ist sie auch noch! 




Theilwcisc Mondsflnsterniss. 



Briefkasten. 

D»i lI<ilU-nf«*t, von <km wir in 
dieser Nummer der „Ju|;«nH" in Wort 
und Bild Bericht bringen, wurde von 
dt-n Stuüiienden der MUnchcncr Kunst- 
skadcmi): «m J. Februar im Saale de» 
MUnchener KinHl- Kellen virranjtallct. 
L'nscr Titelblatt, welche» ebenfalls auf das 
llUIlenfe&t Be2Ui: bat, stammt von einem 
jun);cn KUnstler Namens LUrtzing. 
r>a3t b«i unM-Tcr Cuncurrenz mit dem 
ersten Preise au%ge7.eiclincte Titelblatt 
kommt erst in nächster Nummer an die 
Reihe. Die obere /cichnuni; auf S, 126 
ist nach A. Jank's Plakat fUr die ge- 
nannte Kneipe, die unten, nach dem 
Titelblatt der dort ausgegebenen Kneip- 
icitung von H.> P a u I, 

Diejenigen unserer Freunde, welche 
aas künstlerische ßeilritge senden wollen, 
«nuchen wir, sich vorher wegen der 
Zeichnungstecbnik mit uns in's Benehmen 
setzen zu wollen, CTcctuell wäre es uns 
(in beiderseitigem Interesse) crwUnscht, 
zunächst fluchtige Blcistirt^kiizen zu er- 
halten, um sich, falls Aenderangcn nOlhIg 
werden, überflüssige Mühe zu sparen. 




Das verbotene Buch. 




Secession München. 

Prinzregen tenstrasse. 

Fr ühj ahr s • Ausstellung 

Ton mtt« Min bis Ende ApriU 

Internationale Kunst-Ausstellung 

▼om 1. Juni bis Ende Oktober d. Ja. 

(Dünchner Künstler-Genossenschaft. 



Jahres-Ausstellung 

von Kunstwerken aller Nationen 

Im kgl. Olaapalaate 

vom I. Jutii bis Ende Oktober 1896. 



.^«b n. JULIUS BÖHLER 

kA^^Ji 6 SofleDstr. Mflnchen Soflenslr. 6 

IvTä^^Sx Si j vis-A-vis fies GlR>.pnln\l-F.in|;«ngci.. 

%v^^.'' ' Hof-ÄDtlqDar Sr. Majestät des Kaisers DDd Königs. 

^ '^jt::^ An- und Verkauf werthvoller Aniiquititen und 

alter Bilder. 



J.DREY JUNIOR 
Antiquitäten 

Max -Josephstrasse l/I St. 

neben Hötel Continental. 



Specialität: 
Ameublement 

des ISten Jahrhunderts. 



r«biraabm* Ton 

Kunst auctionen 

J»d*r Art, gatit*r 8*it)mlun4r«B «owafal 
wU eioielnar iriter Stocka. 

Hugo Helbing, München, Cbrittophttr. 2. 

Df^^ Vom FrObjabr »b aigvcie, 



Alte Kupferstiche. 

Kjktalof« ifrati» iiiilI franro rJunrh 

Nun Hilbiig. fr^f.:."* 



Ideen QberZeicbenunterricht 
0. ttflnstler. Berufsbildung 

von GEORG HIRTH. — 4. Aufl. 
3 Bfrgr. Okt. Preis 75 Pfg. 



G HIRTH'S Verlag in München und Leipzig. 

Die Freunde und Abonnenten der „Jugend", 
welche die Zeitschrift binden lassen wollen, ersuchen wir 
höflichst um sorglältigc Aufbewahrung aller Numtnern, da 
wir bei der steigenden Nachfrage die Nachlieferung ein- 
zelner Nummern nicht garantiren können. 

Jedes Semester (26 Nummern) bildet einen 
Band. — Besondere Einbanddecken für jeden Band werden 
rechtzeitig zu haben sein. 



UiHuiibvi Or. CEORC HlRTUi TmumnUdur Kc4>ktnri F. to« OSTINI: «uMrwertJdi für ieo IxMotuikcU : G. FJCHM&NK G. HiaTH'i KautnrlujOmBtlickli I 

Orack TM KMOU * HIRTH, Om. m. Unkt. UtStmmM la U««c1><.. 
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Militaria. 

Typen und Bilder von B. Goldbeck (Berlin). 

Hauptmann Diensthuber. 




iMein Hauptmann ist heim Dienst dabei 
Des Morgens vom ersten Hahnenschrei 
Und jjUlnzen \ Js lichte Sterne, 
So i«t er noch in der lUeenie. 
Sdilaftrnnken vird ihn schon beim Wecicen 
Der Unteroffizier vom Dienst entdecken: 
Es muss das vorschriftsniä&sige Waschen 
Der Kooipesnieclief fibermchen. 





^4^ 




Dura kommt er, es weiss sich mein Hauptmuin zu 

sputen. 

Auf ein'ge iVlinuten noch zu den Rekruten, 

Er sieht hei dem Turnen und hei dem Fechten 

In aller Geschwindigkeit nach dem Rechten 

Und en passant auf dem Korridor 

Dl mmcht er den Leuten den Aufschwang vor. 

Er macht in dem Revier die Runde 

Des Abends in der I.'j'csf.mde, 

Und er duri-iiuandL'rE J;c l\::serne 

Allnächtlich mit der H!i i; Jl_ teme. 

Wird Sonnabends das Kevier gereinigt. 

Mit den Seinen bleibt er auch hier vereinift; 

Und scheuert die Kompagnie die Spinden, 

So tot er ganz gewiss zu finden. 

Am Sonntag ist er hoch beglückt, 

Venn die Kompagnie in die Kirche rückt. 

Denn ob es zum Drillen geht Öfter ziuD Beten, 

Die Hauptsache ist: es wird angetreten; 

Und Abends entwirft er, des Kommenden Crob, 

In weiser Voraussiclit das WochentablOStti 
Auch ausserhalb der Kurnpagnie 
Entzieht er sich dem Diensie nie. 
Die Weiber beim KartofTelschälen, 
Sie können auf sein Kommen zihlen. 



Kann je ein Hauptmann drauf verzichten, 
Des Morgens seihst zu unterrichten, 
Um, wenn „die Herren" mstruiren, 
Persönlich sie zu inspiziren 
Und, wenn auch nur in Einzelfillen, 
Doch mit Bedavero Jtntztntelien, 
Dass die Offiziere sich vers|Aten, • 
Indess die Leute schon angetreten, 
Weil sie zu schweren Tagewerken 
Mit einem Kantinenschnaps sich stiirlten? 
Dann ist er bis zum Paroleappen 
Auf dem Kaseraenhofe znr Stell' 
Und endlich kurz vor dem .Mitt i hr iJ 
Veriässt er den Hof mit Mühe und 
Das Essen pflegt er schnell zu beenden, 
Ein Hauptmann darf keine Zeit verschwenden; 
Die Felddienstübung der alten Lente — 
Was gilts? er überrascht sie heute, 
Er bahnt sich, auf seine Findigkeit stolz. 
Den Weg dnrcb das dichteste Unterholz. 




Er stellt sich ein beim RSckeklopDen, 

Ihn intressirt das Strohsackstopfen. 
Er pilgert durch den Sonnenbrand 
Als Kommission zum Scheibenstand. 
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Und vor dem Kriegsspiel, noch ganz alleine, 
Enthüllt er die Karten und ordnet die StdiW» 
Encb«iot der Nachmittag Unn gßr zu lang, 
Begibt er sich schleunigst zum BrodempCmg. 

Kurzum, es sind seine ein/igc PInce 

Im Dienst des Jahres: Jic Riihcta.i;e. — 

Und iLh bemerke an letzter Steile, 

Mein Hauptmann ist nicht etwa Jungg^lle. 




Lieutenant „Canis finis**. 

Beim Hauptmann Diensthuber als Lieutenant stund 
Der Canfs flnis« der „feine Hund.** 

Vär' er zu uns hereingeschneit 
Vom „ersten 'jMent der Christenheit",*) 
Er konnte auch nicht feiner sein. 
Schon in der Frühe war er fein 




Und pBegte jeden lu begrQssen 

Mit schnarrendem: „Lei'e mich Ihnen ZU Ffissen.** 

Dann trank er. jeder Zoll ein Ritter,' 

Den unvermeidliclien jMa^enbitt.. i 

Mit gespreiztem Finger der linken Hand, 

Das fand er Mlllsch elegant. 

Dabei erglänzte am Siegelring 

Ein gewaltiges Wappen, ein schnurriges Ding. 

Es war JiHerdings nicht recht crkcnntllcll 

Und dem Heraldikcr unverständlich, 

Doch ob ein Rhinoceros oder 'ne Lilie, ' 

Es bewies jedenfalls die feine Familie. 

Und so verhielt es sich in der That, 

Denn Omis Bnis «ar Aristokrat 



*) Erstes Gsidc-fte^ncnt in Jaigen. 




Und seine Vornehmheit wurde akut, 

War er in Gesellscbafl von bliulieheni Blut. 

Besonders liebte er, lange Namen 

Aus der Rang- und Quartierlistc auszukramen. 

Wobei ihn der Name Soim-Reifferscheid-Dyck 

Stets wieder von neuem erfüllte mit Glück 

Und er vor innerer Wonne erblich. 

Gewahrt' er die Zeichen Solms-Hohensolms-Lich. 

Er war zwar im Gsnzen nicht der ScManste, 

Er kannte aher auf das Genauste 

Jedweden Grafen und jeden Baron 

In Regiment und Bataillon 

Und, wo sie besonders dicht gesi't. 

Das war so seine Spezialitit; 

Ja, wenn er sein Lebtag sie nicht erblickt'. 

Durch ihr blosses Vorhandensein ward er erquickt. 

Hingegen waren sein steter Kummer 

Die Regimenter der hohen Nuromer. 

Es machten vor allem die teetanisclien Waffen 

Dem Canis finis erheblich zu schaffen 

Und ungern beehrt' er mit Buchtigam Gniss 

Die Herr'n Kameraden der Bombe zu Fuss. 




Er verkehrte nur in den höchsten Kreisen 
Und um dies anfs Schlagendste zu beweisen, 
So brachte er liioflg die Wendung vor: 
„Mein Freund, der Herzog von Ratibor, 
Ein höchst anstandiger, vornehmer Mann, 
Wir waren zusammen dann und dann.'* 
N.uurlich könnt' er bei jedem Rennen 
Von vornherein den Gewinner nennen. 
Er vcmodile nur in der Grossstadt lu Idien, 
(In den kleinen Nestern verfcOmmert man eben) 

»1$ 
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Hier vertünchte er seine geistige Wirmits 

Mit einem literarischen Fimiss, 

Er hielt auf siandesgemässe Lektüre; 

Damit dies aber auch Jeder erführe, 

Lag auf seinem Schreibtisch in Permanenz 

\rolzogens „Kinder der Excellenz." 

Ja, die Noblesse, die war sein Feld, 

Nur hatte er leider nicht viel Geld 

Und seine Feinheit wirkte im Ganzen 

Nicht allzugünstig auf seine Finanzen. 



So fand er denn plötzlich mit innerem Grimm 

Im Wochenblatt seine Versetzung nach Schrimin 

— Oder war es ein anderer Punkt im Osten 

Mit höchst beträchtlichen Reisekosten? — 

Aus einem „bevorzugten Regiment" 

Nach einem Nest, wo man Niemand kennt, 

Fem von Theater, Kunst und Sport 

An einen stillen, sichern Ort. 

Doch tröstet ihn ein Umstand sehr, — 

Dort ist kein Mensch so fein wie er. 




Cinttte. 

i}6 



Onniut «ra AlcMiito Freu (OlMtUWi- 
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Aus dem Rold'nen Sammi des welchen 
„Sultan flor" von r«rter GUtie 
Dreb ich meinen düflereichcn 
Freund, die feine Zigarrette. 



J«, mein Freund vor illcn andern 
Bist du's, schlanker Lotusstengel, 
Derdem Geiste lehrt das Wandern 
In die Welten »onder Mangel. 

Leicht bist du und g^Sttltch luftig, 
Geistreich sprüh'nde Zlgarrcttc; 
Seiden i$t dein Kleid und duftig, 
Bist der Tahakswclt Soubrette. 

Au» der Pfeife krausem Knaster 
M<Sgcn Philosophen saugen; 
Doch du, leichtt>e»chmingtcs Laster, 
Wirst dem frohen Wcitkind taugen. 

Die Zigarre glimmt verschwiegnen. 
Ernsten Minnern des Verstandes, 
Kaufherrn und den gaaz gedicgneii 
Vitem untres VarerUnde«. 



Doch illegitimen KüMeti 
Leuchtest du, mein Zigarrettchen — 
▼enn xu zwei'n wir rauchen müssen, 
Rollt sich doppell gern dein Blittchen. 

EMU lt£CJ1ERT. 

Heil ihm! 

Er weiss sich in die Welt zu flnden, 
Heil ihml er stössi bei Keinem an; 
Ob sie Ihn plagen, drücken, schindeo, 
Er weiss sich liebelnd durchzuwinden — 
(Mit einem Wort: ein Kautscbukmann). 

Voll Achtung blickt er stets nach oben, 
Heil ihm! er steht sich gut dabei; 
Wenn ihn die Vorgesetzten loben. 
Fühlt er sich wunderbar gehoben — 
(Kurz, er treibt Speichelleckerei). 

Und wenn si« einstens ihn begraben, 
Heil ihm! dann thut die Zeitung knnd: 
„Er war ein Mann von reichen Gaben, 
Und denen, die gekannt ihn haben . . .** 
(Galt er von )e als Lumpenhundl. 

loriasTo. 

Der Bürgermeister spricht 

I Majestltt Diea ist ein historischer Ort, 
Wo edle Seelen sich ducken: 
Ihr grosser Vorfahr geruhte dort 
Hiatorisch auszuspucken! 

Woll'n Majestit in Gnaden gerub'n, 
— Ich sage das nicht, um zu »cbmeicheln 
Zur Freude des Volks dasselbe zu thun, 
Allerhöchst sich auszuspetchela: 

So gewinne der Platz an historischem 

Werth . . . 

Vir würden uns glQcklicb schitzen . . . 
Und hier deir Herrscher allverehrt 
Unt're Kinder ein Denkmal setzen! 



WIEN. CAU. MCtUMEIL 
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Eintagsglück. 



Wcisst Du is noch, wie einst am frülien Tag 
Ich Dir zuerst in grüner Wildespracht 
Den Pfad geiireuzt? Stark wie ein 

Zauberschlag, 
Und doch so mild, hat Deiner Augen Macht 
Mein junges Herz an Deine Huld gebannt 
Mit Deinem ersten Gruss. Auch Du 
Hast mir Dein liebes Haupt nicht abgewandi 
Und leuchtend flog's von Herz dem 

Herzen zu. 
Da ging ein Flüstern durch den Buchenhain, 
Es wob in gold'nem Netz Frau Minne ein 
Uns tief im Wald, der lauten Welt ver- 
borgen — 

Da war es Morgen 1 



Weisst Du es noch, wie immer wilder dann 
Verschwieg'nes Glück zu hellem Jubel 

schwoll? 

Kaum war ich fj;ci aus Deiner Nähe Bann, 
So schlug mein Herz schon bang und 

unruhvoll 

Nach Deinem nächsten Kuss. Dein Auge 

trank 

Aus meinep Blicken Sinn und Seele mir; 
Von Dir verlassen, war mein Denken krank, 
Genesung war und Leben nur bei Dir! 
Das war ein Schenken, das sich selbst 

vergass, 

liin Nehmen war es ohne Reu' und Mass, 
Wenn ich entrückt in Deinen Armen lag — 

Da war's Mittag! 




i>e(urjiif« UoirifaiMnf von O. Ecknun. 
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Wir liebten noch, die Herzen brannten fort, 
Doch nicht so wild und nicht so ziellos mehr 
Und hin und wieder fiel ein trübes Wort: 
„Wohin, wohin?" Das klang so unheil- 
schwer. 

Wir fChlten's Beide, dass das Ende kam - 
Es musste sein, sonst starben wir daran! 
O böse Stunde, da ich Abschied nahm - 
Wie klammerie an Dich mein Herz sich an! 
Wir hatten's doch so ehrlich treu gemeint! 
Ich fiel aufs Kniee, da hat ein Mann 

geweint, 

Sein Angesicht in Dein Gewand ver- 
grabend 

Da ward es Abend. 



Die Monde rollten träge ihren Lauf, 
Es war vorbei und keine Hoffnung blieb. 
Mir nicht zu Liebe ging die Sonne auf. 
Doch wenn sie niedersank, so war mir's lieb. 
Dann kam der Tag, wo ich Dich wiedersah 
Im weissen Kleid, den Brautkranz auf dem 

Haupt 

Wie zuckte da mein Herz auf, Dir so nah. 
Als hätt' es immer noch an Glück geglaubt! 
Wie schwer vom Weine, war mein Sinn 

verwirrt. 

Durch fremde Gassen bin ich umgeirn 
Und hab* die Stunden ficbcrhciss durch- 

wachi — 

Da war es Nacht I 

F. V. osnst. 
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Kleine Münze. 

Nur Deijeniie siebt in der Keire des Lebens, 
der Kelenit hi^ Bter dH.iu Uchilfl, «is er ehemals 
beweinte. P.&L. 



V«r«m4 aoeli die LIel 



in vollen 



Das Epigramm 

(spricbi) 
Ich zcistf meine Spitzen, 
Das Nilpferd lachte laut 
Die feinen Pfeile ritzen 
Nur eine feine Haut! r. oc 



Da eellMt So kifebtt die 
Der SiMtt- and Claubeneiolleä. 
Da sollst? Nein — sollea eollst Du nie, 

Docli selber wucbtiK wollen. o. r. ti. 

Das Edelroeull — wie (e»ein mschi es doch 



Ein Esel nennt den 
wohl aber Schafskopf. 



|. M-t. 



Mit Gold kann man nicht Alles kaufen ~ 
ebne Geld etet reeht nidit n. w. 



Nfaiit 



die Weie.beMte, im ele beiH^ 



▼es iamcr wieder 
Das Ideal streut Rosen 



Hand entriefct — 
uns ln*e Latent M.Kk. 



In engen Schranken wandelt Stets die SorfB^ 

Ein Gl&cUicber allein unumt daa All. k. kr. 



Bundesgesellen. 

Ich habe den Stürmen zuRcschric'n: 
nKommt her, ihr wilden Gesellen, 
Und lassl eure donnernden iWetedle'n 
Dnieb meine Seele schwellen!" 

De sausten die St&rme au mir heran 
▼ild fegend fiber'a Gelinde, 

Dnd snh'n mich m-t flackcrnilen Augen MI 
UivJ K^bcn mir ticulcnil die Hände. 

Und da kant in mich eine wilde Kraft, 
Ein Sausen und Rrauscn und SL'h\k'c-ltcn. 
Glückauf, meine donnernde Brüderschaft, 
Glflckani^ meine Bundeageedleat 

KARL VANSetOW. 

Lass' fahren I 

Dein Brleflein kam zur rechten Zeit 
Mit weisem Rath ..lass' fahren!" 
Was sollt' nur nll' das Herseleid 
In meinen jungen Jahren? 
Nun bat die Liebe freien Paat; 
Ves qnllend mir im Hetien 




Anrollt' im Sonneagoidgespann 
Der FrOhHng^ freudetranken; 
Da bin ich, ein (lackael'ter 
Vor ihm aurs Knie tesanken. 

Der Wundenzicr auf meiner 
Hat er gelächelt siegbewusst: 
Inmitten voller Garben 
Muss jedes Veb vernarben! 

Sellen lockerfs unter meinem Trit^ 
Dae SdneekleM reiset hl Petsea; 
Vas lanc mir In die Seele sebaitt, 

Soll keine VImper netsen! 

Kein RückwJnsschaucn kenn" ich 
Das neue Frühroth purpurschwer 
— Kommt's morgen mich zn 
Sieht einen Mann zu Pfissen. 

Die neue Henenakanighi 
VInkt mir ene Nebeldaiken; 

Es gleisst ihr schnee'ger Hensdhl 
Veitflattemd in den Lüften. 
Du Alpcnwcll, titancnKross. 
Ich flüchte mich in deinen Schoossl 
Heil sebmettem Lenzhnfaren: 
Lass' lUirenl — Laae' hbrent 
AUten 



Doppelsinnig. 



A: „Warum hast Du gestern an unserem Stammtisch 
gefehlt?" 

B: „Ich konnte nicht kommen, meine Frau hatte 

Geburtsta g." - 
A: „So? — Hast Du ihr etwas geschenkt?^ 
B: nim Cegentheill Sie bat mir ( 

krIlUgen Buben geschenkt I* — 



Zur Volkstrachtenkunde. 

Tourist: „Welche Tracht ist bei Euch da hemm 

die beliebteste?" 
Hoixknecbt: „A Tracht Prfigel, gnl' Herr!" as. 



Risiko. 

Areal J6» Levy, aua madi* Dieh Mn^ 
wwd' Mb DI A tur Bni ~~ 
nimm noch ein Bad." 

Levy <eremun0: «Ela Badl?* 

Aren: „Es ist besser, — ainmi ebi Bed.' 

Levy: „Ein Bad? — Und 
nlchtt wird?" 



aber 



Und ist vemlBmi^ — Teigsageat 



Der Einfluss der Politik 
auf das Wetter 

hat sich in jüngster Zeit einmal ganz eklatant ge- 
zeigt. Bis zum 15. Februar war es klar und sonnig 
und der Himmel strstalle im scbdnsten Biso. Da 
Meli Bebet lelae Rede tmm MamreMt — nnd 
dee Blaae wer to« Hiaaiel bervater. 
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Der 

neue Hofbräuhausbrunnen 
in München. 

München, 18. Februar. 

Kein Opfer scheuend, wenn e» gilt, 
unseren verehrten Lesern und Abonnenten 
eine tngenehme Uebcrraschung zu be- 
reiten, haben wir uns erfolgreich bemüht, 
eine eminente Kraft für uns lu gewinnen: 
den Special-Dokumenten*Finder des Ber- 
liner „Vorwirts". 

Gleich beim ersten Besuch des Herrn 
in unserer Redaktion harten wir Gelegen- 
heit, uns von der erstaunlichen Kunst 
dieses „Meisters in seinem Fache" zu über- 
zeugen. Obwohl er anscheinend ruhig und 
ungezwungen uns gegenüber auf einem 
Stuhle Platz genommen halte und harm- 
los zu plaudern schien, fehlte bei seinem 
Weggange doch eine nagelneue Papicr- 
tcbeere, eine Taschenuhr, ein hübscher 
Korkzieher und ein Betrag von elf Mark 
aus unserer Frühstückskasse. 

Am nlchsten Morgen „jondelie er 
los", wie er sich in seinem originellen 
Berliner Dialekt ausdrückte, und wir 
hatten bisMirtagausdem gehelmenDo. 
kumentenschrank des Finanzministe- 
riums nebst einigen wichtigen Schrift- 
stücken eine Skizze in Minden, die 
wir oben verkleinert reproduciren. 

Es handelt sich um ein generOsec Pro- 
|ekt des bayer. Finanzminislers, um den 
neuen Hofbriuhausbrunnen, den er 
aus Ueberschüssen der königlichen Bier- 
bereitungsanstalt zum Wohle und zur Zier 
unserer Stadt errichten will. Der Pia», auf 
dem das Denkmal errichtet wird, ist noch 
nicht bestimmt. Wahrscheinlich wird der 
Maximiliansplati als Standort ausersehen, 
an dessen westlichem Ende sich bereits der 
bekannte „Wiitelsbacher-Brunnen" In Ihn- 
lichetn Aufbau erhebt. 



In der oben nachgebildeten Skizzc'habcn 
wir es mit einem Originalenr»'urf des 
Herrn Finanzminislers selbst zu ihun. Für 
die Ausführung des Modells wird unter 
deutschen Bildhauern eine Concurrcnz aus- 
geschrieben, wobei ein kgl. Professor dann 
den Preis und die Ausführung des Modells 
zugesprochen bekommt. 

Die Bedeutung der einzelnen Figuren 
ist so klar, dass es einer nihercn Be* 
Schreibung eigentlich gar nicht bedarf. 




Die beiden Figuren zu Füssen der „mass- 
gebenden Nanni" in der Mittelgruppc sind 
zwei Münchener Lokalgrössen, Frau Marie 
Wurzl und Herr Nudlmaicr. Die Tritonen 
im oberen Brunnenbecken sind Söhne der 
Münchener Alma mater, unten sehen wir 
auf originell geformten Postamenten ein 
„Radiweib" und einen „Colporteur" alle 
diese Typen werden portritihnlich aus- 
geführt. Auch eine satirisch gemeinte Fi- 
gur hinter der Mittelgruppc (auf unserm 
Bilde nicht sichtbar) wird den Brunnen 
zieren: Die Gestalt eines bierkostenden 
Reichsrathes, der das kOstliche Nass mit 
sauerer Miene schlürft und olfenbar nichts 
„vom Bier" versteht. 

Der Brunnen wird für gewöhnlich mii 
Wasserleilungswasser gespeist, zu beson- 
deren Zeiten aber, bei starkem Fallen der 
Gerste- und Hopfenpreise, zur Zeit der 
Bierdebatten in der Kammer u. s. w. wird 
besseres Siaubwasser aus den Röhren des 
Brunnens sprühen, wird ein Druckrohr- 
strang BUS dem neuen Hofbriuhause am 
rechten Isarufer herab den Brunnen mit 
edlerem Nass versehen — ein sinn- 
iger und zeiigemisser Appell an das 
Volk, das so Gelegenheit findet, selbst 
zu prüfen und sich sein Urtheil über 
das Bier nicht erst durch die Vor- 
urtheilc seiner Venreter trüben zu 
lassen. 

In diesem Monumentalwerk be- 
weist das bayerische Finanzministe- 
rium seinen Kunstsinn wie seine No- 
blesse gleich glinzend. Der Künstler, der 
nach erfolgtem Wettbewerbe die Ausführ- 
ung des Brunnens erhallen wird, soll sich 
übrigens dahin geiussert haben, er werde 
die Züge seiner Excellenz des Herrn Finanz- 
minislers selbst In einer der Brunnenfiguren 
verewigen. 

Unser Special- Dokumcnten-Finder wird 
mit Nichsiem weitere Jagdzüge unter- 
nehmen und wir hoffen, unseren Lesern 
noch sehr interessante Ueberrascbungen 
durch ihn bereiten zu können. 
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Die Waffen nieder! 

In d«r ZdUchrift „Der Amaleai^Poli- 
mUf TCrtllmlildM Fnu Hetdn t. BiiitMr 
•him galiualwIitMi Artikel, dar 4m 
schnMe Mintnwm zurückweist, mit der 
man ihre beuer Quelle stammende 
Minheilung vom Erhingen eines greisen 
Priesters durch die Deutschen im letzten 
Kriege aurnihm. „Was bedeutet das Zeug- 
niss eines aktiven Kriegsminislers", ruft 
die Friedensdame aus, „neben den Versich- 
erungen meines Gcwlhrsmannes, dessen 
Vabrheiisliebe durch fiücitsichi auf die 
OefferMtichlicii in iL-iner Weise Rctrübt istt 
Uebrigens habe ich noch andere Pfeile zu 
versenden und weil sich die Deutschen mit 
Iteiierlkber Zähigkeit sn die Anoaymilit 
mcüict CewlhnaM n n n Ungunnm. will leb 
das Zeugnlw eine« Mnaat an HiUi nhOt 
der d 1 e N en n u n R sein es Namana alcltt aebrät 
und gleich berühmt ist. als StMlinnana, irta 
als Dichter. Er schreibt mir: 
Theure Pnnt 

Die Deutschen leugnen es, dass im 
letzten KricRc ein Rrciser Priester von 
ihnen aufgehingl worden sei, wegen einiger 
kleiner Meuchelmorde. Ja — ein Priester 
ist nicht aufgehingt worden, in Schaaren 
hat man sie sirangulin. Die ganze Allee, 
welche in der Linge von 70 Kilometern 
von Strassburg über Bordeaux nach I^rls 
führt, war gisrnirt mit greisen Abbdea, die 
die Deutschen unter nichdfea Verwinden 
an die Pa|>peln gehingt hatten. Daa tot 
aber einer der Itleinsten Grluel, welche 
dieae Barbaren begangen haben — Ihnen 
Setenüber, gnidige Frau, kann ich mich |a 
vohl ao ausdrücken. Schlimmeres, viel 
Seblimmeres ist geschehen. Glauben Sie 
nich^dass ich diesen Passus meines Briefes 
mitrotherTinic schreibe: meinegrüne Ali;a- 
rintintc ist einfach errdthet über die Schand- 
Ihaten, die ich melden muss! Hören Sic! 

Die deutsche Armee hat in crsehrcclicn- 
der Weise wibrend des Heldzuges Kanni- 
balismus getrieben. Ich war aelbst Augen- 
imdC^<Mienge^laea derwheuaalichaten 

VeihleMet, apienitle ich damals im 
d CM t acben Haopliniaitler. leb hatte mein 
Ehrenwort gegeben, nichts zu sein, als 
ein einhcher Bürgersmann und die dum- 
men Deutschen glaubten mir und ich 
koinitc unbehindert die u icliiigstcn mili- 
tärischen (icheimnisse belauschen. Eines 
Tages sasscn sie bei Tische und ich speiste 
im gleichen Lokal. An der Spitze der 
Tafel thronte der berüchtigte General Staff, 
widerlich schmatzend, riesige Mengen von 
Rothwein vertilgend, in den er Petroleum 
und TernentlnAl goss, um ihn aeinem 
leuMoiaeiwn Gaumen noeb acbwacMiallar 
lu machen. (Mit Ihnen kann teh )a «Um 
leden, theure Fraut) Die Horde dieser 
gierig fressenden Deutschen gewihrte einen 
unsagbar ekelhaften Anblick. Keiner be- 
diente sich einer Gabel oder eines LdiTels, 
alle fuhren sie mit den Minden bis zum 
Ellhotten in die Schüssel und jeder ralTie 
an sich, was er erwischen konnte. 

Und wlaaea Sie, «na dleae Menadmi 
assen? 

Mein B bn anwwt , icb anractae die Wabr- 

beiti 

Sie aaeea Menachenrieisch! Ich 



kannte die detttache Sprache gut genug, 
■B Ibre UntarhalMng la varaMiwiT Und 
it dendieb bSrtt i«b, wie ein dlobar 



taut i 
Maiar 



VOM ^^UAND 
AN&RtcAN*ur, 




,Her mit dem Pfaffenschnttiel» da- 
rauf habe ich mich abonnirti* 

Also das, was so knuanrig braun auf 
der Scbfiesel lag, waren di« Uaberreate 
eines g^imenen Prieaienl 

Seit leb dieee Gilnel geseben, bnba ich 
•lies Wohlwollen gegen diese tentonlaebe 
Rasse veriorcn. In mir lebt nur eine Hd^ 
nunc: das» Ibre Friedensbestrebungen 
von Erfolg gekrOnt werden. Dann kriegen 
wir Metz und Strassburg wieder und dann 

zur Revanche! (Mit einem Mitglied 
der Friedcnsliga kann ich ja olTen reden.) 

Veröffentlichen Sic diese Scheusslicb- 
kcit in Ihren Orgjnen, stellen Sic die Greuel 
des Kriepes ^chührcnd an den Pranger! 

Mit den Ausdrücken vollkommener 
HeeiUWllMlIg ihr ergebener 

PmU DöroulMe. 
Paria, FaaeMiaadlaaaiBi ISBeL" 




Stad, Stad, dass *s uns net 
draht.*) 

(Original-Kammerbericht der .Jugend" ) 

Nach Erledigung einiger nebensäch- 
licher Posten des Kultus-Etat ergreift Ab- 

Seordneter Schwatzinger (Bauembund) 
aa Wort zu folgender Anfrage an den 
Minister Sanflmann: Ob ea richtig aei. 



In. Salibnig ein Sndent bei einer 
VeihnaeblalMer einen marinlnan Hlting 



am Chrisibaum an^ieblagt bebe? Der 
Minister erkürt, ihm aei die Sache voll- 
stindlg unbekannt; er wire für nihere 
Mittbeilung dankbar, um dem Thatbestand 

nachgeben zu kSnnen und event. die Re- 
legation des betr. Studenten lu bewirken. 
Die Herren vom Centrum würden ihm 
(dem Ministerl zugeben müssen, dass er 
bisher stets mit voller Unparteilichkeit 
alles vermicJen habe, was ihnen irgendwie 
unangenehm und folglich für Thron und 
Altar leatartteta aeia bBoae; 



•) „S»,->itr, S,.^tr, dtm: tili, Vfiii tln^fl'i.-k p,,*irt.'* 

Hch fm wunii«Ticli«>n*n Miia«! Mat. 4et Mulikketicr Btxk- 
I «M. (kMMib fllr akfelbaiwiKte Umt J 



1, dass er auch in diesem 
Fall, wenn ea eich als wahr herausstelle, 
der rohen Verletzung religiösen Gefübia 
mit aller Energie entgegentreten werde. — 
Sodam «rfralR dar Ab|B«dn«ie Hohl- 
sebidler (Cenimm) das Wort, «m an 
den Minister, dem er im Uebrifan sein 
Lab wegen gesitteten und fügsamen Be- 
tragens nicht vorenthalten will, folgende 
Anfrage zu richten: ob der nacbsiebende 
Fall religiösen Hausfriedensbruches zu 
Ohren der RcKicrung gelangt sei? Die 
als wahrhaft fromm bekannten Bauersleute 
Dümpflinger in Finstermoching hatten in 
bedauerlichem Versehen ein protestant- 
isches MIdchen in Dienst genommen. Die 
junge Ketzerin, mit der Oster- Keiaiguog 
dea Hauses betraut, habe an 



Jhfiren daa am 6. Januar pieHtvdl e^ 
neuerte f C f M f B f sebmwualas ab* 
gewaactaen. nalfirlicta aal aie aolmt nnler 



Vorenthalt ihres Lohnes aus dem Haus 
gewiesen worden, aber an das Ministerium 
trete doch die ernste Frage heran, wie 
feroerbin Ihnlicben Vorkomraniaaen prin- 
zipiell vorzubeugen sei? Der Minister er- 
widerte umgehend: Ihm sei zwar von dem 
Fall noch nichts zu Ohren gekommen, 
auch lebe er der Hoffnung, dass es sich 
hier nicht sowohl um einen Akt confessio- 
neller Gehissigkeit, als vielmehr völliger 
Ignoranz handle. Letzterer entgegen zu 
traten, «kenne er ala aeine beilige Pflicht 
und werde denigemiaa an daa proteatanh 

aelbe Im ReiM«nanttterriebt die Kinder 
mit den Gmnolagen des katholiacben Be- 
kenntnisses, zu denen der in Betracht 
kommende fromme Brauch unleugbar ge- 
höre, nkher vertraut mache. Im Uebiigen 
hoffe er. daaa daa Centram aein snis be- 
reites Kntg 
würdige. 

Noch mehr Sensation erregte ein Vor- 
kommniss, dessen nun Abgeordneter L. Utz 
(Bauernbund) Hrwihnung thun zu sollen 
glaubte. Im vorigen Oktober, bei Gelegen- 
heit dea Trachtenfestes, habe eine Kellnerin 
sich in einem der grSaaten CaMa von Ve^ 
schrobenhausen m Miander, laut und fO^ 
nehmlich gethaner Aensserung hiarsiMBn 
aSe Baaen^ ao i f a cb eertel Woof» 
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2 Pfennig Trinkgeld geben, mcinen's, sie 
bitten noch ■ufdrtht!"*) M'ic gedenke sich 
der Minister zu einer solchen, den g«nien 
Bauernstand herabsetzenden Redeweise zu 
verhallen? — Der Minister: „Der geehrte 
Herr Vorredner möge mir die Bemerkung 
verzeihen, diss die von ihm beregte An- 
Kclcgcnheii eigentlich ausserhalb meines 
Ressorts flllt. Doch werde ich mich mit 
meinem Collegen, dem Justizminister, und 
mit dem Herrn Polizeiprisidenten dahin 
in's Benehmen setzen, dass, wenn irgend 
möglich, die Schliessung dieses so ausge- 
sprochen agrarierreindlichen Caf<s verfügt 
werde. Ich persönlich Hnde es schon t«kt> 
los, ja unpassend, in solchem Zusammen- 
hang einen Landmann ,Bauef zu nennen." 

Die tiefste Entrüstung aller noch eine 
Spur von Religion im Leibe tragenden Aus- 
schussmitglieder rief nun aber eine That' 
Sache hervor, die Herr Dr. Deggendorfcr 
tCir.) zum Ausgangspunkt einer oratorisch 

•) l>iet Ircxtrr« Won w4rJc in «ni<r gcHebic* KikH* 
l>«f«aMa rtoUn." (A. f. a. L.) 



' glänzenden Expektoration machte. Von einer 
hiesigen Sängertruppc werde allabendlich 
unter dem johlenden Beifall dei Menge, die 
natürlich grösstentheits aus Norddeutschen 
bestehe, ein Lied vorgetragen mit den An- 
fangszeilen: 

„Schön ist's, mit dem Umgang geh'n!" 
Die X weiteren Strophen auch nur anzu- 
deuten, verbiete ihm Rcligiosiiit und Sitt- 
lichkeit. Das Kine werde allen Anwesenden 
klar sein, dass es sich da um nichts Anderes 
handle, als um eine schamlose Verhöhnung 
der Prozessionen, die schon im vorigen 
Jahr durch den ketzerischen Blick eines 
«katholischen Amtsrichters entweiht wor- 
den sei, der vom Fenster aus der Fronleieh- 
namsprozession zuschaute! (Lebhafte Be- 
wegung bei allen Anwesenden.) — Er 
(Deggendorfer) richte an den Minister, 
dem er im Uebrigcn sein Lob wegen ge- 
sitteten und fügsamen Betragens nicht völlig 
vorenthalten will, die Anfrage, wie dieRegler- 
ung diese fortgesetzten Angriffe auf die hei- 
ligsten Güter unserer Nation abzuwehren 
gedenke? — Der Minister dankt zunichst 



in sichtlicher Ergriffenheit dem Vorredner 
für das ihm so freundlich ausgesprochene 
Vertrauen und führt dann des Weileren 
aus, er werde der Sache mit aller Energie 
und persönlich nachgehen, indem er selbst 
an einem der nichsicn Abende den Pro- 
duktionen der betreffenden Komikergesell- 
schaft beizuwohnen gedenke. Beslitige 
sich ihm hierbei die nur all/u wahrschein- 
lich klingende Mittheilung des Herrn Ab- 
geordneten, so werde er vor den schärfsten 
Maassregeln nicht zurückscbeuen, um so 
weniger, als auch das Polizeipräsidium auf 
die Singspielhallen, diese gefährlichsten 
Concurrenten unsres Hoftbeaters, ein wach- 
sames und zum Einschreiten längst be- 
reites Auge geworfen habe. Jedenfalls 
hoffe er (der Minister) auch in diesem 
Falle sich die Anerkennung und das Ver- 
trauen des Centrums voll und ganz ver- 
dienen zu können. — Abg. Hohlschädler 
brachte mit einigen Worten ermuthigendcr 
Billigung für Minister Sanftmann diese 
so inhaltsreiche Sitzung zu einem würdigeo 
und harmonischen Abschluss. 
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Neue Preisausschreiben der ^Jugend". 



Die Redaktion der DlMlricrten WocheiiadiHft 
M^ngand" etMsat ttat nene PieiianssdiKi^. 
IMet* anfassen: 

V. Krilwarri: TUr KiiibaiHMeckcn 4«r Zeh- 
Mlirifc „(»gvnil". 

VI. I'.irndi»li)iclic /rirhnungen. 
VII. Amatciirpbotagrapbicab 

Vm. NoreileNen, Satiren, PiaadeKini. 
nC Einen „jBCCiid"-Wahet, Origlnalkoiii- 
position. 

Wettbewerb V. Kür h den I l-^ll. ihrcihand 
dci „Jugend" boll eint: iituc Kiubanildccke 
'angefertigt werden, welche >u müskigt-m Preiae 
erilBltlich sein wird. Die EmwUrfe bicin »ollen 
im F«tMat niebt die doppelte Gifesc der Zeil- 
■clirifk BbertrcITcn nnd in einer mit der Feder 
oder Kreide Mbarf eubgcnihrtrn Zcicbnung 
Schwarz anf Wei», sowie einer FarlMmkiue 
eingeteichl werden Krüftigc, >r)ii'>nc. dckom- 
lire Wirliung, leichte Ausrulitbnrkcit und ge- 
schmackTolIc lüiir.ichhL-it sollen die hervor* 
ragcndstcn Kigenscliaflcrri der KniuUifv »ein. 
Das G»n/e in T.nn'A .iiul- iititr I.t-iier- 

prevMint; lnKit," ''iCjji Millt ••vriilfn ki^iiiKMi \ i<-t 

itüclten "irb ii-lrili'- Ulid die Küci.scile des I m- 

sihlapeü. .h iid itj d'jT /LiLliij.iiij; el'etifall» /u tw- 
rileti>ie1jli);en. Mnlwilifc in alterlltiiniliclieii Stil' 
arten sind bei der Zaerkennung der Preise aof 

Beschioucn. Einlielleninfsieriiiin 8. April 
1888. 1. PNia 180 Mk. II. Preia 100 Mk. 
lII.Plt«ie80Mlk EvcatMO «ecden noeli wd^ 
tcre Entwaife fc 50 Mk. angekaoft. 



\Fe t l h e w er k VI betriflt Zrtdmwngen. welche 
rotgende antike Themen mdi Wahl des KAnet- 
1er» hl hnmoreell parodirender Weise oder 
auch ernst bafl in moderner, neuartiger Auf- 
Tastung ttehandcln sollet): „Ocdipus and die 
Sphinx", „Dir^Pythia lu Del|.|ii, (Brakel »[i«n- 
deml", „OrpixiUS und die Thirre'' CrOssc 
der /eichnuni» nulil ijhir da^ Il''(>itvJ(e des 
l'i'tm.it- ikr ,. |ii<:i-nd" , kr.>iiii;e. >cli« iitzweis^e 
Au:fuli:ui li' i f,*(t"it^ d;ii- Iitvri Ail'^ "Uli n::t 
Iteigalie limt ll'-ldniiliri I-^ir Im. n -Ivi ; l , l'.'.diii;;- 
uni.' HinlicfcrunRstcrrnin 20 Mär/. I. Preis 
150 Mk. II. Preis 100 Mk. III. [Vcis 50 .Mk. 

Wettbewerb V'II. Amaicutpliu:u.;i,i|diiLn 
irgend welchei Art ~ lellMtveniindlich nur 
NalumttfnahmeB, Glttma nicht unter Cabinel- 
formnt. Die PholograpWen mOsen anf Carton 
gut aufgesogen sein. Arlieilen, die aonal schon 
publizirt »ind, bitten wir nidit eintoaenden. 
RUckiendung der eingeschickten Arbeit«« er- 
fo!gt nicht. Die ptHmiiiten uiler von an* er* 
woriwnen Aufnahmen dilifen anderweitig nicht 
wiedervcTw. nd. I »ird. n Einlieferiingstermin 
20. Mär/ I.S96. Preise: I. Preis 50 Mk. 
II. Prci.s JO Mk. 111. Preis 20 Mk. Even- 

tuell werden tecKcre AafiMhlBeil Ii so Mk. an- 
gekauft. 

Wettbewerb VIII. K'.ir.'e riiji:ilieitr.it:e 
für die „Jugend' , nicht über joo Itnukzeilcn 
(su je 9 Worten) Inng: Noveilelten, Milrchen, 
Plaiidereien Uber allgemein interessante The- 
men, Satiia« uigd AebnUclies. Dia Aibeiten 
•eilen ohne FrUdcila, iott, fUsdi imd originell 
gciclirieben *da, aber den Anstand nickt vct' 



letien, sich in ihrer Tendern in dmn dmcb die 
Uslier cfscUciMnca Nammara dar ijageadf* fent- 
gesctzien Rahmen halten imd missen natlilicb 

Originale sein. Leserliche .Schrift, Beichrclbcn 
de» ra|iHrc.\ nur auf einer Seite, Bdiinguni! 

Elnlieferungstermin 20. MIrz. I. Preis 
200 Mk. II. Preis 150 Mk. Zwei Preise 

k lOO Mk. (Weitere Kntwurfe «erden unter 
rin-ti&tnlen um ein Iloitürnr \(t:i sC — So MjiL 
«ni;ekaul'l, V.>n dm iirhniiirlen Arbeiten 
rrh!>!t die kür; e v t e .iMwctili. m nocbcilw iie* 
bomlerc l'iamie v.jti 50 M.itk.l 

Wettbewerb IX. V.m , | u »; t nd- \Va : .• e :" 
eine frische. Hatte, nocii in keiner l''i.»rtn ver- 
üffentlichle, wler la Oehijr gebrachte Oiiginal- 
koropokilion. für Claviet. tuelliündlg atranglrt. 
In dcntlichrr KotenMhiiri einiureiclien. Keine 
lange Introduktion, Hauptsache: Jugvndlieharr 
Schwongf (Die Jury wird an» (lotlen Tänrem 
and Tinierinnen be>tcbm > Einlieferungs- 
termln 8. April. I. Preia ISO Mk. 11. Preis 
100 Mk. III. Preis 80 Mk. 

Die roncuirenzarbeilen fii alle Wtitbe« tiSe 
Äirid ulme Namen, init M-Jlto's verüehcn, tm- 
7iireichrn. Ver>cblo»cne, Missen gicicbfalla mit 
Muttt^'i. veiichcii« Ctmewts witliahen die Namim 
und Adiesien. 

All'.' [>Tei»gekrünten oder erworbenen A.''- 
bcilcn gihen in unbeschränkten Besitz der 
Redaktion der „Jugend" Uber. 

Die Zahl der Preise wird bei starker Be- 
tlieillgwig und Bloatndwtg «Icler mardwoOar 
Arbekcn wie bd tuscra tatto Wctdwwwb 
ea ttp rachend crh&bt 
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tropfen glinzten auf ihrem Rosenantlitz. Güi-Bejase 
lehnte sich an ihre zarten Wangen: „Warum bist du 
so blass und glühst so sehr?" fragte sie. Blass und 
glühend stand sie selber da und ihre Thränen flössen. 

„Prinzessin, Du weinst ja!" riefen die Sklavinnen 
bestürzt. 

„Ich weiss nicht," sagte Gül-Bejase, „ist's Sehn- 
sucht, ist's Erinnerung? Ich muss an etwas denken, 
dts ich noch nie besass." Und sie hätte sich die spitzen 
Domen tn's Herz stossen mögen, so traurig war sie, 
selbst eine einsame Rose voll von schmerzlichem Glühn. 

Da schenkte ihr der König ein wunderliebes 
Kätzchen, damit sein Liebling wieder fröhlich werde. 
Das hatte ein seidenweiches Fell und Schelmenaugen. 
Gül-Bejase gewann es auch lieb und Hess sich von 
ihm gern schmeicheln und kosen. So possirlich war 
es, dass es sogar bei ihr schlafen durfte, wenn sie 
Nachts in ihrem goldenen Bette lag. Selbst die Nacht 
hatte Sonnenathem hier, sie war viel schöner, als 
anderswo der schönste Tag, nur allzustrahlend, all- 
zuglühend, dass man gar nicht schlafen konnte. Die 
Welt war so entzückend, man kam nicht zur Ruh'. 
Die Rosen dufteten so stark, die kranken Rosen. — 

„Ich Arme !" seufzte Asiens reichste Königstochter. 

Nun lie&s ihr der Vater ein neues Diadem an- 
fertigen aus taubeneigrossen Rubinen. Das durfte sie 
sich auf* s Haupt setzen und sich damit im Spiegel 
besehn, und es stand auch gar herrlich zu ihrem eben- 
holzschwarzen Haar. Die Sklavinnen klatschten ent- 
zückt in die Hände, doch Wunder that auch die Krone 
nicht, und verzagt blickte Gül-Bejase zur ewigen Sonne 
empor. — Einmal sass sie auf der Terrasse und starrte 
sehnsüchtig in's Meer hinaus, als sie ein Schiff nahen 
sah, wie sie noch nie eines gesehen. So ganz anders 
als die einheimischen Boote. Trauerfarben waren seine 
Segel und verwittert. Unruhig schlug es mit den 
schwarzen Flügeln wie ein dunkler Nachtraubvogel 
und als es nun im Hafen einlief, zog es die Segel 
nicht ein, als ob es jeden Moment wieder auffliegen 
wollte. Ein Mann stieg an's Land. Seine Kleidung 
war von fremdem Schnitt, grau und düster, wie die 
Segel seines Schiff s. Sieh, ein ferner Seefahrer! dachte 
Gül-Bejase. Doch wie staunte sie, als sie ihn die 
Treppe heraufkommen sah und geradewegs auf sie 
zu. Rasch Hess sie ihren Schleier fallen, da nach 
Landessitte kein Mann ihr Antlitz sehen durfte, doch 
bemerkte sie, dass er hoch von Gestalt war und schön 
von Angesicht, wie seine Haut so weiss war und 
alles an ihm hell: Der kühne Blick, der flachsblonde 
Bart, der ihm über die Brust herniederwallte, und 
dass er trotz seines langen Bartes noch jung und, 
obgleich derb und schlicht, voll natürlichen Adels 
war. Wie gebannt schritt sie ihm entgegen. 

„Wer bist Du?" fragte sie. „Ich heisse Ingunar." 

„Woher kommst Du?" Er zeigte nach Norden. 

„Und was willst Du hier?*'" 

„Die Sonne will ich sehen!" 

Da schlug sie ihren Schleier zurück, als könne 
sie nicht anders, und er sah ihr Angesicht. Ein Aus- 
ruf des Entzückens entfuhr seinen Lippen, und ge- 
blendet von ihrer Schönheit murmelte er: 

„Ich muss die Sonne haben!" 

Da biumte sich ihr königlicher Stolz. 

„Weisst Du denn, Fremdling, zu wem Du so 
sprichst? Ich bin die Prinzessin Gül-Bejase I" sagte 
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sie, „bedenk' das wohl!" Und sie zeigte ihm die 
Schätze ihres Vaters. 

Den Palast mit dem Golddach und die marmornen 
Hallen. Die herrlichen, mit Rubin und Demant be- 
setzten Waffen und all die Kostbarkeiten, bei deren 
Anblick Einem Hören und Sagen verging. Die pur- 
purnen Teppiche, wahre Wunder persischer Wcbe- 
kunsi, die Krystallgefässe und all das Geschmeide aus 
köstlichem Elfenbein, Juwelen und prangenden Meer- 
korallen. Die singenden Springbrunnen, Papageien, Co- 
libris und die glühenden Rosen. Das berückend schöne 
Panorama der Städte, die sich in klaren Stromwellen 
widerspiegelten, die wasserdurchrauschten Gärten, das 
ganze sonnendurchglühte Paradies, ein Entzücken für 
das Auge. Selbst in den Flüssen flössen Goldkömchcn 
mit im Sande. Die Erde konnte all den Reichthum 
kaum ertragen und all die Gluth und Schönheit. 

Doch Ingunar fassle ihre Hand und sagte: 

„Komm mit mir!" 

„Bist Du denn ein König?" fragte sie. 
„Nein," sagte er stolz, „ich bin ein freier Mann". 
„Ist Dein Palast aus Marmor und Gold?" 
„Aus Lehm ist ipeine Hütte." 
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Und weiter fragte sie: 

„Scheint bei Euch die Sonne auch so strahlend?" 

„Nein. Eis bedeckt die Erde." 

„Eis? Was ist das?" fragte sie und dann: „Habt 
Ihr duftende Rosen?" 

„Nur Eisbiumcn, duftlos und kalt. Komm!" rief 
er. „Willst Du?" — Da zitterte sie und bat: 

„So lass mich denn Abschied nehmen vom Vater!" 

„Thu" das nicht!" herrschte er und führte sie von 
hinnen. Schon waren sie eine Strecke weit, als GüU 
Bejase lebhaft ausrief: „Mein Diadem! Die Krone hält* 
ich fast vergessen!" „Lass die Krone!" bat er. 

Wieder folgte sie ihm ein Stück Weges, als sie 
nochmals inne hielt und flehte: 

„Lass wenigstens mein Kätzchen mit mir nehmen!" 

Doch er wehrte ihr auch dies. Und sie gehorchte 
und ging mit ihm und blickte nicht einmal zurück. 

In seinen Armen trug er sie auf's Schiff, das schon 
ungeduldig die Segel blähte. Nun breitete es die dunkeln 
Schwingen aus und vorwärts ging's durch Wellen und 
Lüfte. Ein Albatros flog voran, der Wind war hinter- 
drein. Das Schiff flog, als hätt' es tausend Flügel. 

Viel Tage und Nächte waren sie schon gefahren 
und sie wusste nicht einmal, wie seine Heimat hiess. 

„Wie heisst Deine Heimat?" fragte sie.' , 

„Spitzbergen," sagte er. 

Als sie von fern eine Küste erblickte, rief sie fröhlich: 
„Das ist wohl Spitzbergen?" 
„Nein, Cypern." 
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Wiederum sahen sie das Gestade. Orangen- und 
Pinien-Haine senkten sich in's Meer hinab, und Granat- 
äpfel glühten aus dem Dunkel. 

„Aber das ist doch Spitzbergen?" 

„Nein, Italien", lautete die Antwort. 

„Aber in Italien ist's schön kühl!" fand Gül- 
Bejase und hüllte sich fester in ihren Schleier ein, 
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denn sie war ja an die tropische Hitze gewöhnt. Noch 
hatten sie nicht Gibraltar erreicht, als sie wieder 
fragte: „Nun aber kommt bald Spitzbergen?" 

„In noch hundert Tagen," sagte Ingunar. 

Weiter flog das Schiff, ohne zu erlahmen. Der 
Albatros wies das Ziel. So kamen sie bis an die 
britischen Inseln. 

„Sieh die Kiesenwolke, die das Meer umspült!" 
rief Gül-Bejase. 

„Es ist England", sagte er, „das im Nebel liegt". 

Sie fröstelte. Von ferne grüsste die Sonne. Immer 
fremder ward die Welt, die Nacht lang, der Tag grau. 

„Aber so grau ist's doch nicht bei Euch?" fragte 
sie besorgt, dass Ingunar gar nicht wusste, was er 
sagen sollte. Eidergänse flogen auf. Schon nahten sie 
der Insel Island. Seehunde lagen im Sand mit rund auf- 
gerissenen Augen. Ob sie wohl bellen? dachte Gül- 
Bejase. Doch sie blieben stumm wie Fische. Nichts regte 
sich, als wagte nichts zu leben. Eisige Lüfte gingen. 

„O wären wir schon daheim!" seufzte Gül-Bejase. 




sie: 

Schnec- 
an mit 



Ingunar hatte JVlitleid mit ihr. 

„Wollen wir umkehren, Gül-Bejase?" 

Sie fror ganz jämmerlich, dennoch rief 

„Ich will zu Dir, zu Dir!" 

Und weiterging's durch rollende Wogen, 
wölken hingen da über und hauchten sie 
kaltem Todesaihem. 

Wo blieb der Albatros? Fort war er, verschwunden. 
Ihm war zu kalt in diesen Regionen. Eine schlichte 
Möve flog vor ihnen her zwischen Gletscherfelsen. 
Eisklüfte bildeten Höhlen. Eisbären brüllten. 

„O Ingunar!" weinte Gül-Bejase. Bart und Augen- 
brauen waren ihm erstarrt und hingen ihm wie Eis- 
klumpen im Antlitz. Der Schnee fiel in Ballen. Eis- 
riffe ragten gen Himmel, EisrilTe hingen herab. So 
ging's durch weisse Finsternisse. 



„O wie mich friert!" schluchzte Gül-Bejase. 

Ingunar hüllte sie in Pelze ein, die er bei sich 
hatte, sie aber klagte noch immer: „Mich friert!" 

Da nahm er sie in seine Arme. 

Die Möve flog davon, das Schiff war am Ziel. 
Unter einem Felsenvorsprung stand Ingunars Hütte. 
Stroh deckte das Dach. „Da sind wir!" rief er. Doch 
als er sie über die Schwelle trug, war sie schon halb 
erfroren. In einer Ecke stand ein Herd von Feldsteinen 
aufgebaut. Ingunar hauchte sich auf die Hände und 
schürte Feuer an. Allmählig erholte sich Gül-Bejase. 

„Sieh die schönen Eisblumen am Fenster!" rief 
er, um sie zu erfreuen. 

„Aber die kann man ja nicht in's Haar stecken", 
meinte sie. Kein Pelz, kein Feuer konnte sie erwärmen, 
nur in Ingunars Armen war ihr wohl. Und er suchte 
sie zu trösten: „Wein' nicht, Gül-Bejase! Wenn der 
Frühling kommt, bring' ich Dich heim zu Deinen Rosen." 

Sie schüttelte das Haupt. ,Ja, und dann sollst 
Du die goldene Krone wieder tragen." 

Aber sie wollte nichts wissen von Krone und 
Rosen. Sie war ja kein Kind mehr. Nichts wollte 
sie, nichts, als das nackte Leben, so lieb hatte sie ihn. 

„Nur leben!" bat sie und schmiegte sich an ihn, 
denn es ward Nacht. Drei Monde lang währte die 
Nacht. Als es wieder Morgen war und Frühling und 
Ingunar sie fragte: „Willst Du in Dein Sonnenland 
zurück?" rief sie flehend: „Nein! nein!" 

Es war aber auch wunderschön hier. Das Feuer 
brannte an ihrem Herd, das Glück in ihrem Herzen. 

Vor der Hütte blühten jetzt Heidekraut und weisses 
Moos. Stumm war die Welt. Das Nordlicht beschien 
sie wie eine Ampel eine hohe Halle. Ausgelöscht war 
alles Leben. Ihre Herzen waren die einzig fühlenden 
Wesen in dieser Oede. 

Sie wohnten ja am Ende der Welt, gleichsam an 
deren Ausgangspforte. Die verstorbenen Seelen mussten 
an ihrer Thür vorbei. „Komm' mit!" 
riefen sie. Doch Gül-Bcjasc wollte nicht »»""s 
Fort, nicht einmal in den Himmel. 

Sie konnte gar nicht 
sterben. — — — 

Wie kann man mich 
nur verlassen? dachte 
die Sonne und grämte 
sich nach der schönen 
Königstochter. Und 
machtesichaufund folg- 
te ihr nach, den langen, 
weiten Weg, bis sie end- 
lich matt und müde an- 
kam. Als Gül-Bejase sie 
herankriechen sah, er- 
kannte sie sie kaum. 

„Ach, Du bist's!" 
rief sie lachend. 

„Ich will nur sehen," 
meinte die Sonne „ob's 
hier gar so schön ist". 
Doch es schien ihr zu 
gefallen, denn sie kehrte 
nun immer wieder, Jahr 
um Jahr. — So kam der 
Norden zur Sonne. 
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Tappe zu mit blinder ^Tucht, 
Reisse lachend mir vom Baum 
S«iM MhteHe reUle Frucht 
Hill« ile und wein ei kina. 

unmio ruuM. 



Beichte. 

Das Gestlndniis tbut mir leid; 
Doch ich gibe tM darani, ■ 
Vli* ich aleht w s»r geschcid^ 
Sondna adHclit md gSRlieb duBiii 

Die treritaelitc. Wldnnit hingt 
Mir im Nacken wie ein Zopf, 
Und von ihrer Last bedringt 
Vankt juid viekeh mir der KoftT. . 

Die Magister meid' ich lingsl; 
Doch bei seinem Sonnenritt' 
Sctalepin niein armer Flügelhengsi 
Keuchend noch den Schuliack mit 

Ve«Mt w Naai» mkli' Irgmd«w, 
Noch In HMMIilar -Miir Mf (leie|i 
Ihm die ganzen Kaiser her 
Von dem heirgen rfim'schen Reich. 

Und sofern er nlelit*entMlrt(lpfi, 

Explicir' ich siundenUng, 
Wie den Veltenlauf verknüpft 




Regili^ Formeln und Bravitov 



GiOektäln tat «I« aAr 
UMfUttUeb MiftatnlHtt 

Lebensfluth, die mich umimgr, 
JMOcht' ich schau'n mit klarem Blick; 
Aber wie ein Tiger springt 
Mir die Bildung to*« CealelE, 

Bleibt dort hocken fesigekrallt, 

Summt mir, wenn ein mnnt'rer Chor 
Ganz in meiner Niihe scheÜM^ 
Lauter Jahreszahlen vor. 

Vir' ich nicht in ihrem Joch, 
Ach ieh hüf e« nie vcrraisM; 
Binea Ldifef bniidi' ich noch. 
Der mich lehrt, wie man vergisst, 

▼le man weder Forscht noch xlhll. 
Sondern, in die Welt vernarrt, 
Sich auf gutes Glück vermählt 
Mit der ThMa Geaeairan. • 

V«an Ieh deren UebM«- Mn, 
Gefa^ idi eile Vlaeensehnfl 
Und Gelehrtheit gerne hin 
FBr ein hlacbea jiliimpe Knh, 



Tagebuchnotizen eines aktiven 
Politikers. 

Bei jeder Bestechungsgescbichle zerhilen die Schuldigen 
In swei Tbeile: in jene, die viel — und in Jene, die noeli 
mehr ei n geste c kt heben. 

Einige Politiker sorgen für dss Wohl, die meisten für 
,das Vehe ihnt Undee. 

Ob 

Bei Indem K wnip ll — iM w i dn l rti H Ii 
eatrlMe^ die noeh nicht eingesteeit 

Es gibt zwei Arten von Journalisten: dumme und kluge. 
Die Dummen bsadeln nach, die Klugen mit ihrer Ueher> 



Die beete fCepIttlienlsge iet ein Mendet 

Ich verabscheue die Kluflichen. Sie verderben die Preise. 

Msa eoU keinen Politiker glScklich preisen» bevor er 
nicht VerwaHtingsrath geworden ist 

o« 

„Warum haben Sie gegen das Budget gestimmt?" 
MExoeltens, meine Ueberseugnng — ** 
Jkher leb MtM Sle^ vir «lad «Mar «ne . . 



la dea 

Zeitea. 



Unter den StÜlua der Geiallichnft gibt es 

Strebepfeiler. 

Es gibt Leute, die die ScbSpfung der Krone nicht für 
die Krane der SebSpAiag hellea. 



konnea «ül, kfOmnit eich M 



Wie Bienctaer sieht etat nach aeiaer Verheirsthung, wie 
er eich bei eelaer Vertotaaag Tan i waehea hat ■iMiriKiu'«. 
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— Mtret, rentrex voi Blle«! — 



— L«t Piunei lont deboral — 




Fflr dM JtffrnJ («ituhikn von jobWI (r«l*) 

(Mälter, brin(i Eure TAcbicr Mcb Haute, die Faune siod drauaaenl) 




Was thun? — In drei Tagen ist Elnlieferungs-Terinin! — Da durchbliizi das Gehirn des Malers ein nenialer Gedanke! Ein paar 
Pintelstriche und tut dem Küfer, der falsch am Faase sitzt, Ist ein Melker geworden, und dieser siixi vollkommen richtig — an der Kühl 
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Militaria 

von E. G () ; d h f c k ( Berlin). 

Der Herr Oberst bevorzugt die Eintachheit! 

Was kommt die Ordonnanz gennnt, 

Als stände rings die Stadt in Brand? 

Vis gibt der Adjutant bekannt? 

Was lauscht der Hauptmann so gespannt? 

Warum, der «onst so weltgewandt, 

ErMetebt vor Schreck der Uscfavorstand? 

„Hat's wirklich seine Richtigkeit ?*• 

So flüstert man mit Wichtigkeit, 

„Der Oberst kommt? \X'o ist er jetzt? 

Was ist für morgen angesetzt? 

Was will er seh'n im Bataillon? 

Das Turnen auch? Die Instniklion?" 

So fragt, so plagt man rings im Kreis 

Den Adjutanten, der selbst nichts weiss, 

Als das, was alle schon vernommen, 

Der Oberst werde morgen kommen. 

Er werde in der „Krone" . wohnen 

(Dies ist das Hfltel fflr Standespersonen t) 

Weit're Befehle vorbehalten. — 

Ein Jeder zieht die Stirn in Falten. 

Mit einem .Mal vetstuiiinu der Kreis, 

Nur Der und Jener flüstert leis. 

Denn gellend, mit dem Schrei des Phu's, 

Ruft der Kasemenpoalen : hR«»«!*' 
Und sieh! es Sllhet sich das Thor 

Und es erscheint der Herr Major. 

Bis auf den Klang des Sporentons 

Ganz Kommandeur des Bataillons, 

Sehr frisch, kein Mann vom ^nen Tisch, 

Maitialiadt und gebieterisch. 

Auch filwr seinem Scheitel haarc 

Dem braunen, sind die raschen Jahre 

Anscheinend machtlos hingegangen. 

Seit er — zu Hirben angefangen. 

Zmm Zeichen, dass ihm ntchti «Hieht, 

Da» er den kleinen Dienst versteht, 

Umkreist er den Posten um und um. 

Bewundernd sieht's das Publikum. 

Dann äussert er: „Der Mann steht schlecht!" 

Mdtt selbst ibm das Gewehr turecht 




— Der Unt'roffizier steht wie auf Kohlen. — 

Lässt sich den GriPF noch wiederholen 

Und lobt und tadelt väterlich. 

Der dumme Posten wundert sich. 

So zeigt in der schwierigen Konjunktur 

Sein ganzes Benehmen die hSchste Bnvour; 

Dem staunenden Offizierskorps beweist es 

Die männliche Fassung des führenden Geistes. 

Denn weiss er, was ihm diese Reise verheisst? 

Auch Du, der als Lieutenant meist noch reist, 

Die höheren Chargen dm MSdiustems" zeihst, 

Wie lange währt's, bis Du selbst entgleist, 

Zum letzten Mal im Kasino speis'st? 

Nun macht er ein ernstes, ein Dienstgesicht, 

Mit Würde begrüsst er die Seinen und spricht: 

„Wie wohl die Herren schon vernommen. 

Wird heate noch der Herr Oberst kommen. 

Die Herren Rnden sich Abends ein 

Zu ungezwung'nem Beisammensein. 

Vollzählig und pünktlich, das fordert schon 

Der selbstverständliche gute Ton. 

Und da ich bei Aeusserlichkeiten bin. 

So weis* idi aaf guten Anzuf hin. 

Der Herr Oberst duldet die Stiefel nicht spitz 

Und halt auf korrektesten Mützensitz. 

Die Ueberrockknopfreihen nicht parallel 

Die Herren kennen den strengen Befehl — 
Den Rock nicht zu kurz, nicht das Beinkleid zu weit: 
Der Herr Oberst bevorzugt die Einhchheit.«* 




Am andern Tag ist Liebesmahl, 
Von Uniformen gleisst der Saal. 
Gewiss, dsss man lukullisch prasst 

Wie ehrt man woh! den hohen Gast? 
Ach, ihm ist ('rächt und Prunk verhasst. 
Nach dciTi Menu der Licut'nant fasst. 
Mit Schaudern sieht er den Kontrast. 
Nach magerm Süpplein, welche Liistl 
Bouillonkartoireln mit Rinderbrust — 
Dann paradirt ein Hammelbraten, 
Vortrefflich pflegt er zu gcrafhen 
Und es erscheint zum Magcnschluss 
Des Schweizerkäses Hochgenuss. 
Der Kommandeur trinkt — absit omenl — 
Den „Afhnthaler^ des Oekonomen. 
Und der Major ist auch kein Prasser, 
Er trinkt ein Fläschchen Selterswasser, 
Doch hat er, um an/ustossen, daneben 
Ein üppiges Glas mit Saft der Reben. 
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Der Lieutenant sieht es mit Respekt 
Und schlürft nur heimlich seinen Sekt. 
Sodann nach Schluss des zweiten Ganges, 
Ein Opfer seines hohen Ranges, 
Erhebt der Herr Oberst sein Gläschen Krätzer 
- Ein schauderhafter Gaumenätzer — 
Und äussert: In diesem Bataillon 
Befolge man ganz seine Intention 
Und lebe im trauten Kam'radenkreise 
Mit Einfachheit in Trank und Speise. 
Die Einfachheit müsse man sich bewahren. 
Das hab' er im Feldzuge gründlich erfahren. 
Sonst bleibe man bei den Kriegs fatiguen 
Als trauriges Beispiel im Graben liegen. 
Dies Lieblingsthema erörtert er breit 
Mit eindringlicher Beredsamkeit, 
Alsbald gestaltet sich sein Toast 
Zum Hymnus auf die Hausmannskost 
Und endlich sind Alle d'rin eingeweiht: 
Der Herr Oberst bevorzugt die Einfachheit. 



Ein kleines Fass ist angestochen, 

Manch schönes Wort wird noch gesprochen 

Zum Lobe der Solidität. — 

Indessen wird es endlich spät 

Und als nach stundenlangem Prassen 

Der „Alte" das Lokal verlassen. 

Begleitet, nach längerem HöHichkeitszwist 

Von Allem, ,,was irgend ein bischen was ist". 

Da erhebt sich ein unheimlicher Skandal, 

Es zittern die Fenster, es dröhnt der Saal, 

Da schreien die Lieutenants: Ein Sectt Eine Ale! 

Hier Porter. Viel Porter! - , Jawohl! Zu Befehl 1" 

Dann saufen sie fröhlich in die Runde, 

Bis wieder dämmert die Morgenstunde; 

Sie singen: Macht Alle die Kehlen weil! 

Der Herr Oberst bevorzugt die Einfachheit 1 





Am Abend sind die Herren vereint 

Zu gemeinsamem Abendbrod und, wie es scheint. 

Fühlt sich bei Erbsen und Sauerkohl 

Der Kommandeur besonders wohl. 

D«nn, wie auTs Neu sich offenbart. 

Hier wird die Einfachheit gewahrt. 

Darauf legt er ein Hauptgewicht 

Und Erbsen sind sein Leihgericht. 

Zum Ueberfluss schmecken sie ganz genau 

Wie zu Hause bei seiner lieben Frau. 

So leuchtet hell die Gnadensonne, 

Es schwimmt der Herr Major in Wonne 

Und auch der brave Tisch vorstand 

Wird heut mit Lob und Preis genannt. 



Der milde Hauptmann. 

Mein Kompagniechcf war so mild, 
Vic Ihr ihn hier erblickt im Bild. 
Bei Griffen und bei Einzelmarsch 
Stets war er sanft und niemalt t>arsch. 
Nie sprach ein strenges Vort sein Mund 
Er sagte niemalt: Schweinehund I 
Doch Afters sprach er: „Lieb« Leute, 
Vortrefflich exerxirt Ihr heute!** 
Und zur Belohnung Hng er dann 
Nocti einmal mit der Richtung an. 
Wer als verspilet ibgefasst. 
Der hatte stets den „Zug verpasse" 
Und nie den „Urlaub übcrschrincn" ; 
Der Milde Hess sich gern erbitten. 
Und selbst bei wiederholten Streichen 
Gelang es bald, ihn zu erweichen. 
Mit einer ellenlangen Predigt 
Ward selbst der schlimmste Fall erledigt. 
Den Leuten bracht* er ibn zur Kennmis.-i, 
Er wirkte ein auf ihr Verstlndniss 
Und sprach, wenn sich ein Kerl besoffen. 
In Worten, die von Weisheit troffen. 
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So war er denn auch sehr erpicht 

Auf sachgcmissen Unterricht 

Und die Entschuldigung nahm er krumin: 

„Herr Hauptmann, dieser Mann ist duram". 

^Herr Lieutenant, Dummheit kenn'ich nicht, 

Das liegt allein am Unterricht. 

Ich werde jetil mal instruircn, 

Dann kSnnen Sie sich überführen ; 

Der Mann ist meistens nicht dran schuld, 

Die Milde fehlt und die Geduld." 

Doch meldet ihm ein Offizier 

Als Faulpelz einen Musketier, 

Streng blickt der Milde dann und spricht: 

„Herr Lieutenant, Faulheil kenn' ich nicht. 

Der Mann ist dumm und nichts als dumm, 

Ceh'n Sie recht milde mit Ihm um. 

Ich werde ihn jetzt gleich belehren. 

Ich bitte einmal zuzuhören, 

Sie überzeugen sich dann leicht, 

Wie viel man mit Geduld erreicht. 

Der Mann ist meistens nicht dran schuld. 

Die Milde fehlt und die Geduld." 

* 

Was dieser kluge Mann bezweckt? 
Es bleibt das Strafbuch unbefleckt. 
Denn ihm genügt es, den Mann zu belehren 
Und höchstens das „Reinigen von 

Kammergewehren". 
Beweis, dass auch ohne den strengen Arrest 
Die Disziplin sich erhalten lisst. 
Der Kompagniechef wird vorpatcntirt, 
Weil so und so lange nichts passirt. 
Denn das bekundet jederzeit 
Der Truppe innere Tüchtigkeit. 

K^^ljfe« 
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Melodisch leiden — keine Spur — 

In schwarzem Frack und schwarzen Hosen ! 

Ich litte gern, ein Troubadour — 

Die blasse Stirn umkränzt mit Rosen; 

In heisse Lieder göss' ich's aus. 
Gar hold gereimt und süss gerundet. 
Und s3ng' es vor dem Hochzeitshaus, 
Wie tief sie mir das Herz verwundet. 

Wie ich sie hegte gar so lieb. 
Wie viele Monden treu ich harrte — 
Du lieber Gott! Statt alles dessen schrieb 
Ich ihr „p. f." auf meine Karte! 

W. WALTHER. 




Aus dunklen Tiefen der 
Menschenseele.*) 

Von Eustachius Meier-Ky ritz. 

I. 

1« 

fr 

»Ohl« 

„Niet- 
^•?!!lt!?:" 



11. 

7-7?" 

„!1! ?« 

„Ah!" 



„??" 

„Au!" 
• !" 



?" 

"vielleicht." 



I 

? 



•) Wu »iuj In Jtr aa^rtichmc« t-^j;«, UTi*rm Lvi<ni 
faftCflid Ja« itcvote SrvIcniifiiijlJf »n\ Jcr FcJrr tU> 
i'i>ll«i Fultrrr» d<t illeraciMSteii dcvuclicn Sc)iH0l>«l1c:i> 
iiriipfc „Semikolon'' la Füuea lu 1e^«n. 

Zwei Seufzer. 

Der Mann: 

Im Brautstand war sie so reizend. 
In der Ehe nur reizbar sie wird; 
Im Brautstand zeigte sie Chic nur. 
In der Ehe sie nur chicanirtl — 
Oh! - 

Die Frau: 

Im Brautstand glich er dem Lamme, 
In der Ehe ist er ein Bir; 
Im Brautstand Feuer und Flamme, 
In der Ehe, da raucht er nur mehr. 

Ah! — I. PACEX. 
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Deutsches Rcichspatent 
Nr. 78,946,317,762,106: Dreh- 
bare Rednertribüne. 
Bekanntlich aehveiffen in simmtUcben 
PMlMnmten (uutmommm ist mr 4er 
deutsclie Scidntai) «dir viele Afegeortfnete 
(ausgenommen sind nur die Herren Soziil- 
demokrsten) gerne vom Thema ab und spre- 
chen, sozusa(;cti, dun Millioncndadraus- 
sen." Das veranlasst die weisen i^erm vom 
Plisidium <ausgenoaimen iat nur der Herr 
V.B«loD«l^«acrti8ch ^ur Sache" zu rufen. 
Diesetn Uebelsund, der (namentlich da, wo 
Diättn Rczalih i crdcn) die Parlamcntsver- 
handlungcn empKndlich in die Linge zieht, 
hilft die neue, von Herrn Berthold Dunkel- 
grau erltandeac drehbare Rednertrib&ne, 
TOB der vir el>ea ein AMild gehen, gtfind« 
lieh ab. Sobald ein Redner anfingt, mit 
überflüssigen Schligv'örtem herumzuwer- 
fen, auf dass er im Parteiblittchen glor- 
reich erscheine, drückt der jeweilige Pri- 
aident (ausgenommen natürlich ist der Herr 
T. Bnel) auf dnea Knopf und die Tribfine 
dicbt iiek nach der Aussenieite des Ge* 
bindet, so dass der Redner ruhig zum 
Fenster hinaus reden luinn, wihrend 
innen ein Anderer das Vo(t erhilt und sur 
Sache spricht. 



Das Duell. 

MMste Herr, Sie haben nich ixirt, 

0*1106 IBhlc ich mich insultirt. 
Hier «eine Karte!" — „Acceptirt'* 
Mu dnin aidi, *» «M «teUbt; 



Sucht Jemand aus, der secundirt 
Und 's ganze Schauspiel inscenirt. — 
Pistoli-n wcrJfii in-^pi/irt. 
Und der Paukant noch insiruirt 
Und «Mih ta Sefetatsen enroin^ 
Damil er niefet den Kopf Terilai^ 
Der Arzt reeteeltig avisirt; 
Vorsichtig Jeder noch testirt, 
(Man kann nicht wissen, was paasirti) 
Stumm wird am Kampfplatz eslntlr^ 
Veradbnnngsdnael almulir^ 
DIslBiiee imd Vsttsn fconcroHrtf 
Eins, Zwei und — los, dann kommandirt. 
Der Eine wankt, ist leicht blessirt 
Und, wie der Arzt gleich konstatirt. 
Der Kampf muas werden Jetil sialin. 
litii 



Und thut, als vli* nMits arrlvlrt; 

Wenn der Verletzte bandagirt, 
l'reundschaftlich heim wird eskortirt, 
Fühlt man sich rehabilitirt, 
Wird von der Veit ato Held fttirt. - 

M, RANK. 



Agrarier-Marseillaise. 

V/ir sind die Partei für AInr md Thron 
Und petrioiiscbes Streben, 
Die edelsten Lente der gsasen Nsiton — 
Und wir nur kennen den guten Too 
In Politik und im Leben. 

Doeb selbst die loiralste Geduld zerriss, 

Weil zu tief der Preis für das Brod stand, 
Wer gestern noch ,^umm" trank, trinkt 



Im besten Falle heut' noch „Koch flls*. 
So arg ist bereits der Noihstand! 

FOr's Vatertand gelten wir Leben und Gut, 

[Il-s Reiches treucste Söhne 
Doch wenn uns Wer nicht den Willen thut. 
So sagen wir Ihm mit kaltem Blut: 
„Kein Kanitz — dann gibts keine Kihnc." 

Es könnten wohl Alle im deutschen Gau 
Aa VatettaadsUeV ran ans lenea — 
Doch nrbt Ihr die Margsrlne nicht blau. 
So streichen wir Euch - nun wiest Ihr's ge nau 
Die Mittel für aene Knacraenl 

Der feinste Ton ist uns strenges Gesetz — 
Wir dächten, das kdnntet Ihr wissen! 
Nur ausnahmsweise spricht Herr von Plötz 
Und der HerrvonDiesiwie der seligeGötz 
Als das Fsostsr er sngssckmisneal 

Stets sind wir ffir Ktaif wd Kaiser 4« — 
Docb lÜMKlke« bedarf «m der Kllrang» 

Wir tehnen Euch sb — so wollt Ihr es in — 

Im nächsten Jahre den Hecres-Etat, 
Verschmäht Ihr die doppelte Wihrung! 

Wir sind der einzig verlissige Hort 
Des Reiches in Stürmen und Nebeln, 
Doch geht die Sache noch lang so Fort 
Und Mirbach bittet vergeblich um's Vort 
So schlagen wir uns halt zu Bebeln! 

Und meint Ihr, dass nach verior'nem Gcfech 
▼Ir enditeh die Stretaxt begraben — 
Jn, PreeH die Mnidteltl Da kennt ihr um 

schlecht — 
Wir sind Jic F'anci für Sine und Recht 
Und wollen auch was dayon haben I 
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„Schneidiges Hindcrniss/' Auf cins-zwci-drei sind wir drüben! 
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G. Hifdi'* Verlag in Mfiaehai 
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Zielbewusst. 




Keiner Seiner Zeit- 
genossen siilltc verkennen, Jass Aumj'it 
des Grossen Auftreten in der Transvaal- 
sache charaktervoll und zielheu usst war: 
ist Er docb in dem entschiedenen Aoschluss 
aa die «Untern Zehntauiead" der eng- 
lischen Politiker nur dem VahJijiinicIl der 



Briefkasten . 

HerniJ. K. Mannheim. DmBriff- 
kl^tcn un.'-'Trs lllaiti i li<'ii'ii;i'ri » ir 
nicht 7\\ fiii^atcii Mitthrilungcn. »m 
a!lct^* :u^^; t'.ii .'U ICtk'il: ur.^^en. ob \*if 
das Matiu^criiJl tlei }lerin N. N. ab- 
lehnen Oller •nnchmen. Kmmiwn VCT- 
kchlmgt ■Kr I'aiiitTki)rb' 

A. H. !.. Wir ir-iichcii frriinillich, 
jedes Mil die Adic&M.- des Absenders 
beiinfllgeii, aach wann der Betreffende 
tum «o und lo Tielien Male sieb schrift- 
lich «n uns gewandt lint. 
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DANK 

.\!s wir die „Jugend* in's Leben riefen, li.ittcn wir mehr auf Vor^ 
tirtheile aller Art aij auf freudige Zustimmung zu recimcn. Wir wusstcr. 
wohi, dass eine Gemeinde van Anhangen) uns sicher war, aber ob diese 
Gemeinde gros.s und stark genug sein wOrde, um unaer Uniernehmen 
schon jetzt zu einem ecfestigtcn zu machen, das konnten wir luutn 
aiinehmeni iman UflomHucn waren mehr auf die Zukunft, auf die 
geistige und kfinstleilsehe nopaganda gerichtet. 

DerErfolj; hat indessen sclion unsere nächsten Rrwartungcn weit 
fibertroffen : Nach kaum zweimonatlichem Besteben hat die 
„Jugend" «bar »oe» waaliftMlt» KAotel Davon entfällt aller 
dings rdchTfcti der dritte Hicil auf unser liebes MDnchen, die eigcnt- 
Ucne kOnstlerische Heimat und Pflantstitte unseres Unternehmens. Aber 
auch auswärts, namentlich in Berlin, Wien und in vielen anderen Grost- 
städten des In- und Auslandes, bürgert sich die «Jugend* von Tag zu 
Tag mehr ein, uitd zahllose Zuschriften und Einsendungen aus weiter 
Feme beweisen uns, dass Sympathien fOr unser Werk lebendig sind, 
»weit die dnnsche Zunge klingt. 

Dass es dabei auch viel zu wünschen und zu tadeln gibt, ist selbst- 
verständlich: Allen kAnncn wir's eben nicht recht machen! Was dem 
Einen in hohem Grade mis.sralk, macht dem .\ndcrn riesige Freude, 
und so möge es getrost bleiben. Da lieisst's halt Einander verlragen 
und nicht gleich Dös werden, wenn nicht Alles dem eigenen Geschmack 
bis auPs i-Tüpfcrl angepasst ist. 

Es gibt auch leidenschaftliche l einJc di.^r .Jugend" — Krpf- 
h.ingcr, Ncidlinge, Unh^Sde und l)»nkelni.if.[icr aller Si.luniri:iif;cn 
MAgeu sie sich Oher uns, wenn es denr. nicht auders sein kann, recht 
viel a-gern, oder noch besser, sich an unser »(jift" con amore gewöhnen. 
Unseren I rcundcn aber sagen wir herzlichen Dank für die gute 
Meinung — h n e n , den GemOthsoMBiclieB, rufen wir in: JSiU ffwht- 
bar und mthrtl I'iu h !" 

Herausgeber, Redaktion und Verlag 
der jjugend." 
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Charley Gänsberger's Glück und Ende. 

Von M. K. Fibricius. 



„Ein Esel von Gones Gnaden P sagte 
der Baron und warf dem Charley Gins- 
berger einen Blick voll auserlesener Ver- 
achtung nach. 

Der mit so unzweideutigem NachruFBe- 
dachte halte eben noch an unserm Tische 
gesessen und mit uns gesprochen, lang- 
weilig und schüchtern, geziert und albern 
vielleicht, aber gutmüihig und höRich bis 
zum Uebermiss. Jetzt schritt er durch das 
Restaurant dem Ausgange zu und sah wirk- 
lich drollig aus mit seinem erkünstelt 
schwerfllligen Gang, den er für cavatler- 
missig halten mochte, und der verwunder- 
lichen Art, mit der er, seine vielen Be- 
kannten grüssend, den Hut im Bogen vom 
Kopf und wieder zurück bewegte. 

„Ein Esel in Folio! Man kann ihn zum 
Besten halten, bis man selber nicht mehr 
mag — und er merkt es nicht. Und so 
ein Fastnachtsulk der Schöpfung hat Geld 
wie Heu I" 

Der Baron seufzte und holte eine Ci- 
Karctte aus seinem Etui ; es war ein hübsches 
englisches Etui aus gehlmmertem Silber, 
um das ich am Tage vorher den „Esel 
in Folio" noch beneidet hanc. Den nun- 
mehrigen Besitzer des hübschen Gegen- 
sundes hane ich übrigens auch im Ver- 
dacht, eben mit Charley Ginsberger und 
sieber auf dessen Kosten gefrühstückt zu 
haben. 

Ich verabschiedete mich von dem Herrn, 
der seine Mitmenschen so pricis und 
treffend zu charakterisircn wusste und 
halte es für mehr als wahrscheinlich, dass 
er mir auf meinen kurzen Gruss hin auch 
irgend einen hübschen Namen aus der 
Thierwelt nachschickte, sobald ich ausser 
Hörweite war. 

Mit dem Esel und Charley hatte es frei- 
lich seine Richtigkeit. Nicht zum Wenig- 
sten desshalb, weil er sich um die zweifel- 
hafte Freundschaft des Herrn Baron van 
der Veek bemühte. Dieser gehSrte zu jenen 



fragwürdigen Existenzen, denen man im 
modernen Grossstadilcben kaum aus dem 
Wege gehen kann, von denen man aber be- 
stimmt voraus weiss, dass sie eines Tages 
mehr oder weniger geriuschvoll, aber ge- 
wiss nicht in Ehren aus der anstindigen 
Gesellschaft verschwinden werden. Er war 
übrigens kein Baron, der Herr Baron van 
der Week. Er hatte sich nur aus seinem 
hollindischen van ein. von Charley Gins- 
berger und etlichen Kellnern und Caf^haus- 
nyrophen anerkanntes „von" zurechtge- 
drechseli, besass das Talent, sich anzu- 
ziehen, trug ein Monocie im Auge und hatte 
im Ucbrigen noch Niemanden durch irgend 
eine Leistung dazu veranlasst, ihn um viele 
Stufen höher in der Zoologie einzureihen, 
als erCharley Ginsberger classifiiirte. Der 
Baron schmarotzte gründlich bei dem jugend- 
lichen Hmporkömmling, rauchte dessen Im- 
porten und ritt dessen Pferde und hatte da- 
für schliesslich nur die eine Entschuldig- 
ung. <]ass Charley ihm, dem Baron, nach- 
gclaulcn war und nicht er, der Baron, dem 
Charley. 

Der Letztere, Held dieser kurzen und 
keineswegs humoristischen Geschichte, 
war der letzte Triger eines in der Stadt 
wohlbekannten Namens, dessen Inhaber 
sich seil Urvlierzeiten durch die Herstell- 
ung wohlschmeckender Fleischwaaren die 
Sympathie und den Zuspruch weiter Kreise 
erworben hatten. Charley erbte von seinem 
Vaier, einer Tante und einem Onkel und 
war mit 21 Jahren im Besitz eines Ver- 
mögens, das ihn in den Stand setzte, auf 
sehr grossem Fusse zu leben, oder, um 
das Endziel seines gesammten Strebens 
mit einem Worte klarzulegen ein Ca- 
valier zu werden. Das Geld haiteer dazu, 
den Willen auch, einen leidenschaftlichen, 
opferbereiten Willen sogar. Aber sonst 
fehlte ihm Alles, was zum Berufe eines 
eleganten Pflastertreters gehört: Umgangs- 
formen, Menschenkenntniss, Geschmack, 
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Erscheinung. Die Letztere ganz besonders. 
Zwischen seinem weissen, beingstigend 
hohen Hemdkragen und dem funkelnden 
Pariser Seidenhut, den er trug, erschien 
sein mit Sommersprossen Übersites Ge- 
sicht, in dem der Mund immer ein wenig 
offen stand und die Nasenlöcher so entsetz- 
lich verwundert gegen den Himmel starr- 
ten, wie ein lichcriichcs Zerrbild. Er fuhi 
in einem reizenden Coup4 mit Gummi- 
rldem durch die Strassen aber es sah 
aus, als gehörten er und dies Fuhrwerk 
nicht zusammen. Fr ritt auf einem sü- 
perben Blutpferd spazieren und ritt gar 
nicht schlecht aber man hielt ihn im 
besten Falle für einen Trainer, der dem 
Pferde eines Cavaliers Bewegung macht. 
Er zechte mit seinen Freunden und Gön- 
nern in den theuersten Lokalen der Stadl 
und gab fürstliche Trinkgelder aber die 
Kellner machten ihre schönsten Compli- 
menle doch vor seinen, von der Natur vor- 
nehmer ausgestatteten Zechbrüdern und 
über ihn lachten sie, wenn er den Rücken 
wandte. 

Der Baron van der Week war sein 
Ideal an weltminnlschcm Wesen und Vor- 
nehmheit, an ihn schloss er sich in der 
ersten Stunde an, da sie zufilltg bekannt 
wurden und an ihn hingie er sich mit 
einer Beharrlichkeit, die sich auch nicht 
minderte, als der Edle anfing, ihn auf's 
Schamloseste zu brandschatzen und ihn 
noch obendrein nichts weniger als höflich 
behandelte. Van der Weck halte Uebung 
darin, seine Füsse unter anderer Leute 
Tisch warm zu erhalten und er kannte die 
Zlhigkeit, mit der Emporkömmlinge sich 
an die Leute klammem, die sie als Lootsen 
„in die grosse Welt" ausersehen haben. 

Der Baron brachte Ginsberger auch 
in unsern Kreis. Er war dort solbst nicht 
sehr gerne gesehen, aber es lag nichts 
Greifbares gegen ihn vor, m-as uns be- 
rechtigt bitte, uns von ihm demonstrativ 
zurückzuziehen. Charley wardrollig genug, 
dass wir unsern harmlosen Spass mit ihm 
hatten und, trotz des Mangels an jeder 
tieferen Bildung, anstindiggenug, nie listig 
zu werden. Ein paar Mal fanden wir Ge- 
legenheit, zu beobachten, dass er ein wirk- 
lich gutes Herz besass und wir hatten 
ihn gerne trotz seiner Licherlichkeiten. 
Besonders hatte ihn ein junger Deutsch- 
amerikaner in sein Herz geschlossen, ein 
Prachtmensch, welcher nur zwei schlechte 
Eigenschaften hatte: überall und fürjeden, 
den er seit fünf Minuten kannte, die Zeche 
bezahlen zu wollen und — sobald er warm 
wurde, auch ein wenig sentimental zu 
werden. Das steigerte sich mit der Anzahl 
der Gliser, die er trank und er war im 
Stande, wihrend er einen ausgesucht tollen 
Streich vollführte, von Todesahnungen zu 
reden und Gespenstergeschichten zu er- 
ziblen, an die er fest glaubte. Er hatte 
den Karl Ginsberger zuerst „Charley" ge- 
rufen und man kann sich denken, wie gierig 
der gute Junge nach dem exotischen Kose- 
namen griff. Das war ja beinahe so viel 
als ein „von" und alsbald stand es auf 
seiner Visitenkarte. 

Unser Amerikaner, Mister Klein nannte 
er sich auf gut Deutsch, hegte einen aus- 
gesprochenen Hass gegen den Baron, dem 
er bedingungslos misstraule, mit dem In- 
stinkt, den sehr oft gerade und starke Natu- 
ren verlogenen und unsauberen Existenzen 
gegenüber haben. Van der Week fürchtete 
den Amerikaner und war ihm gegenüber 
von aalglatter Höflichkeit. 
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tUikc von E. HiaMB (Si. C>nn>). 



„Ich fürchte, dats ich ihm noch einmal 
in den Gesicht schlagen werde", sagte 
Mr. Klein einst zu mir. Die deutsche 
Grammatik war seine schwichste Seite. — 

Unter des Barons Anleitung hatte Char- 
ley manchen Fortschritt gcthan im Cavalier- 
werden. Er hatte sich die grossen Brillani- 
hemdlinOpre ab- und eine wohlthucnde 
Einfachheit in seiner Elegani angewöhnt; 
er bestellte den Champagner nicht mehr 
ausschliesslich nach dem Preis, sondern 
kannte auch die Marken, sprach sach- 
kundig von Hennessy, Mariel u. s. w., auch 
kannte er die wichtigsten englischen Sports- 
ausdrücke und sprach sie richtig aus. Was 
der Baron wusstc und kannte, brachte er 
seinem Zögling bei — nicht aus irgend 
welchem Interesse für Charley, sondern 
weil sothaner Unterricht stets ausreichende 
Gelegenheit bot, von der wohlgespickten 
Börse des „Emporkömmlings" Gewinn zu 
ziehen. Oer Baron war nicht der einzige 
Schmarotzer Charley GInsbergers, aber er 
war der gründlichste. 

Und er war ein Lump. 

Er hatte dem albernen Jungen eines 
schönen Tages eingeredet, ein Mann wie 
er müsse sich auch ein flottes Weib halten. 

Auf das war Charley schwer eingegangen. 
Familienüberlieferung war so etwas nicht 
bei den Ginsbergers. Bis zur vorletzten 
Generation hatten sie Mühe genug gehabt, 
ihren legitimen Frauen ausreichend und 
gut zu essen zu schaffen. In der letzten 
Generation noch war die Frau sehr lebhaft 



am Gedeihen des Geschiftes und des Ver- 
mögens betheiligt, sie stand hinter dem 
Ladentisch und schnitt einen Schinken um 
den andern in dünne Scheiben — 40 Jahre 
ihr Lebenslang. Ihrer Virtuositiljm Schnei- 
den und Wiegen des Schinkens verdankte 
Charley nicht zum kleinsten Thelle seine 
glückliche Lage und das thatgenugdazu, sein 
Frauenideal in der Richtung zu suchen, in 
derdas Wesen seinerMutler gewachsen war. 

Angst vor allem Skandal, vor jeder 
Unerquicklichkeit hatte er auch, und seines 
unvortheilhaften Acusscrn war er sich eben- 
falls bewusst. 

Indessen — ein Lebemann ohne ein 
Rottes Weib der Baron hatte ganz recht 
- es ging wirklich nicht! 

Und gütig, wie er stets gepflegt, schaffte 
van der Week auch dieses Mal Rath. Er 
machte seinen Zögling mit einer schlanken 
blonden Schönheit bekannt, cinerChohstin, 
die in der Kunst, Minner auszubeuten, An- 
spruch auf jede Meisterschaft der Welt 
hatte und cynisch genug war, mit Vorliebe 
von ihrer Vollkommenheit in dieser Kunst 
zu reden. Schön war sie wohl — so schön, 
als ein Weib sein kann, das frech und 
temperamentlos zugleich ist. 

An diese Prima-Adresse empfahl van der 
Week seinen Schützling und kurz darauf 
hatte Charley das unbestrittene Recht, sei- 
nen übrigen Ruhmestiteln als Lebemann 
auch noch den hinzuzufügen, dass er die 
hübscheste und eleganteste Maitresse in 
der Stadt besass. 



Er war glücklich und gewann sehr an 
Selbstachtung in jenen Wochen, er strahlte 
vor Wonne, wenn er in seinem Tilbury mit 
der schönen Else ausfuhr, wenn er mit ihr 
im Theater siss und kaum die übliche bla- 
sirte Miene zu Stande bringen konnte itl 
seinem Stolz darüber, dass sich bei ihrem 
Eintritt sofort alle Operngliser nach ihrer 
Proszeniumsloge es war die theuersie im 
Hause — richteten. 

Dass Fräulein Else d:m ungeliebten 
Menschen gegenüber, der durch Nichts .iiif 
sie Eindruck machte, nicht durch Rang, 
noch durch Manieren oder Chic, dass dieses 
Weib gegen den dummen Charley nicht cc- 
rade die vorthcilhaftcstcn Seilen ihn s We- 
sens herauskehrte, kann man sich denken. 
Sie gab sich keine Mühe, es irgendwie zu 
verbergen, dass es ihr nur um sein Geld 
zu ihun sei, und waren Andere zugegen, so 
liess sie es Jenen in der verletzendsten 
Weise verstehen, dass ihr nichts an ihm tag. 
dass sie sich an einen Proletarier weg- 
geworfen, der sie nicht zu würdigen wusste. 
Er litt Alles geduldig und nahm die scham- 
lose Impertinenz derChoristin alsnothwcn- 
digen Bestandiheil des Vcrhiltnisscs mit 
einem Rotten Weibe hin. Schlecht behandelt 
zu werden von Creaturen, welche von ihm 
zehrten — Du lieber Himmel, das war er 
ja gewöhnt. Er litt Alles geduldig, wie ge- 
sagt und war sogar stolz darauf, wie etwa 
ein jugendlicher Athlet stolz darauf ist, 
Schlige und Verletzungen nicht zu spüren. 

„wenn man die Weiber kennt, nimmt 
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man ihnen nichts mehr Qbel", sagte er ein- 
mal, als wir ihn seiner übergrossen Sanft- 
muth halber zum Besten hielten. Charley 
— und die Frauen kennen! Ebenso gut 
kannte er die Marsbewohner. 

An jenem Abend fügte es der Zufall, 
dass wir allein noch am Tische sassen und 
ein weiterer Zufall mag es gefügt haben, 
dass Charley — der überhaupt das Herz 
auf der Zunge trug — offen und ehrlich 
selbst von allen seinen Lichcriichkeiten 
zu sprechen anHng. 

„Sehen Sie, ich weiss ganz gut, dass 
mich die Leute oft auslachen, weil ich, der 
Metzgerssohn, der keine Kigur macht und 
nichts gelernt bat, nun einmal ein Lebe- 
mann sein will. Aber Neid ist auch genug 
dabei, wenn sie lachen, denn ich kann mir 
das Alles gönnen und es kommt schliess- 
lich Niemand zu kurz damit. Ich auch 
nicht. Ich weiss recht gut, wie weit ich 
kann. Und gerade weil mich die Leute 
beneiden, will ich es ihnen zeigen, dass 
tnan ein Cavalier werden kann, auch wenn 
man nicht dazu geboren ist. Ich habe so 
ziemlich Alles erreicht, was ein Lebemann 
haben kann: kein Prinz flhrt und reitet 
bessere Pferde; ich habe die Welt gesehen 
und jedes Vergnügen mitgemacht, das auf 
Erden zu haben ist; ich habe die beste Jagd 
in der Gegend — und dann die Else! Sie 
inüssen doch selbst sagen, dass es kein 
schöneres Weib in der ganzen Stadt gibt." 

„Ich weiss allerdings auch nicht, was 
Ibnea zum Vollblutlebemann noch fehlen 



sollte." Er hörte das so gerne und es war 
so leicht, ihm die kleine Freude zu machen. 

Charley's Augen leuchteten. Immer wei- 
ter machte er sein Herz vor mir auf. 

„Nach und nach hat man wohl gelernt, 
sich zu benehmen. Ich gebe ja viel Geld 
aus, aber nicht wahr, das bin ich nicht, 
was man einen Protzen heisst?" 

„Gewiss nicht — im Cegcniheilt Sie 
sind oft sogar ein wenig zu bescheiden — 
zum Beispiel dem Baron gegenüber." 

„Ja der das ist eine eigene Sache! 
Er ist mir so furchtbar überlegen in Allem 
und so sarkastisch! So sarkastisch! Und 
er hat mir doch manchen guten Rath ge- 
geben und Manches genützt. Uebrigena 
— wissen Sie, dass ich einen ganz ver- 
rückten Wunsch habe — lachen Sie mich 
nur aus! Ich mOcbte mich auch einmal im 
Leben duelliren " 

„Mit wem?" 

„Mit Irgend einem! Es raüsste ja gar 
nicht auf Tod und Leben sein. Aber erstens 
hat doch jeder Lebemann so was einmal 
mit durchgemacht und dann meine ich, 
man würde mich eher für voll nehmen, 
wenn man wüsste, dass ich mich geschlagen 
habe." 

Ja wahrhaftig, er war ein Esel in Folio, 
der gute Charley, dem war nicht abzuhelfen! 



Ein paar Monate hatten unseres Freun- 
des Beziehungen zur schdnen Else schon 
gedauert und das Weib gab der Stadl Stoff 



genug zu klatschen und zu staunen, durch 
seinen Luxus und seine Extravaganzen. 
Charley prahlte mit ihr, wo er konnte, schien 
glücklich, wenn man ihr den Hof machte 
und war „korrekt" genug, es liebelnd hin- 
zunehmen, wenn Einige darin recht weit 
gingen. — Auch in diese neue Rolle hatte 
er sich mit dem bewunderswerthcn Flcisa 
eingelebt, mit dem er seinen Bestrebungen 
nachging, ein echter und rechter Cavalier 
zu werden. 

Bios eins bitte er nicht thun sollen: 
Sich in Else verlieben! 

Und das ihat er. Seine „vornehme 
Kilte" war eine mühsam aufrechterhaltene 
Komödie. Wer ihm aufmerksam zusah, 
musste bald vernehmen, wie leidenschaft- 
lich stets seine Blicke an ihr hingen, wel- 
chen harten Kampf sein vornehm geduldiges 
Liebeln oft mit dem Ausdrucke hoITnungs- 
loser Verzweiflung auszufechten hatte, be- 
vor es herrschen durfte auf seinem Gesicht, 
wie ihn mit jedem Tag ihre Rohhciien 
tiefer verwundeten, wie ihm zuletzt doch 
die SchamrOthe auhtieg, wenn sie ihn de- 
müthigte. Und man sah, wie aehr es ihn 
glücklich machte, wenn erihreinen Wunsch 
erfüllen konnte, wenn er für eine kostbare 
Gabe einmal einen freundlichen Dankerhiett 
— denselben Dank, der einem Andern zu 
Tbeil wurde, wenn er ihr den Handschuh 
vom Boden aufhob oder einen Stuhl zu- 
recht rückte. 

Er liebte die schöne gelbhaarige Bestie 
mit einer Liebe ohne Hall und ohne Mass, 



169 



Digitized by Google 



Nr. tl 



• JUGEND . 



1806 




llpptach aod usiewblwli^ »oll Aagst and 
SetaMB and SamtqaltoraL 

Blies Abend* Muea vir — Clitriey, 
Mr. Kldn und ich xuaammen in eiaem 
Resraurtnt. DerFrsterefelMS,unnihiKund 
iersireut, sah zum Rrbimen aus. Selbst 
tut sein Aeussercs hatte er nicht mehr 
die gewohnte Sorgfalt verviendet, seine 
Cravatte sass schief, 5cin Haar war nicht 
■O wohlRcschcitclt wie sonst. 

Plötzlich fragte er heiser, wie man in 
grosser Erregung spricht, abrupt, mitten 
in einem Gesprich über politische Vor- 
falle: „Was würden Sie eic^ai «ean ich 
die Else beirathete?" 
. De «er siebt gut entweneiu Cbatky 
hilir fort: 

„Idi weiss Alles, was man dageten 
ieinveoden kann. Sie ha) liein {utes Vor- 
leben — aber wie soll ein actlfloee Midel, 
arm wie sie, zu einem solche« kommen? 

Sie ist jetzt oft nicht lieb gegen mich — 
aber das wird sie als meine Frau schon 
werden. Ich schaffe ihr doch eine Position 
— das dankt sie mir auch!" 

„Es .wird Ihnen furchtbar viel Geld 
kosten, wenn Sic sich wieder von ihr 
scheiden lassen," sagte Klein. „Und es 
tvird gewisB so kemraea, glauben Sie!" 

Der Veriiebie surrte ihn rethloe an 
und seubie dum mit dem Ansdfuelm voU- 
itommeaer HiltlMlgheit: 

„Aber Idi kenn mir einhch nicht mehr 
helfen, fei gehe zii Grunde so, vor Ver- 
liebtheit und Eilersucht und Zweifel!" 

In diesem' Augenblicke trat van der 
Weck ein, dem wir seit Langem thunlichst 
aus dcrr. VC cgc j;inj:un. Auch Charlcy war 
in den letzten Wochen nicht mit ihm ge- 
sehen u Orden. Das fiel mir jetzt plötzlich 
ein. Der Baron schritt zu unserem Tisch 
her. Das unvermeidliche Glas im Auge, 
geschniegelt wie immer, aber ein wenig 
unsicher im Gang. ■ Er hatte getrunken. 

„Na, Herr Ginsbcrger, waa machen Sie 
dena? AAaa siebt Sie )a gar aieht mehr. 
-.Immer In' Mlnnedlensiea wm?*' 

„Lessen Sie mich zufriedsnlf' (ab ihm 
'der Andere grob zur Antwort — grob tum 
ersten Male, seit wir ihn kannten. 

„Er ist b8se euf micb,** niseite ven 
der U'eek. 

.,kh will mit Ihnen überhaupt nichts 
mehr zu thun haben." An Charlcy's Schlä- 
fen schwollen die Adern an. Ich hatte 
ihn bis jetzt nie erregt gesehen und fiihlte, 
dass Ungewöhnliches in ihm vorging. 

„Pah!" machte der Andere und schlürfte 
seinen Cognac, mit affektirter Grazie den 
kleinen Finger der Rechten anaspreizend - 
jjMbi VeibernacbichteR, meine Herren! 
Vena Einer seine sehfiae Else snsieht — " 
waren einfach unverschimt neu- 
lieb brauste Charley auf. ,.Und dies steht 
Ihnen schlechter an als jedem Andern." 

Wir Alle wusstcn, dass es dem Baron 
wirklich schlecht anstund, gegen Charlev 
unverschimt ;u '-i ii. Das fu!i:i'j Jc;ut 
auch. Er wurde dunkelroth und sagte dann 
mit »einem sfilRsantesHa Gesiebt: 



„Sie hlnen IMer» Rsebte ein wealg re- 
spektlren sollen, Herr dneberter." Der 

sprang jih auf, dass ein paar Gliser um- 
fielen das verstand er doch ! 

„Was soll das heissen?" rief er, heiser 
vor Vt'uth. 

„Dass Else meine Gelieble war, bevor 
ich sie Ihnen abgetreten habe. Jcdcrmann's 
Geschmack ist's freilich nicht, mit dem 
vortieb zu nehmen, «es aadeie Leute aieht 
mehr mögen !" 

Bcber.J, zehnfach in sc ncm rmpfinden 
gekrinkl, sprang der Andere auf, und was 
er nun ihat, war nicht caTsliennlselg und 
durchaua nicht korrekL Kietsehend fiel 
Cbsfley^ mlehti|e Hand ein fiaar Mal saf 
das Gesidtt ssines Gegners and beror sl^ 
einer in'S Mittel legen konnte, zappelte das 
zierliche Herrleln blutend auf der Diele. 

Man sprang dazwischea, wuseh dem 
Baron die Nase und braebte GinslMigers 
Fiustc zur Ruhe. 

Und dann erledigten wir daS Uebrige 
in der herköniinüchcn Weise. 

Als wir am andern Morgen um elf Uhr 
Charlcy die Bedingungen seines Gegners 
mitthcilten, war icner ruhig, fast heiter. 

„Also auf morgen früh!" sagte er Uci'iii 
Anseiaaadergehen. „Nur keine Aufreguagl [ 
Uater Lehemlnnem kenn ao was je ein> 
■la] voffcotaaiea. .Wena maa es daaa aar 
korrekt easti^l Usbriteas — der Bsroo 
hat gelmken tp»um — and Else bat mir 
nadnraica, dkis kda wahrte Von sa dem 
ut, waa er lagm.* — 

Er war uaTerbesseriieb dumml 



Wir fuhren durch den herrlichen Früh- 
jahrsmorgen vor die Stadt hinaus. Die 
Sonne schien goldig über die Rasenplätze 
der Anlagen, deren ersten grünen Schimmer 
Primeln und weisse Anemonen in Massen 
durchatickten. Frisch und scharf glag der 
PrObwind über uns hin. 

Unser Duelieat war niiater; der Amerl- 
kaaer, der ihm sekaadlrea sollie, bleich 
und erregt. Er hatte den Pistolen kästen 
auf seinem Schooss und sprach in den 
kriftigsten Ausdrücken über den Baron 
Im Speziellen und fiber eufapütcbe Ehr- 
begriffe im Allgemeinen. 

Als wir auf dem verabredeten Platze, 
einer breiten Lichtung in den Auen des 
Flusses, angekommen waren, wickelten sich 
die üblichen Ceremonicn glatt und schnell 
ah. Der Baron hatte einen Sekundanten, 
der genau so geziert und albern aussah, 
wie er selbst. Der Unparteiische, ein ha> 
gerer, trockener Herr mit martialischem 
Scitaurrbatt, velisog seine OUiegeabeltea 
mit gemsehter Gleich gBltIgfceit, wie eia Ball- 
ordaer, der eine Francaise kommandirt 

Hart und schnarrend fiel das Kommando, 

Charley schoss sofort, hastig, ohne zu 
zielen. F.r fehlte. Van der Week, der asch- 
f.ihl mit verbissenem Gesicht dagestanden 
t'.attc, rückte bis zur Bari icri- » u:: J Sthuss 
dann sicher und ruhig den guten Charley 
Giasberger nieder. 



Vir sprengen hinza. Vor : 
xusammeegekrfimmt lag dar Ana« da aad 

was sich in seinen ZDgea nmitei anr We- 
niger Todesangst, alsein massleaesSlBttaen. 

„Mit mir ist's aus", flüsterte er und grilT 
nach seiner Brust und das rothe Blut rie- 
selte ihm zwischen den Fingern durch; der 
Arzt riss ihm das Hemd aar und eeiillttelte 
sofort den Kopf. 

„NiLlits mehr zu wollen!" 

Charlc>'s Kopf sank zurück, sein Ge- 
sicht wurde Icichenhlass. Mister Klein bet- 
tete das Haupt des Sterbenden auf einen 
zusammengerollten Ueberrodi und sagte. 
Jenem Ihst zirtiich die Slirae streichend : 

hSIs habaa sieb gesefclaiea wie alDe 
eente CMwier. 

Der Verwuadeie IMieli« dsakbar. I>as 
Lob that ihm «obL Aber «itt ebilltdiar Karl 
war er immer g*«r«aea aad dies leicta «r 
auch jetzt. Mit AB S i r ea gwa g brsebte er die 

Worte heraus: 

„Unter un^ ijesagt — ich habe es wirk- 
lich nicht geglaubt, dass ein Mensch dea 
.Andern so ohne Weiteres über dea 
Haufen knallt wenn er ihm ao viel — 
( icid schuldig ist. Ich habe sttT den Baroa 
gar nicht geschossen." 

Er gab uns Beiden die Hand. Mit ver- 
Iflaehendem Licheln blickte er mich an. 

tfitHnt» Sie — aua tu.V leb deeb — 
mein DnellP 

Seine Augen wurden gllsera, er aah 
uns nicht mehr. 

Und nach wenigen Minutea sagte der 
Arzt, der sich über den Gefallenea (riwttgt 

hatte: „Es ist zu Ende"! 

Der arme Charley! Wenn er wenig- 
stens die Notiz noch hätte lesen kdnnen, 
welche am andern Tage die Zeitungen 
brachten über den „Zweikampf zwischen 
Lehemlnnem t" 



Die Philosophen. 

Sie tranken Bier und hielten Rath 
Am Wirthstisch hi::tcrm Ofen. 
Der Eine war ein Mann der That, 
Die Andern Philosophen. 

Man sprach natürlich von der Frau» 
Dem räthselhaften Wesca, 
Der Eine kannte aie genau, 
Die Aadera nur vam Lesea. 

Der Eine lobte h' Geschlecht, 
Weil er ihr Glück genossen. 
Die Andern rlsonairtea reeht 
Und machten bilt^ 



Die Kellnerin lieaa alle Vier 

Am seihen Abend warten, 
Die Philosophen auf ihr Hier, 
Den Andern — hinterm Garten. 

riJIDINAirB V. HOaMSTBIN. 
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Verblühter Ginster und verkrüninite FShren 
Und Haidekraut — und Schweigen weit und brell. 
Kein Kifer raschelt und kein Vogel schreit — 
Des eignen Herzens Pochen kannst Du hOrenl 



Des Herzens Poch« 
Die zwischen Ried| 
Eintönig fort im bc 
Und Schritt um Sei 
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Schritte KUne, Ktutn noch |ebeut der Glieder Kraft Dem Wille, 

. f.hien furren. Dl« stumme Oede llhmt tie mehr und mehr — 

r» knarren — Und auf dem Herzen liegt Dir rentnerschwer 

ätine Seele bini. Die dampfe Uit der fürchterlichen StiUel w.o. 



Ürif'fiiLieUbaaaj <rsa Filii II<lt»b<r|| (Siniiiiirt). 
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Ein froher Tag. 

(Zur Psychologie der Schwiegermutter.) 
Von Georg Borchardi. 

An der Garderobe dringie man sich. 

Die Damen rafften ihre langen Seidenkleider auf, hOllten 
sich in die schwanverbrimten Tücher und UebenvCrfe, bastel- 
ten und nadelten an einander umher, gaben ihren Minnem 
die Fieber zu halten mit der Weisung, sie ja nicht zu ver- 
lieren, sie wüssicn ja selbst, vie kostbar sie wlren. 

Die Minner zogen ihre Pelze an und alle waren miss- 
muthig, wie die Trinkgeldgesichter der Lohndiener, miss- 
muthlg, wie iltere Leute stets Bille und Hochzeiten zu ver- 
lassen pflegen. 

Drinnen im Saal setzte die Musik von Neuem ein und 
die tanzenden Paare glitten wie Marionetten an der breiten 
Thijrc vorüber, doch eine fröhliche Stimmung wollte auch 
hier nicht mehr einkehren. Die Pausen der Musiker wurden 
linger und linger, die Tinze desto kürzer. Es ging zum Söhluss. 

lieber Allem lag eine Uebersittigung und Müdigkeit. 

Das Brautpaar war auch schon fort, und ein Jeder dachte 
sich das Nothwcndige. 

Die Gespriche erlahmten und schienen, nach den ge- 
langweilten Gesichtern zu schliessen, mehr und mehr banal 
zu werden, nur in einer Ecke versuchte man noch zu geisi- 
reicheln und zu liebeln. 

Ein illerer Herr, der des Guten zu viel gethan hatte, 
machte kindliche Gehversuche, setzte sich aber, als er sich' 
bemerkt glaubte, schnell wieder hin. — — 

„Ach, auch ich werde nach Hause geben, man wird 
mich nicht vermissen," dachte die alte Frau. „Nun bitte ich 
auch das hinler mir." 

Das sollte nun mit der glücklichste Tsg ihres Lebens 
sein. Ach! sie fühlte sich missgesiimmt, so man, so zer- 
schlagen! Es war ihr, als ob man mit kleinen Himmem 
auf ihrem Kopf herumirommle. Ja — wenn ihr Seliger 
noch lebte! 

Das war also jener ersehnte Tag, dem sie in Sorgen 
und Freuden 23 Jahre entgegengesehen, der Tag, zu dem 
sie ihre Tochter erzogen, der Tag — — — 

Fort! Hinaus! Nur allein sein, nicht mit all' diesen 
Menschen zusammen! 

Und wie ein Dieb stahl sie sich fort zur Garderobe. Vor- 
sichtig, dass sie nur von niemtndem bemerkt werde, eilte sie 
die Treppe hinab und winkte ihrem Kutscher. 
So - so. 

— Jetzt war sie wenigstens allein. 
Wenn sie nur erst zu Haus wire! — 

Siie lies« sich in die Kissen zurückfallen und schloss die 
Augen. 

— Das war die letzte. Nun war sie allein, ganz allein, 
hatte piemanden mehr auf der Welt, sie war abgethan, nie- 
mand beliummerte sich jetzt noch um sie. Ach — Warum 
war sie kein Mann. Fünfzig Jahr und todt sein! Nichts thun 
kSnnen, nichts «m Leben gelernt bsben. nichts können, nichts 
wissen. Mit 50 Jahren seine Pflicht gethan haben, seine 
Kinder erzogen, verbeirstei und jetzt allein dasieb'n. Was 



man selbst dabei geworden, wie man sich selbst Rechnung 
getragen, danach fragt ja kein Mensch. Man ist abgethan, 
hat nichts mehr zu erwarten als — und der wird auch noch 
kommen. — 

Sie war angelangt. 

Rasch ging sie herauf. Ohne nur Licht anzuzünden, im 
dunkeln Zimmer riss sie sich beinah die Sachen vom Leibe. 
Die alte Dame, sie fühlte sich so todmüde — so — nur zu Bettl 

„Das kann ja alles morgen nachgeseh<n werden." — 

Als sie über den Seidenstoff des Kleides strich, ging es 
ihr bis in die Haarwurzeln. 

Sie warf sich in's Bett und zog die Decke über sich. 

Ah sie fühlte sich so entsetzlich einsam. Niemand 
bei ihr, niemand. Wenn sie nun jetzt stürbe. Wenn - sie 
nun — letzt — stürbet 

Sie dachte an ihre Tochter und es schien ihr pifitzlich 
so eine grenzenlose Niedertracht, so eine ausgesuchte Bos- 
heit, sie zu verlassen, sie eines solchen Kerls wegen so ganz 
allein zu lassen. Jetzt mit einem Mal zu jenem zu gehören 
und nicht mehr zu ihr. Was hatte sie ihr denn Böses gethan? 

Sie dachte an sich selbst, dachte an ihren seligen Mann, 
er war nun schon sechs Jahre todt, sie hatten sich stets gut 
vertragen, sie hatte ihn sogar einmal sehr lieb gehabt, das 
hatte sich nun auch mit den Jahren abgeschwicht. 

Sie sah ihre ganze Vergangenheit vorüberrollen; es war 
alles stets am Schnürchen gegangen, Noth und Sorge hatte 
sie nie gekannt und doch war es so entsetzlich Öde, nichts, 
wie geboren werden, heiraten, gebiren, verheiraten und 
sterben, nein — nein — absterben. 

Und im Augenblick erfasste sie, sie wurde sich selbst 
nicht klar darüber wie es geschehen konnte, ein so ungerecht- 
fertigter Zorn gegen ihre undankbare Tochter, gegen dieses, 
dieses — widerliche Mannsbild, das ihr die Tochter genommen, 
dass sie init aller Kraft die dicken, kleinen Füsse gegen die 
BeiTwand stemmte, die Hände zusammenballte in ungerecht- 
fertigter Wuth, laut aufschluchzte. 
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„Das Ringlein am Finger hat 
bindende Krafc.<< 

Dn Rlaildn am Fingier, «I« «Hust m M Mll — 
Ach Kfitiiw Himmet, wi« hMr teil •» tehnetl 

Dat.Riaglein. das Ringlein im Fingerl 
Nun brinif ich das Ringelein nimmer herab. 
Und weaR ich such Mürbe: mÜMi' nclMMa iiCs Grab 
Daa Rtaileln, du Rla^afn am Ftagbr. 

'a .ih; ,Mn>; Kh irvj klopfte beim Pfarrer aa: 
„Herr Pfarrer, Ihr habt mir's anKCthan 

Das HinRlirin, Jas Ringlcin am y\nfßt\ 
Nun seid auch so gui und ni-hmt's wieder ZUfSch« 
Es bring! mir kein' Segen, bringt mir kein Glidl 
Das Ringlein, diis KiriRlcIn am Finger!" 

Der Ooitesmann runzelt' die Siirne gar sehr: 
nDa hilft dir kein Gott und kein Teufel nicht mehr 

Vom Ringlein, vom Ringlein am Fiafer; 
Vrm iah« mm aai gMvat, mala Salm, 
Graaa wM alMt aaln Im HIumI data Uln 
FOi'a naglela, Mi^ Riiifltafai an Ptaierl* 

Deaa war ich zufrieden uod Uifte nicht mehr. 
Eralhi'Mie GeachiehM nar Andern zur Lehr 

Vom Ringlein, vom Rtnglein am nager. 
Und wer's noch nicht hat ihm safs tUOK wraahrtt 
Dach nein ich, der Himnwl iat lieiaam vartfartt 

Auch ahaa daa RInilala am Rafer. lim* .... 




Fit' 4i« .,Jhi;<^.! f€., :'.,„t: .ua ü tmfß IMM (Nri^ 
Monsieur, ce sont de» crtenciers, ils som plus de vingt que faul il leur dire? 
Dl«. Icur que les rassemblemenis vonr inrerdits! 

(„ünidiger Herr, es sind Gllubiger da, mehr ata ^waniig — was soll man ihnen sagen?" 

,;Sar ihaen. daaa Maaaehaaaafliiiilh varhowa ttadl^ 
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Herren! 



Kleine Münze. 

Und wirest Du luch noch so klug, 
Der Dümmste ist gescheidt genug, 
Wenn Du einmal gestolpert bist, 
Den Stein zu zeigen, dür Schuld d'ran ist 

DR. B. w. 

CO 

Ueber meine vielen Pläne 
Thut doch nicht verwundert. 
Tauscnde Blüthen schmücken den Blum. 
Früchte? — Oft nicht hundert. 

U'ürde jede Blüthc zur Frucht — 
Nimmer könnt's der Baum ertragen. 
Lass getrost den Wind zum Spiel 
Blüthen lustig von dannen jagen. üR. B.w. 
OO 

Ver 2U sich selber stets die Wahrheit 

spricht, 

Ist gegen And're auch sehr h9flicb nicht. 



1 Manches in den Wind gesproch'ne Won 
Trigt der Wind zu Fernen Hörem fort. 

M V. s. 




Und ich schwör's beim Gott der Stirke: 
Ich zerbreche meine Laute, 
Wenn mich auch das weiche Girren 
Wohl zu Zeiten sehr erbaute. 

Ich zerbreche meine Laute — 
Will mit schmetternden Trompeten 
Künftig durch das Leben reiten 
Und mit neuen Mu&ageien. 

Denn wir wollen sein die Jünger 
Jener kühnen, neuen Lehre, 
Frank und frei von jedem Unmutb, 
Jeder Feigheit, jeder Schwere. 

Als ein leichtes Volk der Sieger 
Siehn wir auf, die Banner Riegen, 
Und in's blanke Kleid aus Eisen 
Wollen wir die Glieder schmiegen. 

Herrschen wollen wir und künden 
Herrisch auf jedwede Knechtung, 
Und verfallen soll die Sch wiche 
Uns'rcr grausam stolzen Aechtung! 

KMIL RFCtlERT. 

Zu Zweien. 

Leg' Deine Hand in meine Hand 
Und sei mein Weib und mein Gesell. 
Ich führe Dich in's Sonnenland, 
Dort Hiehn die Jahre taubenschnelL 
Und fürchtest Du die flnst're Nacht, 
Sollst Du an meiner Schulter rubn. 
Die beiden Augen zugemacht. 
Wie tieferschrockene Kinder thun . . . 
Am Himmel steh'n die Sterne dicht; 
Durch stumme Kronen streicht der Wind. 
Ich llchle ieis . . . 

... Du siehst ja nicht, 
Dass wir schon lingst im Dunkeln sind. 

LLDWIG lACOBOW.SKV. 




Daheim. 



Müde, verstimmt 
Komm ich nach Haus, - 
Und jetzt noch Kinderlirm! 
Wer hält das aus? — - 

Da schaut durch die Thür ein rund Gesicht. 
Der Jüngste ist's. — Ein putziger Wicht — 
Und lacht . . . 

Da wird mir so rührend dumm. 
Ich tanz mit ihm in der Stube herum, 
Dass die Diele dröhnt — und die Mutter 

staunt: 

„Ei, Mann, Du bist ja gut gelaunt!" 

DR. B. w. 
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Ein Reiseabenteuer. 

meine Herren", begann der Cutsherr von Lugers- 
hausen zu den Honoratioren am Stammtisch, r>wenn Sie so 
in alter Gemüihsrube beim schlumenden Glas Bier sitzen 
und das köstliche Nass schlürfen, werden Sie kaum begreifen 
kSnnen, wie sehr der Durst den Menschen peinigen und zur 
Verzweiflung treiben kann. Ich weiss davon ein Lied zu singen! 

Es ist Ihnen doch bekannt, dass ich vor circa fünf Jahren 
eine Afrikareise gemacht habe, und da harten wir - - ich und 
meine Begleiter — leider genug Gelegenheit, den bOsen Gast 
hinreichend kennen zu lernen. — 

Sehen Sie dies kleine Fllschchcn hier — ich trage es 
als theuere Reliquie stets bei mir — dies winzige Filschchen, 
gefüllt mit altem, trefflichem Burgunder, hat mich nebst sechs 
Reisegenossen, durch drei Tage gelabt und uns alle vor dem 
entsetzlichen Tode des Verdurstens gerettet. — Allerdings 
bedui'fte es zu diesem Kunstsrückchen einer grossen Geistes- 
gegenwart, Kaltblütigkeit und einer seltenen Ertindungsgabe, 
durchaus Eigenschaften, welche jeder Afrika-Reisende vollauf 
besitzen sollte und die, wie Sie wohl wissen, auch mir keines- 
wegs ermangeln. 

Ich sehe Ihre erstaunten Gesichter und Ihr ungliubiges 
Kopfschüiteln, so dass ich ohne alle Umschweife in medias 
res gelangen will. 

Unsere Karawane war von Kairo aufgebrochen, um wesi- 
wlrts marschirend das L4ind zu erforschen und schliesslich 
nach Tripolis zu gelangen. 

Einige Tagereisen ging es recht glücklich von statten. 
Schliesslich aber geriethen wir in eine Wüste, aus der wir 
keinen Ausweg mehr finden konnten. Unsere Lage war eine 
überaus miaslicbe. Unter uns das glühende Sandmccr, über 



uns der eherne Himmel, welcher seine sengenden Gluth- 
strahlen herabsandte — das war der trostlose Anblick, der 
sich uns tiglich bot. Was Wunder, dass unsere Wasser- 
vorrlthe trotz ingstlicher Sparsamkeit bald zu Ende gingen 
und nun der Durst unser steter Begleiter wurde. Unsere 
Pferde und Kameele waren zu Grunde gegangen oder ver- 
schmachtend liegen geblieben; wir aber schleppten uns, vom 
Schreckgespenst des Verduratens gepeinigt, an einer Rettung 
Hat verzweifelnd, weiter. — 

Da, als die Noth auf das Höchste gestiegen war, erinnerte 
ich mich glücklicherweise, in meinen Mantelsack, den ich nun 
selbst schleppen mussie, ein Flischcben Wein gesteckt zu 
haben. Ich griff darnach und forderte es zu Tage. Ursprüng- 
lich dachte ich daran, den Wein mit meinen Geflhrteo zu 
theilen. Bald aber besann ich mich eines Anderen. Was 
würde dies Flischchen nützen für sieben dürstende Kehlen? 
Ein Tropfen Wasser auf einen brennenden Kessel! Damit 
wlre uns nicht geholfen gewesen, höchstens unser Ende um 
einige Stunden hinausgeschoben worden. — Da flel mir zu 
unserem Heile eine glückliche Idee ein, die ich allsogleich 
verwirklichte. 

Ich hiess meine Unglücksgenossen zu mirtreten und zeigte 
ihnen das entdeckte Fllchchen voll herrlichen Burgunderweins. 
Ha, wie ihre Augen wieder glinzten und Ihre Mienen sich 
belebten! Dann entkorkte ich es langsam, setzte es an den 
Mund und machte mit sichtlichem Behagen einen langen Zug. 
Um sie noch mehr zu reizen, schnalzte ich sogar mit der 
Zunge. 

Meine Begleiter schauten zu mit einer Begier, wie ich 
solche noch nicht gesehen. Vor heisser Gier und brennen- 
dem Verlangen floss ihnen das Watter reicblicb im 
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Munde zBsammen, und das eben war's, was ich bezwecken 
wollte. — Nun hatte ich ihnen auf künstliche Weite 
Wasser geschaffen, wenn auch in geringer Menge. Doch 
schluckten sie es bestindig und waren darnach sichtlich ge- 
labt, so data sie ihren Marsch fortsetzen konnten. Dies« 
Procedur wiederholte ich mehreremale und . ermfiglichte et 
auf die Weise, dsM wir am Abend de« dritten Tagea eine 
Oase erreichten, wo wir reichlich Wasser fanden und von 
unserer Noth erlAst wurden. Es war aber schon hfichste 
Zelt, denn mein Wein war eben zur Neige gegangen und ich 
bitte meinen Genossen kein Wasser mehr schaffen können. — 
Nun, was sagen Sie dazu, meine Herren? Ja« so was 
kann Einem passiren im schwarzen Afrika 1" — 

- M. »INTEMiTEtN. 

Wie es werden wird. 

Zum Bankette vom 21. Mirz 1896. 

MdMo; VVckh' ein CrfUhl rontfl I>ii, o (ToiMr Mjnii, 
Wi litt Vefehrufl|( ibrlef llni|c btfb«ii. 

So nach dem fünften bis sechsten Gang, 

Da blickt der Prises die Tafel entlang. 

Er stochert eifrig im hohlen Zahn. 

Jetzt geht's nicht linger, jetzt muss ich d'ran; 

Verlegen rutscht er am Sitze herum, 

Dann klopft er an's Glas. — Silentium! 

Meine Herren I Sie wissen, ich habe die . . . Pflicht 

Am . . . heutigen Tag zu vergessen nicht, 

Dass der erste Kanzler FQrst Bismarck war, 

. . Die Thatsache ist uns |a Allen klar. — 

. . Weil nun die Stellung es mit sich bringt . . 

Und . . gewissen Zusammenhang . . bedingt . . 

So dürfte — ich lade Sie hiezu ein . . . 

Der Toast auf den Fürsten . . entschuldbar sein. 

Er blieb nicht stecken! Sieh' da, es ging! 
Der Beifall ft-eilich war sehr gering. 
Herr Lieber bekam das Nervenzucken, 
Den Nachbar musste das Kopffell jucken. 



Ein dritter suchte was unter dem Tisch' 
Und wQrgte an einer Grite vom Fisch. 
Den Vierten machte der Wein schon fliui; 
Verlegen hlit er die Hand vor's Maul. 

Man rückt die Stühle — ein bischen Geaumm, 
Dann sitzt man wieder am Tische herum. 
Und kann sich mit munterem Llcheln gesteh'n: 
Gonlobl Daa wire nun auch gescheh'n! oa. tmoma. 

Parabase zu Eliren gelehrter Frauen, 

Viel Gründe gibt es, weshalb und warum hinfQro dem 
achSnen Geachlechte zum akademischen Studium der Staat 
soll gewihren die Rechte. — Am originellsten sprach jeden* 
falls In der zweiten Kammer Bavaria's Professor Günther, 
ein Herr aus der Pfalz, zu Gunsten der weiblichen Parias. — 
Er sagte: Nicht schadet es, sondern es nützt, wenn unter 
und neben Studenten ein anders geartetes Wesen siut, d'ran 
jene sich bilden könnten. - Die Nihe des Ewig-Weiblichen 
wfird' sicher die Wirkung üben, dass jene den unbeschreib- 
lichen Salamander nicht mehr rieben Den unterirdischen, 
wie er sich nennt, erdröhnend mit Donncrgepolier, wenn iic 
Kanzel betritt ein beliebter Dozent ~ o schcussliche Ohren- 
folter! — Auch Hessen die Herren gewiss unterwegs das 
Bummeln und Saufen und Schwinzen, verslumeten nie den 
Besuch des Collegs, wenn Reissige MIdchen d'rin glinzen. — 
Et folgte dem guten Exempel alsdann, wetteifernd mit Gret- 
chen und KIthchen, manch' Einer und würde der passende 
Mann für das neben ihm sitzende Midchen. 

Warum immer weiter schweifen, 
sieh' das Gute liegt so nah! 

Von ministerieller Seite wird in Rom zugegeben, d*ss 
der Krieg der Italiener mit Abyssinien bereits so etwas wie 
80 Millionen koste für das Geld kSanie man in Europ« 
auch schon ganz hübsche Keile kriegen. 




Inseraren-Annahme 

durch »lleAr.nonctn-Expeditionen 
sowie durch 

G. Hirth's Verlag in München 
und Leipzig. 
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Ein. neuer Gonflikt in Sicht! 

Chambe riain hat im englischen Unterbaase erllirt, wenn wirklich Nansen den 
Nordpol und ein dortselbst beflndllches Land entdeckt hebe, so handle es sich oflleabsr 



na Clara IMvolMl O chc iy M f la mflNMlic 
OberhoheitsrechlCb Dss Polsrland, voraus- 
gesetzi, dass ein solches vorhanden sei, 
stehe unzweifelhaft unter der Souzerinität 
der weisesten aller Grossmfiiter und die 
britische Nation werde sich Ibr gutes Recht 
duicta uslladiiche Anaumaf oklM be- 
efntilchtlgen litsM. Vle Tcrlntet, wird 
für Dr.Jamesonin London jetzt eine frische 
Rtuberbande ausgerüstet durch ein Comiti, 
an dessen Spitze Lord Salisbury steht. 
Diese Bande wird dann (natürlich gegea 
d«a VlllM der rai^chn Reglcmng) Im 
Po|aflnd,voeakclnBiiKB gibt, einfallen 
und dne ragUsdie'Knlnnle gründen, so> 
wie eine Gesellschaft mit beschrinkter 
Achtung zur Gewinnung des Eisens der 
Erdachse, die ja am Nordpol leicht zu An- 
den Min muas. Mr. Austin, der peem 
IrareMns vad MltifbciMr des (jätnadard", 
dichtet betcii» ea daer Ode .llle VicM 
am Pol". 



Die kleine Excellenz. 

Herr Vlndthorst wer ein Mann voll Hen, 

Deshalb trieb er zuweilen Scherz. 

Ja selbst in der Parteischlacht Hitze 

Macht gute er und andere Witze. 

In KAln stritt er für Wahrheit und Recht 

Und n|t naeMMr: Kwt log leb aldit noMeehtl 

Das war ein Sehen! es gtag aldits drBbsr» 

Drum schrieb ihn stHfsam tat Herr Llslwr. 

„Germania" no;:h manch Beispiel gibt 

Von Scherzen, wie er sie geliebt: 

Seine Base gebar ein Migdclein. 

Er aagi*: Werffs doch in's Wasser hineini 

So wir, bslMt «a^ bdwnatsnnäsara 

Seine gemüthvolle Art zu apassen. 

„Germania" bittet drum mit Crimen, 

Den Mann beileibe nicht ernst tu nehmen. 

Ganz rechtl Wer wird ihm darob grollen! 

Nnr bitf ale^ Mber sagsn sollen, a. w. 
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fioMntiqiu Sr. N^ostit des Kiisan ud KödU& 

Verkaaf wertfaroUer AatfquMUea und alter Bilder 
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„Ich bin die Flamme — " 

Ich bin die Flamme, ich bin das Schwert, 
Der eherne Reiter «uf schwarzem Pferd, 
Der Mutter Thräne, der Vifer Fluch, 
Das siebenzigmal versiegelte Buch 
Ich bin die Sünde, ich bin der Reiz, 
Ich bin die Quelle des tiefsten Leids 
Die Unruh' der grossen Weltcnuhr, 
Der leere Raum in der Allnatur — 
Ich heisse Gracchus und Ahasver, 
Ich führe Wotans rasendes Heer, 
Ich heisse Ahriman, heisse Kain, 
Ich bin das nie verstummende „Nein", 
Ich bin der Ketzer, der Antichrist, 
Die Sorge um Alles, was noch nicht ist. 
Ich bin der Leib, der ewig kreist: 
Ich bin der Menschheil unsterblicher Geist! 

CONRAD AtHERTl. 




Zweifel 

Des Zweifels Gipfel 
Hat er erreicht! 
Nun sitzt er und sinni 
Cedankcnbe Schwert, 
Ob die Wurst beginnt 
Beim rechten Zipfel, 
Oder vielleicht 
Gar umgekehrt. 



D. H. 



Gelegenheit 

In meines Freundes Haus, des strengen 

Herrn, 

Da wohnt zugleich im Erdgeschoss 
Ein Mfidchen schön und anspruchslos; 
Und diesen Freund besuch ich gern, 
Um im Vorübergehen 
Das hübsche Kind zu sehen. 

Aus Freundschaft, wie er sagt, begleitet mich 

Die Treppe bis hinab der Freund; 

Er meint, man glaub' ihm, doch mir scheint. 

So artig zeigt er einzig sich. 
Um im Vorübergehen 
Das hübsche Kind zu sehen. 

HERMANN VON LtNCC. 

i«4 



Wie's geht 



Befehde das Falsche und Schlechte — 
Sie sagen. Du suchest nur Streit; 
Steh' ein für das Echte und Rechte — 
Heisst's: „Er geht nicht mit der Zeil!" 

Sei wahr — so listen Dich prüde 
Noch selber die saubere Zunft — 
Und wirst Du dann endlich müde, 
So heissi es: „Er kam zur Vernunft.** 

U. KAEK. 
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Sonnenuntergang 

Von Carl Busse. 

E( war ein alierihümllches Haus in einer nord- 
deutschen Stadt, mit Wendeltreppen, die im Halbdunliel 
lagen, und grossen niedrigen Zimmern. Eine sonder- .j 
bare Luft herrschte drinnen; es roch nach alten Seiden- 
kleidern, welche in schweren Schrinken jahrclanR auf- \ 
bewahrt werden, es roch nach getrockneten Balsamincn 
und anderen Kriutcrn, wie man sie früher wohl für die 
Hausapotheke hielt. Die modernen Korridore fehlten 
ebenso wie die elektrischen Klingeln; man trat vom TrePPen 
flur sofort in die Stuben. 

In eine Stube dieses sonderbaren Hauses trat an einem 
DezembernachmittaK Peter Karst, der junge Maler. 

„Du musst es nicht übelnehmen, Hedwig," sagte er und 
legte den Hut fort, wihrend er den Mantel anbehielt: „Ich 
wollte nur noch einmal kommen und da dacht' ich: es ist 
wohl besser, wenn Du der Nase nach g'rade in ihr Zimmer 
gehst. Sonst siehst du sie überhaupt nicht mehr." 



« • "7* 



Er war am Tische stehen geblieben und trommelte mll 
den Fingern auf der Decke herum. 

Das junge Midchen war bei seinem Anblick in jihe 
Angst nach dem Fenster getreten, dass ein grosser Zwischen 
räum beide trennte. Eine Blutwclle nach der andern ging 
über ihr volles Gesicht. 

Warum kamst Du?" fragte sie. Ihre Stimme war belegt 
und ohne Sicherheit. 

„Ich war gestern mit Lorenz zusammen", sagte er nur. 



i86 
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Ihr Haupt sank mit schnellem Ruck hint- 
über, ihre Hinde fassten das schmale Fenster- 
breit, dass sich die Kanten ricF in das Fleisch 
drückten. Einmal öffnete sie den Mund, wie 
um etwas hervorzuschreien. Aber es gab kaum 
einen Laut. Und so starrte sie ihn an. 

„Hast Du mir gar nichts zu sagen?" unter- 
brach er plötitich das Schweigen. Doch er be- 
kam keine Antwort. Da setzte er sich langsam, 
knöpfte sich den Mantel auf und sprach : 

„Glaubst Du, dass Lorenz lügt?" 

„Nein," sagte sie. 

Er antwortete: „Es ist also wahr." Einen 
Augenblick schien es, als schüttle Ihn eine 
Vuth am ganzen Körper. Aber das ging schnell 
vorüber: er sass bald so ruhig wie Früher. 

Das Midchen stand noch immer fast reg- 
ungslos am Fenster. Als sie ihn jedoch so 
ganz ruhig sah, kam es wie Trotz in ihr Ge- 
sicht. 

„\ras willst Du eigentlich? Warum küm- 
merst Du Dich noch um mich ? Varum schlugst 
Du nicht die Thür zu? Du welssi doch nun. 
dass es wahr ist! Willst Du mich zur Rede 
stellen? Ich bin doch kein Schulmidchen 
mehr." 

Da hob er den Kopf. 

„Ea steht Dir nicht, Hedwig — Du solltest 
mir die letzte Stunde nicht verbittern." 

Und wihrend er aufstand und schwankend 
ein paar Schritte auf sie zuthat: „Warum hast 
Du mir nicht die Wahrheit gesagt, Hedwig?*' 

Mit gesenktem Haupte schwieg sie lange. 

„Ich habe die Wahrheit gesagt," redete sie 
dann. 

„Du hast mir gesagt, dass Du mich liehst." 
,Ja." 

„Und als Beweis dafür wirfst Du Dich 
Lorenz in die Arme?" 

Eine Bitterkeit sondergleichen lag in sei- 
nem Ton. Sic wollte wieder trotzig werden. 
Aber sie eru'iderte doch nichts, sondern wandte 
sich um und legte die Stirn gegen die kalten 
Scheiben, 

Drausscn war der Garten, Sehne« auf den 
Wegen, Schnee auf den Biumen. Hier und da 
lugte feucht und schwarz auf den Beeten ein 
Streifen Erde hervor. Und bis zum Horizonte 
dasselbe eintönige Winierbild, Grau und Weiss 
und Weiss und Grau. Die Sonne war halb 
schon gesunken, nur ein paar letzte Strahlen 
zitterten durch feinen Schneestaub und Dunst 
herüber. 

„Was hat er Dir erzlhlt?" fragte das Mid- 
chen leise. Ihr Gesicht presste sich in Scham 
und Glulhen fester gegen das leichte Glas. 

„Wir waren zusammen," hub er an, „wir 
wollten Abschied feiern. Wenn ich nach Bres- 
lau gehe, meinte er noch, und Du nach Ber- 
lin, wer weiss ob wir uns dann so bald wieder 
treffen. So wollen wir noch lustig sein. 

Ob wir's waren! An mein Talent glaub ich, 
die Sorgen halt' ich mir schon vom Leibe und 
dann dacht' ich, Hedwig, dass Du doch . . Du 
doch mich liebhattest. Was fehlte mir also? 
Und Lorenz war ebenso aufgerlumt. Seine 
Augen — Du kennst ja seine Augen, die leuch- 
teten nur so. Er ist ja reich, und wir mussten 
aus Silberbechern trinken, es waren ganz alte 
und die goss er mit rothem Wein voll, so oft 
einer leer war. 

Er bat mich umarmt und geküsst — Gott 
verzeih' ihm die Sünde. Und dann war es wohl 
«o zwölf Uhr und wir hatten rothe Köpfe. 
Er lachte, tollte, sang. Und mit einem Male 
schwang er mir den Becher zu. ,Ich will kein 
Geheimnis* vor Dir haben, Peter", sagte er. 
Und fing an zu singen: , Bruder, Deine Liebste 
hcisatf" Nun, er wusste es ja doch und so 
rief ich Deinen Namen und trank. Den ganzen 




vollen Becher trank ich aus, Hedwig. Hehe, 
man ist so dumm, wahrhaftig, ich hab' ge- 
dacht, das müsst' ich thun, um zu beweisen, 
wie sehr ich Dich . . lieb habe. Ja, so dumm 
ist man noch! 

Und dann fragte ich. Und dann schrie er 
auf und als ich sah, wie er den Becher an 
die Lippen setzte — ich hltf ihm den Becher 
aus der Hand schlagen mögen, denn er hatte 
auch Deinen Namen genannt. .Siehst Du', 
sagte er, ,das ist mein Geheimnis». Bau nicht 
auf Weibertreue, Junge. Ist ein schlechtes 
Ding darum. Dein Midcl — er hat Midel ge- 
sagt, Hedwig - ist Dir doch gewiss sicher, 
wenigstens meinst Du so. Aber ich hab' sie 
gestern geküsst, jawohl, alter Junge, und sie 
hat tapfer mitgehalten und in meinen Armen 
gelegen, hier In diesen beiden Armen, und 
deshalb keine Feindschaft auch — was meinst 
Du? Das hat er gesagt." 

Das Mldchen am Fenster war ein paar Mal 
zusammengeschauert. Ihre Hinde umkrampf- 
ten jetzt den metallenen Riegel. 

„Und was hast Du gethan?" fragte sie dann 
•eise. 

„Was gehl es Dich an", fuhr er rauh em- 
por. „Das ist meine Sache." Und ruhiger 
setzte er hinzu: „Ich kam, um Abschied zu 
nehmen und Dich zu fragen, wesshalb Du 
nich belogen und betrogen hast." 

Eine lange Pause entstand. 

„Ich muss es Dir erzlhlen", begann das 
Mldchen endlich. „Lorenz kam vorgestern. 
Du weisst, wie er ist. Er hatte wohl etwas 
getrunken. Seine Augen er hat so heisse 
Augen, der Mensch! Immer wenn ich ihn an- 
sah, hatte ich Furcht. Aber immer hatte ich 
auch ein Gefühl: Du kannst nichts gegen ihn." 

Sie holte lief Alhem. 

..Ich hatte Dich lieb, Peter, und ich habe 
Dich lieb. Ich weis*, dass es so ist. Ich lüge, 
nicht, denn ich weiss. Du gehst und kommst 
nicht wieder. Sieh 'mal, hier — oh ich habe 
Durst gehabt, Jahr um Jahr! Du hast mich 
geküsst, Peter, einmal, wenn Du kamst, einmal, 
wenn Du gingst. Aber ich hatte Durst trotz- 
dem. Und da kam Lorenz. Ich habe ihn nie- 
mals lieb gehabt, keine Minute und keine Se- 
kunde. Vorgestern nun sprach er viel, wir stan- 
den am Fenster. Ich wollte die Mutter rufen, 
doch ich konnte es nicht. Mir war beitt und 
kalt. Seine Augen sind furchtbar." 

Er zog den Fuss zurück, es gab ein schar- 
rendes Geriusch. Draussen verzuckte die arme 
Wintersonne. 

„Ich weiss nicht mehr", fuhr sie fast keuch- 
end fort und ihre Nasenflügel zitterten, wihrenJ 
ihre Lippen geöffnet waren. „Er sagte: die Men- 
schen hier oben können nicht küssen. Wissen 
Sie, wie man bei uns küsst? Und da nahm er 
mich, Peter, und dann war alles alles so . . 
so . . ich kann Dir das nicht sagen " 

Ein langsamer Schritt schleifte die Wendel- 
treppe hinauf. Er hielt im Flur vor der Thür 
an. Dann begann das Schleifen treppauf von 
neuem. 

„Ist das Alles?" fragte Peter Karst. 

„Nein", antwortete sie. „Es ist ja gleich. 
Du sollst auch noch wissen . . auch das letzte 
noch wissen. Er hat mich geküsst und ich hab' 
ihm betiubt am Halse gelegen, hab' ihn wieder- 
geküsst, Peter, weil mich noch Keiner so ge- 
küsst hat, so toll, so verrückt, weil mein Durst 
— da hatte ich keinen Durst mehr, Peter!" 

Er tass ganz still. Er dachte an Lorenz. 
Die Frechheit, Hei ihm ein, die Frechheit siegt 
immer. Sie können nicht widerstehn, die nicht 
und andere auch nicht. Und ich wollte aie zu 
meinem Weibe machen. 
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„Es ist kalt hier", sprach er laut und erhob sich. 

Sie schrin an ihm vorbei zum Ofen, ^usge- 
brinnt," eru'iderte sie. 

.Ja", sagte er mechanisch und knöpfte seinen 
Mantel zu, „auseebrannt." 

Die Dimmerung kam in's Zimmer. Wie auf 
Katzenprotcn schlich sie herein. Er stellte sich an's 
Fenster hin , wo das Midchcn vorher gestanden 
harte und sah hinaus. Er vusste: es war eine Wende 
in seinem Leben angebrochen. Und blitzschnell zog 
noch einmal in bunter Mannigfaltigkeit alles an ihm 
vorbei: seine Kindheit hier im Norden, sein schweig- 
samer Vater, seine strenge Mutier mit dem herben, 
hoheitsvollen Gesicht, seine ersten Malversuche, 
der Besuch der Akademie, seine Rückkehr. Er er- 
innerte sich, wie sie Alle seinen Bildern eine starre 
Schlichtheit nachredeten. Und dann hatte er Hed- 
wig kennen gelernt. Er wire ihr treu geblieben, 
ewig. Es lag nicht in seiner Natur, flatterhaft zu 
sein. Und nun war es so gekommen. Er musstc 
gehen. Ob sie ihn liebte — wie sollte er die hei- 
lige Scheu vor ihr haben, jetzt, wo er das alles 
wusste. Seit gestern konnte er sie sich nicht mehr 
als die Mutter seiner Kinder denken. Seit gestern 
wagte er seine eigene Mutter nicht mehr mit ihr 
zusammeniudenken. 

Jetzt wardie Sonne ganz untergegangen. Die Kflite 
draussen schien zuzunehmen. Da wandte er sich um. 

Er erstaunte, wie Rnster die Stube war. Sein 
Blick wollte sich gar nicht daran gewöhnen. 

„Die Sonne ist unter," sagte er. 

„Es ist dunkel hier," antwortete sie. Nach einer 
Pause setzte sie hinzu: „Ich kann nichtLicht machen." 

Wieder Schweigen. 

„Leb' wohl, Hedwig," presste er hervor. 

Sie kam nahe heran; sie tastete nach seiner 
Hand. Aber sie sagte nicht Leb' wohl. 

Und plötzlich fühlte er, wie etwas auf die Hand 
fiel, die sie gefasst hielt: eine Thrinc. 

Da schwoll es in ihm auf; er nahm sie in seine 
Arme. Sie schauerte zusammen; ihre Lippen bogen 
sich. Doch er kQsste sie nicht auf die Lippen, nur 
auf die Stirn. 

Und dann ging er. Sie redete kein Wort darein. 
Er scbloss die Thür, er stieg die Stufen der Wendel- 
treppe hinab, er öffnete das Hausthor. 

Es friert, dachte er und schlug den Kragen in 
die Höhe. Dann schritt er schnell aus. Und er 
fühlte, wie es für ihn unmöglich u-ire, über das, 
was er gestern und heut gehört, hinwegzukommen. 
Sein Weib, die Mutter seiner Kinder, durfte vor 
keinem Menschen auf der weiten Gotteswelt den 
Blick niederschlagen! Es war einmal so. 

Gestern Nacht — wenn er an die Nacht zurück- 
dachte. Nun, sie hatte nichts gemerkt. Es war gut. 
Er segnete heute, dass es ihm nicht gegeben war, 
Leid und Glück so auszuströmen wie andere. 

Noch ein paar Schritte lang blieb sein Haupt 
geneigt. Dann hob er es. Jawohl, es musste auch 
so geh'n und es würde geh'n! Die Kunst — die 
ging doch über Weibergunst und Weiberliebe. Und 
wihrend er die kühle Abendluft tief einathmete, 
schritt er durch Schnee und Winter seinem Heim 
und seiner Arbeit zu. 




Gedankenbalken 



Noth kennt kein Gebot, lehrt beten und bricht Eisen; 
der Teufel aber frlsst Fliegen in ihr. 

Der Schalk hat statt des Steines der Weisen den des An- 
stosses in dem Brette, welches die Welt vernagelt und bedeutet 

Jeder ist seines Glückes Schmied, — glücklich allein ist 
die Seele, die liebt, Liebe macht blind und — eine blinde 
Henne findet auch manchmal ein Korn, wohingegen blinder 
Eifer nur schadet, — welch' eine Fülle tiefer Gedanken- 
kombinationen, von Schiller so genial zusammengcfasst in 
die sechs Worte: „Drum prüfe, wer sich ewig bindet!" 



Der Plagiator Ist ein literarischer Schurke, der den Ge- 
dankensplitter aus dem Auge seines NJchsten zieht, wihrend 
er im eigenen keine Balken, sondern nur die Bretter daraus 
vor dem Kopfe hat. 

Manche alte Jungfer hat als Ei, welches klüger sein wollte, 
als die Henne, demjenigen einen Korb gegeben, der jetzt, wo 
sie Henne ist, Hahn darin wlre. 

Ernst ist das Leben, heiter die Kunst, — Kunst gehl 
nach Brod und — Wer nie sein Brod mit ThrSnen ass, der 
kennt euch nicht, ihr himmlischen Michte. — — Weine, 
weine, du heitere, brodessende Kunst, auf dass du etwas 
himmlischer werdest! n^o ckd abnoba. 
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tint frlir tronrisr (§rr(tiid}tr in luftiBni Brrfni 
rr<iit)tt oon Xibrr. 

mittrr inrt mm Mnlrbi 
&tQt m i» üiimn 

MnunfrlHn» 
Cr fifllit Hir (dinirr* 

grhird)tr Stirn 
fluf brilir fäu&r; ra 
hod)t frin Ifirn. — 
lladi fdtirt rr anf, 
quält oon Zmrifrl: 
.l^r M Ur gaitfr «rlt Her - ftnlflt'' 

— iBrnrigtr fifirrr, alt und jung! 
|dj bittr um CntrdjulIiiQuns 
für öiffr öflortf mrinfs üjflörn. 
2u frinrr Ct)rr muf} id]'s mrlUrn: 
Cr fluditr [on& (o hannibalifd) 
flUdt ttft; uhU mar nriit Ir||r vunaMi, 

fturt ijflftf rinft Urri ftoljr ÖdilöITfr, 
Cr ritt dir aUrr(d)fln&rn lUlKrr, 
Cr trank Um afIrrbrRnt fflriit, 

flnb fdirnhtr gfrn aiirfi pnürrn rin. 
Snb Tag unb flaiiit unb flatbt unb lag 
däiar (trts brt fiurtrn Saufgrlag. 
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äiub rs orrgingrn niibt brri (!älo4irn, 
flir'f htfit fl^rtn ngrlloilifii; 
Cbdl rs orrginurn nid)t brri ft^nr» 
Bn iriitr Ho^ orrloRrn mar. 
Mr 94iltffrr anrlf ■ tMif orrpMft — 
Bo tit Hat BlittMii lfa| gfainllcL 

Bt Qnrtfb inrt laitmikni Mitts: 

.firaus madit rin Aittrrsmann Hd) nidjtal 
firnn ^dinirrt unb ^ibilb, oomit rr fid|t, 
BnfNtt rr nnfe urrfraft rr nfalft, 

2ift)t matfjig in bir öölrlf liinaua, — 
ioubt liribrn unb ^l)iliütrr aus " 




änb rinra [djönrn lagra (a^ 

Cr nurr^rit In 941afgria|. 

ftidit fditDfrt' ilin, traun! bir (abr bin; 

^ir mar rin rin}ig CäQrlrin. 

las mt nr Ihmni ia U» ^Hm, 

«if^a naili an Mm |b amiimltrn. 

„äHaa braud)fs ba mol)! rin lang firnanrn?" 
ödlollt' frt]on X^rrfudiung ihn nmfpinnm, 
fiod) firl }um i§lüdi iijm plütiltib rin: 
.IfHt nn^ kolft llir #rkartatBf frtal* — 
»Ira," riff rr aus, „brn Irntrn ßafjrn 
(S&tW td) brr Jungfrau oon brr fiaQrnl" 

Baa fräuirin Inibr oon brr ftoQ, 
Bas mar (rin Ijrifjgrlirbtrr 0d|at|; 
Brun hrinr liam im ganirn Urii^ 
fin Cflngr ilir unb Tugrnb glriib. 
pn birlra fUägbIrin badjtr rr — 
Baib QUfllf i|a ria Maabr Irfer: 

.dtUaa millß brr Hungfrau bn, brr ^rtirrn, 
(Hm rinrn Catirn brnn br(dirrrrn? * — 
ärafonlt frrbrodj brr armr Iropf 

|m ßcbmri^ bra flngriidits brn Hopf 

•ob's boib im btlliBbrn fiaiarr 
fir liara Batpa hriar Waarr. 

Qlnb brnnodi, als brr lag rrfdiirn, 
Ba ging rr frrubrbraljlrnb bin, 
|Hit fri(digrpul}trm i^^mrrt unb i^prrr 
8iA l^nub* »14 flrainlirf fr|r. 
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Bn Utffc mir null mm Irtjtrn fknfn: 
fiii BMQll bir triUI Mir mm Mn." 

Crttaunt Wi txaht oan örr fiat^rn 

ßaltl ifiurtrn an iinü bM Hrn iBatjrn. — 
„l^rrr Wittfr! l£i luir ßfiirroal 
fflrrri, öas Opfer ift )u groft! — 
»ßrhnbfn Öir firti luohl. fnonfirnrl 
Hit) l)abf jrttt ju thun flöiru!" 

£utn loö grhränlit, }06 fturt nun ab; 

Cr DOnrditr 114 rsfmrt tos #rab. 

KSätit," rirf rr aus, .mrt), Qjfott unh %o||ii 

anft <HnI)anh \ft Iirr Xirbr lotiii ! 

|Rir ilt mria %rn To bang und (d]aiiii — 

141 bring' nMt ra ans CbnteflllrM" 



fiod] ri)ro.or tdi B'i)' non tjirr, 
tMm' idt vir no4i rin Boiraniir- 




önö als |iir fTnilit nm üjnrijDiit 
l^rraufgrbifQrn ham Drr IHonb, 
^tinr ttnrt in f rnbras Airtrn rin. 
firflö untrr itirrrn fmltfrlriii 
mn, {iDtldirn Arttigrn unb fioirn, 
tthrfff rr fiift mit Urm Sdnorrt rrfto^rn- 

Cr rirf: .ID b^nlos faildjr |Haib, 
lldi trag' rs nWt. Un %rr)rir1il 
tdi ßiin' mid] in inrin trrurs Bü^rntt, 
Ba» ^irro ÜtAt in birirr Crb'. 
|^R|r tin, &d|r Vn, n JOrT nnlk Itbml" 
fr rlrTn nnb llflrft» fUi banrbrn- 

fia lag nun nnfrr Dittn* gut 

anö flirft firii für tofnl hnpnf. — 
äälirla Diia haui. Das moilrii mir 
ipidit nä^rr nntrrfuftirn ti'itr. — 
liur;, als bir nrur Öonnr lad|tr, 
ißrftfialj'8, bfll] roirörr rr rrmaibtr« 

Ca bämnirrtr in {hnrm ^irn, 
Cr fdilägt lidi brrfmiri an Wr Btim: 
«fi mrb', baf) fiurt non iSrirrtrin 
£ln foidjrr £frl mu^tr frin; — 
fatir' bin, o Hungfrr oon brr fia^rn, 
Bn Wt Um gar niilit nmik km faiitnl 





dpradi'B, iog fid) rinrn ftrttig aus 
6nll ging in rinra ^flirt^rs Irans, 

Wa TT il]n frluiitt mit frinrm Qiljmtttp*) 
öJnö ii)n mit flpprtit orrfrbrtr. 

(JJnb Don örm Irtttrn ßatjrti foff 

fiurt. baf; frin rottjrr l^djinirriiart troff 

Von braunrnt fiirr. lEr tranb unt tranit. 

Bis önfi rr tobt in ßobrn fanh- 

firnn bamais mar bas fiirr nidit t^rurr; 

Hau iianitr nitl um rinrn Mrr. 




flls iFräuirin Irubr baa orrnabni, 
|l)r augrnbiiiba bir firur ham. 
ßtr nirintr täglldj ad), rarr öadit a! — 
l?on adjt Ölljr friili^bis rif Hin Fadjts. 
IHit Ibränrn (aljtr (ir itjr firob, 
m rtnts lagrs mar llr lafet. 

Ariirirtr Wm*. bir iljr jittrrt, 
TBoa ipiitnffiil)! für fiurt rrfdjültrrt 
B Iriirt rud) bas älnbril an, 
Baa fo bas fiiringrlb ftiftrn bann, 
flnb bleibt rin Irtjtrr ßatirn £udi - 
Crfinnt Cudi nit^t — orrknript ilin giridil 



*) (fi» artlis. B. a.) 
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Reisespruch. 

Bunte Dörfer, bunte Kühe, 
Ackerpracht unJ Ackermühe, 
Reichen Lebens frischer Lauf. 
Dreht sich alles weit im Kreise, 
Mittendurch gehl Deine Reise, 
Thu' nur Herl und Augen auf! 

O. ) BILUKACM. 



Krieg und Friede 

Eine Epistel an Frau Benha v. Suttner. 
Verzeihen Sie, verehrte Fnu, 
Geschichten sind's, ich weiss genau, 
Die ich aufs Neu' in Reime bringe, 
So alt so alt, wie alle Dinge. 
Doch dringt's mich, einem Friedensengel, 
Der so wie Sic in dem Gedringel 
Der schnöden Veit mit ihren Leiden 
Dem Frieden Stittc zu bereiten. 
Vor keinem Mittel rückwlris scheut. 
Auch 'mal die Meinung andrer Leut, 
Die sich so gerne wie Sie „vertragen". 
In ein'gen Worten frei lu sagen. - 

Vor vielen tausend, tausend Jahren 
Da war der Mensch noch unerfahren 
In Tugend, Frömmigkeit und Laster, 
Ein ahnungsloser Vorwirtslaster. 
Vom Bösen schied er nicht das Gute, 
Denn unerschlosscn in ihm ruhte 
Noch die Erkennmisa und das Vissen, 
Erfahrung nebst Gewissensbissen. 
Sein Leben, Streben schien nichts Klares, 
Nur Suchen und Versuchen war es. 
Drum stand er oft an Scheidewegen 
Mit sich in zaudernden Gesprlchen. 
Es weiss von auserles'nen Helden 
Derlei die Sage noch zu melden. 
So ist es auch dereinst gescheh'n, 
Dass aus des Himmels lichten Höh'n 
' Erdwirts zwei göttliche Gestalten 
' Zum ersten Menschen nlederwallien. 



Um ihn in ihren Dienst zu stellen. 

Sein irdisch Auge zu erhellen 

Für ihrer Gaben Wunderkraft. 

Die erste sprach voll Mark und Saft: 

„Ich mache Dich zum Krieger, Helden - 

Ich unterwerfe Dir die Welten 

Führ' Dich zur Höh", zu allem Grossen, 

Zum Abgrund auch, dem bodenlosen! 

Ob Ungeheures drunten schliefe: 

Wo Höhe ragt, da gihnt die Tiefe - 

So werde wissend ihrer froh 

Wo Grosses wichst, da wichst es so 

„O schliess Dein Ohr dem grausen Wort, 
Er predigt Krieg, er predigt Mord 
So unterbrach ihn alsobald 
Die zweite göttliche Gestalt. 
„Ich biete Dir des Friedens Gaben: 
Wohlsein und Wohlfahrt wird Dich laben. 
Verweilest Du auf meinen Wegen. 
Der Demuth Glück, des Wohlthuns Segen 
Soll duldend, liebend All' umfangen. 
Bis dass wir wieder sie errangen. 
Wie Gott aus seiner Hand sie Hess — 
Die ganze Welt als Paradies!" 
Und sinnend sund der Mensch vor beiden 
Und liess die Blicke niedergleiten. 
Als ob er sich in sich verlor. 
Doch plötzlich reckt er sich empor 
Und hastig klingt aus seinem Munde 
Die schnelle Frage in die Runde: 
„Wenn, holde Gottheit, Dir zu eigen 
Anbetend sich mein Herz wird neigen. 
Kann ich mit bocberhobnem Haupt«, 
Wenn Niedertracht die Ehr' mir raubte. 



Wenn Missgunsl mich verfolgt und Neid 
Und Haas mir hlufei Leid auf Leid, 
Auf meinem Rechte kühn bestehn? 
Werd" ich nie Schlchcrwege gehn? 
Stets bleiben, der ich bin, ein Mann? — " 
Da schwieg der „Friede", schwieg und - 

sann. 

Der Mensch Icdoch mit trotz'gem Sinn 
Strekt' seine Faust dem „Kriege" hin. — 
So wihlie er und als er wlhlte. 
Ich weiss es nicht, ob er da fehlte. 
Auch scheint mir, dass ich sicher bin. 
Die Wahl war nicht nach Eurem Sinn. 
Doch eines weiss ich ganz genau: 
Ein Lump, der anders wlhlt — gnl' Frau! 

W. WAUtR. 

Sprüche 

Willst Du froh durch's Leben gehen. 
Lern zwei schwere Künste üben: 
Wie sie ist, die Welt verstehen. 
Wie sie ist, die Welt zu lieben. h. 

Gar mancher hat das Lebens Ziel erreicht. 
Ein weiser Mann und dennoch freudenleer: 
Erfihrung machen ist gar leicht. 
Doch macht sie oft das Leben schwer, h.— 

Mühe, Verdienst, Verschuldung des Ahnen 
bleiben das Erhiheil 

Stet* des Enkels, und er ruhet, geniesset 
und - bOsat. h. 
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Der fortgesetz' 
Haus< 



Meine Herren ! Ich habe die Eh 
Ihnen jetzt den Ahnensaal mit d 
Rüstungen des hochgräflich Wimm 
burgischen Hauses zu zeigen. Im Gcg< 
Satz zu anderen Waffen- und Ahnensil 
ist dieser bis auf die jüngste Zeit fortgesel 
Das ganz vorne ist die Rüstung des Ahnhei 
Husso, der nach der Schlacht im Teutoburger Wal 
zum Ritter geschlagen wurde. Dann kommt die Rüstu 
des Grafen Udo, der das Stammschloss Wimmelburg t 
baute und gegen die Hunnen wahre Wunder der Tapferk 
verrichtete. Er spaltete einmal mit einem Streich fünf Hunil 
von oben bis unten. Hierauf folgt der Harnisch des Grafen Bo< 
dieser hat sich in den Kreuz/ügen ausgezeichnet und bekam t 
Herrschaft Unkenstein zum Lehen als Lohn für seine Tapferkeit; < 
nächste Harnisch mit der Turnierstange ist der des Grafen Helmbrecht, I 
in 286 Turnieren seinen Gegner gestreckt ond der Familie das Schloss Höh» 
fels erbaut hat; er war so tapfer, dass man es blos glauben konnte, wenn es 1 
drei zuverlässigen Zeugen bestätigt war; genau so tapfer war der Graf Rasse, 
erbaute sich das Schloss Greifenberg an der Landstrasse und frühstückte nie, ol 
vorher einen Krämer erstochen und ausgeraubt zu haben an den Sonntagen mindesM 
2wei. Er verdiente sich ein grosses Vermögen. Nach ihm kommt der Kürass des Gr*l 
Oktavio, der den dreissigjährigcn Krieg als achtzehnjähriger Jüngling mitmachte und einer« 
bekanntesten Pappenheimer war, die es je gegeben hat. Auch er vergrösserte den Familli 
besitz um ein Schloss, die Burg Schiefeck im Spessart. Dem Folgenden, dem Grafen Friedri 
schenkte für seine Tapferkeit und Ausdauer im Trinken der grosse Kurfürst das Schloss Weins!» 
am Rhein. Die beiden Nächsten Graf Wilhelm und Graf Max von Wimmelburg haben unter dem alten Friu 
Seydliu und bei Ziethen gedient und «ich durch Tapferkeit, Sparsamkeit und Ehescbliessung noch etliche Rittergä 
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hncnsaal des 
^immelburg 



Uzu erworben, welche von dem 
prafen Johannes, dessen Kammer- 
|>errnmontur Sie da hinten sehen, 
vie<ier unter die Leute gebracht wurden, 
praf Theodor verspielte dann in einer Nacht 
las Schloss Weinstein, Graf Balduin schenkte 
Jic Burg Schiefeck der schönen Rosalinde Meier, 
ränzerin bei der Oper in Berlin und Graf Sebastian 
rertrank im Bremer Rathskcllcr die Herrschaft Greifen- 
berg und einen Theil der Herrschaft Hohenfels. Der erste 
Kriefisheld aus dem Wimniclburßischcn Geschlechte in diesem 
lahrhundcrt war Graf Josef, Generalissimus der Fürstiich 
^ichtcnsteinischen Armee, dessen Uniform Sie da sehen. Er cr- 
varb sich die höchsten Auszeichnungen. Auf ihn folgte Graf Jona- 
Ihnn, der sich mit Feuereifer der Agrikultur hingab und durch landwirth- 
(chaftliche Verbesserungen auch noch den Rest des Gutes Hohenfels verlor, 
»ein Sohn, Graf Botho, dessen MenischikofF hier aufgestellt ist, verlor im Jokey- 
Club beim Knobeln die Herrschaft Unkenstein und zog sich dann auf Schloss 
«'immclburg zurück; dieses kam unter seinem Sohn Alfred, einem charmanten 
Cavalicr und Rennstatlbcsitzer, unter Sequester, :.bcr dessen Sprössling, Graf Karl, der 
bei der Garde diente, heiratete eine reizende Amerikanerin, deren Vater grossartige 
Schweinczüchtvreien besitzt. Graf Karl kaufte die Güter der Familie wieder zusammen und 
»Urb durch geistige Ueberanstrengung nach einem Souper bei Dresscl in Berlin. Der derzeitige 
^ajoratsherr, Graf Athannsius hat einige dieser Besitzungen bereits wieder verkauft und ist 
ibcrühmt durch seine Beziehungen zu den sechs Schwestern liarn^son, wie durch seine Reden im 

Abgeordnetenhause, wo er stets für die nothleidende Landwirthschaft eine warme Lanze einlegt. 

Meine Herrschaften! das sind die Namen und die Rü5tun;.cn von den berühmtesten Mitgliedern des 

Vimmell'Urg und jetzt bitte ich um ein kleines Trinkgeld, ohne der Wohlthitigkeit Schranken setzen zu 



Hauses 
wollen. 
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Irdische CrOsse. 



Und Goschen sprach -! 

,.OId Englind For ever! Nie wird die M«chi der stolzen 
Britsnnia verlOachen! Stets haben Ihm seine Gegner gebracht 
nur Siege!" — »o spricht Herr Goschen. — „Ich bin 
Minitter, und must es darum vor allen Anderen sagen, wie 
wir die Feinde rings herum, auch diesmal besiegt und ge- 
schlagen. Betrachtet nur, wie tapfer wir Armenien heraus- 
gerissen! Nur dreisslgtausend haben hier durch uns in's 
Gras gebissen ! Begeistert haben sie alle ihr Blut in StrCmen 
für uns vergossen — sie fühlen es ja, wie sicher und gut 
Britannias Schutz sie genossen I — Dann haben zur Monroe- 
Doktrin Amerika wir gezwungen. Ein stolzer Steg, den 
Herr Austin kilometerweise besungen! Und weiter die 
Boeren, wie haben wir die sammt Deutschland zu Paaren 
getrieben! Bald tagen wir unten, bald oben sie, und so 
Ist es bis heute geblieben! \Pie festgenagelt haben wir 
nicht die Franzosen in unserem SiamI Von diesem Er- 
folge staunend spricht sogar der Nyam-Nyam! — Die Russen 
sind von uns nicht allein im Orient überflügelt, wir haben 
si», stets klug und fein, auch in Osiasien geprügelt! — 
Korea zu nehmen in ihre Hut jetzt haben wir sie genCthigt 
dort sitzen sie sicher und sitzen gut auf Immer! — Das 
wirc erledigt. — Der schönste Sieg steht aber bevor dem- 
nichst noch dem Vaterlande! Ein Sieg an dem indischen 
Einfailsthor im Pharaonenlande. — Da haben wir uns 
festgesetzt, seit Jahren mann- und standhaft Doch wünschen 
verschiedene Freunde jetzt dort uns're entfemt're Bekannt- 
schaft. — Vir werden drum, ob's schwer mich fllit bald aus 
Egypten weichen — England besiegt sich selbst — 
ein Heidt Wer kann einen grösseren zeigen? — Viel Feind', 
viel Ehr'! Wir würden zwar auf die letztere gerne pfeifen, 
Venn uns nur ein Andrer, wie's früher war, die Feinde 
wollte greifen! — Wenn uns nur Jemand, wie sich» gebührt', 
vollbrichle der Gegner Flllungl Doch die Dummen sind 
•ir — wir sind isolirt — Pardont in Sonderstellung! — 
Ein schönes Wort! Doch nützt's nicht viel, weit besser Alli- 
anzen uns schienen. Man will uns nicht! — zum bösen 



Spiel drum machen wir gute Mienen, — und sagen: Unsere 
Diplomatie ist einfach ohne Gleichen! Wir müssen als 
Meisteruns jetzt — und wie! in der Beschrlnkung zeigen!'* 

So haben die Briten trotzigen Muth's all' ihre Feinde 
verdroschen! Und jeden Sieg ihres Heldenbluis verkündigen 
laut ihre — Goschen! w. 

„Er" an „Ihn" 

d. h. den Kanzleistil. 
Ich biit' mir's aus: ich bin nicht „Dieser", 
Der „Leizt're" nicht, der Lückenbüsser, 
Bin auch nicht „Solcher" oder ,Jener", 
Keine Nummer, weder Einer, noch Zehner; 
„Derselbe" nicht, die wandelnde Leiche, 
Oder „NN" gar, die Vogelscheuche; » 
Nicht der „Oben- oder U n ten gena n n te". 
Der „Rubrikat" nicht, noch der „Bekannte", 
Nicht der „Ebengedachte" und „-Aufgeführte, — * 
Bin auch nicht gern der „Angeführte", 
Nicht „Besagtes Individuum", 
Oder irgend sonst ein Drum herum. 
Auch nicht der „Endesunterschrieb'ne" — —l 
Bin der Euch stets I nde rfed ergeblieb'ne» — 
Ich bin 

„Nun denn, wer bist du, wer?" 

Ich bin der ganz gewöhnliche - „Er!" — 

Auch meine Frau, vergesst es nie, 

Ist eine wohlgeborne „Sie", 

Und unser Kind, sei'n Sie nicht bös, 

Empflehli sich Ihnen als ehrsames „Es"! ROftMT OECHSLEX. 




Lauschend schdand ich in der Nihc, 
Sah vor mir de frohe Schaar; 
Dass die ihwer Liewe quikde. 
War mir ogcnblicklich klar. 

„Quakd, ihr Luderchen!" so dachd' ich. 
Als ich langsam weider schridd; 
„Ich bin silbst verliebd, weess Gnebbchenl 
„Und am liebsten quakd ich midi" 

O. BKOMBeaCEX. 
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Eine gar trübselige Ballade von der 
verderbten „Jugend" 

mit tröstitchcm Schluss. 

Nun lausche, grüne Jugend, dem Lied von lenem Mann, 
Der Deine Teufclskünste belegt mit schwerem Bann 
l.ass' Pinsel und Palette, vcrlass' Dein Malgerlth, 
Wirf von Dir Stift und Nadel, noch ch" es gar lu spit - - — 
Ich will die Saiten greifen, diss Ihr erschrocken schaut 
Mit grossen nassen Augen, und banger Ginschaut 
Ich will die Leier rühren wie dröhnt sie unheilschwcr 
Wenn das nicht zieht, oh Jugend, nun dann zieht gar nichts 

mehr. 

Es lebt ein Mann in Hamburg, am schönen Elbcstrand, 
Der handelt <und wer dort nicht?) mit Büchern allerhand; 
Auch wohnt daselbst ein Kaufmann, (das ist nicht schwer ge- 
dacht!) 

Vciss nicht, ob er in Schmieröl, ob er in Fenchel macht! 
Der Kaufmann ging des Sonntags einst in den „Kunst- Verein;" 
Doch wollt' ihm der Artikel wie sag' ich? nicht recht ein. 
Und weil ihn das verdrossen, geht er in sein Conior 
Und nimmt sich seinen Ganskiel und ein Fakturblatt vor. 

Und schreibt dem Lieferanten pardon! dem Kunstverein; 
„Vie hcisst? Soll das i Schmieröl pardon 1 Kunstwerk 

sein? 

Die neue Kunst: Pfui Teufel! Was Richtung! Reiner Hohn! 
Nur dann vor Allem eins noch: Wo bleibt die Tradition?" 

Der Kaufmann hat's gerufen der Buchmann hat's gehört. 
Und alsobald der Eine dem Andern Sippschaft schwört. 
Der Buchmann spricht: „Ich schrieb doch schon über das 

' und dies. 

Warum denn über Kunsr nichi? Knapp', reiche mir den 

Spiess!" 

Der Lehrling schleppt den Ganskiel vom Laden in's Contor -- 
Stirnrunzelnd nimmt der Buchmann ein leer Prospektblatt vor 
Und kaut an seinem Kiele. da kommt's ihm aligemach. 
Und was der Kaufmann kaute, das kaut der Buchmann nach: 

„Ich greife in die Saiten, als Laie, rief und fest 
Und geb' Euch, Ihr „Modernen", allnun den letzten Rest! 
Vox popull vox Dei die Stimme des. Gottlob 
Noch nicht verirrten Volkes, ist's, die ich laut erhob! 

Und Ihr da von der „Jugend" und Ihr da von dem „Pan", 
Ich klag' als Unheilstifter Euch laut und drohend an! 
Euch weise jeder Buchmann vcrlchtlich seine Thür 
Krankhaft so seid gemieden von nun an für und für. 
Zum Kampfe mit uns Allen! Hört unser schreckhaft Droh'n: 
Euch günzlich zu vernichten, ist unsere .Mission!" ■- — 

Und wie des Wack'rcn Feder sich also lief empört. 
Hat man des Lehrbub's Stimme im Laden bang gehört — 
Die Ladenklingel schellte da eilt der Prinzipal, 
Hcwillkommt tief die Klufer und ist als wie ein Aal: 
Man abonnirt die .Jugend" der Buchmann llcheli fein 
Und trigt vergnügt den Auftrag in »ein Bestellbuch ein. 
Dann aber mit er wieder mit Wucht in's „Sailenspiel" 
Und knirschend schlicssi den Bannstrahl sein fürchterlicher Kiel! 



FUi die „jugend" K'i<^i<:l>i>^t vun M. Kleiter 
and ihren Kcindcn in ftöhlichcr Nichtachtung griridmn 
von der „Jajtnd." 



Da lacht Ihr noch verlchtlich und werft noch stolz den Kopf? 
Da sprecht Ihr noch von „Blechschmied" und von Philisterzopf? 
Und pfeifen könnt Ihr gar noch auf solche Mclodei'n? — 

Weiss Gott! So arg vermessen kann nur diejugend sein! 

Fahr' hin. Du Unglücks-Leier vergebliches Bemüh'n; 
Und seid Ihr denn verloren, so lasst mich mit Euch zieh'n. 
Und wenn von Eurem Harnisch aufsprüht Lenz-Sonnenschein, 
So reicht auch mir ein Schlückchen von Eurem Maienwein I 

F. L., LEiruo. 
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•to lrl«i|BfBlmii4« Maeln 



Der amerikanische Sciiiit hat mit 
6 Stimmen beschlossen, die cutuniscbcn In- 



O. Uirtb't Knnmrcrtag in Hflnches iioJ Lclpilf. 

Neue Briefe mit allen BüdeFD. 

Sechs Serien. Jede Serie M Briefbogen md 

Cduverts mit altdeutschen Vignetten VOB 
Durtr, 'Burgktmiir, Ammjn, Cranacb, 3^ 
Ami. AtdegretMT, frmfoü "Bouther txe. 
Ftrds der Serie in Carton M. 

Neue 

Briefe mit religiösen Bildepo. 

Zwd Serien k 24 Bnefbogen (ohne Cou- 

verts) i Serie M. 2.—. 

• Dens Betfli-f II» r*cT ir»''' flt^inirr- •.r-'d 
p p » c S m a k » ;) 1 [ c n All»! :Sni iiirli^tUf 11 s ofi ; ten 
unj Brufcüuvtni rnifr^irTiiuliLimmeii, hat Jii Hcra;i%- 
Kibci Je» -rotQieti»:S*ff !• litif Rfitc vnn S^Titn 
Hi: thijfn m;i aUcH ÜilJe ti •ttiii 0'\if't\i»\icn van 
['Ii Lf, &jr)tlmiir ii ». «\ T^utJuirt l>ct jirvlicb«!« 
{...Kfhe, ii«f i-lacr Mifii Aii!n*hmc vul'tr i»t. «nrJc 
e«)ir praLtikCh dutiihKcfAliit. i tJcm auf Acta bcttea 
U*mdf*f*<r wvitM 4iv hagtn -mit Ai* Eiivctoppcn 
mii lUn v«f »chicdctMfitf cn Dir»irlkin|t«n «Ur gtiwnat» 





e r— w mtdUlttcr. Das Tftclbkn von Nr. 9 der Jugend' 
ist die mit dem cnien Preis gc1:rönte Arbeit von Robert Engels 
(POsMldoif); das Titelblatt von Nr, lo hat I. R. Witzel hier, das 
au Nr. II Otto Eckmann hier und das au dieser Nummer der 
aJugend'' (Nr. 11) Ludwig v. Zumbuseli liier gezeichflct. 

Herrn O. K. Berlin. Bei der grossen Arbeitslast, welche das 
Ordnen und ZurScVscnden der für un\crc WLtibewcrbc i'iiigcs:mjten 
Entwürfe mncht, müssen wir die verehrten Kinjender iinJ Kinicndcrinncn 
um etwas GcJ .IJ hiticn. Ks ist uns si;lilechtcrJin^;s unmöglivli, wegen 
jeder einzelnen Arbeit Correspondciiz 7U führen und bitten Sie höflich, 
sich so lange frciindlicii geJuklcn zu woiicn, bis Ihr Bcilrjg verp.iclt 
und ahgc-endet ist. Viele Einsender haben uns überdies dadurch, dass 
sie ihre Arl'eiien ungenüj^tii.; nJcr unklar bciticlincten. das Her.ius- 
finden ihrer Adressen schwer. Manche einfach unmöglich gemacht. 
Soweit CS an uns liegt, wird cewiss jede Einsendung, ifie nidit ptiaiört 
wurde oder angekauft wird, iranco lurflekgesendet. — 

Die Rcdalilon der .Jujjiik:" liiiui Jciil-, welche tich an den fol- 

g enden Wettbcwcibcn unseres Bl.itits brtheillgen, um recht genaue 
cfolguitg der Vorschriften: Motto auf die Arbeit und ein vcrschlosscm 1 
Couvert, das die Adresse enthalt. Anonyme Arbeiten ntit detn Wunsch 
ringeseiida, wir mSdnen Antwort n. s. w. iigeodwic poitlagenid 
aidgeben, liOnnen inelit berOcksiclitigt werden. 
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I tin» S^K-niiz Biodlsl. 



Das Carroussel 

Der Ditnmerung grauer Schleier 
Hat sich herabgesenkt, 
Und hat die heissen Farben 
Des Tages dicht verhingt. 

Das Leben, das ging schlafen, 
Müde vom schnellen Lauf. 
Nun stellt sich wie aus Dünsten 
Sein spukhaft Abbild auf. 

Auf einem weiten Plane 
Dreht sich ein Carroussel, 
Nach einem Leierkasten 
Dreht es sich rasselnd schnell. 

Auf Pferden, Löwen, Eseln, 
Auch auf dem lieben Schwein 
Sitzt mSnniglich und dreht sich 
Im grauen Ringelreihn. 

Der sticht nach einem Herzen, 
Das glüh im Laube winkt, — 
Er hat zu weit sich ausgelegt, 
Dass er vom Pferde sinkt. 

Sein Nichstcr, auf dem Schweine, 
Trifft's trefflich mittenein, — 
Nun gallopirt das Herzchen 
Mit auf dem süssen Schwein. 

Ach, auf dem Flügelrosse 
Sitzt Einer gar und sticht 
Nach einem Lorbeerkranze, — 
Indess, er trifft ihn nicht. 



Dafür erlangt ihn jener. 
Der auf dem Esel sitzt; 
Seht nur, wie stolz der Graue 
Die langen Ohren spitzt. 

Die Meisten zielen emsig 
Nach Beuteln gross und klein, 
Ver einen grossen Beutel fingt. 
Kriegt einen Heiligenschein. 

So dreht sich unablissig 

Das graue Carroussel, 

Macht viel Ceknarr und viel Gequitsch 

Und kommt nicht von der Stell'. 

OlTO jULIUS DIERBAUM. 




Zwei Lieder an dieselbe 

L 

Du bist der milde Sonnenstrahl, 
Der freundlich in mein Leben dringt 
Und meiner Brust mit einem mal 
Glück, Lenz und Kindheit wiederbringt, 

Dass wie ein liebliches Idyll 
Mein junges Leben vor mir liegt. 
Ein Meeresspiegel klar und still. 
Von Deiner Schönheit eingewiegt. 



Die Hoffnung, das verzog'ne Kind, 
Wirft^Blüthcnzwcigc in die Fluth, 
E$~kost der laue Frühlingswind 
Und wirmt sich an der Sonne Cluth. 

Und willst Du, dass aus dieser Pracht, 
Dem Zauber solcher MIrchenwelt, 
Mein Herz zurück in seine Nacht, 
Zurück in seinen Winter fällt? 

II. 

(Sechs Vochen spJter) 
Dein Her/ ist doch nur ein Hotel, 
Da geht es toll und lustig her. 
Wer anklopft, dem wird aufgcthan 
Marquis und Commis voyageur. 

Dein Auge ist das blanke Schild, 
Das jeden Gast zur Einkehr ISdt, 
Und Deine Lippen der Pokal, 
Der stets von Mund zu Munde geht. 

Ein jeder x'on den Gästen meint, 
Dass er der Herr im Hause sei; 
LIngst ist das Gasthaus überfüllt 
Und doch sind immer Zimmer frei. 

Da alle nur Passanten sind. 
So gibt's bei Tag und Nacht nicht Ruh' 
Und nur Mama, die Pförtnerin, 
Drückt zärtlich oft ein Auge zu. 

Wer heut hinausgeworfen ist. 
Kehrt morgen wieder fröhlich ein 
Und doch möcht" von den Gästen all' 
Niehl Einer der Besitzer sein. 

FlRDINANÜ V. IlÜRNSTEt!« 
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Jir niciifii'oit ju Äctl ntricfn 
mib iifffit! .l'ifsr, fifb tfir finö tleni 
.Ulf lErJfi:, ma*' uns >)tn<tlid;, o ^ml" 

3nt^lr^^ ba»t mit >fii ntfnfdjtn, Mb 

tluu'ri i.'i cI ^ ii<:.0.;f .•.I.lil^Jf 

lin> Jh-ii;tr! IIn> Mi' nirniM-fii lif- 
ö|J!ii:<-ri ^J^ (ftol^ ju •n.l'iil, f)irjtn 

in Üe ftuntte i£r5f l|inab. um (5 in 
lintett wA mau» ^IMIfa^ in fiiiicni 
Sc^. 2nf aber 3«nr, Mr tma^ 

tl'jtt IvitU'it Mtu-n w'.{ h'hior-1 
nnS l"*orfi>l;ti>)fn es in lüüiii ntii^ 
KSftm frfrrtcti Mn> fic ,n lüu-.l tcu 
mat^ten, (rl|ob<n (ic fic^ ici^r )nic 
nnt (f mir ein «ivfirs mMbm oaf 
<Er^tn — nn)» Wr Dmounftrtm mit 
£tfrbrn>cii ftbriwn y> Äott unS HOf- 
Icti ihn. 

(Sott, ^f^ 31Uanti.»f. i^cr i.ih 
i4% ^if mmfiifrn rlfn& wjtfii. |.iii.''ti.' 
ihnen ftiefirb«. Da var^ et Jftülf 
Ii IIA auf CrlKii mit einem ^laoi nnb 

.t'rüMindi in 5m I^Ijfn ^^•r nTr-i'Mu ti 
niu"! 'le fiihcn Me l^r^t v*.'a, ipu- 

l'djirn iiu«^clo|(i;t, drn i>i( rünfre auf 
ü« griaftcti ^atte in {cnm (Batten. 
UM« »«frahttni Ingen |ie Vit IXVUftn 
Vt» ttbtnt mit ^ttudu/n mV mit 



nli'bl Ijii.',.- Ci fiini ^or Kampf ^cr 
indniifr lim ^^3^ IVcib uni ^f^ Kjmff 
5fr ll'cibcr um btn mann. fi<t% unS 
(Eifrrfnd)! filmen im (Scfoljc ftcr iicbr, 
(!}ual(n el|n« ITTjg nnb feitoi efjne 
€^^r.. Perhreitcii, f tmb f jficr 

^earii yrll^fr, Tolf cie.icn !f, 
5« Rammet» w« fein <£ii>e an' 
<£r>fn. 

Unb 4«lt, btr tangmtllbijf, ^r^ 
ffine HTfnf(^M llfM«, bfrüJirtr tht»- 

ftirii iii;^ iijh iIm:,-!! Mo !V f t > h f i i. 
Utu'> Mr nii'nut'rn ä'rajtinen finfam 
in ttMM^ilii, III' S^rfctiten >cm lüffen 
Vtt Oin^ na4t. bii<ft(n in M« QTnr- 
Vatlen ber Ztatar nviV 5 MWi Tri te n in 
ilfm großen ItVishtif an (Rott tm> 
frinfn Wtttm iinb — martn flcnJier 
itn» \e. 

Hbn [\t {ibiietn niiljt mehr ju 
<Sotl, fonbrrn fic blitfirn flauen ^luar^ 
^iromrlm&rt» unb Mfittrllcn Mc nxtfcn 

'tn> (Sott, b«n llOmifni, bauertm 
^u■ .umen, totiftn fftenf**«, ^m^ et 
berfibttc ibrc rlirn rujl:. •iu> 
i^nrn — Mc Oumml;ri(. 

Unb ik^ — ba vor bos iSlüff 
nntcT brn ttttnlfäfin — nnb (• ßarl 
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Der Keller-Asra 

Tiflich ging der felelebe Mime 

Um die Abendzeit zum Keller, 
Spülte seine Mass am Troge, 
Vo die 



Tiglich füllte ihm die dicke 
Zenzi sdll >uf Pump den Masslinig — 
SiM vwliBilM* der Gut üe 
Auf den Tag der Ongeanblmic. 

Endlich ward's zu dumm der Zenzi; 
Arm' in Hüften, trat sie vor ihn: 
„Ihren Nanitii *M icli uissenl 
Strasse! Nummer und Etage!" 

Und er spcech: „Icli iieltte Pumpen- 




_ ^. ■ L . , _ „NatiirliL'li. MäJel 

Stemmgest werd' Ich nur bei Damen, ^^j,, ^ „ j 
Velehe sterben, eh' sie mahnen!" y^^cr Else schwieg 

FRANZ BILD. Diu betwn die 




Aphorismen 

du ist 



Nvr Venlge htancn Isdieii; die Meisten 



Buf dem Gewissen. 



besser nie MI««. 

D. R 

vei Ischen nur. 
n. H. 
«I« Bc|^ 

o. H. 



Veiter Blick? — O nein, mein Freund, 
Lange Beine vor allen Dingen 
Mancher, Jl-ii Du «eil übersiehst, 
Vird Dieb ebensoweit fibertpringcnl 



Erzihlung von Paul Bliss. 
wirst Du mitfahren," saRtc Jk' Müller, „hast ja so gut wie glT 

und sah nachdenklich zum I cnsicr hinaus, 
irin von neuem. 
„Immer kommen Sic man mit, Friulcin Else, Sic werden 
<kh schon amusiren; wir hhres ssdi dem Gmnenld und 
da ist immer was los." 

Auch jetit noch sagte Else nichts. Aber die Muner 
winkte der Nachbarin zu, — si« kdnn« darauf rechnen, das» 
Else mitmache, damit war dlsse suMedsa und ging. 

Als die Beiden sllein waren, trat die alte Frau zu ihrer 
Techiar Mn, stralchelte slftHch daa blende Hanr Ikres LieiH 
llnis wmI Ihigte: «Vamat willst Du denn nicht mitlhhien, ' 
mala Kind?" 

Else «sb der Mntinr in's Gesicht «Venn da «« fem 
haat, MunefcheB, lihre ich natBilieh mta.* 

J^her, MMei, ich hab^ dech nichts davon. Deinetwegen 
habe ich doch nur zugeradet, damit Du auch mal 'ne kleine 

Abwechselung hast. Du kannst doch nicht alle Tage hinter 
Deiner Nihmischine sitzen, siehst so schon ganz blass aus. 
^^';iN Miii j^nn das uirJcn. wenn Ott Dir nicht einnal dieae 

kicmc l.rholung );''"ncn willstl" 

Else schwieg. Die Amcti uart-ii will Thrincn und um 
den Mund kam ein Zug \on hiitcrm U L-h. dann sagte sie: 
„Ich werde mitfahren, Mutter." Und dann umfasstc sie die 
alte Frau und küsMc sie hciss und innig. Dann ging sie in 
ihre Kam-v.c:, i;ni sich fertig zu machen. 

Voll Bctrubnisii sah die .Mutter ihr nach. Das arme .Midei, 
dachte sie, wahrhaftig, es war schrecklich, alle Tage, vom 
frühen Morgen bis in die sinkende Nacht, Saas sie und stichelte, 
und dabei für so ein bischen Ccld, aber es ging doch nicht 
anders, die kleine Pension aus der Wittwenkasse reichte doch 
nicht IBr den Unt-rhalt von zwei Menschen, wenngleich man 
aeiMM mehr als eingeschrinkt lebte, zum Con-Erbarmen 
«nr es. 

Nach elnigan Minuten kam Else wieder; sie hstis ILr 
Saontsgskleid angeiogeo, ein helles Maateiel ufageaeamiea 
uitd dni neuen schwarsea Tüllhut aalkaaeitt, alles war 
aar einftich und schlicht, sber es wsr kleidsam and ge. 
achmackvoli. 

Die Mutter liebelte »tolz. „Gut siehst Du aus. mein Kind, 
und wer es nichr «ciss, wie knapp es uns gehl, der kann es 
Dir weiss Gott nichl ansehen. Na, nun geh 'riiber zur Frau 
Schwarz und amüsirt euch gut. Ich werde aufbleiben. b> 
Du zurück bist" Sie gab der Tochter einen Kuss und be- 
gleitete sie an die Thiir, daaa ging aie xarOefc in ihcea Kiaakes- 
stuhl. 

Eine Viertelstunde sp.ii. i :niir I- Ive mii der Familie Schwarz 
ab; sie kannte alle Fahrgenossen, die im Kremser sasscn, es 
waren Bekannte und Verwandte der Nachbarin, kleine Leute. 
Handwerker und Subalternbeamte mit ihren Frauen und Kin- 
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So Fuhren sie durch die Strassen, plaudernd 
und lachend, als man aber im Thiergarten war, 
wurde gesungen, laut und fröhlich, aus voller 
Kehle. 

Es war ein Frühlingstag voll Lust und Sonnen- 
schein, ein Singen und Klingen ging durch den 
Wald, die Blume und Striuchcr im ersten herr- 
lichen Grün, auf den Rasenmatten tausende von 
Glnseblümchen und an den Hasclsträuchcm lange 
Kitzchen. 

Else sass da wie im Traum und sah in die 
lachende Sonnenwell, so neu war ihr das alles, 
so ganz ungckannt, nie war sie hinausgekommen, 
nie hatte sie sich Zeit genommen, weil sie arbeiten 
inusste, immer nur arbeiten und verdienen, und 
nun auf einmal sah sie die grosse Herrlichkeit 
eines solchen Frühlingsmorgcns, und nuncrfassie 
sie eine Sehnsucht nach Einsamkeit, eine Sehn- 
sucht nach dem Glück, das sie sich erträumt hatte 
in ihren schlaflosen Nichten, wenn sie an ihre Zu- 
kunft dachte, eine Sehnsucht nach Liebe, nach 
hcisscr inniger Liebe, von der sie noch nichts 
wusste, trotz ihrer zweiundzwanzig Jahre. 

So kamen sie nach dem Grunewald. Im 
Hundekehlen Restaurant wurde Halt gemacht. 
Dort asscn sie zu Mittag. Und dann ging es zu 
Fuss weiter. 

Um fünf Uhr waren sie in Halensee. Die 
Alten blieben im Garten. Die Jugend wollte 
tanzen. Auch Else wurde mit in den Saal gezogen. 

Zum ersten Mal sah sie das; wohl hatte sie 
schon viel davon erzählen hören, nun aber fand 
sie es doch ganz anders, als sie es sich vorgestellt 
hatte. Still, fast Angstlich, stand sie in einer Ecke, 
ihr Herz pochte, ihr Blut jagte durch die Adern, 
hochroth war sie im Gesicht, - Herrgott, was 
war dies hier! - sie fühlte, wie ein Schauer sie 
durchrieselte, wie die Angst sie erzittern machte, 
als sie alle diese Pirchen sah, eng aneinander- 
geschmiegt, milgluthrothen Gesichtern, mit liebe- 
heischenden Blicken, so jagten sie alle durch 
den übervollen Saal dahin — — — krampfhaft 
klammerte sie sich an einen Stuhl und starrte 
angstvoll in den Trubel. Mit einmal stand ein 
Herr vor ihr. Gross, breitschulterig, mit gesundem 
Gesicht und dunklem Schnurrbart. Er machte 
eine Verbeugung und sagte: „Darf ich bitten, 
mein Friuleinl" 

Sie antwortete nichts, denn sie war wie er- 
starrt, hörte nichts, sah nichts und wusste von 
nichts. Alles um sie herum wirbelte bunt durch- 
einander, nur sein Gesicht starrte sie an, »sein 
gesundes, minnlich schönes Gesicht. 

Dann wiederholte er seine Frage noch ein- 
mal, und da sie nicht ablehnte, nahm er sie in 
seinen Arm und zog sie in den Strudel der 
Tanzenden hinein. Er hielt ihren schlanken Leib 
fest umfasst und eng an sich gepresst, er fühlte 
ihren heissen Athem, hörte ihr Herz pochen und 
sah ersuunt und begehrlich in ihr glühendes Ge- 
sicht, — sie aber merkte nichts von alledem, sie 
flog durch den Saal und um sie herum wirbelte 
Alles durcheinander, summend und surrend, sie 
war wie betAubt, und als der Tanz zu Ende war, 
sank sie schlaff hin auf ihren Stuhl. 

Lächelnd stand er neben ihr und untcrh'elt 
sie. Sic antwortete auch, aber sie wusste nicht, 
was sie ihm anr«'orteie. Von nun an wich er nicht 
von ihrer Seite. Jeden Tanz nahm er nur mit ihr, 
und je öfter er sie im Arm hielt, desto begehr- 
licher wurden seine Blicke. Gerade ihre Verwirr- 
ung fesselte ihn, denn er merkte bald, dass sie 
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noch nicht Verdorben war. Nach ihrem Namen 
fragte er nicht. Von einem Freund, der sie be- 
obachtet, hatte er alles erfahren, auch dass sie 
für ein Gcschlft in der Holtmarktstrasse feine 
\Cische nlhte, wusste er schon. Damit war er 
vorerst zufrieden. Er ging mit Methode vor, 
wenn er ein kleines" Midcben erobern wallte. 
Nach einer Stunde nahm man Abschied. 

Als Else spät Abends heimkam, sagte sie 
der Mutter nur flüchtig „Guten Abend" und „Gute 
Nacht" und entschuldigte sich mit Kopfschmerz. 
Und erst als sie im Bett lag. fand sie all' ihre 
Kraft wieder. Nun stürmte alles, was sie heute 
durchlebt hatte, auf sie ein, nun erst dachte sie 
über Alles klar 'nach, aber immer durch Waldcs- 
grün und Sonnenschein, durch all' den bunten 
Trubel des schönen Tages sah sie ein Gesicht 
mit minnlich ernsten, schönen Zügen und hörte 
sie eine Stimme, die sie zittern und beben 
machte .... 

Am nächsten Tage, als sie eben ihre Arbeit 
abgeliefert hatte und aus dem Geschlft kam, trat 
er ihr entgegen. 

ZuFillig, sagte er, kirne er desselben Weges, 
und ob er sie begleiten dürfe? 

Da sie nicht nein sagte, ging er an ihrer 
Seite; sie plaudenen vom gestrigen Tage und 
von vielem Anderen noch. Er lachte und 
scherzte, und bald lachte sie auch. Dann lud 
er sie auf ein halbes Stündchen zum Spazier- 
gang. So wurden sie bekannt. 

Langsam gingen sie durch den Park. Die 
Sonne schien. Die Biume grünten. Die Blumen 
blühten. Und die Vögel sangen und sangen. 
Am Wasser blühten die Weiden. 

Und er sprach immerzu, und lachte und 
scherzte, und sie ward gesprichiger und heiterer, 
und lachte mit ihm um die Wette. 

Von da an trafen sie sich fast jeden Tag. 

Er immer der Galante, — ein Striusschcn 
f&r sie, und liebenswürdiger von Mal zu Mal, 
aber nie aufdringlich. Und sie immer zutraulicher 
und lustiger, denn das nie gekannte Gefühl der 
Glückseligkeit erfasste sie mehr und mehr. 

Nach zehn Tagen trafen sie sich zum ersten 
Mal Abends. 

Es war Vollmond. Eine heilige Stille rings- 
umher. Und der blaue Flieder blühte. Ganze 
Wogen von süssem Duft zogen heran. Im Unter- 
holz schlug eine Nachtigall. 

Und sie sassen auf einer Bank, ganz nahe 
bei einander, und er hatte ihre HAndc erfasst 
und sie innig gedrückt, und sie sass da wie 
traumverloren und sah in die stille Nacht. 

Minutenlang so aber mit einmal 

hatte er sie im Arm und drückte sie an sich und 
presste ihr Küsse auf, heisse wilde Küsse, auf 
Mund und auf Augen, immerzu, immerzu. 

Traumverloren, selig lag sie an seiner Brust. 

Und von da an trafen sie sich nur noch 
Abends. 

Es war eine' wonnevolle Zeil für sie. Was 
sie seit Jahren heiss ersehnt, nun endlich harte sie 
es gefunden — Liebe, Liebe. 

Die Tage schwanden ihr dahin. IhreArbeit ihat 
sie im Traum; nur den Abend sehnte sie herbei. 

Nach wiederum zehn Tagen war er zirtlichcr, 
liebevoller als sonst, und er nahm sie in seine 
Arme, presste sie an sich und unter glühenden 
Küssen hauchte er ihr in's Ohr: „Kann ich denn 
nie einmal mit Dir, allein sein, ganz allein/^ 
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Das Liebesspiel 

Von Victor H a rd u n g 

D«r Herr Gcometer Aloysius PUzidus Hifcli 
■und am Fenster und schaute in die leuchtende 
Veit, wo der Mai mit welchen Nei/en umging, Jung- 
herrn und Jungfrluicin zu liapcrn und ein Pärk-In nach 
dein anderen in süssen Banden iwppeln tu lassen. 

Kinc hell gewandetc Schaar zog des Weges, 
und der Herr Ueometer sah ihr nach, wie sie 
gleich einem Schwarme von bunten Schmetterlingen 
dahinfaltertc. Und ihm, der doch an diesem Sonn- 
tagmorgcn die gewohnte und geschätzte Müsse hatte, 
sich aut die drei Fleisch und drei Gemüs zu Treuen, 
die CS heute an Stelle der wcrktiglichen zwei gah, 
kam ein anderer, vergessener Dutt in die Nase. 

Als junger Bursch hatte er den Tanz gar geliebt, 
aber diese seine Liebe vor dem gestrengen (lerrn 
Erzeuger geheim halten müssen. Dennoch war ihm 
der Alte immer wieder aul die verbotenen Sprünge 
gekommen, und endlich wurden allabendlich die 
Sonniagshosen des Jungen unter besondere Obhut 
genommen. Tanzbeine aber wollen ihre Bewegung. 
Und so stahl sich denn der Bursch nichstens in 
den abgeschabten und durchgerutschten Alliüglichen 
fort und walzte darin in gar klein und zierlich be- 
messenen Kreisen, um die langen Schösse des 
Einsegnungsfrackes nicht aufzustören, die denn auch 
treulich über der Stätte der Verwüstung wachten. 

Den Herrn üeometcr meistert die Krinnerung. 
Hat ihn erw'a wer gefragt, woher er die Gewohnheit 
so kleiner Scbriiilcin habe? Hinc Röthc geht über 
Sein verwittertes Gesicht und bleibt an der Nasen- 
spitze hängen, gleich dem Abendschein an einem 
Bergzinken. Und eine Fremde Demulh beugt sein 
hagestolzcs Gcmüth. 

Ihm ist, als thue sich ein verstecktes Thürlein 
auf, als schreite er durch einen kühlen, dämmer- 
igen Gang zu einem heimlichen U'inkcl, wo eine 
schöne Jungfer hause. Und vor der müsse er sich 
neigen und ihr Lächeln heischen. 

Der Herr Gcomcicr schnalzt und macht ein 
Miulchen, als wolle sich ein Igel in Rosen wälzen. 
Und dann rafft er den Hut vom Schrankbord und 
Stolpert mit seinen langen Beinen feldein. den 
Schmetterlingen nach. Der Frühlingswind tändelt 
mit dem Lachen, das er von rasigen Midchenllppcn 
gepflückt hat, fügt es zu einem silbernen Glocken- 
spiel und lässt das unserem Aloysius Plazidus unter 
der Nase erklingen. Und wo ein Jauchzen auf- 
flattert, schwebt CS für eine Weile im Blauen, sinkt 
dann vor ihm nieder und bettet sich mit gurren- 
dem Nachhall in die weiche Stille. 

Auch In Aloysli verstaubtes Her; hat der Mai 
den goldenen Schlüssel gesteckt und möcht ein 
Klmmerlein erscbllessen lu, artiger, Kunweil. 



0«s. f. J. BwcfcleU. 



Bald über hochicitcnden Pfaden weg, bald unter 
weissblühendcm Buschichi durch gleiten die Band- 
schlcifcn der Mädchen, lustige Wimpel. Und Herr 
Aloysius folgt ihnen unverdrossen. Wo der Pfad 
niederspringt und Nussbäume mit schwellem Ge- 
Wipfel auf den Fluss schatten, bietet eine Kloster- 
wirthschaft Rast im Grünen. Hier will die frohe 
Schaar den Sonntag in Lust begehen. Und die jungen 
Stimmen fliegen zu den Zellen der frommen Frauen 
hinüber und verfangen sich in den Ranken, womit 
der Frühling blinde Scheiben umblüht. 

Hin loser Bursch ist auf einen Tisch gestiegen, 
stösst dreimal derb mit dem Stocke auf und heischt 
mit würdigem Munde und lachenden Augen Stille. 
Und dann verkündet er, da sich einer Ihrer guten 
Bruderschaft nicht eingestellt habe, so mache sich 
Jas Bedürfniss gellend und dringe darauf, dass 
eine überzählige Jungfer an den Mann gebracht 
werde, und dafür schlug er den Weg der öffent- 
lichen Versteigerung vor. Ein jede» Päricin könne 
durch Milbielen dieser bösen Welt beweisen, dass 
CS heuer nichts im Schilde führe, was mehr als 
vier Augen scheue und sich das verlassene Frauen- 
zimmerlcin hinzu erwerben. Da es Indess nirgends 
Brauch sei, dass der ausbietende Beamte mithalte, 
und er nicht der Mann sei, eine gute, alte Sitte aus 
krasser Eigennützigkeit umzustossen, so wolle er 
für seine Person und sein Paar kein Vorrecht in An- 
spruch nehmen. Worauf ein schmuckes Mldchen 
mit einem kecken Satze zu Ihm auf den Tisch sprang^ 
ihn mit seinem eigenen Spazierstecken hinunter- 
trieb und lachend bethcucrtc. es wolle, weil über- 
zählig, nicht als Spiclverderberln gelten und sich 
für eines Einzelnen Unthat am ganzen Geschlechte 
rächen. Denn zu zweien seien sich Minnlein und 
Weiblein gerade genug, um trotz allem Trubel eil) 
Paradiesgärilcin einzuhegen - ein Drittes könne 
da nur über das Gatter lugen. Wenn es schon 
überzählig sei, so wolle es wenigstens zu eins über- 
zählig sein, und sich umthun vielleicht lese es 
unterwegs einen Hagestolzen auf, der einsam dahin- 
zottcle. „Samuel erscheine!" schloss die Uebermüth- 
ige und schwang den Stecken 

Der Herr Geomctcr aber stand unweit am Hof- 
thor des Wirthshauscs und sein Haupt leuchtete 
aus wirrem Uartgcstrüppc wie ein Distelkopf zu dem 
lustigen Volke herüber. Und ehe sich der Säumende 
dessen versah, hatten sie ihn cingefangen und zum 
Hüter und Geselten der Verlassenen bestellt. 

;Und so ward dem Herrn Ceometer eine Sonntags- 
bcschccrung. Ein schönes Mädchen hing an seinem 
Arm und braune Augen lachten Ihm in's vertrocknete 
Herz. Wohlige Schauer rieselten ihm über den 
Rücken und Ihm deuchte, so müsse einem Schmetter- 
linge über dem Auskriechen zu .Muthe sein. Noch 
halb in der bisslichen Hülle, fühlt er doch schon die 
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Sonne, wie sie. schönheitsdurstig, die StJlI^• 
lein auf seinen Schwingen sucht. 

Ja, ein neues Leben sollte werden. Eine 
warme Milde strömte aus seinem Henea, 
stieg ihm in die Augen und legte einen 
weichen, verltliNnjen Schleier vor seine 
Blicke. Selig uti er vor seinem Clue mit 
dem LaiUKr^ii. Er Ml) snrOA mtd mIi 
vieles, ins er naie rtM ssa — er u' 
Wim uad Mb «iiMS tmd la ihm alles, was 
er gitt ni nsdien halte. SoIHe da» liebe 
Diag an saiaem Tisehe auch arm saia an 
Geld aad Gai; «ofBr batle er dann seta 
artiges Einkommen? VoM war er sswohnt, 
von Viertclisbr n Viartsljihr aina 
behäbigere ZshI In adaeffl.Bsak- 
bQchlein zu beherbergen. Aber zur 
Smnde dünkte es ihm kSstlich, um 
todien Mammon jung pulsendes Le- 
ben zu tauschen. Wie Verachtung 
quoll es in Ihm auf, uonn er so 
manches Gesellen gtiii<c!itf, welcher 
sich an der schönsten Blume Gottes, 
an einem lieben MiiJchen, vorhci- 
gedrückt und ihr habsüchtig eine 
schlaffe Mistbeetpfluriiic des Teufels 
vorRczogen hatte. Iis kam ihm nicht 
in den Sinn, das» er selber solcher 
Schuld nicht bar, dass er in Ge- 
danken oft genug daran gewesen war, 
gerade so zu schachern. 

Unter den NussUumen ward §t- 
tafelt. Der "Vein mMaäm tkÜä 
dem Msieo, und war ala begnsdet M 
Ohr hatts^'dar hSfla aas dam Badiai^ 
lltnen dar Beideo GaHchMf. . 

- UnNr AtojFatau' mtebn thraa 
lustigsiBn Harold. Ihm war, als sd 
sdne Jugend, die sich nidit ausgelebt hatte, 
auisfaui|em,tiallemVittteneeh]BlleeratMidea. 

Ein nnsleln ward gewagt, wititt nach 
seiner Veisung einer auf einem SdllBsad 
zu pfeifen und ein zweiter auf einem Kamme 
lu pusten hatte. Als der Reigen' über Jen 
Käsen walzte, fuhr ihm das Glückverlwngen 
in die Arme nnd er umstrickte sein l'an 
fester und fester hei dem altmodischen 
Ulndler, den er auf dem Grase beschrieb. 
Doch vor seinem llebermuthe scheute der 
des Mädchens. Und als die Musikanten 
schwiegen und abKelösi zu werden vcr- 
lanEien. entuanJt ■-■a h, wie des Afhmens 
bedürftii;, und ward heimlich auf einem 
PfSdlein, das eigenwillig ZViseban knusen 
Hecken stak, flüchtig. 

Der Herr Gcomcter kniff die Augen 
zusammen und blinzelte dem bIQhenden 
Haupte nach, das, einer gelösten Rose 
gleich, Qber der grfinen Schanze des 
Sdiwandams scbwehia. Und er nahm 
den Vag unter die Fftsae, bMdiiei e nich^ 
dass ein neaar AofedmaRng sieh einge- 
funden haim, fubelad bagitest von den 
CanaMan, OMchia lange Sehiltla ni 
aich bald wieder in dar NIba daa Mtd- 
ehena, du sein Hen mit welchen FIden 
nmsponnen hielt. 

„Ihr entwischt mir nicht, JüngferUin!" 
keuchte der Verliebte. „Nicht heute, nicht 
morgen - nimmer! Denn, dass Ihr'-, nur 
wisst: was Liebes ist nur lange geniit jh- 
gegangen und ich heirath Euchl Kommt 




— auch die drüben sollen'« wissen -~ alle, 
alle und auf unser Glück anstossen!" 

Ach; der Wein und der Frühling hatten 
ihn so zuvereichtlich gemachtt 

..Bleibt!" hilt das Mldchen zurück. Ein 
Zucken umirrt den Mund und besiegt ein 
Ucheln. »Aber Ich bitt Euch, wie kSnaif 
Ihr denn Emst nahmen, wn mr ein 
Spial «wT* 
«Silsl?* 

Augtn mm sieh «ladar tat Vliftlieb- 
keit und er aiaht akb — etoea wind- und 
wetienenaasiea D ow b t mcb , dem der Mai 
mitleidig eine Istsie BKhbe gegeben. 

Ein Schatten fillt auf den Veg. Das 
JHMcben lut einem (ugendschlanken Ge- 
sellen die Hand gereicht, und unser Aloy- 
sius mSchte seinem Schutzheiligen Unehre 
machen und mit Toben und Tiithcn unter 
das Pirlein fahren. Aber er bringt es nur 
ni einem Gurgeln und Husten und CO 
ciiiL-r dicken, dicken Thrine. 

..Ich hol' mich der Teufel ich . . ." 
I'in heiseres Gelächter fährt dem Mld- 
i in's Herz. Mit einer schier gewalt- 
-'awien Bewegung tritt es auf das unselige 
Gespiel zu, beugt sich vor und küssl daa 
Mcif Starrende auf die borstigen Lippen. 
Und dann schaut es ihm mit schimmern- 
Jeo Blicken in die zwinkernden Angan, 
i.iielt und zieht seinen verdutitan, sdia- 
ruozelnden Geliebten mit sich Ibrt 

Der He^ Geometer steht re^ 
ungslos. Eine Rosendocke dfinkt er 
gespürt zu bahaa and dach einen 
Schlag dar uMer all* dia Maebeo 
ProplMMB tnad Gtean aelnM aagaa 
Lahana leUiicn ist md sie gaalSm 
hat, um eine wOats Laers n I 
Er sebaiM la die r 



MIdchan, in dessen KiaushMr daa 
nistet Doch die Augcu ahid ihm wand. 

Er wendet sieh. Und er schneuzt und 
schneuzt, als kBnne er tlle TrObsale dieser 

Welt durch die Nase blasen. 

Am Frühlingshimmel schwimmt ein 
goldumsiumtes Vt'öllilcin. Und der junge 
Traum unseres armen alten Aloysii i*lazi- 
dus gleitet mit ihm in die Feme. 

Er selbst aber trottelt der Stadt zu, über 
deren Thürmen der Abend hingt, schüttelt 
den Stsub von den Schuhen und dM btaa 
Llabaaapial aas dem Hanan. 

FrOhlingssturm 

Schluchzender Geigen süsses Gewirr, 
Muten und Cymbeln von blauen Altanen; 
Grünes Gcleuchie verdattert und irr — 
FrUHng alfirnt mit f 



Kind, ImV acht, beb' acbtl 
Aua dar Knosfa dilagit er die Blume, 
— ZIbidet die FM b el der Uebesnacht, 
Ldaeht Ampel Im Heiligihume. 

VICTOR HAKOUNC 
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Der traueraden Italia 



Reich Jii farbigem Schmelz, lieblicher Düfte voll 

Schliesst die Knospe sich auf schmeichelndem Hrühlin^baucb 

Doch die prangenden Blüthen 

Rafft ein michtiger Reif dahin! 
Hoch vom Aethergezclt leuchtet der Sterne Heer 
Uad felMtet daran schcini es für Ewigkeit; 

Aber jählings hernieder 

SdriesM vertSiclieiid Ae Himnelspraehtl 
Wie aus Riesengeschlecht hebt sich der Eiche Stamm, 
Ob des Veldes Gezweix ragt sie mit stolzem Haupt; 

Doch vom /uckenden Blitzstrahl 

Jach getroffen, zerschellt ihr Markt 



So in der Fülle der Kraft, so in der Jugend Glan/, 
Heiss vom Heuer durchglüht rühmlichen Thntendrangs: 

Von Italiens Sfthnen 

Fanden taiweade Mhca TodI 
SMtt zu des Lebens Hni* fBbft* htnab Ihr PM 
Tief Wi Dunkel der Nacht, tief in der Erde SckOOM; 

Statt des Lorbeers umkrlnzt die 

DsiMriamw 4te Hridw Stirn. 
Gramvoll gebeugt das Knie, nliaMfflidl verhOlU das Haept, 
Deiner Kinder gedenkest, trauernde Mtitter, Dtt 

Und dem Auge entquillt der 



Tbrinen endlose herbe Fluih . 

Aber im defluen Leid bleibe Dfar ein eldirer Traet; 
die treue Hand, die Dir die Sebwesier.betit — 
Herfen an DeutadilaBds Herten 

Da die Brusti 

MCHARU SCItMIDT-CAUANIS 




«Jiigeiid*<>FeriMlnl«iiie I. (N«, 1— Ift) 




Salvator 



Im bierberühmten Bayerland, 

Da ist ein wilder Kampf entbrannt. 

Ein Kampf um eines Namens Klang. 

Der ruhmreich um die Erde dranKi 

NX'cnn der ertönt, so lächelt milde. 

Vergnüglich, gleich dem Mondenschilde, 

Jedweden Zechers Angesicht. 

Der Name - ach, wer kennt ihn nicht. 

Den unl>e8iegten Tnumphator! - 

Der Name — nun, er heisst: Saivator. — 

Man siedet das Salvatorbier 

Bekenatemis in MBnchen hier. 



Da sieden es mit Kunst' und Schläue 
Die Zacherl-, Spaten-, Löwcn-Uräuc, 
Und manche and"re Bicrfahrik 
Braut nuch Salvatur mit Geschick, 
Sobald im Hain der Lenz sich regt 
Und man die Frühjahrshüte trügt. 
Dem braven JMünchncr schmeckt das Nass, 
D'rum trinkt er stets noch eine Mass, 
Die ersten still, die letzten laut, 
Bis er die Dinge doppelt schaut 
In diese fHedlich-Heuchte Stille, 
In diese FrOhlingsfest-Idylle, 
Des Blerjahra «onnevollen Mai, 
EitOnt Bun pMMslich KaapÜieacbrei. 



Der Zacherl ruft: „Ihr Herrn Collegent 
Braut, was Euch gut dünkt, meinetwegen. 
Ich geh' mit Euch nicht in's Gerichtl 
Nur bios: Salvator nennt es nicht! 
Der NaoM^ tlea Ihr wihl^ Ist mela — 
MiMbmiebt ihn «idi^ mom glitt llir •iar' 
Dss bringt der Aadem BIM la dbrang, 
Erklirung folgt nm «mT Erfcnruag; 
Die Concurreu des Zsobeil rafk: 
„Se wie dto Matts HimaMlahift 
Für Jeden UebeM^ «sr w «sl, 
Ist des Salvaters Name IMP 
So schoirs im Osten, schoirs tm VssiMi, 
In Inseraten und Protesten. 

Und bange um den lieben Tropiba 
Aus dürren Birnen, Malz und Hopfen, 
Besucht ich einen weisen Greis, 
Der viel von Bier und Trinken weiss. 
Der, als ich höflich ihn befragte, 
That einen tiefen Zug und sagte: 

„1 woass net, was s' scho Wieda ham — 
Die Hauptsach is do nct der Nam'! 
Die Haupisach is und bleibt das Bier, 
Mein lieber Herr, dös glaubens mir! 
Da Münchna trinkt und fragt si g'wiss 
Net -lang, wia'a hoasst, na, btos wia'a is! 
I moan a, dsrauf kemmat 's an — 
Paas auf, an was ma's kenne kaim: 
An Viederwillen solFs etfai^ — 
Dan« immer wiedar 
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An Sitz soll 's machen, 's Bier, verstehst: 
Dsss d' sitzen bleibst und nei gern gehst; 
Und grsbeln muass 's — no js, dös heisst, 
Dsss 's osn auf d* Letzt In Graben schmeisst, 
AGschmackerl a soirsham koawild's, 
A gast's, a nind's, a sGass's, a mild's! 
Vann's so is, nacha kann da Mag'n, 
A elf bis fufzehn Mass vertragn. 
Und wenn da Mensch a wackeln thuit. 



Er muass do sig'n, dSs Bier is guat. 

Es macht Ein'm warm und löschtden Durscht. 

Doch wia ma's nennt, dös i» mirwurscht!" 

Er sprach's, that wieder einen Zug, 
Sah mir in's Auge mild und klug. 
Wies auf den Steinkrug hin und lachte. 
Und sprach: „Da schaug'ns,d0sisdic achte!" 

Und wenn ich nun der Kadi wir* 
So flllt ich einen Spruch wie der: 



»Ist Euer Trunk nur gut und fein, 
»Und nur bekömmlich, frisch und rein, 

• Ist jeder Name ihm zu gönnen, 

• Kdnnt's Nektar, könnt's Salvator nennen. 
»Doch ist, was ihr gekocht, verdlchiig, 
»Schaal, sauer, matt und niedertrichtig. 
'Verbiet ich Euch, es Bier zu taufen 

< Ver'sthut, der muss es selber trinken!« 

Kt'KI-KI. 




Der kluge Waldl 

„sie haben keine Idee, meine Herren, was für ein Pfiffikus 
mein Dackl ist! Da hat er mir unllngst wieder 'mal einen 
Streich gespielt, über den Sie gewiss staunen werden 

Sitz' ich da eines Sonntags mit einigen Bekannten drüben 
beim „braunen Biren". Waldl, mein treuer Begleiter, ist 
selbstverstindlich auch dabei. Das nichstgetegene Fenster- 
brett hatte er sich zur Ruhestitte auserkoren und von da 
aus schaute er gemichlich auf unseren Tisch herunter. In 
der Hitze der Unterhaltung achte ich gar nicht meinen Hund 
und wie ich dann nach llngerer Zeit mich endlich nach ihm 
umseh', Schockschwerenotht da war das Fensterbrett 
leer, der Racker verschwunden. Ich rufe, ich pfeife, ich 
suche - von meinem Waldl keine Spur! Ich durchsuchte 
gründlich Haus und Hof von meinem Dackl war nichts 
zu erblicken! Ich trete auf die Gasse, ein wenig Umschau 
zu halten, da auf einmal kommt mein lieber Waldl in ge- 
strecktem L4iufe dahergerannt und zwar mit meinem Regen- 
schirm. Ich stand vor einem neuen Rithsel! Was mochte 



denn in das Hundevieh gefahren sein? Draussen war das 
herrlichste Wetter was veranlasste Ihn also, nach Hause 
zu rennen und meinen Schirm zu holen? „Na, Kerl, da 
hast du gleich den wohlverdienten Lohn!" rief ich und appli- 
cirte ihm mit dem Paraplui ein Paar derbe Hiebe. Winselnd 
und mit vorwurfsvollen Blicken verkroch sich der Hund unter 
die Bank im Wirthshaus. 

Nun setzten wir uns zu einem Tarock zusammen. Es 
mochte aber gar nicht lange gcdaucn haben, da verdunkelt 
sich plötzlich der Himmel, finstere Wolken ballen sich zu- 
sammen, ein Wirbelwind saust daher und aus der Feme er- 
tönen die ersten Donnerschlige. Bald gehl auch ein heftiger 
Gewitterregen nieder. Es war gerade die Stunde, wo ich 
sonst nach Hause zu gehen pflegte. I.eid wire mir um mein 
neues Sonntagsgewand gewesen, aber durch Waldl's Fürsorge 
hatte ich ja einen Schirm! Wir schauten einander verdutzt 
an. Wie, um Alles in der Welt, hatte der Tausendsassa das 
Unwetter voraussehen können?! Der Fall machte mir nicht 
geringes Kopfzerbrechen. Immerhin musste ich aber um 
jeden Preis der Sache auf den Grund kommen, nicht eher 
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rQbrte ich micb von der Stelle! Doch, wie? — Splhend 
lasse ich die Augen umherschweifen und -• „Htlt, ich hab's!" 
rief ich frohlockend aus. Meine Partner schauten mich mi( 
vor Neugier gespannten Mienen fragend an. „Hier, meine 
Herren!" rief ich endlich, auf das Fensterbrett zeigend, „hier 
haben Sie des Rlthsels USsung! An dieser Stelle ist mein 
Waldl die ganze Zeit über gelegen und gleich daneben sehen 
Sie ein Glas mit einem Laubfrosch! Das kluge Thier 
hat einfach die Wetterprognose des FrSschleins, das schon 
lange vor dem Wetterstürze am Boden gehockt haben muss, 
verstanden und daraus die Conscqucnzcn gezogen! 

„Nun, was sagen Sie dazu, geehrte Herren? Kann man 
da noch von „ihierischem Instinkt" sprechen? Nein! Ich 
glaube, das ist viel mehr, das ist einfach Vernunft!" — 

V. \n NTfR-STEIK. 





Acli liüre nur, Mann, wie der arm« Junge >clirei( I 

Lau' ihn «hreien, Eliiel „Ceheu It er Schmen 1>I halber Scbotcrx," 



Gedankensplitter 



Die Einen setzen ihre Berühmtheit daran, um ihre Eitel- 
keil zu befriedigen; die Andern setzen ihre Eitelkeit daran 
und werden berühmt. 

9*9 

Die Kunst geht allerdings nach Brod; aber das Brod 
nicht nach der Kunst 

■SO 

Im Anfang war das Wort; am Ende wird die Phrase sein. 

De mortuis nil nisi bene; zu deutsch: eine tote Maus 
schmeckt der Katze nicht. h. s. 




In der bayrischen Kammer hat ein Abgeordneter gelegentlich der^Oebatten Ober die Zulassung der Frauen zum Univcrsitits- 
Studium gemeint, es könne nichts achaden, wenn die rauhen Sitten der Studenten 
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Haben die Franzofcn uns 
Deutsche immer „ti-tes car- 
ries" genannt! Ict/t ist es in 
Paris die neueste Mude. tele 
ctrrc^e zu tragen, näniiich C.i 
notierhüte mit viereckit;cin 
Kopf. Man j^arnirt sie mit 
BandschleiCen , Rabenfedern, 
auch niit Abzeichen des S]H>rts. z B 
Tennis- Schläfern mit Riillettes benäht. 
Der grosse, runde Hut bleibt nacli wie 
vor: Glänzendes (icflecht aus breitem, 
arobem Stroh oder auch Gewebe von 
Rosshaar mit Perlen. F.ison mit Vor 
liebe hinten hoch>iek!appt, so dass der 
cachc pcifjne (die Blumen . Band oder 
Tüllijarnitur um den Cliii;non) recht zur Geltiini; 
konnnj. Pailltttes in Unmasse. bVrner als Garni 
tur: TqII in allen Farben und Gewebearten, viel 
tiiUe ilUision in duftigen Wolken und lulle '^tlc mit kräftiijerem laden; 
in .Schleifen gebundene Mullstreifen mit Stroheinlassunj^ ; <;anze Paradies- 
vögel mitten auf dem Hut. oder Paradiesvöj^clschwänze an den Seiten. 
Vorne mächtige Sciiliesscn mit Perlen Inütation, Strass oder Paillettes 
verziert, bis zu 25 Gentimetcr breit. .Ms Blumen weniger Lilien als im 
vorinen Jahre, dafür nnjsomehr Iris in pluni.ustischen Formen, urchi- 
deenartig und niitrchenhaft ; viel Mohn, Narcissen. Schlüsselblümchcn, 
Blätter vom Rosenstrauch. Beliebteste Gnmdfarben: Grün und Blau, 
Grün und Weiss. Grfm und Schwarz, Schwarz und Weiss. — 
Theaterhüte in 'loque-I-oni). byzantinische Silberstickerei. — 
Der Cache-peij^ne hat allgemein den Chignon nicht zu ver- 
decken, sondern ihn hufcifenförmig einzurahmen Der Chignon 
wird hoch getrajjen, das Haar locker, die Ohren frei und über 
den Ohren Puffen. 
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Zridio^ng vun Artbur Hktk. 
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Dort hoch'auf dem Rcrg« itrht jrtzl ein liAlcI, 
Wo cin>( Raubrillcr gchaux 
Vtui ^chwcrc« <icld htt minch' wfldcr GcmH' 
Den Rciscndco ■bfemiiul, — 



Tili. ^. A. SvfM»ifc.1h«n»^ntr. 

VcrMinkcn i>i allo Im /eltniKrili. 

• ■ wcch**elt dl*» I.4-l>cn* I.auf. — 

Ein»! ktincn "lir I'lilnil'rrr rom Brrge hersb 

Heut' »tctgt niRn lu ihnen bimufl — |. TAITR, 
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Inserrions-Gebühren 

rOr die 

4 gcspalL Colonelxelle oder dcred 
Raoin JL I.— 



Die .JCGEND^ ertcheuii allaitliMtll*!! «Iiaal. BoMlIaiiitm v>ril>c allcc B«ok- 
snJ ICOTtllUllllllfM, »m-ic Ton illtD PMtllUlars Z«lt*B|t-ClH<lt>OliM <^l' 

K«gtnf[cMnni««. Pr*jt de» Quarlalt (M KomiKro) b4t dca Pi»tintcra in Dfil^bUnd 



U\. y. — , Belgien j Frei. 6i cti . Dlacmark l KrtKien 6^ Ocrc. Holl«Ad I ^ 91 <t., luliro 
T FrJ». 84 cu-, Üe»ttrr€icii-L'npirn l iL 90 kr., HoniinieB 4 Fr*», ao cw., S^'bwedra und 
Norw*gii\ 1 Kronm 71 Ocre, S.'>i«d< J Fr<«. 6j d» , d«r rlx)r«]ntn K";ni*ner |0 Pf«. 




Die franzSsische Presse ist, trotz ihrer Veruriheilung Crispi's, cinhelHj in ihrer 
Aniheil nähme an der blutigen Niederlage der Italiener in Abyssinicn. 

Das* Frankreich an dieser. Niederlage einen grossen Anthcil hat, davon ist alle 
^Pelt Oberieugt. 



Kunstauot Ionen 

Jeder An, («tiier Sanuslun^vn »i>waHI 
«ic <inxcla«r guter S^dcVf. 

Hugo Helblng, MUioheii, ciirttiophitr. 2 

B|^^ Vom Frii)i|al>r «i'xcne 



Oscar Önsee 

MÜNCHEN 





Die Theilnuhme an den Wetlbcwerben VI, VII, VllI iht zu unsrei 
Freude wiedenim eine Sitsbcrst lege |(eweM:n. Zunüchst allen Hinkendem 
on»eni henlichcn Dank fllr d«> IrilereiM! und Vertrauen, da» »ie un»eriii 
t'nlemehmcn bewiesen haben. — Die Kinscndungcn zum Wettbewerb VIII 
(Kur»e l'rcisabeiliäile) haben die »latilichc Zahl von 225 erreicht. — 
Zum Wettbewerb VII (Ainaleur|>hotographicn) sind von 54 Ktn>endcrn 
über 200 Nummern elnge>chickt worden. — Am Wetil««crli VI {Zeich- 
nungen, die antike Themen parodierend oder Kam enisi, aber neuartig 
und modern behandeln) haben 49 Künstler mit bo Blättern Iheilgenommen 
— Wir bitten, wa» die Kiicksendung der Ma]iu>enpte und Zeichnungen 
betrifft, die Terehrlichrn Einsender vor allem um Uedald, Denn es ist 
klar, da» wir das gewaltige Pen:>uin Arbeit, das mit der gcwissetibaften 
Sichtung and Prüfung des gcsammten Material» verbunden ist, nicht in 
ein paar Wochen bewältigen können. Die Bekanntgabe der Prci» er- 
folgt bald als möglich. 

Wir bitten dringend, uns Zeichnungen und Manuscripte nicht in 
Rollen lu senden. Die Hachen leiden dabei immer sehr, werden 
beim OefTnen der Rollen leicht IteschUdigt und ihre Aufbewahrung ver- 
orucht uns gani UbeiflUssige Unbei|uemlichkeiten. 

Nota bene! Wer nna Einsendungen machen will, beliebe es zu 
thun, ohne vorher Überflüssiger Weite aniurragen, ob er e» thun dürfe. 
Selbstverständlich darf er esl Anfragen, ob man \o frei sein dürfe,' so 
frei la sein u. », w., können wir beim besten Willen nicht beantworten, 
da wir durch wichtigere Ceschltfte TpUstindlg in Anspruch genommen sind 

Das Titelblatt dieser Nummer ist von OttoKckmann (München) 
geieichnel. 




Secession München. 

Prinzregentenstra&so. 

Frühjahrs -Ausstellung 

Ton Kitt« Hin bb Ende A|irtl. 

Internationale Kunst-Ausstellung 

Tom 1. Juni bl» Endr Oktober d. Ja. 

(Dünchner !E!ünstler-@enossenschaft. 



Jahres-Ausstellung 

von Kunstwerken aller Nationen 

Im kgl. Glaapalaste 

vom 1. Juni bis Ende; Oktober 1896. 



JULroS BOHLER 

6 Soüenstr. MUnclien Sofleostr. 6 

vis-k-vis des Glaspalast-Eingangea. 

HoMntiqair Sr.l^estät des Ktlsers ond Königs. 

Verkauf werthvoller Antiquitäten und alter Bilder 

Alte Kupfersticlie. 

lataliMt* sratli oail (raaoo doroh 

Hugo Helbing. ^ä?.*!- 




An- und 



Farben-, Maltnch- 
u. Ma]reqaisit«n-Fabrik 

Richard Wurm 

München, Mlttererstr. Kr. 3. 

— Nmr Calilog lut itrtuttti pitli. — 



Capl Beek 

niodi^rn. Antiquikriat 

I München, Wlndenmacherslr. 5. 

Katalog aar Twlaaae* l|ratti a. rraako. 



Ubiaifcbct: I>r. Cl:i)JtCHIATUi vtrautwonlickar Bcdskuar r F. vor OSTINI; veriDiwonUdi fuc du linnotcnilicil: U. hlCHMANN, « HtRTH'i KusMioUai MouatlKk ü MAnchea 

UriKk »on KVORR Si HIHTH, G« m hruhr. H.fianu in Mflnthtn. 



ALLt HfctMrt VOKtHiHALTIiN. 



Digitized by Google 



1806 



• JUGEND 



Nr. 15 




ES war in der Zeit, als das Cbristenihumldie.alten Gölter 
bereits besiegt hatte. 
Trüb der Himmel ;und trüb das Meer, das seine 
SL-haumeekrdnien Voj;cn insend dem Gestade lu- 
wäUlc und ein düsicrwildes Lied von Tod und Verderben 
2u sinKen schien. 

Auf einem Felsen am Ufer sass Pan und blickte über 
die Fluthcn hin. Der stürmende Wind spielte mit dem Haare 
des Gottes und der Schaum der Vellen sprühte zu ihm hin, 
als wollte das Meer dem von den Menschen verlassenen 
Gotte seine Perlen zu Füssen legen. 

Pan aber achtete dessen nicht und sein Auge starrte 
düster auf die Vogen. 

Da stand mit einem Male ein MSnch vor ihm: die dunkle 
Kutte flatterte im Winde und aus den Augen blitzte wilde 
Begeisterung. 

„Hinweg!" rief er und hielt ihm sein Kreuz entgegen. 
„Weiche, Satan, diesem Zeichen, vor dem die Hölle zittert!" 

Doch der Gott wich nicht. Er liess sein dunkles Auge 
traurig auf dem Priester ruhen und sprach: „Vas qullst Du 
mich? — l.ass" mich in Frieden sterben!" 

„Sterben?" rief der Mönch. „Das lügst Du, böser Feind! 
Unsterblich ist das Böse - unsterblich bist auch Du!" 

„Unsterblich?" versetzte Pan und lichclie schmerzlich. 
„Unsterblich |a, wenn Du anbetend vor mir niedernilsi 
und die Menschen lehrest, mich anzubeten wie vordem!" 

„Dich anzubeten?*' und der Mönch lachte grimmig auf. 
„Ha, Versucher, daran erkenne ich Dicht Dich anzubeten? 
Niemals, Teufel, niemals!" 

Pan aber richtete sich stolz vor dem Priester auf. 

„Ich will es auch nicht!" rief er, „ich bettele nicht um 
Andacht! Ich gehe mit dem Letzten, der mich gliubig ehrt, 
zu sterben. Du aber denke der Milde, die Dein Meister lehrt 
und lass' mich in meinem Walde in Frieden sterben!" 

So sprach der grosse Pan und verschwand. 

Das Meer schrie wild auf und stürtnie mit seinen Wogen 
an die Felscnufcr, als wollte es die schöne blühende Well in 
Trümmer schlagen. 

Dort, vo die blauenden Sabinerberge freundlich grüssend 
auf die üppigen Fluren Latium's niederblicken, sieht am Wal- 
dessäume ein verfallener Tempel. 

Unkraut wuchert auf dem Dache, die schlanken Siulen- 
schlfte umschlingt wilder Wein und llsst seine Ranken mit 
den herbsiroihen Blittern im Winde flattern, Schwalben haben 



in dem AcBnihu^blllterschmucke der Kapitile ihre Nester ge- 
baut und Rosenbüsche auf dem verlassenen Altare Wurzeln 
gcschlaeen. 

Verlassen, öde sieht der Tempel am Valdessaume und 
scheint ernst, als gedlchte er lingst entschwundener Tage, 
auf die üppigen Auen nieder zu blicken, wo die Schnitter 
munter singend die goldenen Aehren in Garben binden. 

Der Tag geht' zur Rüste und die S«nne Obergiesst das 
Land und den verlassenen Tempel mit goldenen Lichtem. 

Doch noch ist der alte Tempel nicht ganz vergessen. Ein 
alter Mann kommt den steilen Waldpfad heran, schiebt die 
nickenden Ranken zur Seite und tritt zum Allare. Mit zittern- 
der Hand streift er das dürre Laub von den heiligen Steinen 
und legt Zweige und dürres Holz darauf. Dann schligt er 
Feuer und wie die Flamme aufprasselt, wirf! er Obtt und 
Feldfrüchte hinein, dass der Opferdampf kriuaetnd zur mor- 
schen Decke emporsteigt. 

— Der muntere Gesang der Schnitter tönt niher und 
niher. — 

Der Alte aber hört ihn nicht, er sinkt vor dem Altare auf 
die Knie und hebt die Hinde zum Gebete empor. 

„Pan, 0 grosser Pan!" spricht er. „Du Gott meiner El 
lern und Ahnen, der Du die Fluren segnest und die He«r- 
den! Siehe, der letzte bin ich in diesem Thale, der Dich 
ehn: zu alt bin ich für ihren neuen Gott! Du hast den from- 
men Glauben meiner Viter mit tausendflltiger Blütbe und 
Frucht gesegnet: Pan, o grosser Pan, gesegnet seist Du und 
segne auch mich!" 

— Und niher, immer niher tönt der Schnittergesang. — 
Der Greis aber neigt im Gebete sein Haupt, und als er 

es wieder hebt, da ~ steht Pan vor ihm. Er blickt milde zu 
dem erschrockenen Alten nieder und spricht: „Fürchte nichts. 
Du Letzter, der an mich glaubt! Gesegnet sei das Feld, das 
Du bebaust, gesegnet die Heerde, die Du hütest und geseg- 
net seiest auch Du!" 

„Pan, o grosser Pan!" stammelte der Alte — — 
Da tönen plötzlich Schritte und verworrene Stimmen hin- 
ter ihm. 

„Der Teufel! Der Teufel!" ruft es gellend. 

„Die Hölle ist los!" schreien die Stimmen durcheinander. 
„Fliehet! Fliehet!" 

„Halt, sag ich! Nein!" übertönt eine michligc Stimme 
das Gewirre. „Stehet: Der Herr ist mit uns!" 

Der Greis ist erschroekett aufgesprungen und siebt die 
Schaar Schniner. 

„Da ist er!" tönt es aus dem Haufen. „Sehet, da ist der 
Teufelsanbeter! Nieder mit ihm, nieder!" 

Der Alte flüchtet zu Pan und umfasst in Todesangst die 
Knie des Gottes: „Schütze mich, o Pan!" ruft er, „Pan, 
schütze mich!" 

Und der Gott breitet schirmend seine Hinde über ihn. 

Aber schon fliegen Steine gegen sie, dass die getroffenen 
Ranken und Bliiter umherstieben und der Marmor der alten 
Slulen splittert. 
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C«t<Uknct von Btiuko Paul- 



„H«ltet dts Kreuz hochf" tSnt die %e- 
bietende Stimme aus dem Haufen, „und 
Tod dem Teufelsbannerl" 

„Tod t Tod !" brüllte die grimrnige Schaar. 

Pan will seinen SchützlinK mit sich fon- 
zlehen — doch dieser bricht laut aufschrei- 
end unter dem Hagel der Steine in seinen 
Armen zusammen. 

„Ich sterbe, Pant" ruft er und sinkt zu 
den Füssen des Gottes auf den Estrich 
nieder. 

Pan beugt sich über den Gefallenen, 
da saust ein Stein durch die Luft — trifft 
die Schüfe des Gottes und blutüberstrdmt, 
dumpfen Falles stürzt der grosse Pan zur 
Erde. 

Ueber den blauenden Sablnerbergen 
wob mattgoldener Duft, der Abendstem 



schimmerte im Westen wie ein blitzender 
Diamant der duftgeschwingerte ^C'ind flü- 
sterte leise in den Kronen der Blume und 
süsse, beseligende Harmonie herrschte 
zwischen Himmel und Erde — der grosse 
Pan aber war todt. dr. ih. kirchner. 

■ 

Nacht im Moor 

Dumpf brütet die Nacht aufdunklcm Moor, 
Aus Schilf und Binsen flüstert's 
Und zischelt und kichert und droht hervor. 
Im Röhricht rauscht es und knistert's. 
Wie Sturm und Unheil webt's in der Luft, 
Wie Spuk und teuflische Künste, 
Und bOse, schweflige Dünste 
Qualmen empor aus tiefer Kluft. 



Mit jedem Schritt, der Dich weiter führt, 
Ist irgend ein Unhold sufgespürt, 
F.rschrecki Dich ein Laut, ein Funkeln, 
Gespenstisch raschelt's im Dunkeln 
Und Fiimmchen tanzen auf schwarzer 

Fluth - 

Sei auf der Hut 

Und halte das Kreuzteln \m Busen fest! 

Es lauert der Nachtmahr im WcidengeSst, 

Er will Dich packen. 

Springt Dir in den Nacken 

Und krallt sich mit eisigen Fingern ein. 

Jagt Dir das Grausen durch Mark und Bein. 

D'rum sieh' Dich vor! — — 

Dumpf brütet die Nacht auf dunklem Moor 

Und mit der Nacht 

Ist Schrecken und Schauder aufgewacht! 

w. o. 
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V^.i/.t l\A tntiimtvr/t>rrn S^(>rnJ-> 
i Vit/ C'l'Jf'i'if, mn'iifiH ^.yimJr. 
c''V>#./- in iaiffr i f/iarfMorJcAi/r 

Orte* 

''//iiJ Jtr /i.'/t/e (ft-ltfri'iaf^ 

f'Al Jer^/ru(Atrn t Airu/tnrn -^!^Jfijrif ' 
„ i^tCtf,U ^tin %_7{.'y^Aen tu mv- nti^fn 
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,* i'f/t/tt ut iTiittJ- \ 'JuJ> Ar. 

Citri Vau, 




Citate im Munde der Thiere 

Von M. ll'inltrsltin. 

„Ein Pferd! Ein Pferd! Ein Königreich für ein Pferd!" 
brüllte der hungernde Ldve. 

„Blut ist ein besondrer Saft", iigte schnalzend der Tiger. 

„Es kann der FrOmmsie nicht im Frieden bleiben, wenn 
es dem bösen Nachbar nicht gefillt", klagte der NTolf. 
„Die Kunst geht nach Brod", seufzte der Tanzbir. 

„Wohlauf, Kameraden, auf's Pferd, aufs Pferd !^ riefen 
kampflustig die Bremsen. 

JVtit der Dummhell kimpfen GSner selbst vergebeni", 
tröstete sich der Esel. 

„Das Glück ist die Liebe, die Lieb' ist das GIQck 
flötete der Ochs. 

„Es ist nicht immer möglich, im Leben sich ao kinderrein 
zu hallen, wie's uns die Stimme lehrt Im Innersten", ent- 
schuldigte sich das Schwein. 

„Vorsieht ist die Muner der Weisheit", meinte der Strauss, 
und steckte den Kopf in den Sand. 

„Deines Geistes hab' ich einen Hauch verspürt", sagte 
das Schaf zum Rindvieh. 

„Geflhrlich ist's, ein Mordgewehr zu tragen, und auf den 
Schützen springt der Pfeil zurück", höhnten die Hasen den 
Sonntagsiiger. 

„Glücklich, wem doch Mutter Natur die rechte Gestalt gab", 
sprach, sich im Wasserspiegel betrachtend, das Kameel. 

„Ich denke einen langen Schlaf lu tfaun", gibnte das 
Murmelthier. 

„Mit solchem Gesindel muss ich mich herumschlagen!" 
klagte der Igel, als er in den Kampf gegen die Russen zog. 

„Ich bin besser als mein Ruf", behauptete der Storch. 

„Mein Vater war ein dunkler Ehrenmann", krichzie 
der Rabe. 

„Die goldene Kette gib mirnicht", bat Rehend der Papagei. 

„Glücklich, wem der Gattin Treue rein und keusch das 
Haus bewahrt", lachte der Kukuk, als er sein Ei In's fremde 
Nest legte. 

„Ueb* immer Treu' und Redlichkeit, bis an dein kühles 
Grab!" ermahnte die Elster ihr Junges. 

„Bleibe im Lande und nihre Dich redlich!" belehne die 
Krihe die ziehende Schwalbe. 

„Arbeit Ist des Blutes Balsam, Arbeit Ist der Tugend 
Quell", philosophinen die Drohnen. 

„Dein Weg ist krumm, er ist der meine nicht!" sagte 
die Schlange zum Regenwurm. 

„Denn eben, wo Begriffe fehlen, da stellt ein Won zur 
rechten Zeit sich ein", meinte der Fisch. 

„Die Noth bringt Einen zu seltsamen Scblafgesellen", 
sprach die Wanze. 

„Der Casus macht mich lachen!" kichene die Kisemllbe. 

„Ein Augenblick, verlebt im Paradiese, wird nicht zu 
theuer mit dem Tod gebüssr", lispelte, als er von schöner 
Hand geknickt wurde, der Floh. 

„Eilende Wolken, Segler der Lüfte! Wer mit Euch wandene, 
wer mit Euch schiffte!" rief sehnsuchtsvoll die Schnecke. 

„Erröthen macht die Hisslichen so schön", tröstete der 
Krebs seinen gesottenen Kameraden. 

„Gekeilt in drangvoll fQrchierliche Enge", klagte der 
Hiring. 

„Es' kann die Spur von meinen Erdentagen nicht in 
Aeonep^untergeh'nt" rief stolz die Eintagsfliege. 

„O Gott! das Leben ist ao schön!" quackten aus dem 
Sumpfe die Frösche. 

„Freut Euch des Lebens, weil noch das Llmpcben glüht", 
sagte der Fteischerhund zu den Kilbem. 



Gci*!Lha«t «Ott O. F/fcHMun. 
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Verkehrte Welt 

Als ich meinen Freund Bob Slone im 
Ho(«1 aufsuchte, lag er im Bett und halte 
Kopfweh. Mit seinem gelblich • blassen 
l.eidensgesicht und dem Turban aus weis- 
sen Handtüchern, den er aufhalte, ent- 
sprach er durchaus nicht dem Bilde, das 
meine Phantasie sich von dem gewesenen 
Lieutenant und spiteren amerikanischen 
Reitlehrer, Cowboy und Viehzüchter ge- 
macht hatte. \Pegen einer tollen Spiel- 
geschichte war er in die neue Welt ge- 
schickt worden, hatte sich durch tiefes 
Elend und brutale Verwilderung durch- 
geschlagen, kehrte jetzt nach zehn Jahren 
als wohlhabender Kinderheerdenbesiizer 
aus dem wilden Westen zurück, lag nun als 
bcturbantes Jammerbild vor mir im Bette 
und harte Kopfweh zum Steinerbarmen. 
Wir schüttelten uns die Hände und dann 
sagte ich: „Armer Junge!" und deutete auf 
seinen kühlen Umschlag. „Die Reise ist 
wohl Schuld daran?" 

Er verneinte mit einem stummen Kopf- 
schütleln. 

„Das Klim«?" 

Er schüttelte weiter. 

„Was dann? Soll man Dir einen Arzt 
holen ?" 

Mit einer drohenden Grimasse verbat 
ersieh diese Fürsorge und dann stöhnte er; 

„Ich habe gestern die vier alten Kerle 
-- Langhans, Schmellau, Bergen und Kor- 
wik getroffen; wir waren bis drei Uhr 
zusammen und sie haben mich - oh!" 

Er deutete stöhnend auf seinen Kopf 
und verstindnissinnig sagte ich : „Sic haben 
Dir ein Bischen zuviel zugetrunken?" 

Er aber mit einer Miene unsiglichcr 
Verachtung: „Mein lieber Freund! Ich habe 
in einem Monat drüben mehr Brandy ohne 
Soda intus gekriegt, als die vier Jungens 
brauchten, um sich zusammen drin zu ba- 
den! Und da sollen mich die paar Flaschen 
Zuckerwasser- Mousseux nein, mein 
Lieber! Von den Kerlen selber habe ich 
Kopfweh! Von ihrem Reden, von ihrem 
Flunkern, von ihrer Verdrehtheit! Ich bin 
das Nachdenken und das Lügen tiicht mehr 
gewohnt - das ist Alles!" 



JeiJt verstand ich ihn allgemach. Die 
„vicrScnsitivcn" waren über ihn gekommen 
lind da konnte er nicht mit. 

„Also erzähle mir," sagte Ich. denn ich 
wusstc, das würde ihn erleichtern und mir 
Spass machen. Und er erzihlte einige 
hinterwäldlerische Rauheiten habe ich na- 
türlich aus seiner Erz&hlung weggeschlilTen. 

„Also ich traf die Viere gestern Nach- 
mittag auf der Strasse und wir verabredeten 
uns für den Abend, Ich war zuerst da. 
Dann kam Langhans der Maler! Wie 
er schon aussah! Er ging, als wenn er 
mit den Füssen die Erde nicht berühre 
und doch sind sie gross genug dazu. Sein 
Hemd war von orangegclber Seide, seine 
Binde türkisblau und aus der Rocktasche 
quoll ein burgunderrothes Houlard. Ertrug 
»uf dem Kopfe einen Hut aus Plüsch und 
an den Beinen Pumphosen aus Samml. 

,Al&o, Du bist Maler? frage ich 
Und was malst Du denn eigentlich?* 

,Die Frage ist etwas derb', sagte er, 
oPfcnbar gckrinkt. .Das lässt sich so direkt 
und geradezu kaum beantworten.' 

.Sei nur wieder gut! Was versteht unser- 
einer davon! Ich habe in acht Jahren nur 
einen Maler gesehen. Es war in Kentuky. 
Er malte einen Pfau auf ein Wirthsschild. 
Vielleicht auch eine Schildkröte oder auch 
einen Büffel man konnte es so genau 
nicht erkennen. Du bist wohl Einer 
von den ganz Idealen?* 

Jetzt blickte er ganz schmerzlich auf. 
Dann flötete er: .Für mich gibt es nur Eins : 
die Musik der Farbe, den Ton, ich gehe 
nur auf Klinge aus! Alles andere ist roh 
und materiell. Die Kunst muss über die 
Materie siegen. Das ist Dir doch klar?* 

, Aufrichtig gesagt, nicht ganz!' 

Er deutete auf die vorher genannten, 
farbigen Bettandlheilc seiner Toilette: 

,Was ist das?* 

,Ein Hemd, eine Halsbinde und ein 
Schnupftuch - alles pikfein, von Seide 
und sehr bunt. Das haben wir drüben 
Tuch gerne. Als Cowboy hatte ich des 
Sonntags ein zinnoberrothes Hemd und 
eine hellgrüne Binde. Das machte sich 
sehr gut tu dem gelben Ledergürtel und 
Jen blauen Hosen.* 
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ImnMr sctiiiienDclwr 

A liBMUl «Mf 41» 4fti 
StBek« und ngut ' 

,Dtt ist ^in Farbenakkordf 

.Ah!' 

J«. eine Harmonie! Und soltht- Hur- 
monien sind die Seele meiner Bilder. .Mein 
höchstes Streben geht dahin, die Malerei 
vollstlndiB lur Tonkunst zu machen.' 

,Ah', sagte ich wieder; es war das Ein- 
zige, was ich zu antworten wusste und 
iedenfalls das Beste! Er fuhr fort: 

.Ein Concert in Gelb, das ich im Vor- 
iah re gemalt hatte, machte viel AuCtehcn. 
Aber ich gehe noch veiter — ich mnae 
ooch «dwr koMiMiil V«i*tt On» init w»a 

,Mlt einea Cencert te OrlnV« 
,Ntl*l Mit «iMr AbendaHaBani, der 

efai Trio TCB Piadtlharre. BaiadariiMil* 

«ad Otol tu Gniade liegt." 
,Ah!' 

,Nicht wahr, das habt Ihr drüben noch 
nicht gehabt?* 

.Nein ! Drüben musijiren die Maler nicht 
mit dem PinMl, 4* flMlon ti» bloo, M viel 

ich wei'iR.' 

.V.ein Trcund Langhans setzte sich. Er 
war offenbar über meine Verstindnis»- 
losigkeit entrüstet. Jetzt kam Schmetlau, 
der Musikus. Er hatte gani lange Haare 
wie Franz Liszt, sogar Warzen wie Jener. 
Wo er die Letzteren hernahm, weiss ich 
nicht; früher hatte er keine. Auf ein Stück 
Untinn war ich schon gefasst, als ich ihn 
fragte : 

^IM> Du MstMiuikua, Klavierspieler <" 
JUh kooipoaireP 

bBbMb Mial Und w» 
Optn?* 

Er Mb aiicli ntbig mit grooMn Auftn 
i ot Mwis fant Selbst- 

^bir du Im |a, Mvlel leb wdis, eine 
Art Pbl -• 

,— losoph, ganz Recht! Aber mein Guter, 
über die Plattheiten einer zweck- und ideen- 
losen Melodik sind wir denn doch hinaus! 
Sinn miiss herein in die Kunstl Prinzip! 
Und ich denke, ich kann was in meinem 
Fach! Meine grosse symphonische Dicht- 
ung: Die Philosophie des Unbewussten« 
hat die '■X'.iit (.'infnch verblüfft. Ich habe 
die Cenugihuung, aasen lu ktanel^ dass 



Venbe verstanden hat. Und doch war ich 
damals noch nicht auf der Höhe meines 

Ich! Nein, nein, wtdcr'iprechc mir nicht! 
Heute hin ich weiter. Schopenhauer, Hart- 
mjinn. das war für mich nicht genug! Alles 
zu bedingt, tu kleinlich, zu grübelnd, zu 
bissig, zu u'cniK präcis in der Negation. So 
kam ich lu Niet/schc. Dem Uchermenschen, 
Dem IJniwcriher aller U'erihc. Der Ne- 
gation im Grossen. Ich denke, von meinem 
Orchesterwerke: >jensett* von Gut und 
B9se< wird man in dreihundert Jahren 
auch noch reden. VillM Da mdB tHerren- 
Motiv. hören?* 
.Natürlich!' . 

Er ging an ein Pianino» das ia der 
Ecke stand und griff cla pur Takle. Bs 
klanc fbitbtbarl Oami ugl« «r: 

»D«r vomladani SqMiawkhoiid aa Aa- 
Ibag aod dar kObat aavemittelia Uob«^ 
pmg vtm Gdar Ia Raaiall apildit arit 
atoaeai u w DaaiHdikalt Vwaatottag 
anerbutabaadaa Ordaaaf m — du «ü« 
Du doch auch als Laie betreifeat* 

.Aber ia( Es ist ia so etnlkchf ▼arum 
sollte ich den auch entrüsten! 

Er war sichtlich erfreut und klopfte mir 
auf die Schulter: 

,Du hast entschieden ein musikalisches 
Ohr, Der gewöhnliche Hör-Pöbel steht 
den Harmonien der Disharmonie sonst 
ziemlich verstindnisstos gegenüber. Jetzt 
sollst Du dafür auch noch das Zaraihustra- 
Motiv hören!' 

Er tappte wieder über die arme Claviatur : 
,Hörst Du die überlegene Ironie in 
diesen Triolen? Klingt es nicht wie das 
trockene Lachen eines weltumlMsendeti, 
«ellveiacbtsadea RlouageiMw?' 

M.* Mr tebwladdia. Qoit 
da kam Bmcu, dar Bild* 
baaar. Dwradt 



wie der Maler und der Mattkaat Er nb 

auch nicht so transscendental aus, wie die 
beiden Anderen. Im Gegentbeil, der ganze 
Mensch schien frisch aus dem Rahmen 
eines Modejournals gestiegen; ein Seiden- 
hut nach der Mode von 1830, Rock- und 
Beinkleider aus dem Jahre I84S, der Kock 
oben zu eng und unten zu weit, die Hosen 
oben zu weit und unten zu eng. Licht- 
graue Handschuhe mit schwarzen Raupen; 
in der Hand hatte er etwas wie die Scde 
aiau 



Ich citirte ihn an meine Seite: 
,Nun was biidhauerst denn Uu ciRcnt- 
lich, alter JunK;-- V' fraf^ic ich. 

,lch weiss nicht, ob Du mich verstehen 
wirst,' sagte er mit einer Stimme, weich 
wie Watte. ,lch vertiefe die Plastik nach 
innen. Ich suche sie, so zu sagen, zur 
Poesie zu machen. Was ich anstrebe, ist 
das, dass der Beschauer meiner Figuren 
aus diesen alles das wieder herausempfinde, 
was ich hineinempfunden habe. Und das 
ist viel. Lange, sehnsüchtige Lieder, trfibe 
herszerreissende GescbidMM 
aus meinen Statuen!' 

.Ah!' sagte ich wieder mit eiaem TOB 
zwiscbea Frag* nnd Bewuaderaaf. ^bar 
erfclii« aiii*a aia waalg albar.* 

Er aof dla Pbotafln^bie daar Sütaa 
Sla ataUta «lae merfc* 
Figur dar. 
wie Jemand, 
der noch nicht aasgeacUsflm bat. 

,Was — glaabat Da — «allt diew Ge> 
statt vor?" 

.DenHunger*. ssgte ich In Anbetracht der 
trübseligen Körper; crhältnisse der Dame. 

,Die Sehnsucht nach der Sonne!* cor- 
riR;rtc mich mein Plasiiker. Es bandelt 
sich um ein Vl'erk novellistischer Art! Ein 
Weib, durch eigene Sünde und fremde 
Schuld in die Schallen gebannt, wo sie 
mühsam und trübe ihr Leben vertrauert, 
breitet die Arme aus nach den Phantomen 
aus lichterer Welt, die aufsteigen vor ihrem 
inneren Auge, ruft der holden Gestalt in 
der Vergangenheil die Erinnerung an die 
reine, frendiga Kinderzeit zurück, siebt 
skh im Gartea «lader spielea 




die Gefeawan «ladar Aber ile, aad via 



sla da und sabat sieb nach der Seaae, dia 
ferne flber*m wilden Meer ersirsblt.' 

,Grossartig*, sagte ich; schon wagea 
der oratoriscben Leistung. ,Und du ist 
Alles da drinnea?' leb daatela aaf die 
Photographie. 

.Alles und vielleicht noch mehr. 
Zur Zeil modellirc ich an einer Goctbe- 
büste in die kommt • %'ihrheit und Diehlo 
""g* gsnz hinein. Die Idvile von Scsen- 
heim ist schon drinnen, .iher nni Jei Af 
(aire Liii baperfa noch ein wenig. Recht 
iWfailAcktiatflriri 
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— eine durchaus epische Arbeit. Meine 
Freunde behaupten Freilich, ich hitte den 
ruMischen Feldzug weniger betonen und 
mehr Gewicht lurWiterloo legen müssen -' 

Also der Mann modellirt Poesie und ist 
noch toller als die zwei Andern! Da kam 
zu guter Letzt Korwik zur Thüre herein, 
Korwik, der unter die Dichter gegangen 
ist. Er sah nicht ganz so aus, wie ich mir 
einen Dichter vorstellte. Einen Hut hatte 
er, der in allen Farben spielte, eine grobe 
Lodenjoppe, Stiefel wie ein Vasserarbeiter. 
Und durchaus keine wallenden Schiller- 
locken hatte er, sondern Haare wie eine 
Kleiderbürste. Er setzte sieb neben mich. 
Die Unterhaltung begann von Neuem und 
ich war schon auf das Schlimmste gefasst, 
als ich fragte: ,Also ein Dichter bist Du ge- 
worden. Darfman fragen, was Du dichtest?* 

.Farben!* sagte er, ziemlich scharf. 
, Meine »Lieder in Violert< solltest Du doch 
eigentlich gelesen haben. Ich denke, dass 
meine Farbenlyrik auch in Amerika ziem- 
lich bekannt sein dürfte. Kennst Du wenig- 
stens mein Lied: 'der rotbe Abend?f 
In erdbeerfarbne Wogen taucht sich 

glühend 

Die rothe Sonne, eine Blutorange 
Von Mirchenschönheit, Purpur -Funken 
sprühend. 

— Ist das nicht wirklich rothr** 

,Den Scharlach könnte man davon krie- 
gen*, gab ich zur Antwon. 

Dann deklamirte er mir etwas Blaues, 
dann etwas Gelbes. 

,Weisst Du*, sagte er, ,das grosse Ge- 
heimniss der wahren Lyrik ist es, in der 
Seele des Lesers, des Hörers, Bilder zu 
wecken. Die Gedanken kommen von sel- 
ber, wenn die Bilder da sind. Der Dichter 
muss malen, nicht erfinden! Und der Leser 
empfingt von ihm blos eine Stimmung, die 
Grundfarbe. Der Dichter suggerirt dem 
Leser nur den Zwang zu eigener poetischer 
Empfindung.' 

Und so ging der Unsinn weiter — die 
halbe Nacht fort! Jeder schwatzte von der 
Vertiefung seiner Kunst nach irgend einer 
anderen Dimension, und Je spiter es wurde, 
desto wahnwitziger wurden ihre Ideen. 

Endlich kam doch einmal auch die Rede 
auf mich. Einer von den vier Zukunfls- 



genle's fragte mich nach meiner Farm und 
meinte, was ich eigentlich züchte: 

,Allerhand', sagte ich vergnügt, denn 
jetzt war mein Augenblick gekommen. .Ich 
züchte Rindvieh und Pferde, Schweine und 
Hühner. Aber ich züchte auf Vertiefung, 
jedes der Biester muss in seinen Leist- 
ungen über die herkömmlichen Grenzen 
seiner An hinaus: Die Pferde schlachte 
ich und mache Corned Beef daraus, die 
Hühner lasse Ich scheeren und verkaufe 
die Wolle, die Schweine spanne ich vor 
Pfiug und Wigen und das Rindvieh muss 
mir fleissig Eier legen. Mit den Leistungen 
der Pferde bin ich schon zufrieden, bei 



den Andern muss es noch besser geh'n, 
namentlich die Ochsen wollen sich nicht in 
ihre neue Aufgabe finden.' 

.Es ist wohl sehr heiss drüben in 
Amerika?* fragte der Maler. 

,Du solltest jetzt doch eine Flasche 
Giessbübler dazwiachen trinken', meinte 
der Componisi. 

Der Bildhauer wünschte sieb ein Junges 
von jeder meiner Thiergattungen. 

Und der Dichter — er war auch sonst 
immer noch der Verständigste von den 
Vieren gewesen sagte: 

,Du bist ein Grobianl'" 

DICK. 




Waldesidyll 



Es ruht an der grossen Wüste Saum 
Ein Löwenpaar unter dem Dattelbaum. 
Die Löwin sieht zu wie ihr Kleiner hopst, 
Indessen ihr Alter sich gräulich mopst. 
Nun aber, dreht er den michtigen Schidcl. 
Streckt gerade empor den Schweif mit Wedel 



Und sprichtvollStolz: „Es gleichet fürwahr. 
Mein Schweif dieser Palme auf ein Haar!*'-' 
Das Löwenbaby, das solches sah, 
Klatscht in die Pfoten und ruft: „Papa! 
Genau wie die Palme! Nur mit mir auf: 
Datteln wachsen doch keine drauf!** 

KOZIAK, 





Wenn Zwei sich streiten, freut sich der Dritte. 



Aber nicht langet 
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Crnicfan«t too FUut- 



Der Undankbare 

Der Undinktare! Wie zag er sich'ziert! 

Wie mit verlegenem Groll 

Er sich der zärtlichen Arme, 

Die ihn liebkosen, erwehrt! 

Wie er die schltfrigen Augen schliesst 

Vor all' dem Liebreiz und all' der Huld, 

Die ihn umschmeichelt! 

Warte ein Wellchen, Du Undankbarer! 

Bald lebt Dir im Busen 

Das rechte Verstindniss, 

Dann sehnst Du Dich selber 

Nach welchen Armen, 

Nach wanseu Wangen, 



Die an die Deinen 

Hingebend sich schmiegen. 

Und dünkst Dich ein Gott, 

Wenn eine Huldin 

Ihr klopfendes Herzlein 

An Deines dringt! 

Und wieder ein Weilchen, 

Du Undankbarer: 

Dann harrst Du vergeblich 

Mit sehnenden Sinnen 

So seliger, süsser, 

Barmherziger Huldl 

Dann flattern im Fluge 

Die hübschen, die holden. 

Die munteren MIgdlein 

Vorüber an Dir, 



Und weisen verwundert 
Auf Dein altes, vergrlmies 
Grollendes Antlitz, 
Umschlingen mit Jauchzen 
Der schlanken Gespielen 
Geschmeidige Hüften 
Und bieten die Lippen, 
Die rqihen, dem Liebsten 
Und kosen und lachen 
Und tanzen vorbei. - — 
So nütze die Stunde, 
Du Undankbarer! 
Sie naht Dir mit solchem, 
So vielfachem Segen 
Nie wieder wie heut"! 

W. WALTER. 
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Oorichnfi von E Ewtrb«ch. 



Der Ausrufer 

Ä Leibz'ger Messbild. 
„Hier meine Herrn, mal hergeschaut, 
Vicdoticha, de .^chlangenbraui"! 
Diss re«enhtrde Tesen is 
*ne dorch un dorch gebome Mist. 
Sie mechden iweifeln?! Gloom Sc mir, 
Gee Beffsieck is zc englisch ihr! 
Un ncilich gam i richi'gcr Lord, 
Mit den verstand sc sich sofort. 
Dann is de „Geenigin der LuFr*. 
Ihr Vorleb'n schwimmt in .MlrchenduFi; 
Mer weess von ihr nich wie un wo, 
Se Kleidh sich mehrschdens in Trigot 
Un excrcin fcr'sch l.cwen gern 
Uf innen Seil so dinn wie Zwirn. 
Un hier, Verehrt'ste, Nummer Drei, 
„Ernesto Gero" frisch, froh un frei! 
Sei Blick Is wie 1 Ungewidder, 
Sei Biceps schleegt in DIger nidder. 
Fer'sch Musgelfleesch von seinen Armen 
Dhat eestens ine GriHn schwirmen; 
Liess Schloss un Gadden. Schreib- un 

Nehdisch 

Un werde specder selbst athledisch. 
Doch, wen n's wen mehrnach Gcisr'gen lieht. 
Hier haw' ich ooch was fcr'sch Gemüth. 
(}cc Mensch noch in de Zugunfl sah 
Wie unsre „Delphische Bydhia". 
V'or's Jahr schon sagt's voraus die Cude, 
Mer kriegden heit 'nc volle Bude. 
Drum rln, verehrt'stes Buwiigum! 
Was siehn Se denn hier haussen rutn? 
Jetzt liegt's an Sie bloss, 's is doch klar. 
Ob ihr Oragel richdig war." 

EDWIN BOilMAN.N 



Dieselben ! 



Ihr Minner aus dem vienen Sunde 
Preist euch die Helden uns'rer Zell, 
Und dass ihr frei von Bürgerschandc 
Den reinen Fahnen gebt Geleit. 

Ich glaub' euch nicht ihr seid dieselben 
Wie jene Satten auf ein Haar; 
Nur kimpfl ihr noch um ihre gelben 
Kornfelder und die Rinderschaar. 

XFcr kimpft. der hat die schfine Geste. 
Dem lodert Flammenschein im Blick 
Doch feiert ihr erst Siegesfeste, 
Dann schiigt euch Adam in's Genick. 

Dann wird sich's treulich offenbaren : 
Ihr seid vom alten Menschenschlag 
Ein Bourgeois, ihr einzig Wahren, 
War Adam schon ara ersten Tag, 

Und Bourgeois, ihr guten Leute, 
Wenn ihr erst sitzt beim frohen Mahl 
Und besitzt, was euch mangelt heute 
Bourgeois seid ihr dann allzumal. 

Dann werdet ihr behaglich dehnen 
Euch auf dem weichen, trigen Pfühl, 
Und euer ganzes reiches Sehnen 
Befriedigt dann ein Kartenspiel. 

Ihr seid ja Masse, und die Massen, 

Sie k5deri nur ein Massenglück; 

Ja, leben wollt ihr, leben lassen 

Ihr gleicht den Andern Stück für Stück. 

Ich schelt' euch nicht, nur will ich mahnen : 
Missbraucht nicht dumm ein grosses Won! 
„Gut Essen I" schreibt auf eure Fahnen 
Und laasi „die Ideale" fort. 



Denn Ideale, liebe Leute, 

Sind nur den Wenigen bekannt. 

Die man verfolgt hat, einst wie heute. 

Die man gegeissell und vcrbrannL 

Dieselben seid Ihr noch wie weiland. 
Weil ihr die blftde Menge seid. 
Die heul „Hosiannah!" rufl dem Heiland 
Und morgen ihn dem Kreuze weiht. 
W'ICN. RMIL RCcm.kT. 




Muclu. Af6chc füi Je» „Salon dri Munden" 
in Pari». 
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• mit grossem Erfolge angewandt 



V'>D Kiiulern uoü Km^LliitaDii biit ülliriDfUrii Srkiiärhroalüilrii, Blelrkearkt, llfrucliitirlle, ?len«aacki>i<'hv 
<Near»itaenla|, I.H|mlrl4ra, v"!»'!««' <l k<>r|>rrl. F,riirkö^fg«|r, lpp«lllliMl«ikell, >•««•- ■. Darakraakhrllva, la- 
fla^BJta — KrkraiiknnKen. Wi welchen tler ElRea-Maannvekall dei Üiat«» atet» eeriulDilert Iii — , r«>m<«r h«l Bkaekllli 

.•./|» eniil Krankheit, Ki>i><'>ieii-Kr»eicl>iin|ii, Srrupkulu«« i»i>» unrein Blut, l>ril>eii'Aiiicliv><Utj>i|i«i> 11 -Kuuun.l- 
unucni Leiilen. bei deu«n auM«r<leni noch die BlaledllM» itnrk redaxlrl «Ind, | 

Urhr •aarnekairr Urerhaiaek. lirhtiv a|i|«ll1aar*|CPBd. 

Ur. Hdaimrl'« lla«aialaaea lel koai«ntrlrtF«, aenlnlKtea llaemnaliihla I ti. K l'»t .\u MS9i>. ia eeinprieiehi 

««nlanlichiten fliulcrn Kurm ilacaiiwlobln Ul die natirlirhe oraanlwhr Kl»«n Maacaa Kalxttrbladaait der Nakraar*- 
**^'''' Mittet. »No kviii SpeiialtiiittMl itft|2en iritond eine beitduitil« Krankheit, loudena ein atm Nahmn^mlttelB ^wnnnanei 

mmA i|nininMr< USSIHStllllSII '''*"'"">*'»"''l''><'^ankllcbeniidechwachhch*Klad«r, uiarleRrwanheen«, r«ln 

Ul. nllO. nUHIIHÜI 5 nOBHIdliyBIl oder ale /uMCi la Getranken elladla aeaaliB» <ler4ra kaan. t>le aneeerordeatllcbaa Keeullal*. «elehe 

mit I>r- ]fointu«t'e Haematoffen erxlelt «rardea elnil, lierahen aaf eetn«r KiKenichaft. den Oabalt dee 
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ALLE KkCIITK VUKUhllALTtN, 





mit vieleo 



lt, »ät Icni-'m 
Bije Böchei Ifi 
und 

,ur/c 



-Ä» i" i'^ii^:^ JUG 

batber otlcn stand. Der rnttiibladter cm 
Verbeugiuigen. \ 
,j V i „Hm Illach le di; BQ^gemlc^^ll^r, wjhrend ersieh die 
y\ !|Bme trocknete;, „ich hjj>e 4« — da« hei&st^ ich «rsllie eigent- 
Jf'Nrf - fitHKcM wlre ijh Ibfien Mbr verbun<<eB,i wenn ich 
Sie einen Augenblick ungL-sfärt — "| ■ , • », 

„Gewiss, Herr GAt|tena«i«tCr ' >t^hi? pih» tjtf'^ßfcnUßßi 
Belieben hier berein lu -.pazlercii? MuMV^pf Ver/effii^ 
bitten, dass es «o unorJ ittich wollen Si«'4lchi .lt>('egel^^ 
Herr Bürgermeister?" /■•'' 

Man nahm im Stübch^jg|^ter^ni^aJ.. n 1^' ui, und der 
Bucbhindlcr starrte erwartungsvoll au^ den Bcsitch. 
„Helis heute!" 

„Wird wohl noch mehr Cewiner gebenl"^.' , 
^,Hm sagen Sie mal - Sic entsinn«fl*skh wübl n*ch 
des Abend«), als der ^'einreisende da war der Berliner, 
Sie wissen doch, der alle die verrückten Gcspcnsterge-VtHs.'!)' a 
entlblte?" 

„Gewiss, ich erinnere mich sehr gut, es war 
gebildeter Mann." jUt 

„Das war besonders merkwürdig, was er da vtf den 
Spiritisten vorbrachte. Schliesslich sollen jetzt ja wohl ganz 
gelehrte Leute sich mit solchen Spukgeschichten abgeben?" 

Der Buchhindler machte ein wichtiges und ernstes Ge- 
sicht Dass der Gebieter der Stadt um sein Urtheil nach- 
suchte, erfüllte ihn mit Rührung und SiaMSjh^ 

„Schon Hamlet sagt: es gibt mehr MtSI^ rtK»cti-. n Himmel 
und Erde, als Euere Schutweisheit sioi) mamen l !-'--! m\i 
allem Respekt natürlich Herr Bür,'?nn«iater. ituinn 
gestehen, dass ich selbst mich nicht 
mit der Sache bcfasste; ich habe mir da 
lassen, die von diesen Dingen bände 
.Vürdcn Sie mir diese Bücher a 
können?" 

„Aber mit dem grAssten Veri 
Eilig steckte der Bürgermei 
ein und verabschiedete sich, u 
^^ulangt, schloss er jych in seiHWT'Arbcitszimmer ein, vcr- 
^ffiBpfte das SchlüyadlMti und fing an 2u lesen. Es war lieine 
^E^nSi^r Arbeil für thtfi aüttk in den krausen Stil, in die kühnen 
nedukt«% Hinge iMd ld«rarertijnjiingen der Abhandlungen 
; hineinrufindta, und et aeuhtte o'ft'lttä^lich, wenn ihm irgend 
>tw«« gar nicht ijnlf tichten wo^te. 

'.Eodlicb tchiv ' I 4uf eineit' Äbschii tT gesiosscn zu »ein, 
de^.mft dem, was <t M^ohte, In irgend einem Zusammenhang 
stan<k| S«irt Ge«iclUMii^Jruck trurdc tmnier gespannter; er 
murruAK das Gek«L!u : :iRjlaut vor sic<K'hin, indem er die 
Wort? ttit dtta Zd. I V I ve-folgte. 

.,^r M«ri»ch • ' 1.1 ■ er ^Irbi gleith/cifig im Jenaeit» 
tnnssri I autcs ::>uhjekt und im J>ieMAits als irdischer 
W^BU^ i) c t't'tdirn. DtücInsVeiscn sin^vfrfcbieden in Be- 
u^Hf Hrkenntnis^bfyi* U'irkungsweTa^f^ik 
'v^^^^r hielt einen Aj(tf|Mi blick inne, wie uvläifpi der Trag- 
^IWe dieser gewicUMt^ Behauptung bc#MKt zu werden. 
Dann fuhr er fort: 

„Vir begegnen dem Leibe des künftigen Lebens, dem 
Astralleib, schon innerhalb der irdischen Erfahrung und 
nennen ihn alsdann Doppelginger " . . 

Als der Herr Bürgermeister am anderen Tage zur Raiht- 
sitzung kam, wollte ihn der llteste der Stadtrlthe wie gewöhn- 
lich mit den Vorten begrüssen: 

„Wohl geruht zu haben. Prieschen geflllig?" Aber ihm 
blieben die Worte im Halse stecken. Wie sah der sonst so 
krlftige und gesunde Mann aus! Bleich, eingefallen, dunkle 
Ringe um die Augen — er war um zehn Jahr gealtert. 

Der Bürgermeister bemerkte das Erstaunen seines Mit- 
berathers und fuhr ihn zornig an: 

„Schon gut, achon gut; wir wollen anfangen. Es handelt 
sich also um die Ausbesserung und den Anstrich des Zaunea 
am tUdtlschen VIebmarkt — " 
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Aber die Stadtritfae hatten ihre Gedanken für sich und 
tauschten bedenkliche Blicke mit einander aus. 

Auch die Frau Bürgermeisterin war in Ingstlicher Auf" 
regung. Was fehlte ihrem sonst so ruhigen, behibigen Gatten, 
der sich durch Nichts so leicht aus der Fassung bringen Hess? 
Sie musste es erleben, dass er seine Lieblingsgerichte unbe- 
rührt auf dem Teller liegen Hess, und sie selbst zornig an- 
scbnauh(te,"Als sie ihn fragte, ob er nicht wohl sei. Schon 
wollte gie aiiih ein solches Betragen ernstlich verbitten, als 
i->. ihr eifiRet, dass dahinter am Ende irgend ein Gebeimniss 
.kcn kMoto. (Jnd Geheimnisse zu ergründen, dazu war 
:ije ge.itde d^C ICeCbtC. 

„Juatus*', bcjiai^n sie nach kurzem Ueberlegen. Der Bürger- 
mdster hles» oSialich Justus; alle Bürgermeister sollten eigent- 
lich Justus ^wissen. ,Justus! Hast Du es schon gehört? Die 
I TJU Kreispbysikus war heut hier und erzählte 

Der BnrgAOhCi^fcr trommelte unruhig mit deff'.'FiTigern 
I [ Jcji risi.h.'''^flB^.irgend wie bekannt gc<i)OTqctf^eln? 
L> 1 4-ilfqsctw^kliS^HK Herz klopfte ihm zurftrZeiruringen. 

nd erzihlt9i|ff>elR* merktt&rdl^O Geschichte. 

Jour;'-, Ou wirst ia kmw rolH^ 
nklMC.uan!" 

In Ju.-ttgs. Aber nein, wtzt bibt Bu auf 
wordtMri Du wirst mir do<h nicM^ctwa 
r Ha(rt%u Kopfweh? Oder Hf Ofr^jim 
tit retht -^Äistus, ich tav-o den Ph>*ilijjs 
Mi'.chlkonst zu T^Jc iHB Dich!" 
cufcl weh den|^ nicht mn 
IC, ich scM:öre Dir; ich «n^Hj^i^ 
sehe Luft;^ istjfo wie so mein'OW ' 

US, ohne seiner Atlxlichen Hausfrau Rq 
stehen, was ihm diese sehr übel nahm, da 
ste •teh_vor Neugier beinahe in ihre einzelnen Bestandiheile 
•ulf6s(e.^'a-i konnte ihren Gatten nur so erregen? Sie grübelte 
h n iitd J)ii Sollte er am Ende gar doch nein! das war 
t I risiari. Lrstens war eben erst Rechnungsablage gewesen 
u .tlcu4iiadtkasse hatte vollkommen gestimmt, und sie selbst 
hatte ta auch die Schlüs&el in Verwahrung, und zweitens war 
ihm eine solche Thorheit überhaupt nicht zuzutrauen. Aber 
sie wollte über die Sache schon ins Klare kommen, das ver- 
sprach sie sich fest. 

Ihr Nachsinnen wurde durch das Oelfnen der Thür unter- 
brochen. 

„Da bist Du )a wieder, Justus!" rief sie erstaunt. 
,Ja, da bin ich wieder. Und warum sollte ich denn nicht 
wieder_da sein?" Der Bürgermeister le gte H ut und Stock ab 
ich lachend auf's Sopha. ^flH^dige Dame traute 
n nicht. Die kurze Zeit dimBsenheit hatte ge- 
n unruhigen, bleichen uf^lMil^tieigen Bürger- 
ute früh in den lu'i-Lifft iWnlliut iR und selbst- 
ckenden Bürgermeitter' rog Qj|^em umzu- 
t dass Jicsat- Uta« tawf'^^f^ beruhigte, 
eiljJa;i:. »ic noch arf\«^BUchcr zu 



Was ix-Jbir nur, 
„Ach, ich den 
„Doch, doch, 
einmal ganz bla 
krank werden w 
^ tndc im Magc 
^^ffitnen, W 
<„Nein, nc 
" 'fcillt'' nicht d 
etwas ianausj 
Rehtei(^-' 
Hrs« 
und Ajit#ort 







jic^ti so suivJerbar Mmr^lrklini 
fuiu ut^jeotlich insicmntitk tiei^ 
sic-f^rttf-aiv-h «chnell. Ir ,"" 
cn; «tf «fk deivfi nicht ^ 
s Bürg^nieiaierf, vor der > 
nahe nadj mehr bUCklft,"'» c'for 
st? 

,40 a Schirl« ii<>ch 
.. . t «i<tM^. was 
f Ua-t 1 >Lj ■daMat.>sen 
upfen 
d iVm 
sieht, 

'Kngsien auf einen Tag fal^^ETch bin 

rtige Dinge zu ertragen; und 
ich will aie nichferrragen. Also habe die Güte, liilr au er- 
kUrea, was Dein Benehmen tu bedeuten batt^ 

Zticknaifta TM A. SA 



IC mit einem 
lili hatte, „ic 
Den ganzen 
ein Klageweib 

'ssen und mich grob 
in's Zimmer gehü 




als ob Ostern 
nicht gewohnt 
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„Du m&chtesi wissen, wts mein Benehmen tu bedeuten 
h»i, hc?" 

Die Bürgermeisterin war starr über den Hohn, mit dem 
diese XCortc ausKcsprochen wurden. Ihre Ueberraschung sollte 
indessen noch grösser werden. Denn erstens steckte sieh ihr 
Gemahl mit grosser Unverfrorenheit seine Pfeife an, was er 
doch nur in seinem Studierzimmer thun durfte, und zweitens 
starrte er sie mit einem überaus unbotmlssigen, ja tückischen 
Licheln an, welches ihr, wie sie nachher dem Dienstmidchen 
anvertraute, geradezu das Blut in den Adern erstarren machte. 
Sie wollte sich aufraffen, um ihn ihre ganze Strenge fühlen 
zu lassen, aber vergebens: diesem herzlosen Licheln war sie 
nicht gewachsen. Weinend verliess sie das Zimmer, wihrend 
vom Sopba her ein bCbniscbe* Kichern erscholl. 



Noch immer herrschte dieselbe bleierne Schwule, als der 
Bürgermeister einige Tage später seinen gewohnten Nach- 
mittagspaziergang antrat Er vermied es nach MCgIichkeit, 
Irgend Jemandem zu begegnen und blickte scheu die Strasse 
hinab, um bei Zeiten ausweichen zu können, falls ein Be- 
kannter des \Peges daherklme. Aber an den Fenstern der 
Hiuscr musstc er doch vorbei, und diese Fenster pflegten 
zumeist mit Vorrichtungen versehen zu sein, die aus zwei 
schrig gestellten Spiegeln bestehen, den zweckentsprechenden 
Namen „Spion" führen und den im Zimmer Beflndlichen Alles 
verrathen, was auf der Strasse vorgeht. So kam es denn auch, 
dass wenige Augenblicke spiter die Frau Aktuarius ohne Hut 
und Handschuhe zur Frau Stadtschreiber hinüberhuschte und 
ihr zuflüsterte: 

„Nein, haben Sie ihn denn wirklich gesehen? Eben ging 
er vorteil Mein Gott, wie sieht der Mann nur aus!" 

„Gewiss habe ich ihn gesehen, und ich habe es Ihnen 
ja schon neulich gesagt: Passen Sie auf, das nimmt kein gutes 
Ende! Mein Mann sagt '* 

„Mein Mann sagt, im Rathhaus soll es nicht mehr zum 
Aushallen mit ihm sein! Einmal sitzt er da ganz still und 
bleich und sagt kein Wort, und das andere Mal macht er 
schlechte Witze und lacht über Alles, was die Herren vom 
Rath vorbringen. Und es ist geradezu schrecklich : Alles soll 
anders werben, als es bis letzt gewesen ist; lauter Neuerungen 
sollen eiajvührt werden, der Nacblwichter soll ciA- neues 
Tuttaam belommcn, und dem zweiten Hilfslehrer voO'-ijer 
iGemeiadeschule sind xwei Mark fünfzig ^fMiirfg monatlich 
Zulage bewilligt werden, und 

„Und vls«en Sie, wu mein Mann noch sagt? Mein Marn 
sagt ' 

Hier yerlnr sich die Stimme der Dame in ein unhSrtiaf^s, 
geheimafl&vones Wispern. Aber es musste etwas Schreck- 
lichcf-'scin, was die Freundin erfuhr, denn sie erachtete es 
augenspbeintich für ein Gebot strengster Nichterfüllung, sofort 
^älfnrerscits aufzubrechen und zur Frau Schulrektor hinüber- 
zulaufen, nm dieselbe um ihre Meinung in der Sache zu 
fragen. 

Der Gegenstand dieser Berathungen schritt unterdessen 
mit gesenktem Haupte dem Walde zu. 

Als er sich demselben niherte, sah er sich scheu um, 
als ob er etwas suche. Lingere Zeit schienen seine Erwart- 
ungen unerfüllt zu bleiben, denn er schüttelte missmuthig 
den Kopf. Plötzlich aber fuhr er wie erschreckt zusammen; 
sein Gesicht nahm einen starren Ausdruck an, seine Zibne 
klapperten hörbar, er zitterte wie im Fieber. 

„Da sind Sic }a!" stammelte er. 

,Ja, da bin ich. Hatten Sie etwa geglaubt, ich würde 
nicht wiederkommen?*' 

„Oh nein. Durchaus nicht. Niehl im Mindesten. Aber " 
.^Aber?" 

„Ich wollte mich nur erkundigen, — natürlich ohne Sie 
irgendwie verletzen zu volUui, ob Sie noch lange — " 

„Ob ich Ihnen noch lange Gesellschaft leisten will, nicht 
wahr? Warum denn nicht? Wenn es Ihnen Freude 
macht — *• 



„Aber es macht mir keine Freude!" stiess der Bürger- 
meister hervor. „Ich bitte Sie. gehen Sie fort!" 

„Das steht, wie Sie ja selbst wissen, — Sie lasen es j« 
erst neulich bei Aksakow, wenn ich nicht irre, nicht in 
meiner Macht. Uebrigens ist es recht undankbar von Ihnen, 
mich los sein zu wollen. Habe ich Sie nicht nach besten 
Kriften in Ihrem schwierigen Amt unterstützt? Seit wir uns 
zum ersten Male sahen, ist es Ihnen gelungen, eine Menge 
Reformen durchzuführen. Die Stadt nimmt einen neuen, 
ungeahnten Aufschwung - " 

„Ich bitte Sie noch einmal, — gehen Siel" 

„Bedauere; ich muss und werde bleiben!" 

Ein Krampf schien die Züge des Bürgermeisters zu 
verzerren. 

„Sie wollen also nicht?" zischte er, wihrend seine Rechte 
einen Gegenstand umklammerte, den er in der Rocktasche 
verbarg. „Nun wohl denn! So tragen Sie die Folgen." 

Ein kurzer scharfer Knall, dem ein schrilles Hohngelichter 
folgte. Dem Bürgermeister wurde es schwär» vor den Augen; 
er Hess den rauchenden Revolver fallen und sank schwer- 
flllig zu Boden. 



Die Vorhinge im Schlafzimmer iU# Bürgermeisters waren 
herabgelassen. Mit Mühe konnte der Kranke erkennen, dass 
die dunkle Gestalt neben dem Bett seine Frau war. Ihm 
war trotz seiner Sehwlche^^o leicht und wohl um'« Herz, 
wie seit Langem nicht. 

„Klotilde?" riefer mit s(jhva^er Stimme. Seine Frau hiess 
nlmlich Klotilde. Alle Bürijermcistcrsfrauen sollten eigentlich 
Klotilde heissen. „Klotilda, . was ist mit mir geschehen?" 

„Sie fanden Dich am >X(*^kreuz auf der Chaussee; der 
Revolver lag neben Dir, und sie glaubten schon. Du seiest 
lodt. Der Kreisphysikus sagte aber, es sei nur ein leichter 
Streifschuss, und Du würdest in ein paar Tagen aufstehen 
können!" berichtete sie ihm weinend. 

„Und — der Andere?" 

„Der Mörder? Der ist entflohen; er halte nicht einmal 
Zeit, Dir Uhr und Geld zu nehmen " 

Nun kam auch der Kreisphysikus. Frau Klotilde ging 
hinaus, um Licht zu besorgen. 

„Na, alter Freund, die Sache ist glücklicher abgelaufen, 
als ich dachte. Der Blut^'e^lust hat Dich gerettet; Du wirest 
sonst ohne Gnade und Barmherzigkeit verrückt geworden; 
es war schon nicht mehr zum Aushalten mit Dir." 
„Du glaubst doch nicht etwa, dass ich selbst — " 
„Bürgcrmc^er, mir iMeiiüber sind solche Flausen nicht 
angebrach^^^^l, Du,* ifW Kh den Revolver nicht kenne? 
Es ist der^^^^nwir im vorigen Jahre bei i 
MüIlerge^P^^konHszlnen !" 

„Bester Freund, so las« Dir doch ' 
einen Doppeiginger 
Frau BOrgermeitster - biWVndlich \rtn l.lefcti 
Iben Kisbcutci: Wo habe iCh denn nur den Schnepper — 
Nur schwer entging der Kranke einem neuen Aderlas«. 
Er gab es auf, den alten Skeptiker zu überzeugen; und 
schliesslich war es ja auch am Besten, wenn Niemand die' 
dumme Geschichte erfu^^ 

Einige Wochen spu^ als er völlij; genesen war, wurdc- 
ihm ein Fackelzug gcfiracbl und der SiadtverurJncten-Vor- ^ 
Steher überreichte ihm die Glückwünsche der Bürgerschait 
zu seiner Rettung. Er t tiefgerühri und begann ein sehr: 
i^erkllMiches Gefühl der Hochachtung vor :iich selbst 7u \cr- 
spüren. Die Kunde von dem Attentat durchlief natürlich 
''alle Bllticr; er bt:\ mi einen -ichönen Orden und der Regier' " 





vAKsprisidcnt a^bei ihm zu Mittag. 

„Im Vertrau?*! gesagt, Herr Bürgermeister, man hat es ~ 
Ihnen hoch angerechnet, dass Sie sich selbst durch il'-' V-^ i 
schiige feiler .Meuchcln:Brder nicht von Ihren th»v ^ 
Reformen lum Wohle Jet Bfr . in', ' recken iics.^t::. 



Ich kann Ihnen »elion jetzt ü 
dass man an höherer i>teUi 
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ist. Solehe l.cutc kann derSwat gebrauchen. 
Nun aber würde ich es einstweilen RcnuR 
sein lassen; zu viel Neuerungen auf einmal 
erregen Unsicherheit und Bestürzung 

Einchlssllche Klatscherei, als deren Ur- 
heberin die Frau Akiuarius ermittelt wurde 
und die beinahe ein für dieselbe sehr be- 
trübendes Nachspiel gehabt h&tte. verzieh 
der Bürgermeister grossmüthigst. 

Im Rathskeller aber sprach man lange 
Zeit von nichts Anderem: „Wisst Ihr noch, 

damals die (jcschichie mit dem Atten- 
tat auf den Bürgermeister?" 

Schliesslich kamen anderewichtigeDinge 
an die Tagesordnung, und nur hie und da 
crzihlte der Rathskellerwirth durchreisen- 
den Fremden. ..dass auf diesem Platz der 
bekannte Bürgermeister von Dingsda immer 
gesessen hat, der früher hier Bürgermeister 
war und den sie ermorden wollten, weil er 
die Eisenbahn an der Stadt vorbeiführen 
wollie." 



^Was aber sollen wir von der ganzen Ge- 
schichte denken? Wie soll man das Alles 
crkllren? Harte der Bürgermeisterwirklich 
einen Doppeiginger, oder war die Annahme 
des Krcisphysikus doch nicht ohne allen 
Grund? Aber nein, dagegen spricht wieder 
die Thatsache. dass der Bürgermeister in 
Wahrheit niemals besser regierte, als ge- 
rade zu jener Zeit! 

Jedenfalls ist das Eine sicher: es passiren 
zuweilen iusscrst merkwürdige Dinge! 

Erst dann! 

Hat Einer einst ein sanftes Lied gesungen. 
Der laute Strassenbraus hat es ver- 
schlungen. 

Dann sang laut-flehcnd er in allen Landen, 
Sie hSnen's wohl, doch hatten'» nicht 

verstanden. 
Erst als er dreist und schrill gepfiffen. 
Da haben sic*s zu sptt begriffen, d iiai.k. 

Der Wirthin Töchterlein 

O, scheltet nicht Frau Mutter, 
Verzeihet gnldig mir! 
Ich bab' ihn küssen müssen, 
Kann wirklich nichts dafür. 

Er hat mich nicht gefraget. 
Und nicht gebeten drum; 
Ich hab' ihn küssen müssen, 
Weiss selber nicht warum. 

Sein RSsslein stand gesattelt, 
Gezlumet stand es schon. 
Ich hab' ihn küssen müssen. 
Sonst ritf er mir davon. 

„Ade, du junger Reiter! 
Fahr' wohl, behüt' Dich Goti!" - 
Ich hab' ihn küssen müssen. 
Und wire es mein Tod. *• *■ 



.»'I 




Digitized by Gc 



I 



Nr. 16 

/in ein i\f(i</</;<-» 
^//r Eröffium^ da Hulhiiison 

I. 

Nim ri'ill iib timltiib mit Dir rtdoi. 
Du wfifst, mtiii Kind, ich nitin a gut 
l'or itlUil Diligtii iiuidt Jtilfii, 
Der gar ni(l>ls tcill und doch so ibut. 

Du U'int die Ztit mit ihm vtrliinn. 
Du Einfalt und den guten Ton, 
Er wird sich nur hei Dir hiamitien - - 
Und ihr habt Beide tiiihts davon, 

II. 

Weniger steht auf dem Spiele 
ff'enn ein echter Taugenicbl 
Gleich erklärt, uwirauf er \iele. 
Und auch hält, v.;as er verspricht. 

Wer so planivll, klar und ehrlich 
Und reell ;u Werke geht, 
Ist den Damen nicht gefährlich. 
Weil er ^arl ist und diskret. 

III. 

Eins war noch vorauszuschicken . 
Tritt Dir Einer liebend nah. 
Fessle ihn mit sanften Hlicken, 
Ahei sprich nicht von Mama! 

Denn sie ist so leicht finden. 
Wenn man sie nur recht begehrt, 
Doch der ftingling kann verschwinden, 
Dass er niemals wiederkehrt. 

IV. 

Wenn Du jel^t noch /ti-eifel hast. 
Lenke ;«» Mama die Schrille, 
Sie entscheidet, was sieh panl. 
Nach Gewissen, '/.wcik und Sitte 

Sie ist milde, brav und klug 
Und sie vjar im selben Falle, 
Als sie ihre .Muller friig: 
Und die Mutter tt-ar wie alle 

Müller: weise, brav und mild 
Und entschied in gleichen Sachen, 
Und Du wirst ihr Ebenbild 
Einst bei Deiner Tochter machen. 

FERDIKAKD V. IIÜRNSTEIN, 

Wunsch 

Möchte einmal noch im Leben 
So recht leichten Sinnes sein. 
Aller Würde mich begeben. 
Jubeln in den Tag hinein. 

So mit allen Fiebern lachen, 
Jugendselig, thorengleich; 
Einmal noch begeistert machen 
Einen echten dummen Streich, a. Mo 
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Am Strand 

Ich liege am Strand; 
Es spielen die schnellen 
Muthwilligen Vellen, 
Wie Kinder im Sand. 

Ohne Rast, ohne Ruh 
Sie nahen, sie necken 
Und schütteln die kecken 
Krauslocken dazu. 

Schon netzet den Fuss 
Mir einer der Wichte 
Und spritzt in's Gesichte 
Uen Schaum mir zum Gruss. 

Und sie kichern im Chor 
Und ducken sich nieder; 
Doch gleich sind sie wieder 
So dreist wie zuvor. 

Brav, junges Geschlecht! 
Nicht bangen, nicht beben! 
Die Freude ist Leben, 
Der Kühne hat recht. 




Den Strebern 

Wie sie sich ungebirdig gebirden. 
Wieder und wieder etwas zu werden. 
Und mit dabei keinem von ihnen ein — : 
Die Hauptsach' wir' doch, etwas zu sein! 

KimiHT ni.ciisujt. 

Ein scifsarr) ]3ucH- ^as si<f >0 i)^<**n l;I«in«ij, 
|3«rin^tcr) Rincjsrn ^in und [yar Ucv^cj^l; 
\kJit i F«U9 8» «p ein e|c1l(s LacHtn schtäjt * 
QnJ millci) J runlar l)äipt <n«n l<is« w9cinca! 

Rur LSicJcp Sinti •! Icl) ijclt vS»\)] itny «mt: 
QnJ anJcrri sclkci- Jas rFl«Jtll. Er ^>«jt 

Di. .Ii« J 

Bf mit ßunnap s*ii) &c|picl)S«l, v3i\\ mir 

sci)cin«n. 

CInJ S»rDt J'pir) Stil) |3iIJ! Gi< b*b* Stipi} 

scbmalar! 

Sas Junljic von Ijeioanj GlücK cp|;)c]U. 

Qu JimJ«plich«s f^«l|)»«l, rF)«nscb«nl)iPn! - 
Da klaMcpt €r »eir) {^«'5 aufJap «Icp \^a1l 

ßalli['panjmilSalJacl)nitl. Einer) barlen^Kal' 

f. V. OSl INL 



Google 



1896 



« JUGEND ' 



Nr. 16 




Nr. 16 



JUGEND • 



1896 




Allerhand Gedanken 

von H. Kossin-Rosenfeld. 

Unsinnige Sitte, nach einem ErFotge Jemandem Glücli 
zu wünschen; vor demselben «irc es angebracht. 

Unglückliche Menschen sprechen ohne Modulation, 

Aller Anfang i»t schwer? Fortsetzen ist schwerer. 

Man ist nie liebenswürdiger, als wenn man sich geliebt 
glaubt. 

Nicht das Glück allein, auch das Unglück hat die Gabe, 
uns nach>ichtig, liebenswürdig zu machen. Aber die Liebens- 
würdigkeit und Geduld, welche das Unglück verleiht, erfreut 
unsere Mitmenschen nicht, denn ihr fehlt der grosse Reiz 
der Heiterkeit. 

Gib viel darauf, wenn eine edle Frau von einem Menschen 
sagt: Er ist mir nicht sympathisch. 

Sollte man nicht meinen, wir lernten einen Menschen 
gut kennen, wenn wir ISngere Zeit isolirt mit ihm leben? 
Dem ist aber nicht so. Ucobachte ihn, wenn er sich in Ge- 
sellschaft befindet, wenn er gefallen will, und Du bist über 
seinen Charakter ein gutes Stück weitergekommen. 

^ Nicht die liebenswürdigen Aufmerksamkeiten, die dir ein 
Mensch erweist der Eindruck, den eine Kränkung von 
ihm auf Dich ausübt, zeigt Dir erst, was er Dir werth ist. 

Vürdc und Takt gehen Hand in Hand; Würde ist die 
Kunst, verdiente Ehre sich, Takt, sie andern zu erweisen. 
Ver keine Würde h*», hfsifrf g'wfthnürh aurh keinen Takt. 




TitJUn-Tani '■ l>« Hoktn« 

O des heiligen, wchmüthigen Zaubers, der Tiber" der 
leicht verhüllten und doch durch jedes Vort. durch jeden 
Blick leuchtenden Neigung zweier Menschen liegt, die sieb 
nicht sagen dürfen, dass sie sich lieben. 

Wir lassen uns von den Verhlltnissen kneten und freuen 
uns noch, wie licherlich elastisch wir bereits geworden sind. 

Bei eigenen Schmerzen, und mögen sie noch so grausam 
in Deinem Innern wühlen, auch für den Jammer der Mensch- 
heit ein warmes Herz zu behalten, das unterscheidet die 
edlen Naturen von den gemeinen. 

Veranlasse einen Menschen zu einer Nothlügc in den 
meisten Fillen wird er sich skrupulös zeigen, Einwendungen 
machen. Es geniert ihn aber weniger, dass er lügen soll, 
als dass ein anderer darum weiss. 

Wer gut versteht aus den Mienen zu lesen, wird über 
die Aufrichtigkeit eines Menschen bald gut unterrichtet sein, 
denn die schwerste aller Verstellungskünste ist: Mit Mienen 
ui lügen. 

O Lust des Schaffens! Heiliger Augenblick! Weg mit 
dem kritischen Zweifelblick, ob Dein Werk auch Werth hat. 
Würde eine Mutter beim ersten Anblick ihres Kindes wohl 
daran denken, ob es schön sei? 

Hast Du ein wundes Herz, so bette e* wie einen krankcti 
Vogel in Güte und Weichheit 

5» 
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Sehnsucht 

Das Gras verdorrt und die Blume verblüht - 
Das Leid entschwindet nimmer; 

Der Traum /erhnni und der Rausch vcrHicKt; 
Die Schn»ucht nur bleibt immer. 

Das Gras verdorrt und die Blume verblüht - 
Und kann es doch nimmer verwinden; 

Die Monde, die Jahre lieh'n d'rüber hin. 
Kann die Ruhe nicht wieder finden. 

Das Gras verdorrt und die Blume verMQhl — 
Das Her/ vcrliümmert in Sehnen; 

Dein Blick, Dein Hauch und Dein süsser Kuss, 
Und all' die heimlichen Thrlnen! 

Und immer dasselbe, jahraus, jahrein. 
Die nagende Sehnsucht im Herfen, 

Das Gras verdorrt und die Blume verblüht 
Und immer und immer die Schmerien .... 

Scheinglück 

Grossstadt-Komanze von Maximilian Bern. 

Wo still der Crossatadt letzte Hiuser steh'a, 
Kost traut ein Liebespaar in einer Laube. 
„Es i«t i;»»»is» srhon «r>t!" ruft bsnj; die Vaid; 
Ucr Uoo Juan erwidert nur: „leb (laubc!" 



„Die Nachi bricht an, mein Schatz, Du musst nun (chn". 
Klagt die Gelieble, der die Trennung peinlich, 
„Weil vorgcschrilien ist »ohl schon die Zeit?!"' 
Der Don Juan erwidert nur: „Wahrscheinlich!** — 

„Warum, anstatt mir zur Beruhigung 

Mit rascher Hand die Taschenuhr zu ziehen. 

Erwiderst Du so seltsam unbestimmt. 

Als sehntest Du Dich schon, mir zu entfliehen?" 

„Weil ... weil! .. . Geliebte, dieses Zwiegesprich 
Im bleichen Mondlichi sei nun rasch beendet! 
Du hieltest mich für reich, so wisse denn: 
Ich habe meine Taschenuhr verpflndet!" 

„Verpfindel!" wiederholt gerührt die Maid 

Und nihert ihre Lippen seinem Munde. 

„O, tröste Dich! Was soll Dir eine Uhr? 

Du weissi, dem Glücklichen schltgt keine Stunde!" 

„Gewiss! D'nim hab' den Mangel einer Uhr 
In Deiner Nihe ich auch nicht empfunden; 
Bedenke aber, kurz ist unser Glück. 
Der Tag jedoch hat vierundzwanzig Stunden! 

Und atr die Stunden, da ich fern von Dir, ^ 
Die müssten mir gleich andern Menschen schlagen. 
Sonst schein' ich glücklich, auch wenn ich's nicht 

bin. 

Bloaa weil die Uhr in'a Leibamt ich getragen!" .... 



Nr. 16 




Fnu lIcKr Partrii J>> Praf<Mor \\ icikliupr 
(Ril|>' hoher UiJci>< 



Der berühmte Wiedehopf 

Der gros»« Meister WiedehopF 
Neigr sehr t>edenklich seinen Kopf; 
Zwei Schüler kirnen nimlich in, 
Verneicten sich und sprachen dann: 
„Vfir möchten unser Leben eben 
Fortan der Kunst /um Opfer geben. 
Und bitten um Belehrung halt, 
VIe man die bessrcn Bilder malt. 
Zeigt Ihr uns so den Anfang nur, 
So kommen wir schon auf die Spur! 
Wir werden brave Schüler sein, 
Und werden so wie Sic gedeih'n, 
Wir werden malen spät und früh, 
Wir werden einst berühmt, wie Sie; 
Heil Pinsel, Karben, Firnisstopf, 
Heil dem berühmten Wiedehopf!*' 

Herr Wiedehopf, der grosse Mann, 
War sehr erfreut, und sprach: 

„Wohlan. 
So merket denn und habet Acht, 
Wie man die bessren Bilder macht: 
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Die Blume malt mit Grün man nur, 
Dieweil sie grün sind von Natur. 
Der Himmel ist gewöhnlich blau, 
In manchen Fillen aber grau. 
Die Wellen schillern gleichfalls grünlich. 
Doch ist auch hier das Blaue dienlich. 
Die Nacht jedoch wird schwarz geschildert, 
Falls nicht der Mond die Schwirze 

milden; 

Kurz: Seht Euch meine Bilder an, 
Beachtet sie und malt sodann, 
Weil nimlich auf der weiten Welt 
Mein Malen minniglich gefillt 
Und einzig ihr auf diese Weise 
Gelangen könnt zu Ruhm und Preise! 
Das Andere ist dummes Zeug, 
Vertraut nur mir, das sag ich Euch!" 




FriM X. S«lh»lbilJitit«. 

Die beiden Buben, Franz und Fritze, 
Die malen los in Hast und Hitze, 
Und Franz hat einen hellen Kopf, 
Er hört auf Meister Wiedehopf, 
Er malt die Blume grün wie der. 
Und blau den Himmel, blau das Meer. 
Die Nacht er schier noch schwlner 

schildert, 

Falls nicht der Monddie Schwirze mildert. • 
So kommt er bald zu Ruhm und Geld, 
Man sieht, der Franz passt in die Welt. 
Rings ist man von dem Franz entzückt. 
Und auch er seihst ruft hochbeglückt: 
„Heil Pinsel, Farben, Firnisstopf, 
Heil dem berühmten Wiedehopf!*' 

Fritz aber ist ein arger Tropf! 
Was spricht er von Herrn Wiedehopf? 
„Der gute Mann (sagt er voll Hohne), 
Der Wiedehopf mall nur Schablone! 
Mir gllnzt die Nacht voll blauer Wunder, 
Er kennt sie nur als schwarzen Plunder. 
Das Meer rauscht auf in Morgengluth, 
Eine michtige Schale voll brausendem Blut. 

'i4 
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■■•of Wi.JtKaff : Ponrli Jn Milni Fuu Uritf. 

Dann wallen, im weissen Miitagsglanie 
Die Wellen, wie heit're Frau'n zum Tanie, 
Die Wellen, die bei des Donners Krachen 
Losrasen, wilde, gelbe Drachen, 
Und mehr als Slurm und Donner schrei'n, 
Und weissen Schaum zum Himmel spei'n. 
Doch wenn des Frühlingsabends Gluth 
Heiss küsst die Fluth, so mild, so gut. 
Kommt über's grosse, stille Meer 
Der grosse, stille Geist daher — 
Der Geist, das ist's! Den muss man malen! 
Der Teufel hole die banalen 
Nachtreter manierirten Trottes!!" 
So spricht der Frille, leider Gottes, 
Und spricht's nicht nur, er maltauch so: 
Die Farben lodern lichterloh 
Auf seiner kolossalen Leinwand. 
Was schert ihn Wiedehopfen's Einwand. 
Der ruft voll Grausen: „Ei Du mein, 
Fritz, Du bist ein verruchtes Schwein! 
Der brave Franz meint auch: Ich finde. 
Solch' Bild zu malen, das ist Sünde; 
Ach nein, der Fritz hat kein Genie; 
Herr Wiedehopf, bitte, kommen Sie! 




..UiJ^ken nii BlaiM", (cmli ttia Fniu Mein. 
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Verlassen wir die Sudelei!" — 
Entrüstet gingen ton die Zwei 
Und Hessen Fritz, der höhnisch lichte 
Und frech von Freund und Lehrer dachte. — 
Die Sirsfc blieb ihm nicht gcschcnlit, 
Dass er den Meister so gekrinki: 
Ob er sich auch das Haar gerauft. 
Niemals hat er ein Bild verkauft. 
Und hatte nie Erfolg und Glück 
Mit der hochlSblichen Kritik. 




Nick «inta OcIMM «x f'Ot \ RclUut') 



Die Kenner ~ Doktor Quietsch und Specht. 

Die fanden seine Bilder schlecht. 

Verzeichnet, ruppig, karikiri. 

Stillos, verrückt und manicrirt, 

Verfehlt von Composiiion, 

Hart in der Farbe, roh im Ton, 

Auch gegenstindlich höchst gemein 

Und bald tu gross und bald zu klein — 

Sie Hessen nie ein gutes Haar 

An Fritzen, ihrer b^te noire. 

D'rum wies ihn stets die Jury ab, 

Wenn's eine Kunstausstellung gab — 

JMit icdem Tage sprach man kühler 

Von Viedebopf's missrath'nem Schüler. 

Das war dem Maler nicht rentabel. 

Es ging ihm schliesslich miserabel. 

Noch malt' er eine Zeitlang bin 

in ungebroch'nem Eigensinn, 

Dann sprach er: „Liebes Publikum, 

Jetzt wird's mir endlich doch zu dumm!" 

Strich sich Schweinfurtergrün aufs Brod - 

Das ass er und man fand ihn todt. 

Der Nachbar, der ihn liegen sah, 

Sprach gramgebeugt: „Ich sagt es ja: 

Ver nichts auf weise Lehren gibt, 

Hai Pech und macht sich unbeliebt I" 



Vie anders ging's dem braven Franz! 
Der reifte in des Meisters Glanz 
Sein liebenswürdiges Talent, 
Das beut' der halbe Erdkreis kennt. 
Und was er matte, fand man recht - 
Es schrieben Doktor Quietsch und Specht: 
„Da seht nur, welch ein Hochgenuss! 
Vie reizend! Dieser LinienRuss! 
Die edle Anmuih! Diese Vahrheil! 
Der Farben wunderbare Klarheit! 
Man sieht es, dieser junge Mann, 
Sah sich die alten Meister an!" 
Und wenn des Sommers alle Jahr' 
Die grosse Kunstausstellung war. 
Dann dringtc sich die Menge wild 
Um Franzen's letzigemaltes Bild, 
Man sah durch Brillen, Operngucker, 
Und rief entzückt: „Der reine Zucker!" 
Die Bildefbindler stritten sich 
Um Franzen's Bilder fürchterlich. 
Die Sammler zierten seine Werke 
Durch exfra^lcutlichc Vermerke! 
Medaillen Helen dicht wie Schnee 
In Franzen's schönes Atelier, 
Im Knopfloch gllnzle ihm was Rothes, 
Und als sein Meister starb des Todes, 
Vard Franz, er wusste selbst nicht wie, 
Professor der Akademie, 

Er schwamm in Gold und schwamm in Ehren — 

Warum? Weil er des Meisters Lehren 

Beherzigt hane jederzeit 

Und sich der rechten Kunst geweiht. 

Und nicht wie Fritz, der arme Tropf, 

Gemalt hat nach dem eig'nen Kopf! 
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In des Lchnstuhls I.cdcrkissen 
Ruht der ChcF der Redakteure, 
Dass der Schlummer ihm verscheuche 
Der Hurcauzcit öde I.ccrc. 
Vor ihm stehet der Papierkorb, 
Ucr mit Stickerei geschmüclite, 
Der mit vielen Manuskripten 
Bis zum Rande voHKcspickte. 
Brütend hat sich dumpfe Schuülc 
Durch die Kcdaktinn ergos.S6n, 
Denn der Sommer scheucht di« Kühle, 
Und die Fenster sind verschlossen. 
Stille rings und tiefes Schweigen; 
Plötzlich, horch! ein leises Flüstern, 
Im Papierkorb 5lngt'» «uf einmal 
An zu rascheln und zu knistern. 
Aus den Manuscripien steige» 
Geislergleiche Dunsigebitde, 
Ihre Augen funkeln grässlich, 
BSses führen sie im Schilde. 
Aus den Blättern der Novelle, 
Die zu Oberst liegt von Allen, 
Hebt sich eine stolze Schönlieiti 
Ihre schwarzen Locken wallen. 
Und aus einem Heldenepos, 
Umfangreich, in zwölf Gesängen, 
Sieht man einen kühnen Hitter 
Sich an's Licht des Tages drängen. 
Aus den Lyrisclien Gedichten, 
Herzlich schmerzlich, sinnig inni«, 
Schwebt hervor im weissen Kleide 
Eine Jungfrau, blond und minnig. 
Doch aus einem Trauerspiele, 
Streng historisch, in fünf Akten, 
Kommt ein König mit Gefolge, 
Würdevoll in Jambentakten. 
Aus der Kcalistik Blättern 
Ist ein flottes Corps gestiegen, — 
Elegante junge Damen, 
Gigerl mit verlebten Zügen .... 



Um den I.chnstiihl drchn und schwingen 
Sic sicli Alle wild im Kreise, 
Dreh'n und schwingen sich und singen 
Dem Entschiarnen di;sc Vt'cise: 
„Doktor! Doktor! Dem Papierkorb 
Hast du uns geopfert schnöde. 
Dem Vergessen zu verfallen 
Hier in dieser dumpfen Oedc. 
O, wie hegten uns so selig 
Uns'rc Dichter in dem Busen, 
Jünger und auch Jüngerinnen 
Des Apollo und der .Musen 
Schrieben uns mit glOh'ndcn Wangen, 
Drückten zllrtlich uns «n's Herze, 
Sandten uns zu dir; wir irüumten 
Ach, schon von der Druckerschwilr/el 
Und du lasest uns, und spciitisch. 
Hühnisch tö;ite deine Lache, 
VParfest uns in den Papierkorb, 
Darum trifft dich uns're Rache!" — 
Der Gesang versiumnit, die Geister 
Sinken rauschend, knisternd nieder; 
In der Tiefe des Papierkorbs 
Legen sie zur Ruh' sich vieder. 
Doch der Chef der Redakteure 
Flhri atifsiOhncnd aus dem Schlummer, 
Schlecht, sehrschlecht istihm zuMuthc, 
Niederdrückt ihn schwerer Kummer. 
Furchtbar brummt es ihm im Sehlde!, 
Ach! Ein Schmerz kaum auszuhalten, 
Gleich als ob von HiJmmerschlägen 
Würd' sein armer Kopf gespalten I 
Schwer und lange miiss er dulden. 
Und er hat nicht, was ihn rette — 
Schier verzweifelnd ruft er endlich: 
„Wenn ich einen Hering hitie!" 

HKKTIIA CilKSBtRC. 




3j6 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Nr. l6 



• JUGEND • 




Pariser Mode 

Paris, Anfang April. 

Leise liebt durch melo GemQih 
Lleblichei Geriuce — 

Mein kleines Frühlingslied gilt den 
Neuigkeiten, die uns der Lenz bringt, vor 
Allem den Stoffen, in denen sich der 
Jugendgltnz des Jihres mit Sonnenstrah- 
len, spriessendent Grün und Blumendor 
verwebt. Die Losung des Tages ist Uni! 
Aber welchen Reichthum der Nuancen 
eniFalien die neuen Unis, und welche Far- 
benakkorde von überraschender, rarter 
Harmonie lassen sich ihrer Tonleiter ent- 
lehnen! 

Für die noch kühle Uebergangssaison 
haben wir die seidenweichen Mohairs, deren 
Faltenwurf so elegant und mollig fällt; so- 
dann die Alpagos; die einen wie die andern 
vorzugsweise gesprenkelt oder getippelt, 
die Alpagos auch glacirt, wie sie schon 
im vorigen Sommer waren, doch in neuen 
reicheren Nuancen. An Rauhreif, der in 
der Mirzsonnc glitzert, erinnert eine Cöte 
de cheval, halb Seide, halb \(^olle, über- 



!;trcut wie mit Diamantstaub, die reizend- 
■le NeuschÄpfung auf dem Gebiet der 
sturkgerippten Stoffe. Die Phantasie-Che- 
viottcs zu Costumcs tailicurs entrinnen 
endlich den neutralen Tonlagen, auf die 
sie sich bisher beschränkten, und ergehen 
sich in frischen Farben, U'asscrgrün, Cri- 
me, Türkisblau. Havanabraun. wir sehen 
sie luch mit Cr6me-Grund und 
wissergrünem Oberfaden , der 
kleine Quadrate bildet; auf letz- 
teren oft moosartige Tupfen weis- 
ser oder farbiger Wolle, zum Bei- 
spiel auf vieux rose-Grund blass- 
grüne Tupfen. 

Für die wlrmeren Tage, die uns 
dicFrüblingssonne liebelnd schon 
verheisst, finden wir eine Reihe 
neuer durchbrochener Stoffe, die 
auf Seidentransparent getragen 
werden, namentlich Etamine in 
Ecru. Segeltuch, nicht blos grau 
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das piqui bleu Mediterrann<e, das uns 
mit dem Abglanz des blauen Mittelmeers 
bezaubert! 

Aber in unser kleines Frühlingslied 
klingt noch ein anderer Freudenton hinein. 
Was ist das liebliche GeUute? Horch"! 
Es ist das Abschiedsgeliuie der Glocken 
röcke. 

Mit den Glocken, die in der Charwoche 
nach Rom Riegen, werden die robes-cloches 
uns Adieu sagen — hoffentlich auf Nimmer- 
wiedersehen! Sie sind weder bequem, noch 
sonderiich schön, eigentlich nur ein Ver- 
such, die alte Crinoline wieder einzuführen. 
Ein Glück, dass der Anschlag misslungen 
isil Mit einem Male werden sie freilich 
nicht verschwinden: die Mode liebt keine 
brüsken Sprünge, sondern bewegt sich in 
sanften Ucbcrgingen. Die godets am Rock- 
saum bilden sich in Fallen und Fransen 
um, die hauptsichlich nach hinten und an 
der Seite liegen; vornherunter glatte Bahn. 
Das Uebermass der Weite schwindet, und 
der Rock kehrt zu Dimensionen zurück, 
die zierlich und bequem zugleich sind. 



und ecru, sondern auch blau, wirdzujackeis 
gewiblt und mit michtigen Phanlasieknö. 
pfcn gamirt. Die köstlichste Auswahl bieten 
die Tennis-Stoffe, auf deren blauem, matt- 
grünem, rosa-odcrmalvenfarbenem Grunde 
leichte, seidige Wolltupfcn wie Schnee- 
flocken glinzen. Entzückend sind auch die 
Stoffe gleicher An, die, anstatt mit Flocken 
besit, mit zarten Oberfiden, wie mit Spinn- 
weben, überzogen sind. Vergessen wir nicht 
die Bartistc, Uni-Grund mit Erbsen, Strei- 
fen, Rococoblumen oder Haarnetz, und die 
Piqui's von neuen Farben, namentlich 
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Auch der Ballon des Aermels schrumpft 
zusammen. Welches Glück für uns alle, 
sofern die Natur uns nicht stiefmütterlich 
bedacht hat. Der Aermel scbliesst sich eng 
bis oben an und verrilh nicht nur, sondern 
zeichnet treu den zarten Linienschwung des 
Armes, den die Bauschfalten bisher schnftde 
verbargen, Nur der Schulteransarz behilt 
noch einen Rest der bisherigen Formen, 
einen Tambour oder „Jockey" aus kunst- 
voll chiffonnirter Seide mit Spitzen. Am 
Handgelenk wird der Aermel garnirt Spitzen- 
volant oder Zacken mit Spitzen, entsprech- 
end denjenigen, die auch am Kragen ge- 
tragen werden. 

Aber bemerken wir wohl, dass wir da 
ein bischen Zukunftsmusik hören. Noch 
stecken wir tief in den Glockenröcken und 
Ballonlrmeln, die sich in Soirie und Bc- 
suchstoiletien sogar breiter als jemals ma- 
chen. Auf dem Ball des Presidenten der 
Republik, am 26. Februar, herrschten sie 
noch vor. Indess erschienen 
schon hie und da Vorllufer- 
innen der kommenden Mode, 
Vorkimpferinnender ersehnten 
Rockreform. 
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Die Abiturientin 

(In Berlin haben 6 Abiturieniinncn da:« K;iamcn lir^ondcn.) 

't gibt kein schSner Leben alt Gymnisienleben 

\Pie et uns die Lene Lange gibt; 

In die Kurse rennen, wissensdurstlg brennen. 

Sprecht nur, Schwestern: Ist das nicht „eeliebi?"! 

Heut die Midchenschule liegt uns fern wie Thüle, 

Das Gymnasium ist Paradies, 

Wahrhaft ernstes Streben nur die Jahre geben, 

Und wir prangen bald im Cerevis. 

Gleich mit „Unbekannten", iusterst int'ressantcn, 

Steh'n wir im vertrautesten Verkehr, 

Körper, die gleichschenklich, Gott wie unverHnglich 

Uns doch amüsirt das Alles sehr. 

Finden bald, wer weiss es? Quadratur des Kreises, 

Ja sogar des Winkels Trisektion, 

Auch den Werth der Pflanzen, wie der Hauptsubstanien, 

Im gekochten Zustand oder rob'n. 

Kennen wir die Formen, rechten wie abnormen. 

Lesen vir den Gajus Julius, 

Wie er sab und siegte, Gallien bekriegte, 

Roms Conditor auch im Livius, 

Und die rechte Schitzung einer Ueberseizung, 

Die erhilt man erst in unsrcr Zeit. - 

Wenn das Konstniiren thut uns cnnuyircn. 

Hilft ein „Freund" uns oder Langcnscticidt. 

Ist uns erst beschieden Kenntniss der Liquiden, 
Olfen steht Homer und Thucydid, 



Zcichnriitg vi>n[ K. R. Kic*cr. 

Lasst die Andern kochen, Suppen, Fleisch und Knochen, 

O, der himmelweite Unterschied. 

Fürderbin beim Kaifcc wird sacht Autodafe! 

Das Gesprich lateinisch nur geführt. 

Wer gcrith in's Stocken, wes Disput zu trocken, 

Der wird unbarmherzig rcicgirt. 

Dann nach vier Semestern, Minncr lasst das Ulstern! 
Steigt man in's Examen comme il faut. 
Ausgeschnitt'nc Kleider, Schluss wenn aus dem Schneider 
Wird ein kreuzfldelcr Studio. 

Wenn vorher sich findet, der sich uns verbindet. 
Nehm ich gern den Doktor oder Rath, 
Denn aus Mauerblümchen werden alle Mühmchen, 
Und ich hab' doch so den Doktor g'rad! t. iiali. 

Seufzer eines Ehemanns! 

Als sie. ein Mlgdlein noch, auf meinem Knie 
In brilutlich holder ZIrtlichkeit gesessen. 
Mit meinen Blicken fast verschlang ich sie, 
Vor Liebe hitt" ich beinah sie gefressen. 

Nun ist sie mein — verschwunden ist der Wahn, 

Ihr zinkisch Thun vergiftet mir das Leben 

Ach. warum hab' ich damals nicht gethan, 

Was meine Zirtlicbkcit mir eingegeben! l.... 



UnUr d«m "BroUictaraite 5r. D^^l 3C3he;l des "Prirjreger.ler. üui'.poli vsti Sa^*"^» ^ D^ir.igriicK; 3;-Jcm *^^tri!iza 

Ausstellung 

in drn (^roNNon Mtätlti<<i*h«'n Parkanlnj^rn 
vom 15. Mal bis 15. Oktober 1896 
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und Kunst 
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Insenlons-GebOhren 

fti dii 

4 gespklt. ColoDcls«Uc oder deren 
Raum Jl I.— 



Dir .JUGEND^ <f>i)i(ial «natotMtllM tlUMl. B«tt«Uao(iti wfrdn toh illin ttsi- 
»li KMtttuilMfM, »«-i« «an »Ion PniULlüttra iniii Ztlhii>|>-('>*"ll>"** 



Mk. 1—, Bel(i«n | Fr». *i dt , Dlanurk t Krön» Omtm, Hatiitd I C f | n., lutiei 

I Fru U ci>., Oui«n(i«b-U<i|i«rs t II. 90 kr., Kantska 4 Fro. >o ct>., Sckw«4« mi 
NoniCfM k Kroa» 71 Ocrc, Schwell ) Frc«. 6{ cii., d<r ciai«ln*ti KuctnKf )o Pff. 




Die Scbmutzpresse 



Di^M u ahan von 

Kunatauottonen 

jeder Ari, gdnicr Sai»mliin|;en lOWüh) 
»ie riricloer ([uifT Sltickt, 

HiQO Helbing, MünohCB^Chrutophiir.: 

ttj^^^ Vom Friibi*hr tb ciftrnc 
neueil'cuie Ob<- licSti ^ume. 



Farben-, MBltoch- | 
o. Malreqol8it«n-Fabrik 

Richard Wurm , 

München, Mittererstr. Hr. 3. 

— MMr CtUloc w' V*rl<»(*n piUi. — 




JULroS BOHLER 

6 Soflenstr. München Sofleostr. 6 

Tii-*-Tii dei CUup&UM-EinKangei. 

Hof-JlDtiqDar Sr. Majestät des Kaisers and Königs. 



An- und Verkauf werthvoller Antiquititcn und iltcr Bilder 



OSCAR ÖnSEE 
1 1 k.1 r* u K' ^ 



AMJNLHEN 



Alte Kupferstiche. 



■f 0 DOhSB, 

Ii Cbilitoiikxr. t 



Hi|8 Nilblig. 



MBRChenir Kunstauction von Hugo Hilhing. 

Die bedeutende Sammlunx von Kupferstlohan, 
sowie die KunStbibllOthek d« Herrn PrivaCici R. Koua 
in Berlin, ehemals Kunsihiindlrr djuMilbil. Uic Simmlung enthiU 
Kupferstiche, RadirimKcn, Scbwarckunstblttter, Hand- 
zeichnungen alter und moiiemer MeiMer, darunter »icl« Selitii- 
heiicn, iu>^c2elc]ine(c Grabsticbelblatter (zum gro»en Theile 
KQns.|lerdnickc), werihvollc PorlrHI^i etc. 

AuriHin in München (im I Stock der Centralsale) vom VJ. bii 
30. April 1806. Pal«! . ftratiM und franco. sowie icde nkhcrc Aus- 
kunft durch Hugo Helbtng, München, Chrisiofstr. 2, 
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Blutarmut 
BleichsucM 

Or. med. Hommers Haeinatogen 

ilvu Äl><tl)i«ki'D. ^^fnt1 Dufit orL.tltlicb, J.rtiLtur VvrLkoilt tlurcU qdl 
LUt«ratu nu hiuularlta «vn «»Ulcb«n GaUebita (rmtli nsd fruko. 



Il«rr0ih SanlUlarttb Dr. m«d. Klaln ia B*f1Iii ■ehr>lli<: „l>lt mir ««laaiiUiB Prcibna l>r. Hunii»!-* 
llMrniiti>a«ii tiiKl mit ilcin *rwUB«c)ilrn Krfuli^n BüB^wr-nilrt wurden und iwar bei eknorn Mfedeban von 
(I .iAhf«B, da» »II I i>rii(rin Win*«r an allgamelnAr sunahmandar ■ahwiaha, Vardauunga- 
alSrungan, groaaar Bllaaa. Überhaupt dan Eraohalnungan d«r Laaklmla. anab 

beBtMndlgain HOatala, mU Abma^eruau g«lUI«n hat. Nach Verbrauch Toa 4 KLatchao, dla uhxk% du 
0..r)iiji-t#n itaini;rDclitii?n Nebencncheiaaliiceo kuiuuailrt w«r.lea, lial «icli d«r Zattaail der Falientui auCa 
lirfriMilic'i.t« u«)>i..>.'rt, ttitd kann Irb «air«», da«« dl^Midt.« al« iiaa« wicdar lifriff^tflU «a l)«splcltn«a itl. 
Iah hab« mich von dar Traflllobkalt daa Mlttala au mainar groaaaB Praada aaPa 
Brnataata fibaraaugt and werd« BclbktrerstandJIch in if««ii{T>«tfn Fallen wieder la di«rea erpr&btsn 
Mittel greirea". 

ilerr tiaheimra« Prof. Dr. med. Vlaior Mayer in Heidelberg: ,.llir HaiDalogaa bat in 
niainar Kariiilia Blalchauobt aabr gut gewirkt." 

tat k.iBseiitrirti'«, isi^reitiictea lla«iu<i((b>tiin (I>. K Tat Nu HLS91) Haemogli>1>in 
iit die natlrlleba Dtgani>«-ba Kiaaa-MantiabTarhtndang dar NabraagaialtiaV l*r*la 
per Flaach« (-Jto gr.) Bk. S.-. la Oaatarrrlck.l'agara ■. C— ä. W. CapoU te 
t orl...Ullch, dirmlar V«r4andt duieU ana Vlrt^lnar 4. £^t\ «b«ml".ll-j.h»rniac«ut ]|^||^|| 



Mcolay & Co., 



LatMiratoriiua, 



H<iau>(.bjr; llr.CLOaC lIIHTIlj «uaul«ertli(bir Kadaiirn' F. 

Ll.u.k tuu 
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Das juRKC Ptir hatte die kleine Villa 
am See betopen. welche Melanie'» 
nilern gehörte. Hochzeitsreise 
Geschmacklosigkeit. Ein glorreicher 
Morgen. Im Gatten lockeres Leben, in 
allen Büschen, aufallen Zweigen, Knospen- 
sprengen und Duften. 

Im gelben Zimmer, mit der Flügel- 
ihüre in's Freie, war das Krühstück gedeckt, 
da» erste Frühstück! Goldiger Honig, ein 
Buftcrwccklein auf frischen BIXttern, Zwie- 
back und Hörnchen. Ueber der Spiritus- 
Ramme brodelte das Thcewasscr. 

Das Tischtuch war mit gelbem Dessin 
durchwirkt, in Uebereinstimmung mit dem 
ganten Ton des Raumes. In der einen, 
kunAt;'"!! aufgestellten Serviette .iiak eine 
Tbeero senknospc, welche vom Früh- 
sonnen j scheine geirolTen, leise sich ölTnete 
und Ruick auf Ruck das Köpfchen senkte. 

Eil/ Diener rückte an Allem und Jedem. 
Er ka nnte sichtlich noch nicht die kleinen 
Cewiihnheiten der Herrschaften. Als er 
die {ierviette mit dem Röschen berührte, 
fiel j-in Blatt auf den Teller. 

Qie Thür« ging. — Melanie trat ein, 
in etiimefarbigem Negligie. 

sie stutzte, als sie den Diener erblickte. 
Er wiir der erste Mann, den sie sah 
als Frau. Sie hatte eine unangenehme 
Empflndung. Man soll keine fremden Ge- 
sichter sehen an solchem Morgen. 

Der Bursche zog sich mit einer liefen 
Verbeugung zurück, nicht ohne einen 
(rechen Seitenblick, wie sie sich einbildete. 
Melanie trat hastig vor den Wandspiegel 

- ganz nahe. Ihr Antlitz war tief geröthct 

- aus Verdruss über den Bedienten. 
Aus Verdruss? - Da errötheie sie 

noch tiefer. Melanie — Melanie? — E» 



von Anton l-rhr. v. Pcrfall 



war eine zirtlich ingstliche Frage. Bist 
du es denn noch? Dann irrte ihr 
feuchter Blick im Zimmer umher, blieb 
an der Uhr mit dem gelben Hermes auf 
dem Hmailgehluse haften, an den alten 
Kupfern. Seid ihr es denn noch? Andern 
Bilde der Mutter, bist Du es denn noch ? 

Dann trat sie unter die Cartcnthürc, 
umwogt vom jungen Lichte. Die Ver- 
stecke der Kindheit, der kleine Pavillon, 
der Apfelbaum, den sie selbst gepflegt, das 
Staarenhaus, — seid ihr es denn noch? ~ 
Da brach sie in Schluchzen aus und in den 
nassen Augen zitterte der herrliche Morgen. 

Die Thüre ging rasch drückte sie 
das Taschentuch vor, — wendete sich — 
ihr Gatte. — 

„Thrinen, Melanie, heute?" 

Er strahlte In Gesundheit und Kraft, 
keine Spur von Befangenheit, nur Behagen. 
Sein Blick schweifte über den Frühstücks- 
lisch. Er rieb sich die Hinde. „VPo hat 
dcsn der Kerl das Fleisch ?" 

Melanie sah ihn starr an. Ist es denn 
möglich? In diesem Augenblicke, den 
sie so sehr gefürchtet. 

„Du isst doch auch etwas Fleisch zum 
Thee?" 

,Ja ja — wenn Du meinst " 

„Also!" Er Hütete. 

„Guten Morgen, Melanie!" Er küsstc 
sie auf den Mund und sah sie sonderbar 
an, mit seinen grossen schwarzen Augen. 

Sie musste den Blick davor senken. 

Nur ein Won, das die Kluft nothdürf- 
tig überbrückt', zwischen heut und gestern. 

„Ein Prachtmorgen, was? War doch 
eine gute Idee von Papa! So, in Deinem 
eigenen Heim, in dem Dir alles von Deiner 
Kindheit erzihlt, jeder Gegenstand ~ Das 



GezeijlMcl toa O. E<kfiljiiiw 

Fleisch Johann! Wenn Sie so anfangen — " 
sprach er bei Seile zu dem Diener. 
.Jetzt sissen wir in einem langweiligen 
Hotelzimmer, in Salzburg, oder irgendwo " 

„Und doch — Franz " Melanie nestel- 
te an ihren Spitzen, „so ganz unberechtigt 
— der Uebergang ist so unvermittelt, 
und gerade das Bekannte ringsum ich 
dichte, das Fremde, das keine Seele hat 
für uns — CS würde mich weniger 
Franz " Sie legte erregt den Arm um 
den Nacken des Gatten. „Nicht wahr, um 
sich das zu sein, was wir uns jetzt sind 

muss man »ich unendlich lieben?" 

„Thun wir ja, mein Liebling, und ob 
wir's thuen. — Du bist so erregt, in die- 
ser idyllischen Ruhe. — Begreife Dich 
gar nicht, Gieb mir einen Kuss! So, 
und jetzt lass' Dir's schmecken!" 

Franz kaute mit aller Ruhe. Für Me- 
lanie war er ein Rithsel. 

Er war derselbe geblieben, kein leises 
Wölkchen trübte seine Seele, nichts zitterte 
in ihm nach. Wie war es nur möglich? 
Und sie in ihrem Innersten verkehrt, ein 
völlig neues Wesen. Das war ihr unheim- 
lich. Das grosse Geheimniss, das ihre 
MIdchenseeie schon so beunruhigte, das 
die ganze Welt durchdrang, das die Mutter 
so sorgsam bewahrte, bis zum letzten Augen- 
blicke, es war noch immer nicht enthüllt, 
es dringtc sich von Neuem zwischen sie 
und ihren Gatten. Das durfte nicht sein. 
Sie dürstete nach Klarheit. 

„Warum isst Du denn nicht, Melanie?" 

„Sage mir nur Eines. Franz. Siehst Du 
die Welt noch mit denselben Augen, wie 
gestern?" 

„Viel schöner, mein Kind, viel schöner 
natürlich. Du nicht?" 
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„Doch — auch «her, — wie soll Ich 
Dir das nur erküren? Nicht mehr so unbe- 
hngcn. Der Gesang der Vögel, die Blüfhen, 
der Duft, die Blumen, all' das ist nicht 
mehr das für mich, was es gestern war — " 

„Und was ist denn dann so Furctitbarcs 
geschehen seit gestern?" fragte Franz, ein 
Honigbrod aufstreichentL 

Melanie gab e» einen Stich, minea durch 
Am Herz. — Dm «nr 4)» Unug. — 

„Fruit" 

Vu lag nicht alles in diesem Tone, — 
die ganze Ltidenateschicliie de« Veih««. 
„Aber Kind, dnvm tfMbn num doch 

nicht —- 

Brwb tle liut unwillig M mti erröthete 
■ttfk, «nrnud aar MduriA Jt« feMebmi 
Aamii Mm Spar vm FUb« wwUon. 
. Do» Unbehagen w jMtt m ilin and 
du imiiMllitaen. 

nAoeh die Ehe darf den Schleier nicht 
E nilefl, der Ober gewisse Dinge wohl- 
gebreitet Erst recht nicht — " 
Er S|>rach es in verweisendem Tone. 
„Du hast Ihn eben gelüftet, mit Deiner 
Frage; mehr, — zerrissen hast Du ihn." 
■ „Melanie! Welche Frage?" 

nVas ist denn so Furchtbares geschehen, 
«eit gestern? — POr Dieb alehM, — ür 



„Aber, Kind, ich bin ein reifer Mann, 
der mitten im Leben steht Du warst gestern 
noch ein unerfahrenes Midchen, die Toch- 
ter Deiner Mutter. Den Unterschied musst 
Du doch begreifen, — wenn wir schon ein- 
mal — " 

Melanie drehte die Rosenknospe zwi- 
acbea ilirea schlanken Fingern. 

„Ich begreife ihn nicht," sagte sie ge- 
dankenverloren vor sich hinstarrend, „und 
doch, wenn ich ihn gestern begiilltn hUte " 

Sie liess die Knospe lUlsa nod Meckie 
ibr Antlitz mit beiden Hladea. 

Franz legM dM Arm uot ihfe Hfifte und 
sog nto nnfl an dch. 

„Nlrrehm» niinai* m nieht so tragisch 
— «od aiehi lu viel Madageheimnisscn 
in ao UiR Dioft. b konmt nichts dabei 
bM«M und Mdrt nur ein freies Geniessen." 

D« aibn nie das Taschentuch von den 
verwdnlMl Angra, in denen sonderbare 
Uchter spielten. „Ich glaube, Uu hast 
recht und ich will Dir folgen." 

Als sie sich erhoben, um in den Garten 
zu gehen, bückte sich Franz nach der 
Rosenknospe, die auf dem Boden lag. Sie 
w««Ulg 



„Lass' sie doch," meinte Melanie und 
stiess sie mit der Pussspitze weg. „Vir 
holen uns eine aul||ebliUne im Treibhaiu«.*' 
Sie achrinon dareb dm Garten, diebt 



Metlnle muaste lachen, es war wirklich 
Alles beim Alten. Dir Vcrsterke, Jtr- Pa- 
villon, der Apfelbaum, das Hindcnhlus- 
chen — nur konnte sie nicht begreifen, 
wie man sein Herz hängen konnte an solche 
Dinge. Das kam eben auch von dem thör- 
ichtcn „HineinRchcimnissen". Franr küsste 
jeden ihrer Finger, die 7artcii goldigen 
Härchen im Nacken. Er lachte und scherzte 
wie ein Kind. 

Nur nichts tragisch nehmen, am allere 
wenigsten den ersten schönen Morgenl 

Als Franz die Jungie Fnn viedcr in 
seine Arme seblOM, «nrldwm- ain adaa 
Zirüichkeit. 

Zwei Jahn danuT gUig Pnai am Stock, 
allein, eine PtaMmtagd ban» ibm daa 
HSflgelenk zencbmettert 

Nachdem er Alles >herausgeheimnissti 
aua seiner Ehe, wurde sie Melanie zu 
langweilig und sie wollte sich das „freie 
Geniessen**, das er ihr als des Lebens 
Kern gepredigt^ alCbi 




Sprflche der Weisheit 



Bi Im efae alte 
Dass der am weiacoMn fttb. 
Der in dem eigenen Leben 
bte 



Die Thorheit ganz ergründen» 
Kann nur ein ganzer Thor. 
Vnm «ttat D« ein 
Se «erde ein Marr sovor. 



Bescheidenheit 



▼er BdotatB 
8e 
▼eO 



War 



bell, 

IbrM Vettfa ermesacnl 
ihrer nur, 
aein Lieblingsessen. 

O. IfABK. 



Deifd 



it am lichten Tage, 
hat, nicht« vollbracbt. 




Brave Buben 

Ziebt melnelwegan IMgntme Kinder 
Ihr MOiter, Hlr die KInderatubcn, 
Aber enieht um*» Himmelswillen 
PAr^ Leben keine „braven Buben"! 



le „oravcn nunen"! 

ROBCXT OECHSmn, 

4«^ I 

!ue Miether ! 



Der neue Miether 

Alles war ao (Hedlicb hier. 
So von F^ebeinn eingenommen. 

Bis der Slugling über mir 
Zwecklos auf die Welt gekommen 

Ach, der Kleine schreit so wüst, 
Dass die Miether rings gekdndiglt 
Und ich alles abgeb&sst, 
▼aa ieb aaf der Teil gpebndlgt 



Naebberin 

Iba beencbt, dann lacht er gerne 
SdU, voll Bosheit vor sich hin. 

er, dass ich dann nicht lerne? 

FEKOINAND V. UOKNSTEIN. 
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Am Schlehdom, am Schlehdorn - 
Wisst ihr, wo der steht? 
Da sprach eine junge Dirne 
Ihr Abendgehet. 

Und der Wind kam von der Heiden 
Und küsste ihres Kleides Saum . . . 
Die beiden, die beiden 
Träumten den ersten Traum. 

FltAKZ Evcas. 
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lii?rfi|"tor (5rab von yefd^ei^enljifit 

^(d,i hären St mein futeftri ,f reileirid^en. hätten fe nii% 
rieUei<(it e fli<fd>tii t>ol5 o^«r eii fitiüf^el ober fo aius? 
ii>as ^cmi, mein rmeftr« In'ir.hen? 
,^um Umrihren, .{freileirtdH'ti I 





Treu wie Gold 

Es sprich ein Midchen Filsch und schCn: 
.Ich werde Dein gedenken. 
Zum Pfind, diss wir uns wieder»eh'n. 
Las«' Dir dies Ringlein schenken." 

Der Knibe gern das Ringlein nihm 
Und küsst es oft beim Wandern — — 
Als über's Jahr er wiederkam. 
Da war sie eines Andern. 

Der And're war ein reicher Mann; 
Doch ob mit Geld und Habe 
Er auch das Midchen ganz gewann. 
Den Ring behielt der Knabe. 

Er thli das Stückchen Weibertreu 
Zum Prigemeistcr tragen 
Und liess ein Goldstück blank und neu 
Sich aus dem Ringlein schlagen. 

Das gab er hin für süssen Wein, 
Und nun muss mit den andern 
Dukaten auch das Ringelein 
Von Hand zu Händen wandern. 

Es wandert schneller durch die Well, 
Als wie der schnellste Reiter; 
Kaum, da&s man's in den Minden hilt. 
So rollt es auch schon welter. 



Und weil sich's immer drelii und rollt. 
So magst Du daran schauen: 
Es ist das Weib so treu wie Gold, 
Das Gold so treu wie Frauen) 

RUrKUF HIRSCHBERG. 

Schnelle Strafe 

Mein Liebchen sucht mich abzukühlen. 
Wenn ich ein feurig Wort verbrach. 
Und als ich jüngst s-om Küssen sprach. 
Da hielt sie sich die Ohren zu! 
Ich küs«ic sie in aller Ruh; 
Denn: Wer nicht hören will, muss fühlen I 
junh m;iianui ki.. 

Sprichwort- Varianten 

Wer die Tochter freien will, darf der 
Kfichin nicht den Hof machen. j. m. 

Viel Geld, viel Ehr*. 



Beim Tanz 



Wenn Du Dein Köpfchen an mich legst. 
Dann hör' ich kaum die Gelgen spielen. 
Ich seh nur Dich und kann nur fühlen. 
Wie Du mich ganz in Winden irigsi. 
Weiss nicht wohin mit meiner Lust, 
Denn selig strömen jetzt zusammen 
Zwei Herzen und zwei gold'ne Flammen, 
Und heimlich dringt sich Brust an Brust. 



Vierzigtausend Meilen 



Im Dunkeln ist gut funkeln. 



J. M. 
KR. 



Da macht die Finstcrniss sich breit. 
Als dürfte sie ewig verucilcn. 
Das Nachtgesindel schickt sich an, 
Behaglich die Well zu vertheilen, — 
Doch stets ist ihm das Licht auf der Spur, 
Im Sturmschritt es zu ereilen — : 
Es macht in der Secundc nur. 
Nur — Vierzigtausend Meilen! 

l<i>BKHT OCCHM FR. 
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ftlt ift drr Uammrr, fo alt brinaljr, ala fUtame tSrfi^lrdit ift, 
Bali rin irbrndisre Srdjt hrtnrm Crbrnbigrn mirb. 

firüdtt Qbr niit blübmbrr firaft aud) bir ^itjair brr dSagr nadi untrn — 
ddjmrrrr ala furr iSriDidjt brüdit brr papirrrnr firaml 
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Wir haben keine Kosten gescheut. 

Krupp in Essen hat die Kanone aus dem besten BromcMor- 
silbernickelaluminiumstahl gegossen mit einem Kaliber von 
40 Centimetetn und 256 Kaliber lang. Herr Melinc in 
Paris hat eigens für uns ein besonders scharfes Pulver er- 
funden, das aus schwefelsaurem Pikrin mit einem starken 
Zusait von spanischem Pfeffer besteht. Und Professor 
Schiaparelli war so ausserodentlich liebenswürdig, auf unsere 
Aufforderung hin aus Mailand herbeizureisen, um die Kanone 
zu richten. Vir steckten in das aufklappbare Cylindergeschoss 
einige Exemplare der ,Jugend", ein JVtünchener Adfcssbuch 
und einige Postkarten mit bezahlter Rückantwort, eine Photo- 
graphie der 5 Barrisons und ein Gruppenbild der bayerischen 
Centnimsabgeordnelen, damit die Marsbewohner einen Begriff 
vom Aussehen der von der Natur bevorzugteren Erdenmenschen 
bekimen ; brachten unser Schiesszeug vor die Stadt auf einen 
einsamen Anger und am I. ds. Mis., Nachmittags um 3 Uhr, 
krachte der Schuss. Da wir ungefihr .1000 Kilo Pulver in 
die Kanone gestopft halten, krachte der Schuss sehr vernehm- 
lich und warf zunicbst alle verehrten Oiste und Freunde 
unseres Blattes, die wir zu dem Ereigniss geladen halten, auf 
den Rücken. 

Professor Schiaparelli hatte auf einen dunklen Fleck des 
Mars nahe an zwei Parallelkanilen gezielt, eine Steile, die er für 
eine bewohnte Stittc der Marsbewohner hielt. Als der Schuss 
gefallen war, begaben wir uns in Windeseile auf dem Zweirad. 
den grossen Astronomen an der Spitze, nach der Sternwarte 
und blickten mit den schirfsten Instrumenten nach dem Mars. 

Nach etwa einer Viertelstunde erblickten wir einen auf- 
fallenden rothen Lichtschein, der einige Sekunden wihrte, auf 
der Marsobcrfliche, dann folgte zweimaliges kurzes Aufblitzen 
des gleichen Lichtes, dann eine kurze, dann wieder eine lang 
wihrende Lichterscheinung, Pause, zwei lange, eine kurze, 
zwei lange Lichtblicke —und dann sagte Professor Schiaparelli: 

„Sie telegraRrcn uns mit Morseschrift!" So war es auch 
und das Telegramm lautete: 

„Dankcqd erhalten. In Bilde mehr. Servus!" 

Der Beweis, dass der Planet Mars bewohnt sei, war geliefert, 
und dass ihn ein in der Kultur ziemlich hochstehendes Volk 
bewohnte, war auch klar; kannten sie doch die Telegrafen- 
schrift und sogar das Lateinische. 

Vir waren in höchster Aufregung auf das „in Bilde 
mehr" hin. 

Acht Tage spiter hielt ein kleiner Bauernwagen vor unserer 
Redaktion. Ein freundlicher Herr in Lederhosen, die bis 
zur Achsel reichten, um dort oben erst einer kurzen Tuch- 
jacke Platz zu machen, stapfte die Treppe herauf und gab etwas 
für die Redaktion der ,Jugend'' ab. Es wäre unserm Redak- 
tionsfaktoium beinahe aus der Hand gefallen, denn es wog 
achtuadzwanzig Centner und war — 

Die Bombe, die wir in den Mars geschossen 
hatten 

Unsere Adresse war auf den Mantel des Geschosses gemalt. 
Wir klappten das Gcschoss auf: Die Antwort der Mars- 
bewohner! 

Sic hatten etwa fünf Kilometer neben unsere Adresse ge- 
schossen und das war uns gar nicht so unangenehm. Das 
Biuerlcin hatte die gusseiserne Depesche auf seinem Felde 
gefunden und brachte sie uns mit der da;u gehörigen Rech- 
nung über Flurschaden und Transportkosten. 



In den« Geschoss 'lag: 
Em Brief 

eine pholographische Momentaufnahme, welche den Augen- 
Mick darstellt, da unsere Post im Mars ankommt; 

Eine amtliche Urkunde, mit drei Kreuzen unterzeichnet, 
welche die Echtheit der beiden andern Dokumente bestitigtc; 

ein Strafmandat mit 4 Mark SO Pfennigen wegen unbefugter 
Verbreitung von Zeitschriften. 

Der Brief war englisch abgefasst wie die Marsbewohner 
zu dieser Sprache kommen, ist im Briefe erklärt. Die Ein- 
leitung brachte uns einige Abonnementbestellungen und krit- 
ische Aeusserungcn über die „Jugend." Dann folgten Auf- 
schlüsse über den Mars und seine Insassen. Der interessan- 
teste Passus lautete: 

Der Mars ist eine Kugel. Unsere Gelehrten haben aus- 
gerechnet, dass er sich um die Sonne bewegt; da aber unser 
Schulwesen in den Hinden der hohen Clerisei liegt und diese 
findet, dass der Marsmensch nicht Alles zu wissen brauche, 
lehn man bei uns in der Schule, dass der Mars ein Würfel 
ist und in der Mitte des Wcltcnsystems sitzt. Wer anders 
schreibt und lehrt, wird mit Strafarbeiien beim Kanalgraben 
bc schiftigt. 

Der ganze Mars ist ein Staat. Steuern haben wir nicht. 
Alle Staatskosten werden aus dem Erlös einer kolossalen Lot- 
terie bestritten, vermittels deren alljährlich die Mars-Königa- 
Würdc ausgespielt wird. Unser derzeitiger Regent ist Jockel 
der Achtzehnte. Da er zuflllig nicht schreiben kann, hat er 
unter beiliegendes Beglaubigungsschreiben seine drei Kreuze 
(er nennt sich „Jockel, der Kreuzelschreibcr") gemalt, so schön 
er konnte. Er ist ein milder und gerechter Fürst, kümmert sich 
nie um Rcgierungsgeschifle und huldigt in der Zeit, welche 
ihm sein Beruf frei lisst, dem Kegelschieben. Uebrigens hat 
es neulich einen RegicrungsconHikt gegeben, weil König Jockel 
das Grosskreuz des grünen Bohnenordens in Smaragden, un- 
sere höchste Auszeichnung, als Prämie beim Preisparieln aus- 
setzen wollte. Ordenvertheilen ist seine schwache Seite. Wir 
haben einen hohen Hofbeamten, der seine zwei Drillings- 
brüder mitnehmen und mitdekoriren muss, wenn er mit simmt- 
liehen Dekorationen anrücken will. 

Der Mars steht im Uebrigen unter englischer Oberhoheit 
Das kam so: als vor etwa 100 Jahren der Teufel einige britische 
Staatsmänner holte, Hess er, am Mars vorbeifliegend, einen da- 
von fallen. Dieser machte unsern Planeten zur englischen Co- 
lonle und führte seine Sprache hier ein. Da er nicht marsisch 
lernen wollte, mussten eben die 50 Millionen Marsbewohner 
englisch lernen. Er sagte, so machen es seine Landsleute auf 
der Erde auch. Ist das wahr? 

Ueber unser Aussehen kllrt beiliegende Photographie auf.*) 
Im Grossen und Ganzen sehen wir aus wie ihr Menschen. Bios 
hat der Marse ausgebildetere Seh-, Hör- und Riechwerkzeuge 
und mehr Beine als Ihr; die Mehrzahl hat drei, eine Marsrasse 
hat aber fünf Beine; als chic gilt das bei uns nicht. Die 
Gigerln der fünfbeinigen Rasse helfen sich einfach durch 
Amputation. Wir sind entschieden hübscher, als Ihr Erden- 
menschen und stehen überhaupt auf linkerer Entwicklungs- 
stufe. Wie z. B. Euere Zeitschrift beweist, treibt ihr noch 
Buchdruckerei. Bei uns ist diese lingst wieder abgeschafft, 
seit die klerikale Regierungspartei am Ruder ist; und der 
Führer derselben arbeitet eben einen Gesetzentwurf aus, der 
die Eisenbahnen und die Elektrizitil u. s. w. verbietet. Unser 
Referent für das Kultusbudget hat ein sehr einfaches Mittel, 
das so seclengeRhrdende Inskrautschiessen übertriebener 
Geistesbildung zu hintertreiben; er streicht an den Forde- 
rungen für Schulzwecke so viel, bis er sicher ist, dass die 
Leute nicht zu gcschcidt werden. 

Von ihm stammt der Ausspruch: „Durch eine zielbewusstc 
Rückbildung des Geistes, kann in hundert Jahren ein Zustand 
erreicht werden, der die Unbotmlssigkciten der Aufklirung 
einfach unmöglich macht." Seine Partei nennt ihn den grösstcn 
Staatsmann des Jahrhunderts. 



*) Wir kAtn »ic <lct beuUkiikcil lialticr unlCsthaett UjICfi. D. K. 
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Vir sind sehr moralisch «uf dem 
Mars. So schSn wir auch gebaut sind, 
verfolgen wir die Darstellung des 
Nackten mit unerbittlicher Strenge. 
Alle Brunnenbuberln haben bei uns 
FcigenbUtter, Jedes sogar zwei! Auch 
die ganz lileinen Kinder kommen schon 
mit ganz kleinen Peigenblittern auf die 
Welt. 

Die Ankunft Euerer Botschaft auf 
dem Mars bat viel Aufsehen gemacht. 
Das zeigt Euch schon unser Bild. Leider 
hat das leitende Organ unserer Regier- 
ungspartei „Das Ferkel", die .Jugend" 
sofort wegen verschiedener Hosen- 
losigkeiten denunzirt und das Blatt Ist 
bereits verboten. 

Schreiber dieses ist Euch aber wohl- 
geneigt und gibt Euch einen guten 
Rath: Ljisst doch für unsem Ober- 
sittenrichter.dessen Adresse ich beilege, 
hie und da eine wirklich pikante Num- 
mer drucken und schickt sie ihm unter 
Couvert. So was hat er gerne. Ihr 
könnt da recht weit gehen. Dann gibt 
er das Blatt auch der OelT^ntlichkeil 
wieder frei. 

Also lebt wohl und schiesst bald 
wieder! Dann sende ich Euch neuen 
Bericht über die Marsverhlltnisse, über 
unser Mllitir, unsere Hrauen, unsere 
Politik und so weiter. Ihr könnt da 
Manches von uns lernen, denn wir sind, 
wie gesagt, in Vielem weiter als Ihr. 
Euer wohlairektionirter 

Nikodemus Dreibein, 
Marsbewohner. 
P. S. Der Mann mit dem Dackel 
(primiirte Rasse) und dem langen Zopf 
auf dem Bilde bin Ich. Der Zopf ist 
mein Gradabzeichen als wirklicher Ge- 
beirarath. 

Tagebuchblätter 
eines aktiven Politikers 

Wenn ein Geldsack noch so voll 
ist, so viel Platz ist immer noch frei, 
dass man die „öffentliche Meinung" in 
ihn hineinstecken kann. 

OO 

Keine verllsslicheren Stufen gibt 
es auf der Leiter des Erfolges als die 
Leiber verunglückter VorgAnger. 
OO 

Eine Parlamentsmajoritlt ist im 
Wesentlichen eine reine Geldfrage. Und 
die paar, die man nicht gegen materi- 
elle Interessen erhalten kann, gewinnt 
man durch ihre Eitelkeit. 

OO 

Eine geschlagene Oppositionspartei 
ist in der Regel zu Ausverkaufspreisen 
zu haben. 
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Ich kenne Fllle, wo man Einem, iv 
gut kriechen konnte, sogar sein Taletu 
verziehen hat. 

CO 

Bankier X. . . hat sich eine Villa tm 
Comersee gekauft. Der Narionalwohl- 
stand hebt sich. 

G« 

So mancher Ordensjiger verdiente 
ein hänfenes Halsband. 

OO 

Um den Diebstahl in gesetzliche 
Formen zu bringen, erfand man die 
ßörsengcsetigebung. 

OO 

Einige haben auf Barrikaden di< 
Freiheit gesucht und ein Portefeuille 
gefunden. 

eo 

Für Geld kann man bekanntlich Alle« 
kaufen. Am billigsten den ehriichen 
Namen. 

OO 

Wenn das Gold noch so schmutzig 
erworben wurde, — es gllnzt doch 
immer. 

WIEK. tODWlC »ALtH 



X. ^ 



Nachtstück 

Als Du in meinen Armen lagst, 
Von Sehnsucht überwunden. 
Da glaubt' im Stillen ich zu Gott, 
Dass ich mein Glück gefunden. 

Die Landschaft schwamm im Monden- 

licht; 

Beim wilden Küssetauscben 
Begann das silberschwere Laub 
Zu flüstern und zu rauschen. 

Und wie ich nochmals dich umRng 
Und Deinen Hauch verspürte, 
Kam's über mich wie Geisterhand, 
Die lels' an's Herz mir rührte. 

Und wie ich Dir in's Auge sah 
Und auf die blassen Wangen, 
War insgeheim in meiner Brust 
Ein Zauber vorgegangen: 

Dass meine Küsse — süsses 

Grau'nl — 

Nun einer andern galten, 

Die all' mein Denken an sich zog 

Mit himmlischen Gewalten. 

Was ich in meinen Armen hielt 
Im Laubversteck der Eiche, 
Warst nicht mehr Du, betrog'nes Kind, 
War eine weisse Leiche. 

ALFREU BEETSCHEN. 
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Im Virthshaus „zum goldenen Himmelbrand" 
Dl hingt elneJTifel tn der Wand. 

O Tafel, schwarze Tafel! 
Drauf stehen viel Strichlein schön gereiht. 
Davon mein eigener Name nicht weit. 

O Kreide, weisse Kreide! 

Die ▼irthin, das ist eine gute Frau; 

Gibt Manchem zu trinken und nimmt's nicht genau, 

O Wirthin, gute Wirthlnl 
Der Brandwirth jedoch Ist ein «chlbiger Lump, 
Er reicht nicht einen Becher auf Pump. 

O Brandwirth, schibiger Brandwirth] 



Der Wirih hat ein liebliches MIgdelein, 
Das küsst' ich, weil es so hold und fein. 

O MIgdlein, feines Mlgdlein) 
Das merkte der Alte, das war ihm nicht recht. 
Er ging hinaus, und herein kam der Knecht. — 

O Hausknecht, gemeiner Hausknecht! 

Nun sitz' ich im Trocknen o grausam Geschickt — 
Und denk' an die frdhiichen Zeiten zurück. 

O Zeiten, frObliche Zeiten! — 
Ohne Bier, ohne Liebe! . . . Mein Herz klopft so bang; 
Mir schwant, es dauert mit mir nimmer lang — 

O Ende, trauriges Ende! über.... 




Per Kampf mit tum I)rt)d;rn, mo^r^nifKi (<on Il>. sd^ul^. 
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Die beste Empfehlung 

BaikÜKh Ifsmd: Ü« ist doch in lingwrilig«tr 
Bucb, di!> ich jr gclncn habe und m ctwl^ 
konnte mir Maro* — vcf bieten' K. 

Mangelnde Selbsterkcnntniss 

Hfrr am Rendeivoutf-lalx: D»»l — heute dir 
Dritte, auf die ich vergrhlich wiirlr — wiiklich 
ein treulo»«» Corp», die Weitwr! 1" K. 



von . . . 

Lifutfnant ;rn .^. (auf firtuch hfl rinffi F'tunir 
tiif Oif^huftf hfUitihtfnJ): Aeh, Ih — wie 
sagten doch Kamciad, habe Namen nicht 
Verstanden 
l.fut. iwt B.: Apollo »on Bel»edcre — 
Unit. v«m A.: Aeh — rirhtif;, Ton BcKcdcrc 
— schneidige Kamille, die Belrederc"» — 
kenn' ich' 



Die Deutschen in Bayern wollen dem Pürsten 
Bismarck zu Khieii an den rfcrn des schonen 
SlArnbcrgrr See s einen Bismircktliurm errich- 
ten. Da* nehmen die Runter in Bayern sehr 
übel. Aua ihren Krcitcn >cndct man uns ob«n- 
»tehendcn Entwarf fUr «inen ..ThvTn des Cen- 
Inims". der sich am Starnberger See mindettcnt 
sehr dekorativ ausnehmen mUrde. 




■^"•t C«icis'bnci »drt K. Orksi 

O, ui sracklig ist diese gtrstige tfriktnische Kaktus! 



Lungenleiden 



Dr. med. Hoinniers Haematogen 

LUt«CBtar mit hnnduton von 4rgtlich«a Qutftoltittn (ffttli untt fraarv. 



Il*rr ObarvUbMrst Dp. Bsd. RulT In MObrlng«B (B««!««) »ctifvtbi „Trota 
<l«p hnriMi /«II, wfttir*Bil dar ich iU* H*«mBti^a in iila«r WlrkaMg haoba«bt*t, 
habt )cb lo aaff»Uiir« H«it RectiUat« wahriifiinaini^n dAM teil IllP PrflparAl 
UBt*p aIIvii tonlaoliAB In dl« «rst« R«lh« «(«II«, ich f»»«! l>«a in<ur« 
•hlfttABl* Krftilg* l>«t •invu lAfiilg* etiririiiafhan ltr'<n(^hlklliBtarThft mit ««-Mimiiiataa 
Krtcbnnviifvn icani b*rab««koiBiii*n«» ^*j4brttraB Mann« dar ja«il ucb 4 Wocl»«a 
(a«t ntvbi iBfhr liail«! «nd wlvdsr friacli« fiaalrhufarK« btkani 

Harr t^MlMUral Dr. med. NIooIaI In Or«B««*B i Tiiarlatfan l .1t*li k%ai. 
IhBan nur wi»darbtjlaa, iIm* Ihr H»«(i>atii«*D m-p^mXmW !>•! Laiig«B««hwlBd* 
•a«liUg«D TOB att»gM«leliD*t«m and ai>ttrrM«k*ad*in Krfolg« 
wBr lofa warda a« garsa ampra)tl«n, <la dla KnpraMiinf aita »atnar «ullan tj«bar- 

«at>(11B( •tBIBIBl'' 

Iftt kaBcantrlriaa. ffaralnlfft*a HBaniu||lnMB \U R fml N'o h\:\9\\ MBanuf lifMn 
Ist dl* aBliffHrHr urfantMba Kla^n ManiiBBTart>(nduBff dar Sahmarfmlt««! TraU 
ffT naarlH» 1.60 irr ) Ik. t. -. U fH^larr^cb-l acBra A. f. «. W. r>*[v^ u In 



Xh olay & Co. 



clifftiilieh-|ihariiik< 
l.MlMirali.)r(iiiii. 
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Insertlons-GebQhren 

fBr dl« 

4 gup&lt. Colonclielle oder detra 
Raam .iC I. — 



Di< „JUGEND" crick<{al allwIglManiOk tloul. HmeUuBin mttif vo« «lies 8Mk- Mk. ).— , l<igi« | FrcL ii <u., OlMsutk > Krön» 4^ Ckrc, UoUuil l t. f { O-, luka 
simI RauHlkMlHI«*, uwic «n •llni Pc«tlat(n u4 Z*lt«B|t-CzpMltl«Ma tm- | Frei. Ii oi.. Ociieircicb-UaKani ■ 1. kr, Kaalnka 4 FrCL » ctL, S^kve^cn ml 
UCKrnKeiKiitttiir». Pmi d«» Qvartili (1 1 Naramcm) b«i dta pMtimtcrn in l>mt^hland Nvrvegtn a Kronta 71 Otr«. Schwtta | Frn 4f m., der c{iiMln«a N^maivr |0 Up 





Traum 



und 



Virklichkeil 




Ein arrikanischcr KindswARcn 



SteiDbackr's 
Kur- und Wasser- 
Heilanstalt 

prämiiri 

Iaiii.]<>ii lü^i 



BAD BRUNNTHAL 

in MÜNCHEN. 

Acrzlliclier I)im:tur; Dr. Lahuaen. 

InilivuUirll« ür/thchr rrhanilliin); Sorgliillige Oiäl. 
l'illtgr I'rriic, Kiih^l^c '^laiil^rrcie 

=s Froipecte kostenlos. 



Vnrjggl.ch« 

Heilerfolge 

b«i Vtrdaauagt-, 
Narven-, SlolTwechial- 
knakKflKa 
U4it chranlMligD 
Katarrfcan. 
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Walter Crane 

Forderungen der decorativen Kunst. 

.\iil..r I ■.bpFM-liiiii« :'H S W I'r ■> .Mk 
Varlag i 'u Oaorg Slamta« tu larlla W. 30. 

Uebert'.ihsi« «ofi 

Kunstauotionen 

I F d f r Art, |>nier StminlnngFa Mvwahl 

Hugo Helbing, MUDCtaen, Chriit*ptatr. 2 

Vom Fnib|«Sr «V ci)t«i^e ^^Nfl| 



Oscar Önsee 

A\UNCHEN 



i(<'HUnil I7<MI. Bad-Hellanstalt 



KaiserliadRosenheiin 
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Antiquariat 

l;.,l,,,l,,^„ Hamburg. KOnIgslraaa« IS 

München-Salzburg k:;:;„/v cj;:.: 

U<'hti'inK>'ri('lil<'li' lli ilMiiMiili fiir KIlll».l^^lT li<->1vfrliklir>-ii, Mir/'l,^- Katalog VI Kunat 

wci.Hc niK'li Kn<>i|i|>. Alli- Art«'ii Itiiili-r. .^iT/tlii liO T.<-itlitii! I'r. i i. Katalog VIII horvorr. Wark« 

Kripdrlch lIpnihiilMTi Xill»Ti-t ilic rpmiwrif iniitiK tind fnun» | 

Die Badeverwaltung. 





Alte Kupferstiche. 

KalaliK* tlrktii iinil (r&Dco darcb 

M B n eh • n . 

Chrliioiihilr. 2 



JULIUS BOHLER Hugo Helbilfl. 

6 Sofleaslr. MUnolieii So&ensti. 6 - 

Ti»-4-Tii de» GlaspiilRi.t-RinganErv 

Hof-iDtlqoar Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

An- und Verkauf wcrthvollcr Aniiquiiiten und alter Bilder i zimmar, baiiem •inRcrichtiit, bat » »•riui.-ih..ri 



Bad Adelholzen. "^^'i^'i^^^^^'T"« 

Wg»Wit| Wohnungen .1 •tn«»lno 



gen ti •maoj ne 

Dr. LIegl. 



llciiu>tibtri Ur.OLUHU IltKiilj v»«i 



iilli.:bci H<.Ut<lrvi. r. «.in UM IM; va«n - ^ .i^l.i^i |.ir J,. I.iicxfutluil (■. blClIMANN, Ii. IIIKIII t Kunxxilaii uoiult^in Mauchl 

ürusk Ytf» KN'ORK & IIIKI II, m t.,«rir. Il-fiann in Mnxtlien. | [ \jO 

ALLKHLCIITbVOkUEHALTbN. 




I Süsse Liebe liebt im Mai 

I Es wir im Mai. 

Oder vielmehr: es wird im Mai sein, denn die Geschichte 
spielt im zwanzigsten Saeculum, genau hundert Jahre'nach dato. 

Aber der Bequemlichkeit des Erzlhlens halber, wollen wir 
die Sache doch lieber im Imperfektum, Perfektum und nfithiKcn- 
falls im Plusquatttperfecmm vortragen. Also: 

Es war im Mai. Die Blume grünten. Der Flieder blühte. 
Der Bach murmelte. Die Nachtigall sang. Das Abendroth 
Rammte. Die Natur sah genau so aus, wie sie am schönsten 
Abend des kommenden Mai im Jahre des Heils 1896 aussehen 
wird. Einen schönen Abend wird er ja doch haben, dieser Mal? 

Am Bach stand eine Velde und unter der Weide stand eine 
Bank. Aufder Bank da sassen Zwei süsse Liebe liebt im Mai! 
Vergebung für diesen Reimt er ist das einzig Poitische, welches 
in dieser wahrscheinlichen Geschichte vorkommen soll! 

Auf der Bank sassen Zwei, ein Mann und ein Midchen. 
Oder wie man im zwanzigsten Jahrhundert sagen wird, ein 
Weib und ein Minnchen. 

Dss Weib war nicht mehr |ung, aber noch in den besten 
Mannesjabren. Ihr kurzgeichnittenes Haar deckte ein erwas 
struppiger Cylinderhut. Michtige Convexgllser funkelten vor 
I ihren Augen. Das Gesicht war zwar fartlos wie Leder, aber 
I schmal und eckig. Ein gerade heninterhlngendesjacket deckt 
:| die Taille, weite Pumphosen das Wenige, was an Beinen zu 
j bedecken war. 

i 

1 
I 



Das Minnchen war blond, Haar und Bart waren gebrannt, 
parfümirt und frisirt. Aul dem Kopfe trug es ein Sammt- 
barcn mit wallender Straussenfeder, vor der Brust ein Spitzen- 
jahot, ein lang hinabwallender Rockschooss deckte die Glieder. 

Das Weib hiess Eustachis, das Minnchen Mucki. 

Eustachis fasste ihren Geflhrten bei der Hand und sagte: 

„Es war sehr lieb von Ihnen, dass Sie gekommen sind, 
Sie lieber schöner Mensch!** 

Mucki Rötete: 

„Ach, wenn es nur Papa nicht erRhrtt Er ist so strenge.*' 
Eustachia beruhigte ihn: 

„Sie können an die Ehrlichkeit meiner Absichten gtaaken, 
holdes Minnchen! Ach wenn Sie wCssten, wie ich den AagM- 
blick herbeigesehnt habe, wo ich sagen kann: Ich kann einen 
Mann crnihren ! Jetzt endlich ist es so weit! Ich bin Bezirks- 
arztin geworden und habe gleichzeitig ein schönes Fixum als 
Redaktrice einer Fachzeitschrift für Embr>-ologie ** 

„Aber Frlulein Eustachia!" 

„Vergeben Sie! Ich wollte Ihr keusches Ohr nicht krlnkcnl 
Ich wollte Ihnen nur sagen, dass Sie mir Ihr Schicksal ruhig 
anvertrauen können oh Mucki, beglücken Sic mich mit 
einem Jawort!" 

„Oh Eustachia!" hauchte Mucki, „Ihr Antrag ist mir sehr 
ehrenvoll und die Versorgung, die Sie mir bieten, ist gllnzend." 

„Es versteht sich von selbst, dass Sie ein anstlndigea 
Cigarrettengeld zur Verfügung haben und Ihre Toiletten sollen 
Ihrer Schönheit würdig sein — " 

j Google 



Nr. 18 



• JUGEND • 



1896 



Immer süsser und holdseliger lächelte Mucki iber 
er hitte kein Männchen sein müssen, hätte er sich nicht 
noch seziert: 

„Das ist ja Alles sehr lieb und gut gemeint, aber 
„Ich weiss sehr wohl, dass ich nicht hübsch und nicht 
mehr jung bin. Aber kommt es denn darauf an bei einer 
Frau? Ich meine, wenn nur ihr Charakter gereift und tu- 
vcriissig ist, das ist mehr werlh als Kctzc, die so schnell 
verblühen!" 

Mucki machte ein furchtbar dummes Gesicht, was iheils 
in seiner allgemeinen geistigen' Beschaffenheit, thcils in Er- 
wägungen und Betrachtungen des Augenblicks begründet war. 
Dann flötete er: 

„\ch schätze Sie )a sehr hoch - aber bedenken Sic meine 
Jugend! Ich bin erst achtzehn." 

Er log, denn er war vierundzwanzig. 

„Ich bin achiundvierzig," sagte F.ustachia ehrlich. „Glau- 
ben Sie. dass Sie mit einer jungen Springinsfeldin, die mit 
Mühe und Noth ein paar Jahre älter ist, als Sie, glücklich 
werden würden? Meiner Treue sind Sic sicher. Nie wird 
mein Herz einem Anderen gehören!" 

Sogar Mucki dachte sich was Ironisches bei dieser Be- 
merkung; aber er sprach es nicht aus, iheils aus männlichem 
Zangefühl, thcils weil zwischen dem Findfn und dem For- 
mulircn eines Gedankens bei ihm noch ein weiter M'eg lag. 
Das U'eib fuhr fort: „Können Sic mich nicht lieben, .Mucki?" 

Errülhend senkte er das Köpfchen: 

„Ich achte Sic sehr hoch. Hs muss unmenschlich schwer 
sein, Alles zu lernen, was Sie gelernt haben. Und Ihr weib- 
lich sicheres Auftreten imponirt mir -■ ich glaube wohl, 
dass ein Jüngling getrost sein Schicksal in Ihre Hände legen, 
sein Haupt an Ihrem Herzen betten kann — " 

„Oh betten Sie!" drängte Eustachia. 

Er bettete es. Zärtlich strich sie über seine duftenden und 
wohlgepficgten Locken und bemerkte nicht, dass er dabei selbst 
ängstlich . die Hand auf sein Haupt drückte. Die Locken 
waren nämlich falsch und es hätte entschieden die Stimmung 
des Augenblicks verdorben, wären sie jetzt locker geworden. 

„Oh Mucki! Sie wollen mein eigen sein?" 

„Sprechen Sic mit meinem Papa!" 

Die Nachtigall schlug in den Büschen. 

„Lusciola Philomela", sagte schwärmerisch das Teib. 

„Was hcissi das ich kann nicht englisch", meinte Mucki. 

Süsses, dummes Männchen!" Er war entzückend in seiner 
Naivität. „Es ist die Nachtigall, meinte ich." 

„Nicht die Lerche?" - - Mit diesem schelmischen Sehen- 
von, das zugleich seine feine Erziehung erwies, schmiegte 
er sein Köpfchen wieder an ihre Brust. Plötzlich fuhr er 
empor: „Vas haben Sie da in Ihrer Brusttasche?" 

„Nichts", sagte sie. 

„Oh doch! Etwas Hartes! VCarum streiten Sie mir das ab?" 
nAber ich habe gewiss nichts in meiner Brusttasche." 



„Doch! den Hausschlüssel!" 
,Nein, gewiss nicht!" 

„Nun, was ist denn das?" Er drückte heftig auf den 
harten Gegenstand, der seine Wange beleidigt hatte. Sie 
schrie leicht auf. 

„Das ist meine sechste Rippe " 

„Ach so! Verzeihen Sie. Aber was weiss ein unschuldiger 
Jüngling - ich dachte immer " 

„Sie sind ein Kind, ein thörichtes Kind", flötete sie. 

Wieder sassen sie eine Weile still. 

Endlich rief sie ihn leise beim Namen. 

„Mucki!" 

„Eustachia!" 

„Mucki — gewähren Sie mir den ersten Kus»." 
Verschämt reichte er Ihr die Lippen. 
„Noch einen!" bat sie. 

„Nein," sagte er, „morgen Abend. Aber Sie müssen mir 
etwas versprechen!" 
„Was denn?" 

„Dass Sie sich morgen Früh rasiren lassen!** 

„Holder Spötter!" 

Sie versprach es. Wieder sassen sie stumm. Eustachis 
holte endlich er»'as aus der Hosentasche; ein rothes SafHan- 
Etui. Sie legte es in Mucki's Hände. 

„Nimm dies kleine Zeichen meiner innigen Liebe"' 

„Ach wie reizend! Wie entzückend! Dies Armband! Tür- 
kisen und Perlen! Ach, Du bist lieb! So was hab' Ich mir 
schon lange gewünscht. Der Mann der Rechisanwaltin Meier 
hat auch eins — aber es ist nicht so schön wie das. Wie der 
sich ärgern wird^* 

Er streifte das Armband entzückt über die Hand und 
freute sich, wie der ersie Strahl des Mondes, der eben auf- 
gegangen war, auf den Steinen blitzte. 

Dann neigte er sein schönes Haupt wieder zur Brust der 
Geliebten hin und flüsterte: „Eustachia, ich liebe Dich!" 

Hl^l WM. 





Notbbrficke im dunklen Erdtheil. 
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Regnen .... 



Oer Abend kam und es regnete noch immer. Es hatte 
den ganzen Tag schon geregnet. Immer nur in feinen dünnen 
Schnüren, aher ts war trostlos. Eine endlose Langweile legte sich 
über alle Dinge, nicht als ob sie anders geworden wiren, aber 
weil man nicht wusste, was man mit ihnen anfangen sollte. 

Karla sass im dunklen Zimmer und triumte. Sie fühlte 
sich sehr einsam und der Regen machte sie traurig. Fred 
arbeitete im andern Zimmer und nur wenig kam er zu ihr 
herüber. Er schien sie nicht mehr 2U kennen. Oh wo waren 
die schönen Abende des vorigen Winters, des ersten Winters 
ihrer ersten Ehe! Und dann die innigen verschimten Tage 
des neuen Frühlings, wo sie jubelnd durch die Gassen der 
Vorstadt hinaus mit Tausenden in's Freie zogen. Jet2t aber 
war Fred schläfrig und mürrisch, wenn sie um einen Gang 
in die lieben alten Gassen bettelte, in denen sie Schutz 
ihrer zagen Liebe einst gefunden. Und er wollte auch nicht 
auf den Corso, die Leute genirten ihn so sehr und sie müsste 
doch endlich auch das Haus lieben lernen. 

Ein leichter Schauer überkam sie. Es steckte noch immer 
der erste Walzer in ihr, den sie mit ihm in den Sophien- 
sllen getanzt harte. Und dann dachte sie an die ewige Auf- 
regung, an die verbotenen Briefe und die grosse Seligkeit 
erster heimlicher Glinge. Wie sie oft mit ihm unter die 
Hausthore wischte und zitterte, wie sie den Schleier doppelt 
nahm, doch entdeckt wurde und schliesslich den lieben Fred 
bekam. Sie wire ja sonst gestorben und da war doch schade! 

Und er? Ja, er hatte sich ganz verändert. Früher voll 
Eifer und mit dem schönen Muthe eines Kriegers fast, der 
um seine Fahne kämpft, immer zärtlich und werbend um 
sie, der schnelle Sklave ihrer Wünsche, liess er sie jetzt, da 
er sie hatte, allein laufen. Früher ging er, wenn sie mit 
der Köchin auf den Markt schaute, gleich mit, weil das Bureau 
auf dem Wege lag. Das war doch ein Stolz und die Leute 
sahen auf das Paar. Das war nun alles vorbei und sie durfte 
allein geben. Wie das bitter, war! Und aie bat ihm gar 



nichts gethan, sie ist nur schöner geworden, eine kleine 
liebe Frsu ist sie, die nicht umsonst auf der Welt ist. Sie 
schluchzte und weinte in sich hinein. Dss schlechte Wetter 
war schuld. Jetzt wird er natürlich wieder allein fortgeben 
und sie n^uss zu Hause bleiben. Es war abscheulich lang' 
weilig, die glitzernden Abenteuer der Liebe fehlten, alles ging 
den einen Weg und die letzten Zauber verloren sich. 

Fred war eingetreten. Sie rührte sich nicht, als ob sie 
nichts gehört hätte. Sic erhoffte einen diebischen Kuss. 
Aber es war nichts. 

„Guten Abend, Schatz!" sagte er. Das war alles. Dann 
gähnte er noch. 

„Du bist wohl müde?" kam es zornig. 

„Verzeihe, ich habe gearbeitet. Auch raeine Stimmung 
ist weg. Das ewige Regnen . . Ich werd' noch ein Narr . . 
man hat gar nichts mehr vom Leben. Ich werde jetzt in 
den Club gehen, man muss sich aufheitern." 

Sie sagte kein Wort. Er ging wieder in das andere 
Zimmer und holte seinen Rock. Als Fred wieder zurück- 
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kam, war Licht in ihrem Zimmer. Karla hatte Whon einen 
Hut auf und suchte emsig unter den Handschuhen. 

„Du gehst fon bei dem Wetter?!" frug er erstaunt. 

„Ja, glaubst Du, ich bleib' so lang allein! Ich geh' zur 
Kathi, die den . . ." 

„Ich weiss, die den herzigen Buben hat . . . Glück auf 
den Weg! Leb wohl!" 

Sie sah ihm bös nach; hätte er nicht besser mit ihr 
apazieren gehen können? 

Langsam und etwas gebeugt stieg der junge Mann die 
Treppe hinunter. Seine Lippen waren krampfhaft aufeinander- 
gebissen und er ärgerte sich. Er wusste ja, sie that Ihm's 
zu Fleiss, dieses launische, mürrische . . . hübsche Geschöpf. 
Hübsch war sie ja. Na ja, andere auch. Was sie eigentlich 
jetzt nur hatte! Und hätte sie ihn nicht bei diesem Wetter 
zurückhalten können? Aber immer diese Kathi, die den 
herzigen Buben hat! Zaubern kann er auch nicht. Immer 
spielen, sie kennt keinen Emst. 
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Immer mehr scbmihie er Karla. Schon nnnte er die 
Leute auf der Ctsie «n und mincbes Schimpfwort flog. Ja, 
vohin wollte er eigentlich. In den Club? Das war tchon 
dat Allerlangwelligate. Ewig Kartenspielen und schlechte 
Witze ... Er lief noch ein wenig durch die Gassen, indess 
ihn der Regen niaste und landete endlich in einem Kaffee- 
haus. Aber er sah nicht in die Zeitung, trank nicht den 
Schwarten. 

Ja, ao geht es. Jetzt sitzt er da, altein, in diesem Dampf, 
unter den Unbekannten wie als Junggeselle. Und er hat 
doch ein Heim und ein liebes . . ein Weib. Ja, das Weib! 
Das war letzt ganz anders. Oh dieser süsse Winter, wo 
keines das andere nur eine Minute lassen wollte, wo sie bei 
der Thür schon wanete, wenn er kam. Und dann der Früh- 
ling, als ob die Romantik nie enden wollte! Es war alles 
wie ein vergessener Duft, der nun doppelt stark die Sinne 
umfloss, da er hervorbrach. Er dachte an einen schönen 
Kamin mit hellem Feuer, sie aber wollte in der Kille spa- 
liren gehen. Wenn er sie zu Hause haben wollte, wurde 
sie langweilig. Und war sie nicht früher in seinem Zimmer, 
wenn er arbeitete? Jetzt war er allein. Wie hatte er heute, 
als er in's Zimmer trat, gewartet, dass sie ihm entgegen- 
kommen und ihn küssen werde. Aber nichts von dem. Sie 
verstanden sich nicht mehr oder es war die Trübsal des Vet- 
ters schuld. 

Er vitchte den Tbau von dem Fenster weg und blickte 
hinaus. Wenige gingen draussen. Ein paar Geschiftsieute, 
eilige Diensiminner und noch flinkere Modistinnen, die hcim- 
logen und fröhlich durch die Lachen patschten. Melancho- 
lisch sab er manchem zierlichen Füsschen nach, das sich 
vom Dunkel geschützt glaubte. Und sinnend blieben auch 
draussen manche Herren stehen und blickten nach den 
Schritten der Elleodeo. 

Fred rief den Kellner und zahlte. Ein Geist des Ueber- 
mutbs war über ihn gekommen und er pflff leise vor sich 
hin. Er dachte an seine letzte freie Jugend, an die letzten 
dummen Streiche und an manches süsse Midel. Es waren 
lauter Episoden, flüchtig wie der Tag. Und schliesslich, wss 
war Karla eigentlich, nur eine lingere. Ja, und hatte er nicht 
Soviel gehalten, warum gab sie sich nicht auch ein kleines 
bischen Mühe um ihn? Jetzt war sie so langweilig und wie 
entzückend hatte aie Walzer getanzt. Es musste wieder irgend 
ein Abenteuer in ihre Lle6e kommen. 

Die kleinen verwaschenen Hiuser der Vorstadt zogen 
vorüber, bunte Vorhinge leuchteten in die Nacht und verhüllten 
Abenteuer. Und wie oft waren er und seine Freunde da durch- 
gelaufen , vlbrend wi3rdige Bürger den Studenienunfug an- 
brumtitten. Da* gab es jetzt nicht mehr. 

Und plötzlich, da vor ihm trippelte es in kurzen, schnellen 
und stechenden Schritten. Es war ein Midel. Freilich zogen 
sich Nebel, aber Fred sah ihre Eleganz und Anrouth. Wie 
unwillkOrlich lief er nach. In weichen Rhythmen wuchs ihr 
Leib und ein leiaes Parfüm zog nach. Sie war schlank und 
doch von FOlte, seine Art Das liebte er. Und wie in alten 
Tagen, aber nur unbewusster, folgte er unermüdlich. Sie 
hatte einen Schlekr, auch konnte er nicht recht vor, denn 
sie ging sehr schnell. Ein bischen bekannt kam sie ihm vor, 
einmal hatte sie sich flüchtig umgesehen. Ob daa ihm galt? 

Aber etwas war ein gütiges Zeichen. Sie raffte sehr un- 
bekümmert den Rock und aus der Wolke von Spitzchen glitt 
ein kleiner netter Fuss In schwarzer Seide. Das war das Sug- 
gestive und es gab nur ein blindes Gehorchen. Und ao lief 
er durch die Gassen wie nach dem rollenden Glück und hörte 
und Mh nichts. Aber er war so fröhlich wie nie und brummte 
einen Vers: 

. . . lorsqu'on voit le pied, la |ambe se devine. 
Et tout le monde sait qu'elle a le pied charmant. 

Hm, vielleicht war sie doch eine Frau! Und wer war denn 
der Glückliche, Gemahl oder Liebhaber, wer hatte das Recht?! 
Oaa war noch nicht so sicher. Entschieden war sie sehr lieb. 
Uebrlgena man konnte ja sehen. . . Das konnte noch eine ver- 
gnügliche Ccachicbte geben, die seine Langeweile kürzte. Und 
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er dachrc nun an lustige Abende, aber wo waren die M», die 
sie mitgemacht! Du war itieta CMeh, eilig Mglt er der leck- 
enden Spur. 

Die junge Dame ölTnctc plätzltch das Thor eines Hauses 
und trat ein. Er ihat dasselbe. Und wer bitte es denn nicht 
tbnn eolttn? Den Muthigen gehört die Veit. Er gfinnte es 
Hbflgeu dem andern. Vaiuni er nicht besier tat leln 
KMtt«d neht, «aniin hüNM er ntdit? Dem letehab anr 
Recht Jawohl, da war kein ZwellU. 

Die Stiege kam ihm MHwnt vor, aber er nh tm aie 
vor Ihm, mir ale... Mit keiner Bewcfiuig halte die Dame 
aldi sein Folgen verbeten. Bndlich hOrie er lie bei einer 
ThOr klingeln. Er ging langsamer. Die ThBr Sltaeie aich 
und sie wandte sich um... 

„I.ass«n Sie gleich Olfen, Fanny, der Herr kommt auch!" 

„Je, der gnä" Herr! Na ja, das schlechte Weiter " 

Krcd fuhr aus seinen Träumen, es war Karla, es war 
seine Wohnung! Donnerwetter! So blind und verrannft — 
Er hat trotzdem keinen üblen Geschmack, schau, den hat 
er nicht und er hat eine enl^ückeIlde Frau. Schweigend legten 
beide ihre Sachen im Zimmer ab. Oh Fred tobte im Innern 

fürchterlicli und er nannte sich Er hat sich ja selbst 

den Schaden gegönnt. Wie wenn jetzt ein anderer, dieses 
Kleinod, das ja ihm... Und sie, wenn sie.... Es prcsste et» 
was sein Herz. 

„Du Karla, aber ich glaubte . . ." 
„Ja, und ich meinte, Du wirst im Club?!" 
„Hm. Und ich. Du wirat bei der Katbi...." 
„Hm.** — Und nie zupfte an den Handacfauhea and aah 
ihn mit den gniaaa« Mtgm an. 

wKarla, Du blat aber schon reiiend..." 
«Ja, Dn bist mir |a auch eine halbe Stunde oacihgeiattlM. . 
wKarial''- Ea Ist der alte Jubel auaderTlefb den Honens. - 
Die TreptM achlagen noch immer an die Fenater und ein 
inatigca Feuer beginnt im Kamin empor tu lecken. Pt«d bllt 
Karla bei der Hand and er weiss nur voriinflg daa eine, an 
einem Regentag darf aie nicht mehr ohne Ihn fort. Es kSnnten 
guten Ceechmaek haben.... 

GUSTAV Gvcm. 



(WIEN.) 



<n feinen ^ffe^^ rein 



vis imr brm It^lm Sd^pfnn^sta^ 

Das frrliac IVttt roi ^an ücir.v.'it 

Hnö rr i\it; ^.ls t>itii> uni i^i Mjiu' ülfcr 

Un^ oben i>i'r fomioii fretfcnSps licfr 

Und unten der Slumrn duftige §itr, 

llnb ba« tmifMt9*Mii9*< hml* ^tUfia, 

Jhs Ne IPcle, Üt £nft unb M« Crbr ttng — 

IDai's brm Sdlöpfrr nod^ {mm«r nid^i fc^öii ^umc). 

(Er nal^m frinr ganjr. nncnMid;« Iltad^t 

3r jtifammcn — in (Sötttrprad^t 

fisfi «t ht» inrnfd;cii (Sritali crfitli'n — 

XMe amr fäfinn als eUcs Hulbn jn feit'». 

«ett fitle |ie e^ne irab tNicfi 

IM Sdnufftn nn^ Jr^cm in's paraMs* 

Ilnb olinc Rofn tln^ obitc ^^ic^fr — 

Die U'iki'tfiiJc f raii't Sit ii'fifscn (Slicber 

rd^itn uupfrljiiUt biird; £^en$ i^aine, 

3n rrintr Sd^önbrit, in ((tj^ntr Timtt. 

Unb als *r kies IDnt ja Cnke gclfien, 

Sa^ «RoM kir ßrrr feine XrMt an 

Utt> lätljclnb fprjrl; .-r mit tiotirm IlTiillj: 

.IValttliaftial Was id) trf(^uf, iß ^utl" 



Uttk kir Cngicin rief rr com f^immcIsjeU 

Unk j^gla flinni ki« iungc XDtU. 
Sic fi^sH kaicin tuH fla^rm Slitf 
Unk toMm kts IRriftttf ^tbSpfrrerrd^icr 

Uni fif fijl>cn >if iijiffnben UTi'iifdH'ii ^orIrlI. 
I>0<^ Kriiirr ron ibnni ift fthainc^ll^ (iru>or&rii: 
49ra> fo. unc ci icsr, fo gjnj oline — oljn«, 
S^itn ik"*» nicnfi^ kcr S4|jyfsn0 Vrent, 
Sic gatflcn mit lo^snkcn TIatt» kittte. 
Denn üin««;, bm IMnni, isnr TUu ninl 



Du lirbrr «Sott! lUir iic llVIt fiA iithtl 
Wie ktr Sinn jid; Snbcrt, kie Seil onoeitt! 
l>sn Ckf« fink vir mm »«it mtfirnt, 
Iltr ITTonfdf hol ^if f iin^r Poümcii tfjrlcml, 
lln& pidfjd? jibot fic iijitK;e»''J*t 
llrib t'id» ^JrJUf fitt f v«fm arrnjiM, 
Pas it^m 21 Urs rrr^iftrl nn» IlUrs rrraäUt, 
llnb 3IllfS Ptneirrt M in £tben nnd ttVIt, 
Iten SIM ütm ^(trflbt unk km Sinn i>rrttl|rt, 
Unk kM S((röpfers tterrlid^lies tOert tntrbrt. 
Pj mm bffoiiJ>rrf Sptjiiiliftrit - 

ts ^iht jtc bei Cfirffii dbriftril — , 

Pir frijrn auf i£t&cn fein Piiia mehr rein, 
jfilit il{nm {»f«rt ipas Sünklhifies ein. 
Unk fikraaO wiltwn fic Vranfiif it «nk «ift, 
Jift Sfitf inad;t ft^inntjia, was rr trijft, 

d}nrll mirb triibc, ^aTaus {i( grtninfen, 
Sie njiibneii ftd' tief fdfo« nii> tief ft rerfnnitn 
Jm iriinSrnpfiibl u1^^ in tv^llrnfliimmrn, 
ric jammrm uni ivinfeln nn^ fd1au^ent jufammttt 
Unk f4finipf«t unk toben nnk f^trcitn nnk OMttcm 
Xtaät kcr pelijri «ik na^ ^graUMfcn, 
lt>rnn ihnrn lrbrn^ij rntaraeiiqntM 
Der 3"'?"'»' inipf rhüUtrs 
Alt ficalfüftiT f Lt'oiidrtt, !>■']> umS JiofunA 
mit tad)tndtn Zlu^tn uni ri.i|);ein lllunkl — 
ficir, tc4' mit kern IVIf iiid;t in's tSrrit^l 
Vit armen Vranten, fie »iffra es ni<^, 
Oaf man ati krr Ztatftltrit pon IVrik Wik Qtann 
2lll(^ bciTfie ,fIrtl^f biiben Panii 
2(ls ^ie i[.tu(i,u'ii Knie fie frltuT fühlten, 
Pie mit ^^rlntarii im S^^lamme nufiltltni, 
UTenii's nur krr Qcn Uod^kar iiii^ arifrti mS4|t'. 
Sie Mft* im Sadlm kos notflc d^tf4rl«^t 
llnb kcnfcn, fS kcnh {id^ ydtr dann, 
IVdi fir fU( bmfen, fdMucii \ic'i an. 
2Sn irabihcit injcbt's ihnen aroje* Pergniiacn 
Pod; bfigt ftc ii;r bdnbiDttf audb ^tn mic&er In^rn. 
ZTnr jnrif«^ kcn ^in^nn kardf fdiirlen fie l|fat 
Unk »a^renk fb püm, ft^nnjeit i^r Simt. — — 

U(ff sennaltMtr Soff* 
Wati »rrili^l' J.imjis r.Mii !:,-tH'n (Soft* 
Pic Ktonc der f <^(>pfuii>} nidjt auf^tbaut 
Dir kie Cngd beaninkfct anb angslttaat 

!l\is fbiif"?! 
Pnini lliibt i».-* Me ^djönfifif aiiten nTiiths, 
Ulitbt it'fiifr |o frei mic fiic I\ofen bliibn, 
Slraiilt weiter, fo ifttl, wit kit Stcnw jiüli'n 
Unk ficlft in cri^kcMc gSli04|«r SOf 
8cn boifKfnt, ft^ma^cnkcn jsinkcn }R, 
Ste vcif : akm Sdnsn 3fBi» rein* 
HcR fM<4*n kn knmisM mng's anbn» fttnl* 
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Aus der Zeitung 



Dxo^ mit ItrbrvoUcm Cifrr nithtr 




S(ip»9mi, bai fU'f .nimnwr >l)ucn ooOen". 




München, lo. Apri). ftcuie gel^g es unterer rühriaeo Po- 
lizei, zwei Siudentcnverbindungen abzufiMen, in dem Momenl, 
als sie eine ihrer gewöhnlichen Paukercien begonnen hatten 
Einen der in die rohe SchUgerei Verwickelten fand man furchtbar 
zerfleischt. Er hatte eine grauenhafte, zweieinhalb Ccntimctcr lange 
fliebwundc zwischen dem Unken Ohr und der Nase. Das Lokal, 
in welchem die Schlächterei stattfinden sollte, war schon lunge ver- 
dächtig und wurde längst Tag und Nacht sorgOliig iiberwachi. 

Hhre den wackeren Minncrn. welche in edlem PflichieilVr 
alles aufboten, unnützes Blutvcrgie**en, Jas schon so oft schweres 
Unheil über zahlreiche Familien gebracht, zu verhindern und dem 
Gesetze Achtung zu verschaffen I 

Wann endlich, fragen wir, wird es gelingen, diesen der Ver- 
nunft, der Moral, der Religion, dem Gcaetze hohnsprechenden 
Unfug endgiltig auszurotten? 

Berlin, lo. April. Seit einer Woche schon wurde die Reichs- 
hauptstadt in Icichtbegreiflicher Spannung crhattcfl durch die Ati- 
kOndigung des Duells zwischen Herrn von M, und Herrn von L. 
Namenilich in den höchsten Kreisen der (jesellschari war das 
Interesse ein äusserst lebhaftes. 

Heule endlich fand das Duell statt. Herr von L. wurde durch 
einen Schuss mit bewundernswerther Präcision in's Merz getrolTcn 
und sank todt zu Boden. 

Dieser Aussang ist um so freudiger ru begrüsseo, als da- 
durch dem Volke wieder einmal klar vor Augen gef&hn wird, 
dass es doch noch eine Gerechiigketc auf Erden gibt. Ist es doch 
dadurch Herrn von M., dem so bitter verfolgten und so »chwer 
verleumdeten Manne endlich gelungen, vor aller Well seine Ehre 
völlig wiederherzustellen und sich von dem auf ihm lastenden 
unwürdigen Verdachte ginzlich zu reinigen I m. g. 

Briefkasten 

■■r Briefe und sonstige Sendunccn. welche ftr uns beslinml 
lind, billen wir ledij;ltch ,,An die Redaklioo der „lugend", 
Plrbergraben 24, MUnchen" xa adreasiren, nicht aber an eine be- 
itimmtc Per^nlichkeii. 

E. A. in Köln. Wir üben gegen Sie anverdienie RQck- 
slchl, wenn wir Ihren Namen «1s den eines anTerfrorenen Srhnft- 
stchlers httflichst verschweigen. Das Gedicht ..Sascha", fUr desten 
Aator ^ie sich aasgeben, ist im wesentlichen nichts anderes aJs eine 
gckQnte Verschlimmbesscning des schönen Uedichtes; ..TUrUsche 
justix" von Strachwltt. Wir werden Ihr Manu^ripl aasnahraiweis« 
nicht dem Papierkorb QberHefem, sondern als Cutioshil un3«rm 
Archiv einverleiben. 

Herrn M. U Berlin. Wie können Sie glauben, dau wir mit 
dem alten Herrlein tat unseren Plakaten and dem Titelblatt von 
Nr. 12 den Altmeister Menzel oder den ventorbenrn Centnunn- 
rahrer Windthorst gemeint haben > Das sind nur sehr obcrflkchlichc 
ond lafHIIIge Aehnlichkeiten. Einen Todten verhöhnen wir nicht in 
solcher Weise und wenn wir seiner Gesinnung noch so fremd gegen- 
äbentehcn : einem so grossen Lebendigen, wie Menzel at>er. briocen 
wir wohl recht gerne einmal eine kflnslleriiche Huldigung dar, 
gewiss aber werden wir ibn nicht Icarrikiren. Auch die Albernheit 
dUrfen Sie uns nicht sntraaen, dass wir ihn, den ewig jungen, als 
Reprisentanten grimlichen Allers hinstellen I 



Unb Me ZTrgrr, Me vor'SifmtTitn rafen, 
9i*i|«n,((i)Ii(^i«4 ab mU — lan^ Ztafm, 



Gedächtnis 

Das „Wiener Fremden blatt" schreibt in No. 32:< 
vom 26. November; 

„Der bekannte Gedichtnialehrer Herr Christof Ludwig 
Poehlmann in München hat sich mit seiner nun in zweitci 
Auflage erschienenen „Gedichtnislehre" um das „xersrreute Jshi- 
hundert" wirklich verdient gemacht Vie wir die erste Auflag.- 
empfohlen haben, so können wir auch von der zweiten durchaus 
nur Gutes sagen. Poehlmann gibt mit seiner „Gedichtnislehre" 
in der Th«t ein der physiologischen Cehimthltigkeit angepasstc!^ 
System. Seine Lehre zeigt uns in kurzer und dennoch Icichi 
verstindlicher Form, wie wir auf eine natürliche und ungekünstelio 
Weise eine Aufhssung und ein Gedlchtnis hersnbilden können, 
dl« jeder Anforderung gewachsen sind." Prospect mit Zeug- 
nissen nebst zahlreichen Zeitungsrecensionen gratis und francj 
durch L. Pfllllmanni Veinstrasse 6/1, München A. 60. 
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Inserdons-GebQhren 

Ol dl« 

4ge>palt. ColoDclicQe oder deren 
Rioin Jk I. — . 



Die ..JÜGENiy* cnchcfaii all«4afe>ittlloh «liiniel. Br%tfT1an^ w«rdm von »Drn Buell- 
KaHlku4l«s|M, %owtt vi>o tiltn PoatliiiMrii oaJ Zilhiiif>-E(p«<ltl«Mii »t- 

ttfenf;rn(rmmen. Prri» dv> Qvftrtkli (n NuHsmfrn) bei den Poitirmiefii Iji Deul^Uud 



Uk. j. — , Bd|clea | Pru. ii ca^ ütMtmuk i Kroacs 69 Oert. HoIUnd 1 A. ff et, ItAÜn 
) FrcL SS cti.. Oett«Tr«t<b*Uii([ani 1 fl. 90 Vr., RovioieD 4 Frct rti., 5<hwcdcn on^ 
NfHweitca ] Kronen 71 Oer«, Sch»-«is \ Fr;». 6( clk, der einlelnen NoMmer )0 Pf 




Der Löwe »jirkhl 



/.zcuUcfttfi^ittti: \ liruihstiick aus iiiter i kierftii^iij, 
..Oi>t iMi so friedrertig von Ge»innang, «ie Du tagst, Mann, and hast 
gegen mich guten L9wcn nichts Udbet vor, so komm' heraus zu mir, 
dsKs ich mit Dir d*s Kriedentifcst feiere . . ." 



Geschmackvolle 

Einbanddecke 

für das erste Semester 1896 
(Nr. I —28) der 

= Jugend = 

befindet sich in Vorbereitung und 
kann gegen Mitte Hai d. J. zu dem 
Preise von Mk* 1.50 durch jede 
Buch- und Kunsthandlung bezogen 
werden. 

G. Hlrth's 

Kunstverlai; in MQnchen und Leipzig. 



ITibaniAlkaa voa 

Kunst auotlone 

)«il«r Art, giLtittr SftminlQactn «owuU 
w1« •Inielaar furer 8t0ck«. 

Hugo Helbiig, MUnclieR, Ciiritttphitr. 2. 

A^P" Vom Frtth)ahr &b «lyeoa, 

n«urrbjkuu oh«rllrhtri»tii*.*^^fl 



n R 



Rhachitis 

(sog. englische Kranliheitt 

Scrophulose 

(Drüsenlciden, sog. unreines Blut.) 

Dr. med. Hommels Haematogen 

^« Ati.>ll)«1i«D. Wenn aiabt arhaltUob, difaeUr V«r»mndl darch luu. 
tJllfrttlv Bit büDdartan tdq ftrailfatien OnlBchun yrstia nnit fH»k*. 



Ilrrr Dr. med. M<>rton in Rerlln schreibt „Ihr Haemntcijten liut in rlneni Fall 
Ton hnrlnicklirpr Rharhitin l>oi (■inen) ineijlbrlgen Kind« vortrrfflich (ren-irkt, 
l>:i.i Kin<l, \n'l4 lic.-( vorcU'iii nirht ({eben kniintf, tn^ifunn irlion nach Vfrbraurh piner 
KliiM-he III Iniifen, mui Rein .SchwUc-liczUKtani] bosucrto »ich wttbrcnd de» Gebrauches 
lief «weiten KUurho lumehemln." 

II»Tr Dr. med. Weber, Speziatarxt fnr Ohren , Nnwn unJ HnitiK-iiJen, in Leipziir; 
,T>r. Ilonmifl R Miiotnnto^ti'ii b«be Irli In-i «Irei rJunb Ohn-nfliiM hcnibt;rkommenen 
Kinilcrn iin^owenftet. I»er Erfolg w«r ein arerkdesu eklaUnter. Die Kinder ho- 
kamen rote friHrli<> Gesiclitffarljo, liic Eitfning h'lrteauf; eie waren srhon Ober ein 
Jahr in amlerweiti^er üretlidicr BeluinJluni?.' 

tat koiia*nlrlrtaa, garalnlct«! HtamntlulilB (!>. R Pal. Na. IlatiiioRlabto 
Ut dlt »tfirlirba oryanlacb* KLa*a-MuifiaDTarbindiifig dar NahrnniramiltaL Prall 
per riaaeha {tUi gr.) Ik. L— . la Oaattrralrlfl'Bfani I. t,— <, W. ba|i»u In 



Nicolay & Co., ""tl^tJÜTZ::"" Hanau. 



Traunstein 



Bayr. Voroebirge, 

600 M. ü. d. M. 

Balinlinia | 

Mflnehen -Salzbnrg. 

Kneipp'sche Wasserheilanstalt. 
Bh»ole- und Moorbäder. 

Rationeile Behandlung und Verpflegung unter ftrztl. Leitung 
^'^'^ Dr. med. G. Wolf. 1 

BesUnd 1700. Bad-H*llanatalt Neaeingerlchtet 18S0. 

Oberbajfiri 

Hiilii]lii)io 

MDDCbeD-SalzbQrg 

Be«teingerichtete Heilniutult für Kaltvrasser Heilverfaliren, 
weiie nach Kneipp. Alle Arten üiidiT. Aeritliobe Ltituiig Pr. iiic<l. 
Friedrieh Uemhnber. Ntthurcu die Hrit'iiectfi 'grati!! und fninw). 
Die Badeverwaltung. 




JTJLroS BOHLER 

( SoOenstr. M ünclien Soflenstr. 8 

Tii-k-vis des GIupalut-FJnganges. 

Hof-Antiquar 8r. Ii^estät des Kaisen nnd Köni^ 

An- und Verkauf wertbvoller Antiquillten und alter Bilder 



KaiserbadRoseDtieiiQ, 



Kochel. Gasthof am See 

frtlbar Knaippbad, Station P«nab«rg, Bayr. Hoohg«blrg«. 

Bevorzugte Lage direkt am See und Wald, gute /immer und Verpflegung, 
billige Preise; bei längerem Aufenthalt Pension. Touristen be^uuders i 
cmpfolileD. See- und Wannenbäder. Hquipagen. 

M. Kuotiler, früh. Picbter d. Bad Kochel. 



Lokal -Veränderung. 

I V. p. 

' Meine Antiquitäten- 

j Handlung bcHndct sich nun 

j 8 Briennerstrasse 8 

(Cafe Luitpold, Eckladcn) 

Hochachiungsvollst 

Adolf Steinharter 

k. b. Honicfcrant 
gerichtl. beeidigter Expert 
und Schitzer. 

IMlinchen, April 1896. 




^Koatbare 
alte 

BQcher tt. 
Mann- 
•kripte. 

Reiche Auswahl alter Kupferstiche, 
HoLaaohnitt«, Portrita at«. 

Prishllg* ftunat-HuihflnUand» 
CalalOI« auf Vetlatigca |;r.tift aad franko. 

""r'ISe"^*?:^;"' Jacq.RoseDllial 

von B- Itii 2-7Uhr. Ab II« ««ritt 
UK* An^Wtt ilur BOcker. Umu* 
ikripv*. Knpftrttichc eic. ftcu trwttvicliE. 

Alte Kupf erstlclie. 

Kataloc* gniU uad fraaoe darah 

Hugo Hilbiag, 



BadAdelholzen.üK^^'^'ü 



Zlmmar, baal«iia alagarlokut, hat aa TarmtaUiait 



Dr. LrlegL 



Uc/ausgcWri Dr. CEOHG HIHTU; «eramwgetlkbcf Kedabicar.' F. «on (JS UNI; «cruitwonUch fur d<> InaeixanihiiJ - C. bICHUANN, G. HWTll'i KaaurCfUf i alaoulMfc k Maiifkia 

Onick n>a KNORK « HIRTH. Caa. a. kaackr. Uafiaa« ia Haxkaa. 
ALLE RECHTE VOKBEBALTEK 
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WA tßnx venctawanden. Sie ffihlM ihr 
HcR klopfen uod klopfen. Jeut war m 
bald 4rei Uhr .... in ein pur StuDdM hhr 
«r fon. Und sie sah ihn vielleieht nie 

nu hr — ... er wollte vielleicht fort, wollte 
weg von ibr .... zu einer Anderen nach 
Kopenhagen. 

Ach nein nein, das konnte nicht mög- 

li>.-h sein so, wie er sie gebeten hatte, 

Ahcnds zu kommen — mit dieser Stimme. 

Und sie würde tuth kommen das 
konnte er glauben. Er sollte nicht vcr- 
Cebens warten — der liebe gute Junge, 

Margrete ging zum Hause hinüber. Die 
Mutter katn aus der Thüre. 

,Ja. jctti komme ich und helfe Dir, 
Mutter." 

i^bt, kleine Mutier", tugte sie auf 
etanul uad ISnte fi« nur die Wance. 



Si« IM hefaiahfl den kleinen Veg über 
den AUnog himiif» wo die Hluaer auf- 
Utoin. Wdila ala Duakelheit und «In 
Stück UndMiMM — «nd Mtm undeot- 
lieben Blum cmde danebeii, im Gurtra 
det Coaaola. 

Sie entdceki* seine Gestalt, die dort 
stand. Im selben Moment kam er hastig 
a.if ^ii- /u. Als sie Guten Abend erwiderte, 
klanK ilirt; Stimme ihrgleichsam ganz fremd 
und '*''^'s:.- 

„Dankc. dassSie Kekommen sind", sagte 
er dann leise zu ihr hinabgebeugi. 

Sic konnte nichts antworten — nicht 
gleich. 

Und er schwieg auch. 

Dann sagte er: „Hier ist es dunkel . . ." 
und bald darauf: „Vollen Sie nicht meinen 

Arm nehmen? «eil M Mer dualWl 

ist," wiederholte er. 

Sie legte ihren Arm in den seinen.... 
ihr HenktoiklBO wollte alcht aufhanii. 

Sie glagoa «inig» SdvRi». Bridnrteg. 

Jent koMMo aio acboB beoior im Dun- 
loia Mk«k 

»Nelii, de« ondereo Wtg," sagte sie. 

Dann begann er dranssen am Feldweg: 
„Friulcin! - Sic wissen, dass i^h nisen 

soll " Aber da mussie sie wirklich 

Uchcrt — seine Stimme kiaag so^gaiu 
Schrecklich hochtrabend. 

,,Sn- lachen?" 

Und sie konnte an einem leisen Zucken 
des Armes merken, dann sie Ihn TlelMeht 
verletzt halte. 

„Ach, aber ich moino ia tar nicht ao", 
sagte sie. 

Er hatte ihren Arm losgelassen. Sic 
Standen einander dicht gegenfiber — ihr 
Hcnkiopfen ling wieder an — es wehte ein 
«arkar Vhul «ha« auf dar I^ndatnaae;. 

Er Mirit Ihf» Kau«, aber sie entiot 
aio ifem und glnf «in Pasr Sehrio« vof» 

^s'bBfte Ihn Ibrnaftamen sagen «nd Itesa 

ihn die Hand t>ehatten, und auf einmal 
fQhlte sie, dass er den Arm um ihre Schul- 
ter hatte, und er sagte den Namen wieder 
— aber anders, und es durchfuhr sie, das« 
dieser Mnad al« Jetst kflaeen wOrd«. 




lI u l ttM» «Ol O. FlIlMM 



Sie fühlte den Kose aaf ihnr Vangi^ 
nnd «le ergriff seinen Arm, am Ihn weg. 
Südlingen; und mit einem JMale spQrte sie 
seine Wange an der ihren, und ihre Lippen 
berührten die aelnea, nnd eie lieas die 
Arme sinken. 

;**Er stü(/li.' sie, so J.1SS SIC nicht fiel. Er 
sog sie K*nz an sich. Und sie fühlte KusS 
auf Kuss mit ganz geschlossenen Augen. 

So waren sie die halbe Stunde I.111R »uf 
und ati Kf^aiiKcn und jeden Augenblick 
stille gestanden, und sie nannte ihn beim 
Vornamen, und wenn sie umwendeten, Icutc 
sie sich in seinen Arm, und er drehte. Sie 
mussten Platz zum Stenden haben ebenso 
wie ein Fahrzeug, sagte er. Und sie lachten, 
und er küsste sie, und sie küssie ihn Wi«4ar( 
und sie standen lange stille. 

Aber dann gritf er in die Tesche 

und sah heim Licht ein«« ZAndbdIseheas 
aar die Wu. 

Rdnl dass sis sidi seiM« vea Dm 
trennen aedlel Ach aeia — — aber tf 
iMiasie setak 

Br hegisHsM sie Mb zan Hflgel, so 
braucht« sie nur den kleinen V«t hinab» 
zuhuschen nnd war wieder am Aahng der 
Strasse. Und er sagte viele Male Lebe- 
wohl und lange. Und er zQndete eine 
Cigarre an, wie er versprochen hatte, so 
dass sie stehen konnte und ihn gleichsam 
noch ein wenig sehen, wihrcnd er den 
anderen Weg hinablief, der von der nörd- 
lichen Seite in die Stadt führte. I r sollte 
sich mehrere Male umdrehen, so dass sie 
die Glutb sehen konnib. — Und das hatte . 
er auch gethan, aber nun war nicht das 
Aliermlndeste mehr itt eehen, mid sis 
sollte nach Haus«. — 

Sich zu denken: sie sollte nach Hauss, 
wm sie Vormittag in der Schaukel ge- 
teiSS« and alch geaehaukelt hatte . . . su 
den kleinaB Geeehwieiera, s« Henrietie; 
die dfeitehn Jahre alt war ... uad aeeii 
mit Pngfea splelie. Sie Isgsa im sdhati 
Zimmer . . . wenn eie aar die Meehdaaipe 
der Eltern bekommen konnte, dea« thma 
wollte sie, wenn Henrielte eingeaCblalba 
war, den kleinen Tisch ganz rfickwirts la 
die I'cke stellen und die Lampe darauf 
LinJ dann in dem matten Schein daliegen 
und denken . . . denken bis zum lichten 

Mefgaa. ^ ^ 
» 

„Du bist aber schrecklich lange bei 
Tante Elise geblieben," sagte die Mutter, 
als sie eintrat. 

,Ja" erwiderte Margrete und fühlte, 
dass sie roth wurde, aber die Mutter war 
schon damit beschartigl, das Tischzeug zu 
überziblen. 

Am andern Ende des Essiisches saas 
Henrietie und »ah zu. Kai wollte in nordi- 
scher Geachichte flberhfin werden. Von da 
an, lelgm er mit dem NageL Data waide 
Margtete aagaatrill. 

MNaat Iniwtaehea war man hl Diae- 4 
mark immer aainlHedaaaf mit Erik vea 
Pemmera gewordea — " begana sl^ 

Und der Knabe tahr tan: Man klagte 
fiber die achlachta Mflase, die er prigen 
Nsss^bber ... 
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Aber d« musste Mtrgrete lachen. Sie'konnte nicht inders 
— nein, es wtr doch zu komisch, das Ganze. Sic schüttelte 
sich vor Lechen. 

„Nein," sagte die JMutter irgerlich, „Du bist doch zu aus- 
gelassen. Ist es so lustig bei Tante Elise gewesen?" 

,Ja," sagte Margrete. „Und dann «rar der Veg nach Hause 
so schOn," fügte sie hinzu — um nicht zu lügen. 

Als sie Thee tranken, sah Margarete hinüber auf die Uhr. 
Es war neun. „Wie lange nhrt man cigentllcli von hier nach 
Kopenhagen?" fragte sie den Vater. 

„Man ist um 10 Uhr 30 dort," sagte er. 

„Wo ist man jetzt?" 

„Ach, das weiss ich wirklich nicht — in Slagelse," fügte 
er dann auf gut Glück hinzu. „Beabsichtigst Du vielleicht, 
nach Kopenhagen zu reisen?" 

„Nein," sagte Margrete. Ich nicht wollte sie sagen, 
aber es war gut, dass sie stille schwieg, denn sonst hitte 
sie leicht etwas von dem Ceheimniss verraihen können, und 
es sollte ganz geheim sein, hatte er gesagt. Aber zu PHngsten 
kam er wieder. Es war furchtbar, dass es so lange bis 
PHngsten dauerte . . . aber er hatte versprochen, zum Aller- 
mindesien zweimal in der Woche zu schreiben — unter der 
Adresse seiner Schwester. 

Auhuuuhl Sie zog die Schultern in die HAhe bei dem 
Gedanken. — — Als der Tisch abgedeckt war, wollte sie 
gleich zu Bett gehen; aber es war ja Samstag, und sie musste 
Mutter bei der Wochenrechnung helfen. Mutter sass und 
diktirte aus den kleinen Zetteln, wthrend sie Kais Kleider 
nachsah, und Margrete sollte zusammenzählen und in das 
braune Buch schreiben. Das war die unertrSglicbste Arbeit 
In der ganzen Woche; man musste so aufpassen — und wenn 
man sich nur sehnte, endlich hinaufzukommen und allein 
zu sein . . . und zu denken. 

Und war es nicht auch irritirend, wenn man endlich los- 
kam und die Stiege hinaufging, dass Henriette dasass und 
an dem Geburtstagsgeschenk für die Mutter stickte? 



Sie stand aus dem Bette auf, ging zum Fenster hin und 
zog die Gardine weg. Es war dunkel und nur ein paar dürf- 
tige, kleine Sterne am Himmel — aber es regnete doch nicht. 

Er war gut nach Hause gekommen. 

Ihr fröstelte, sie Hess die Gardine wieder hinabfallen 
dann ging sie wieder zurück, löschte das Licht und legte sich 
in ihr Bett ... sie wollte im Dunkeln liegen ... so wie, als 

sie ihn traf . . . Henrik ... der schöne Name ... 

Sie schlief. ^ Diniukc« «m framcis maus. 




„Ach, Du bist es nur", sagte Henriette und nahm wieder 
ihren Lampentcllcr hervor, auf den sie sich beinahe gesetzt 
hatte, um ihn zu verstecken. — 

„Du, Grete", fragte sie und hielt den Lampenteller in die 
Höbe, „findest Du nicht, dass sich der Plattstich gut macht?" 

Nun halte Margrete den Plattstich gewiss zwanzig Male 
angesehen. „Ja", sagte sie nur und begann die Decke von 
ihrem Bett abzunehmen. 

„Du gehst schon schlafen?" 

„Ja, das thue ich allerdings." 

Henriette sah sie ein bischen an, dann stickte sie weiter. 

„Henriette", sagte Margrete bald darauf, wlhrend sie ihre 
Schuhe aufknöpfte, „hast Du nicht gesehen, ob Friulcin Bording 
schöne Muster für Zellungshalter bat aber wirklich schöne." - 

„Ja, ich glaube schon — das heisst, ich weiss nicht recht 

ah", sagte Henriette und Hess den Lampenieller sinken und 
gihnte: „ich bin übrigens so müde." 

„Ja, Du solltest schauen, in's Bett zu kommen." 

,Ja, aber glaubst Du, dass ich dann bis zum 19. fertig 
werden kann?" — — 

Henriette brauchte unenriglich lange zum Auskleiden, 
und dabei fuhr sie fort, zu schwitzen. 

„Du bist so verdriesslich," sagte sie, als Margrete nicht 
antwortete, sondern nur ganz stille in ihrem Bette lag. „Bist 
Du müde?" 

„Ach, ich bin heute so viel in der Luft gewesen." 

Als Henriette schlief, konnte Margrete schwer die Augen 
offen halten — aber sie fand doch, sie müsse noch ein wenig 
liegen bleiben und fühlen, wie still es war . . . und den Schatten 
der Lichtflamme leise auf der Wand auf- und niederHackern 
sehen, und ganz allein sein mit ihren . . . Gedanken. — 

Die Uhr unten schlug - sehr laut. Sie richtete sich im 
Bett auf. Es war halb elf. — Also jetzt war er zu Hause! 
Ob er wohl gutes Welter auf der Reise gehabt hatte? 



Zuß der Träume 

Abendlichter in Mauer Tiefe glimmen' 
Feuer» ölhicin um dunkelnde Hügel schwimmen ; 
Weisse Zelter dem duftigen Rauch entschreiten, 
Darauf goldgegürtcie Knaben reilen. 

Zwei der Kössleln hinter dem Zuge slumen. 
Eines, leuchtende Rosen in den Zäumen, 
T*n/elt, und Flammen entsprühen dem Hufes- 
hiebe, 

Dei CS reitet, isi der Traum der Lieb«. 

Und das andere hebt das feine Köpflein, 
Auf der Srirnc prunkt ein purpurnes Tröpflein, 
BUht dir Nüstern und schnaubt in's Abendroth 
Der es reitet, ist der Tod. 
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Cyet/ic/i/f. in ^^rodo- 
L 

e ^^io e/ i/er Q^//y c/t 

uftr- /n7^ /tni/ tptimn. Cvu/ üAer ^^/Irr/^- 

/tiitt/t»a Aii/trn- tmti .*rrt4f<n , tattfAl^ dtttAen^ /»ttt^^aft dte 

K^mmrr- wa^tner uttt/ t^r/Airter a'ttr utttsHJcAen t/te ^^t^ 
^etfHfr^en, im/9ierA/au^ t/s^j t^-^/^er^, '^V^/it.ir (lfref^t*Arn tfi*e^ten 
Ji'rA tAt^r**^ m*'{ att^^fiireiietrn a AiAi'f/em, un^ <w» i/en ^4^A^n 
^yifljen \*arAei aii^j^n^ rctAfi K^Ofttt/frttvi^ie auJ^ ^A^* AAwen 
i^T^ttfArn. C/^rf qaate tlfirttnJ w/tr vo/i fOf% *ttmrn 
imn. oJi^ AfAaiti-A^ten- aü-A i*«*/-.! r//^v» yru/ mut^Jtr AcA»»trrn 

tt/h'^Aei/, um/ ^Jti ^cAn'rt^t/At^ /^^^ ^ 
A^fiJt/e A4fA gar nt<Au mrAr- rt^At ü% Jer ^/GsAc 
AdxAte^^ UMiA sanA Uf^merAAtrA imnkrr tir^r-, <^ja aeine 

»'et\^*ry% C^rwtuttArr ^e/icn tA^ x^ironen aAA i_^/ufften rf/r*-^ 
f^n, (jtn ^j)u^, nifAt auJtuJa^t^n. u*ar äArraA^ ^tAtvui anJ 

HuirJrn immtr größer. (Smt 



Ja** »ie Jen 



r S^,/,. J.e 
stAö'nr. Stifte 

u^tf.*et^ Aotti^fi<Aien cJironcn ^/wrt.i Atrien ufii/ «WY/i y^^nttt 
JoAcAtf i^tjtA, t»He AitrA er- rinrr tt*ar. Lj)tf JtfiAArn u'r/A^rn ^JAu^rf 
Aaittn M ßt^tAift ^AtA x^Cop/lAen tla»ftH^ ^eAryt unJjfAAü-^n 
mit ^rAttAAirn %t^attAtrn utt^ einem ,X,*tcAirA*t «^* rf^*" ^t^m, 
S^Ate JcAAif/en jie i Arin rintt^er. Jc^ At^A ^rrr^t AäUr. SU^em 
neurj) ^f/i\Jfr «At.^ /tifA// er j/ieA* einen an umA kvecAfe tAn^ n**^ 

i'^t Jtx-A Aier Jif i /».tr/ Jrr (^fr/itfrn ? 
,.Q^i, ' nii/ile Jer ^rjj-a^lt unJ ionnte iaiini Jte tS^ii^rn 



Je. AArin* Cjti^rf in «Arr ßrr*^eH t^^Aumt 
tttt^ rf/» oA er f>t»rA^*ii A/e. 

^0)^r ^cAAtt^n ttAfi' , ,%n^tr ertAitnn, „ttnJ wtrj/ atn-A 

\'A j^AAJt^n. ^OS^t^t S^i« ^enn nicAtt. <At*A* tAie vCA*^Ari/ 
,u-AAfi^'^ macAt ? 

^ A/f%J tAtinii/ a/ffi 
itn^ tAie weiften tfri/rr. 

nene WHjLt/e nicAi, t»'te iAm ^e^t'AinA^ t^te ,XaJ*r 

AeiHtA. (jr ^AanAte, er ^Ao^r nocAt immer. ^"^Aer er Aaj JaAei ^eAian 
in einer ^rt*A*tn weiA-xen i.A^Aitme nmA trunmfe^ 

i^^T^un war *tr lAte ju/ae ^.»Z unAi*rAare 

a>ar und nocA uA'ee- der K-Jn-^eA *Ae^' oJrA^^en- 



IL 



CjrH^iirAttft^ 

iS^ei^nt/e t^^AtAer m*>/» aAAen- ofei^en! *Ar. t^Tu^ unJ S/fnl 
tA'r A^e-AcA werten e ^ uxAme Art^A/ jifA nn einem t ^t^ti^eA, C^?/-- 
^ttt4*Afe- Cjr^er uAerwttrAertt tAn J mit ßeArumm/en chen^^e/n 
iXeAtmie^t Ji<-Ai ^eAAer tiJ^itventaAn' m 4eine*^ i5^<iJ<v», 

e '^r^ i/ie^em c ^>iit^eA jfrAt ^rt%n un^A re^nna^^AttA eine 
^f^nJmuAAe. cfte mu/* aAt ^ein; meA eimeAne Vetteren aintA 
jeA^n nttA iArtn ^^^tyeAn AerttuJ^eAroeAen^ ^ A/ntA tlt^ «Ate 

oir^A/e u'nrtet. 

^'A/nteeit **on iAr an^ einem mnJen i^)AtiiAA»tein aittt ein 
j4tn^e^ ci^'Küi^/z/f. ofi^ ^itit mit \*or^eAett^tem „J^-iA, Me Aa/A- 
nneAten tS^^ente Aafii^ a**^ ^n tj^lnien, c/ie aitti, nA^ t*A J/* 
Ai**rrAe^ ^ A/nJ die Aet^*e cK^nne brennt att^ iAr ttttAedecAie^ 

fSt #j/ if^Alitfn^ iL^Aiei^ unJ *^AttxemtA Aie^t tA'e ^t/t 
üA>er den K^/r/*Aern, ^l^ltJttnn jeA^^'anAt der AAaiie \S7litterji^^/yi 
anter einer die Aen %^^A>ttmnieA; ^uin^Aanxend^ ^^Ae^en 

jett^ oieA ofi au^ den dnrrttn t.M*tden. ^*AAnd üAemAf /o/ ein 
an irdi^ • cAeJ- ttttJcAten^ in den xLA'f AtArt-n nn d dnru / er; die 

^^AeAiren AertiArrn jtieA und tittem ; *a w/, aX» atre^en AcAeu 
und iierAffren di* Aan^en scA^^y^nden C^euuiftder aeAtaer Cyeutfer- 
dfrüAter. Q^eAten, d<t^ in dtejkejk i*er^Ao/^n^ ^InnJ^Am der 
^J'arAfeAAimi^ meinen 

£J^i^ Aii//e Q.'f(di/i/e. jteAi AoeA MnJ UHiHet-, cIcAatte^J 
itxirtrt Ja* \.yCorn nnJ /veiert *eüte mg» 

\*erirrten ( ^At*'Aen ^ieAt rfir.» ^'"y t'^^AAndcAett daeiiAe^ Attn 
/Hn,jr Q.I(äJ<Aen, Ji* au/ Je/tt Ü K^Lleüi iUit, aL 
0^ e* AmvA« . , « 
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2Iuf blanfcr IDcfjr, tPof)tn idj ftl}', 

Sli^l ^rüljrotEjs Hdjtcr Sdjfin; 

liun öcnf idf an öos Sd^ciitns IDe^f 

lln6 an 6cr (Crcnnun« Pinn: 

^d) lUg jurücf «in liebes Vinb 

2>n Croucn mir rcrcini; 

©Ott iäifi bit Iljräne, bie ba rinnt 1 

^crt^ott, tKtöclt's öem ^etnöl 



£)<it in 6em fonfl fo ftilltn IDafö 
Kc^t ftci?'s in Sufd? un6 Slraudjl 
Dort Iki^tn fie im I)intert;alt 
t)eimtiiififd7 auf btm Baud^l 
Vod) von btr Vfölft Schuf auf Bd)u^ 
Vetb<xbin übtr ftc! — 
Brüllt fteiji^aft ii^rtn Donnerijruf 
Di« reifende Batt'h«. 



Hun braufl ihr Söffe übtr's ^elb, 
JTTil ftunnbi'fdjtpinfltcm ^uf!^ 
Dem Jeinöt in bit ©Ijrcn 
äcUt, j 

(Trontpctct euren Kufl 



Den Sd^ladjlenöonntr übrrldnt 
ZTTdn £ie6 unb ruft Dir 5u: 
Du, IHinn«, 6it nwin Ctben 
frönt, 

2n<in Kampf c»}i<l bift Dul 
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Mariage d'amour 

In der Stunde „frtnzCsitche Lireratur" 
HOrt *ie '« zuerat: «maritge d'amour», 
Als Beispiel für »de* und den Genitiv — 
Da erracbte etwas das In Ihr schlief. 
Sie zihlte eben fünfzehn Jahr' — 
Ihre Seele war blond, gleich ihrem Haar. 
Was sie that und dachte und fühlte, war fein, 
Vie sich's geziemt für ein Jungfriulein. 
Sie sah den Lehrer sinnend an. 
Als „Ideal von einem Mann" 
Ward er vom Pensionat verehrt — 
Vie Jeder, der Literatur dort lehn. 
Und dabei blieb's. Bisweilen nur 
Zog'* durch ihr Herz: mariage d'amour. . 
Das hatte so einen süssen Klang 
Vie Quellenrauscben und Vogelsang, 
Das hatte so einen holden Schein 
Vie Mondstrahl und glitzernde Sieraelein, 
Das hatte so einen berauschenden Duft 
Wie blühende Blumen und Frühlingsluft. 
Nicht viele Jahre gingen in's Land, 
Bis man ihr einen Galten fand. 
Sie wollte nicht — man sprach ihr zu — 
Man frug sie: „Worauf wartest Du?" 
Sie wustte nicht Antwort. Es klang ihr nur 
Im Herzen leis: mariage d'amour... 
Er war ein Mann in Würd' und Amt, 
Aus untadligem Haus entstammt, 
Selber untadlig in jedem Stück. 
Und mit ihm in unudligem Glück 
Gingen die langen Jahre hin. 
Sie fühlte das Leben vorüberzieh'n, 
Wie Wasser rann es ihr aus der Hand. 
Gefestigt ward das heilige Band: 
Kinder kamen. Spit und früh 
Pflegt und lehn sie mit eifriger Müh'. 
Auch Französisch. Als Beispiel nur 
Für den Genitiv: mariage d'amour... 
Der Vater starb, sie wurden gross - 
Werden und Welken ist Menschenloos. 
Und endlich kam der letzte Tag, 
Da auf dem Sterbebett sie lag. 
Die Kinder trauernd um sie her — 
Sie aber kannte keines mehr. 
So müde schaut sie vor sich bin. 
Als zSg* ihr das Leben durch den Sinn, 
Untadlig, ach, untadlig nur — 
Ein letzter Hauch: mariage d'amour... 

MAX BFRKSTnM. 

Junge Weisheit 

1. 

Wunderbar 
Ist ein Zopf von blondem Haar, 
Und am wundeibarsten dann, 
Hingt ein frecher Backfisch dranl 

II. 

Für die Kunat: Sturm und Streit, 

In der Kunst: Gelassenhell, 

Heisses Herz und stille Kraft 

Dil ist die Jugend, die Grosses schalftl 

III. 

Wenn mich Gott und die Welt verlisst, 
Drück ich kühn die Mütze fest, 
Preis, vergnüglich früh und splte 
Deutschen Trutz und deutsche Stile. 

CARL BUSSE. 




1896 

Moralisch 

Wir haben uns tief in die Augen geschaut, 
Es schlugen daraus zwei Flammen, 
Der Anstand hat Barrikaden gebaut. 
So schlug denn die Gluth nicht zusammen. 

Wir haben uns süsse Worte gesagt. 
Von heissem verlangendem Lieben, 
Doch akademisch, Gott sei es geklagt, 
Sind's immer nur Wone geblieben] 

Wir haben uns Verse dedizien - - 
Oh Gott, wenn ein Andrer sie finde! 
F.r hat mich auf dem Papier vcrfühn, 
Oder ich ihn am Ende! 

Nun hat uns das Schicksal zum Scheiden 

verdammt. 
Denn wir sind arm zum Erbarmen, 
Nun führt mich ein Andrerauf'sStandcsamt 
Und wird mich als Gatte umarmen. 

Wir hatten beide lu viel Moral, 
Es konnte zu gar nichts kommen — 
Oh Adam und Eva von dazumal. 
Wo habt Ihr's nur hergenommen? 

Ja richtig: Ihr fürchtetet nicht den Spott. 
Oer Menschen Verachten und Hassen, 
Damals war Richter der liebe Gott, 
Heut sind es die 

„besseren Klassen"! 

KORY TOWSKV, 

Sprüche 

Erfahrung ist ein kostbar Ding 
Und gilt doch keinen PflfTerling, 
Dieweil wir im Leben sie erst erlangen. 
Wenn nichts mehr damit anzufangen. 

Die Blumen sind zu vielem gut; 

Der steckt sie jauchzend auf den Hut, 

Oer weihet sie dem Gotteshaus, 

Oer macht ein heilsam' Trinklein d'raus. 

Der mihi sie ab und dSrret sie 

Als Futter für das liebe Vieh. 

Heute lacht man über gestern. 
Morgen über heut"; 
Jeden Tag wird man gescheidter. 
Aber nie gescheidt. 

Es gibt in uns'rer Lebenszeit 
So glückliche Momente, 
Dass man des Daseins ganzes Leid 
Dabei vergessen kCnnte. 

Wir glauben und hoffen und lieben so leicht. 
Weil unser Erkennen nirgends reicht. 

Wenn ich das Leben ernsthaft erfass', 
Erscheint es wie ein sinnloser Spass; 
Betracht* ich es aber mit Humor, 
So kommt es mir ganz vernünftig vor. 

A. Mo. 
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Die Rosenkranzjungfer 

von C. Vi e big. Berlin. 

Die Luft ist schwül. Im Feld liegen die Aehren wie 
niedergemiht von Regengüssen; der Himmel ist bteigrau, 
durchzuckt von fernen Blitzen. Unter den Hecken V^eg 
spriessen giftige Pilze, Ungstenglige, mit braunen schuppigen 
Spitzdichelchen. Drüben unter dem hohen Gras an den 
Sumpftachen raschelt es Nattern sind's, sie züngeln und 
ringeln sich zusammen und ruhen wohlig im trcibhauswarmen, 
durchbrüteten Versteck. 

Ueber dem Dorf schwebt ein Brodem. Ein unsichtbares 
Etwas mit schwarzen, schweren Flügeln hockt auf den tief- 
hingenden Strobdichem. Es geht um im Dorf; es guckt in 
die niedrigen Fenster; es klopft an die blinden Scheiben; es 
rührt das GlScklcin im Kirchthurm, bis das wimmert. Es 
spricht den Lernen aus den gelben Gesichtern; es sieht aus 
den tiefliegenden Augen; es tippt ihnen an die Schilfen, dass 
die stechen und hImmern; es stellt den Menschen ein Bein, 
dass sie umfallen matt, wie die Fliegen. 

Das starke „Es"! 

Im Dorf ist das Sterben. Der Typhus wGthet. Voher er 
gekommen ist, man weiss es nicht — wohin er gehen wird, 
wann er gehen wird, auch das weiss man nicht. Ueber Nacht 
war er da; er flel den Mann an, der aus der Schenke nach 
Hause taumelte durch die weissen Nebel, die von den feuchten 
Viesen in die Gassen huschen. Neun Tage raste das Blut, 
flcberten alle Pulse, wurden die Lippen schwarzblau und 
trocken dann war's aus, und die Frau legte sich in das 
noch warme Bett des Todten und zog das rothblaue Feder- 
bett abergllubisch furchtsam über die Ohren. Nach wenigen 
Tagen war's wiederum aus, man schaufelte auf dem Kirchhof, 
mitten im Ort, neben dem frischen Grab ein noch frischeres. 

Der alte Kirchhof war seitdem schon voll geworden man 
musstc an den neuen, drausscn neben der Landstrassc, denken. 
Es packte die Leute mit den wetterhanen Zügen doch wie 



Angst Sense und Sichel ruhten, die Schenken waren voller 
denn je; mochte die Ernte dauern — man sass und dis 
curirte von der fremden Krankheit und goss Branntwein di: 
trockene Kehle hinunter und erhitzte sich und ISrmte und 
hieb mit der Faust auf den Tisch. 

Die Weiber lagen auf den Fliesen der Kirche, heulten 
im Chor und schlugen die Brüste. In der eisigen Kirchen 
dämmcrung quollen Veihrauchwolken, qualmten geweihte 
Kerzen, die Heiligenbilder an den Winden schauten wie durch 
dicken Flor. Draussen war's wie ein Backofen, drinnen wie 
ein Keller draussen war das Sterben, aber hier das ewige 
Leben. Und Jung und Alt Hess die glühenden Backen ver- 
kühlen und lag auf den Knieen, bis fröstelnde Schauer über 
den Rücken rieselten. 

Am Ende des Dorfes, wo der Weg in die Wiesen schlingelt, 
steht das Haus des Ende-Lange. Tritt man hinter den halb- 
verfallenen Schuppen, so sieht man erst über den Pfuhl mit 
grünem schleimigen Entengries bezogen, dann über die üppige 
GrasRIche und zuletzt den schwarzblauen Saum des Kiefern- 
waldes. 

Der Ende-Lange ist wohlhabend, er hat eine reiche Biuerin 
geheiratet. Er ist ein hübscher junger Mensch; sie ist hager 
und knochig und hält ihren Mann knapp man weiss waruin, 
sagen die Leute. Der Ende-Lange pfeift sich gern eins und 
betreibt ein Leben im Hof und in den Stillen; jetzt ist nichts 
davon zu spüren. Im Koben grunzen die Schweine und 
Stessen mit den borstigen Schnauzen wüihend gegen die 
Klappe des Trogs, im Stall brüllen dumpf die Kühe — wun- 
dern sie sich, dass ihr lustiger Herr nicht kommt? Aber 
auch sonst Niemand, und es ist doch Fuiterzeit. Vom Kirch- 
thurm bimmelt es Mittag. Heut sind sie vergessen — zum 
ersten Malt 

Drinnen in der dunstigen Stube lag der Ende-Lange im 
Sterben. 

Eben hatte der Herr Propst das Haus verlassen, hinter 
sich die scheu blickenden Messjungen. Er hatte die Sterbe- 
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Sakramente cnheili nun konnte die arme Seele in Frieden alles fertig — aber immer noch nicht, immer noch nichfl 

fahren; aber sie fuhr nicht al>. Die Stola war lingst um die Den Vanenden wurde die Zeit lang. 

Ecke verschwunden, der Wcihrauchduft im nicdern ZiVrmer Die alte, vcrkindete Mutter »ass, blöd vor »ich hinnickcnd. 

verweht; die weise Frau, die Neuberten, hatte schon das am Fenster Im Schatten des Bettes lehnte die Biuerin. die 

Kopfkissen unier'm Haupt des Kranken weggeiogcn, ca war Arme unior der Brust gckreuit; seil drei Tagen trug sie schon 
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e(n schwirxes raschelndes Trauerkleid. Mitten im Ziminer, 
hinter der weisen Frtu, die jeden Zug im Antlitz des Kranken 
beUuerte, knieten die Rosenkranzjungfern, zwClf an der Zahl. 
Sie hatten schon gestern hierauf den Knieen gelegen, beute 
waren sie wieder da. Sie beteten und beteten. 

„Vater unser, der Du bist in dem Himmel - " 

„Gegrüsset seist Du, Maria, voll der Gnaden, der Herr 
ist mit Dir — — — " 

Vaterunser — gegrüsset — Kijgclchen auf Kügelchen 
rollte am Rosenkranz, schliFrig lallten die Lippen. Es summte 
und surrte mit den Fliegen um die Wette, die schwarz an 
der Stubendecke klebten und in Schwirmen über dem Kranken 
sich drehten. Sic klebten auf den schweissgetrinkten Haaren, 
auf dem gewürfelten Bettzeug, auf den armen Hinden, die 
angstvoll über die Decke flngerten. Niemand jagte die surren- 
den Quilgcistcr fort — für was auch? er fühlte ja nichts mehr. 

Und sie glitschten auf und ab mit den dünnen Beinchen, 
über die halbgebrochcnen Augen, über die vertrockneten Lippen 
jetzt röchelte der Mund ~ die weise Frau beugte sich 
übcr's Bett — — 

„Noch nicht", seufzte sie nach einer Weile, „er thuf 
schwer sterben! Wunden mich, wunden mich", setzte sie 
kopfschüttelnd hinzu, „es sein doch die zwölf tugendhaftsten 
Jungfern aus em Dorf, an keiner en Makel - Jesus Maria 
Joseph I Betet Kinder, betet Reissig, dass die arme Seel ab- 
scheiden kannt" 

Wieder rollten die Kügelchen, die Hiuptcr senkten sich, 
emsiger murmelten die Lippen. 

Sie waren sich alle ihrer Aufgabe bewutst; sie waren die 
zwölf tugendhaftesten Jungfrauen im Dorf, rein an Leib und 
Seele. Sie waren der Stolz der Gemeinde; sie trugen die 
Marienfahne bei der Prozession; sie schmückten den Alur 
der Hochheiligsten; sie knieten vom in der Messe, und wo 
eine Seele abscheiden wollte, da wurden sie gerufen. Auf den 
Schwingen ihrer reinen Gebete stieg sie leicht zum Himmel. 

Nur hier nicht. 

Der Blick der Ende-L«nge-Biuerin ruhte Hnster auf den 
Betenden. Er bohrte sich förmlich in das Gesicht der Einen, 
der Blonden, da vorn in der ersten Reihe - Maria Lenack, 
nur eine Hiuslerstochter, aber die schönste, die frömmste 
aus dem Rosenkranz wie bleich sie jetzt warl 

Des Weibes knochige Hand streckte sich aus, als wolle 
sie die Blonde, da vorne, wegzerren, wegstossen. 
„Du Königin der Jungfrauen! 
„Du Königin des hochheiligen Rosenkranzes! 
„Gegrüsset seist Du — !" 

— Die Hand sank wieder herab und hing schlaff in den 
Falten des schwarzen Trauerkleides. Aber der finstre, düster 
drohende Blich hielt an. Er schoss stechend hin und her, 
vom Bett des Kranken bis zu dem jungen blonden Gesicht 

Wenn die Ende-Lange-Bluerin hatte reden wollen! Aber 
sie blieb stumm; nur nach langer Weile sagte ihre bane ein- 
tönige Stimme: 

„Se erzlhlen sich en alte Geschieht - ich weiss nich 
ob se wahr is — wann unter den Rosenkranzjungfern eine 



is, die nich mehr rein an Leib und Seel thut sein da kann 
der Kranke nich sterben. Sie hill mit ihrer Lüg die Seel 
auf — — alle Strafen der HÖH über die Berrügerin — ewige 
Verdamniss — mag sie im Fegfeuer brennen!" Sie schwieg 
wieder und presste die Lippen zusammen. 

Ellfertig glitten die Riegen auf und ab - sum sum, surr 
surr, SS.... — das einzige Fenster war fest geschlossen, die 
Thür auch; die Luft dick zum Schneiden, geschwingert von 
Miasmen. Eine lihmende Mattigkeit kroch aus den Ecken. 
Das Röcheln im Bett wurde stlrker, die Augen des Liegenden 
verdrehten sich, die Nase so spitz, das Kinn sank herunter. — 

„Nu stirbt er! Bluerin, tretet 'ran", sagte die Neuberten. 

„Er kann nicht!" Die Bluerin rührte sich nicht. 

Da — plötzlich ein dumpfer Schrei! Die blonde Maria, 
vorn in der ersten Reihe, liess rasselnd den Rosenkranz zur 
Erde hllen; mit verstönem Blick schaute sie irr um sich, 
schlug mit den Hinden wild in die Luft, sprang uumelnd 
auf und stürzte vorwins wieder zusammen, die Stirn auf die 
Bettkante schlagend. 

Allgemeiner Tumult! Wie eine Schaar verschüchterter 
GSnse drSngten sich die MIdchen auf einander - bange Se- 
kunden verstrichen. Endlich ralTten die zwei Nächsten die 
Ceflhnin auf; sie fassten sie unter die Arme, zerrten sie 
empor und schleiften sie zur Thür. Der hübsche Kopf war 
der Ohnmichtigen auf die Schulter gesunken, alle sahen die 
fahle Blisse auf den weichen Zügen und den pertenden 
Schwciss auf der Stirn. 

Niemand hatte des Sterbenden acht Vom Gepolter an 
seinem I.ager noch einmal zurückgerufen, riss er die Lider 
in die Höh, ohne zu sehen ; er blumte sich mit geballten 
Fiusten, seine Lippen versuchten noch ein letztes unartiku- 
lines Stöhnen „Mar" 

„Stillt" sagte die Bluerin und legte die eiseskalte Hand 
fest auf den zuckenden Mund noch ein Baumen - — I 
Die Thür schloss sich hinter der wankenden Gestalt der 
Blonden der Bauer war nicht mehr, seines Weibes Finger 
drückten ihm eben die gebrochenen Augen zu. 



Bei dem Begribniss des Ende-Lange weinte seine Wittwe 
nicht Sie war ein starkes Weib. Die Lippen fest aufeinander 
gepresst, das Gebetbuch im weissen gestickten Taschentuch 
gegen das Herz gedrückt, schritt sie gemessen, in neuen 
knarrenden Lederschuhen hinter dem Sarge drein. Ohne mit 
der Wimper zu zucken, höne sie die Erdschollen nieder^ 
prasseln. Schweren Tritts wandelte sie dann langsam wieder 
heim, und wihrend drinnen Verwandte und Gefreundte bei 
Bier, Schnaps, Braten und Kuchen dem Bauer die letzte 
Ehre anthaten, ging sie hinaus in den Stall und ratterte 
ihr Vieh. 

Hinter den halbverfallnen Schuppen warf sie einen Blick 
— da grünte das Gras, da blaute der Wald in der Feme — 
sie dachte an ihren Mann, den Ende-Lange, aber keine Tbrine 
kam in ihre Augen. 

Sie hatte ihn lingst verioren — hier war's! 
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«C'ett mon portnii, quaod j'ivai* dix-huii ans.« 

— „Votre excellence n'a p«s changi " 

(„Dtt Portrait stellt mich al» Achtzehnithrise dar." 

— nEscellenz haben sich nicht vertndert.") 
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IZur fi'Hcii für tiit fromm' (BfmütJf gibt's fo du ft^anfpirl mttft, 
Briim inficiiirt yioYfitii iii feiner itljrificnlefir' 
3m r^iiibUif auf 5if «Ewtaffil -- tfytd and; riit iMiiic^ irch — 
5(in difttar«, flciii n<iiijijri fpcjitilanlo^iifi. 



Ad majorem Dei gloriam 

..^n ici l|51fcr(m KlfljTt Tclfsütiil^ jii KliriM 
in (Tirol rrrbrrilrle fid^ uiiläiiafi ifcx Kairdifl un^ 
Kcopcrator Jlicis ftbirfil in (änacrcni f crmcii ül<fr >ic 
(IJiioIrn >cr OSIic nn> ^c* ,Vco,cffiirr* tinfi Iu5 Sabci hif 
inäM^nt fin, fiA in fein .^immcr jii bfiicbru, n>o er 
ilfiifti >ifff il^ualeii uoilf beffer Pcroni'H^iiiiIitten wolle, 
finiae ITtäMjfii fingen mirtlidj mit, Ter r>crr Kop- 
peralor 3Ünbc(e eilte Iferje oii nni> hielt Me .finoier >er 
ni^MKii Ql>er Me JIdmmr. (!) XXun fül«llc fid,> ein IITäft' 
d^en, bar(Sj den rd^merj gejirun<.teii, rerjnlafjt. bca 
.li'^'ffff"» '• >■■• bi* .flamme, jiis.iiiblafeu. I>iiriiber 
erbof^, njl?m >fr r>err Katcttel llld^cbeIl jipifdjeii 
Mc Knie un> hielt ^ef^en ,^iii>jfr fo laitac über N>* £ictit, 
bis CS l'jjfeii l^n^ eitle ^Snl3itll^nn^\ befant, fc ^Llj^ ^il' 
f)ilfc bfs 31r3tes in llnfprnd; ^ftioinntcn mrdeii ningle," 



Das ij) brr fyn Jlfoffins jn Kunbl in (Tirol, 
Der forjt als frommer Mated^et für ber tSetiieinbc lUol^l; 
IPetiti er ju fleinen ntä^brletn pom .fetjefeuer fpridjf, 
S« l?ält er ibtiett £lü<f um rlürt bic ^fingcr ilbcr's tidjt. 
Unb ivcnn bic armen IPürmer bann ror f d;mcr3cn ^eler fd^rri'n, 
Dann fdjanl bcr i^rrr 21(oyfiiis mit fanftem £diinnn5eln breiii. 
Unb fprid^t; ,<Selt ITTabrrlti, bas ibut wri)? Xlm jiel^t baraos 

bie febr: 

Amau fo brentit bie BJlIcnglulb, blo5 no<b ein }?ifTerl ntelfrl" ~ 

(^u Kunbl I^err JJIoyfiiis tft ^ar ein feiner Cl;rifk, 
Perbinbel bas, icas angenel^m, tnil bem, was nätfid) ifl. 
Dag bas freinpel nügUd; mirft, iff jebein 23iebern flar, 
^tefpeft friegt ror bcr üiiüe fo fdron frSI^ bic Kinbcrfd^aar 
Unb ferner fi^elts angenclfm ben iracfem (Soltesmann, 
Weil er fidf tnit ben Kinblein fo riel Spaß bereiten fann; 
Drrft^ipunbcn ifl bi« fdjine §cii Sanft (Eorquemabu's, ba 
man Kt^tt noä) am Spieg« briet unb bie l\*ttn brmnrn fab. 



;iin IVr.ihana, nah am pfarrljans bort j« Knnbl in lirol, 

Da a'iist id; einen t>itelbnfdj mit fd^lonfen «Serien ii>cljl. 

Unb nebrnbrait ftel;! eine 25jnf — bcr pidij ifi fühl utib fhlL 

i£s fiitbet ftier iSelcJfilbeil «'cr iitiril prügeln n>ttl. 

Unb bant er fieben ^tecfeti ab, ift iveitcr brum tlidit fd>4b, 

£5 hält ber gute IVafelbufdi ben 2(ditcn fd>on parai. 

Unb wenn Dem, ber gehaiiCM ii'irb. ber Sitjtlfcil etnijs brennt - 

£s tanit ibm ja nur bienitdi feilt, nirnn er ben KnintncI fennt, 

i£r nebln' bie f ad;e d>nfilidj auf unb jiehc b'raus bie telfr : 

„(SfOJU fo brennt bie tiöllettglittif, blo* nodf ein i^iffcrl niebr!" 

(D. 




Gedanken 



Vie glücklich wire IVlanchcr, wenn er von NüizUcbeiti 
soviel wüssie, als er von Unnützem zu viel weiss, r. ck. 

Ebenso wichtig wie das Lernen, ist das Verlernen. k.c.r. 

Ein halber Erfolg ist auch ein halber IVlisscrFolg. } m. 

Die geizige Tante 

Mama: Nun, KUchcn, was bat Dir <Uc Tante denn gc^henltt zum 
Gel»uri&tJi);L-i 

Ühihrn: Oh Mama' Sic hat miili einmal an ilin:iii Migrftnc sti ft 
rii'cWn ln»»i;n- w, Vk". 

Grob 

Der iteine Otto: „Fapa, waium weinen denn die Leute KigenlHcli 

bei di'i lloehicitf" 
Valtr (der sich eben mit seiner Ktau gezankt hat): ..Weil sie uch 

vcf h«irathen." 

Die Ungläubige 

llack)iich ; Rieh mal, Toni, den Siorcli I 

Fremidin: Ach geh', — ich glaub' d«ch nicht an den Slurch. 
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Doch den Schlangcnwurm, 

du bui ihn i.'rschljg<.'t) 

ijj<. war wohl ein Schlimmer (Jocil 



So j;rimm'und lütltisch er war, 
sein Tod (jrjmc mich do<:h »«hier, 
Ji viel üMcrc Schacher 
uncrschlap.en noch leben! 

(«•1 ff.|.K» -Dl' Ki",, Jf .V>r«i'aaf<n.<J 




Mistkäferschwärmerei 

Ein Schmetterling floft tn dem Dunghaufen vorbei, in 
den sich gertde ein behlblger Mistklfer langsam und faul 
einvühlte. „Wo willst Du hin?" rief ihm der Kifer zu. 
„Droben lum Gipfel, wo die duftenden Rosen blühen!" er- 
widerte der Falter. „Du hast wohl nicht so grosse Eile; warte 
also ein wenig, bis ich alles, was ich auf dem Herzen trage, 
gefragt habe. Weshalb willst Du don hinauf? Ist's nicht hier 
auf dem duftigen Hügel ebenso schOn? Hdheres gibt es über- 
haupt nicht! — Ich glaube gar. Du willst mich zum Narren 
halten! - Was soll das eigentlich beissen, dass Du fliegst? 
Kannst Du nicht ebenso kriechen, wie wir? Fliegen ist un- 
natürlich; das Normale ist kriechen: dafür habe ich den Regen- 
wurm, die Schnecke und den Egel als Autorititcn. Ich könnte 
es doch auch, aber ibue ich's denn? - Seid doch wie wir, 
dann fehlt Euch nichts zum Glück. Ist der Dunghaufen nicht 
geradezu ein Paradies?" 



Der Schmetterling aber liebelte -- zur Antwort fühlte er 
sich gar nicht veranlasst — und flatterte fort; hinauf zum 
Schtoss, zu den duftenden Rosen. 

„Was liegt denn da auf unserem HQgel?" fragte nach 
einigen Tagen der Mistklfer die Schnecke. „Ich glaub« gtr, 
das ist der Scbmetterilng von vor- 
gestern. Das hat er nun von sei- 
nem unnatürlichem Leben! Wes- 
halb musste er auch 
fliegen, wo ein verstin- 
diges Thier kriecht, 
hübsch bedichtig kriecht? 
Eigensinniges Geschöpf! 
Jetzt ist er draussen erfroren, ' 
wlhrend wir warm in unserem 
Mist gesessen haben. Ich kann 
ihn gar nicht einmal bemitleiden: 
er hat ja sein Unglück leibst ver- 
icbuldei!" u wtTiu^R. 





Ist der pboto^raphiscbe Zalonftsipparal 

Kbvn>o unentbehrlich aU eine futgchemlc Utir. 

>.<<liJnB roi Ii hamchsrf« llllilor 4:5cni: mll Jli>ii»al- 
I r,.l /.>.il-V>t>i'lilii«, Ori^M« <. 7 10 cai, 0*wlcht 175 «T, 

Preis ai Mk 

Pro(>rb.ltl utij LUir ioilcntftl. 

Ourch jede Handlung photogr. Artikel oder 
Jirect von Eastman's Vertreter 

Romain Talbot, 

Berlin. C, Kaiser Wilhelm Str. 46. Berlin. C. 
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InBcnlons-GebQbren 

4 gnpkit. ColoaclicUe oder d«RS 
Raam uC i. — 



Die .,fC>GEND~ cticb<^i allvt«ll*l>tUob (lamal. Butill^niccii s ei Je< <.<» •Uea 8aok- | — . Btlfttn I Fr.->, «I ca„ Uiiisuk a KrocKn Ocic, HalUn^ i &. f { lulira 

«■^ KllllttlMa<ll»|M, »nrir Tan »llic PMUalarn und Z*llM|<-EipMllloa*n cm ) Trc^. »t in.. Oc>ufTei<^-tln(«n> l H kr-, RiBtnkn 4 Fnm. K ca., Sckwtte 
(«K^iif cftimiDDeij. Prcu iK< Qaa<tal» <t| NoiniFncrn) bei Jen Potti.iilrrr. i- Iirn:ich'.»n<i Norwfgea a Kronen 7t Oirc, Scbweü ) Frei. 6{ ctv. 4cr csn<«U«n WmflM^ |0 ftf. 




' In Dingsda ist des Franz Stucli „Sphinx" in polizeilichen Gewahrsam genommen worden, well sie der Scham haftigkeii und 
Sittsamkeil gedhrlich. Selbstverständlich wurde die Dame vor der Ucbcrrührung In das Arrestlokal „entsprechend" bekleidet. 





JULIUS BOHLER 

6 Soflenstr. MUnclieii Sofleastr. 6 

HofioUqMr Sr. Ii^jestöt dos Kiisan ud KöiUs. 

An- und Verkauf wertbiroller Antiquititen und alter Bilder 



Hugo Hilbiio. 



Alte Kupferstlolie 

KfttAlorft tn'i'l'* frftDco dmrch 

M 0 B oh*n, 

CbrUtoi>b4lr. I. 

Kunstauotlonen 

jcilvr Art, ganzrr Sunmlu-nKCn »owobt 
Vit eiotcJiMr iptrr Stfick«, 

Hugo Hettaing, MÜNoNen, c^Dno p^titf. t 

ncaerbauK ÜVcrl-ctilrjum« 



Gicht 



hcili lorortdurcti 
»ein speclflMlie« 
Mittel. Wirkung 
Okerraseiiend und sicher 

Dr. Einhorn, prakt. Arzt, 
Manchen 

Lindwurmsir. 89/». 

Tmmbjhntialtcstclle GoelhepUtt- 

Sprcchs!. von 8- 9 u. a j Uhr ligl. 



Das französische Fragezeichen. 



Haben Sie Verdruss. 

(laB8 Ilmon ücr Knflee nicht «rliiiieckt, so g«nUgt ein 
kleiner Zünatt von Webers CarUbwder KalTeegewürt 
hei >ier Zubvrvitung doa Getränke, utu Sie vollatlLa- 
dig zufrieden zu stellen. 



Statt Eisen 
Statt Leberthran 



Tun Kindern aad Rn«ftchi*naD bat »llirrBieluAB Srliwieli«MtSBd«ft» Btelehnrht, Hmiekw&eli«, üorrfurliwlclit 

Sl^BU — KrkrADkanar«n, Wi w^lchui il*r KlM»*H»affiU)S#>lui1t d*« IIIuIm bUU T*rmlad«rt Iii — , f«rB«r bil Rhjwlillii 
(log engL Krftakhsil, Knurhazi<Knrilehiuitf t. ArrniiliBloiic jt-og, unrein. Blut, DraMa-Aaiobwallvagui o. -KnUtinil- 
VDKMi) — LeldeD, bei doucn BUM«rdecn noch tlie Blal«al2« ttark rednilrt «Inrl, jmtt riaAPCATn 1?»fn1 6a flndfiwanrlt 

s*kr ••(»ohmw ««»rbmwk. niekii« »pftmtmT^t.i. Dill grossBffl Lrioi^e an^BwaiiuL 

Dr. HanaHtr« llMMlofr«n Ixt koai#nUirtM, yer^lalftM HMB«il*bU ' 
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Dr. ml HoiMurs Haiinatigtn 



• l), II. l'At Ni> HlSSl), in Müier luiclit 

T*rdaQlicli«ieDfli»l|t*n Form. KafainfflttblnlKtdlf aalSrllrhfionraaliirlieElMa Kaarna NalftTerMad«a|rd«r!lftlirnar«' 
■ltt«l» »Uo kellt fif BS Ulm Ittel gofa \r\i*t>d eine li?«tiuimlc Kranklielt, »undern elo am Nefaraogitmllletn gewi'DBetiei 
Produkt, welche! al« lLrmfU|raagiiMlt(el für krttitkllcb« uml ««bwfccltllch* KiaJer, lowla KrvachMae, rein 
vder «Ii ZaMtt la 09trlinkoD rtiadlit ff>aoniMen wi>rd»B kaaa. Die aaeiBrordeBÜlchea Betultata, wilehe 
mit Ur. Hutiiniel-i ICaauintuHen eriielt worden iind, berafaen auf «ciDtr KiKsnachafk, dan Gehalt dei 
OrguüaiuQi kn Kleea-MaM*!** >owle an HUIubIm« aotoniallacb roguUrea rek[> sur Norm lu emftaxou. ■K' Von iler irr$Mt«M Wlrkltgkelt lit d«r Uebraarh 
d«e»«lb«M im Klndvsalt^r and la dm liBh^ren L.«beafljabren. In •r*t«reiB, well feblarbafl« KlutjusamiueaMUiuig In der KotwlokoluDgipertotl» 
von ealeelieldcndem ELnflue» for d»» tfiuire I>eb«a Ut, tn lelxtePOB* well Im Altar die blatbUdenden Organa ericMaflen aad aiaar Anregimg bedBrfen, 
«rtlcbt <M IweibCB Im »tkr«« M»« de« YforX— tm TtrUogWB In StaaA« Ut. VnU PlMch« (150 Or.) Mk, %,-, U OMUmlo^Vkfftn fU t.— W, 
DaitoUUdMApolktkM. W«ii ilirkterliilllirh direkter Termaadt darck laa. J^lCOlUy & CO o f*»"^»««"«- HftDftU 



LlltcntU' tait b\uidert*n von arxtllcbBO Quteobteo gratU aad fnueo. 



l,i»lKiratorliim, 



Hcrea«|«k«r ; Dr. GBOKG HUITU, 



TaraMwwtlic^ R«d«kicar P. tom OST INI: Tcrmatwortlich flf ^en laMreieatbeU : G. ElCHIU.My, C HUtUf« K oMt i ii iaf j ■ Iwul l rt k Ml B it i Mi 
Dr«fik ffM KKOXA ft IIUTU» O«. be^hr. HeliiAg In MtoiWa. 
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Nunmehr betheiligtc sich auch der 
dumme Hans an der Diskussion. Er zappel- 
te nimlich. 

„Pstt Jeder einet" sagte Mama war- 
nend. „Sonst esst Ihr zu Mittag nichtsl** 

Paul verzehrte mit aller Ruhe seine 
Kastanie, und nachdem er das letzte Stiub- 
chen sorgfiltig ausgesaugt hatte, Fragte er: 
„Also sag', Mama, wie alt bist Du?" 

Die scbSne Frau runzelte ein wenig 
die Brauen. Aber sofort wurde sie wieder 
lieb und freundlich. 

„Morgen geh' ich mit Euch auTs Eis, 
Kinder", sagte sie, „aber wer wird mich 
fahren?" 

„O. ich führ" Dich ganz allein!" ver- 
sicherte Paul ein wenig geringschitzig. 

^o, wirklich!?... Na..." entgegnete 
Mama und bemühte sich, ungliubig zu 
liebeln. 

„O ja, Mama Aber wie alt bist Du?" 

„Sag' Mama!" 

Das Antlitz der schOnen Frau ward ernst: 
„Eine Dame fragt man nie nach ihrem Alter, 
merk' Dir das, Paul. — Das ist eine grosse, 
grosse Ungezogenheit." 

Paul setzte sich darüber hinweg. „Du 
musst mir's sagen", beharrte er. „Papa ist 
44. Bist Du auch 44?** 

„Jal" sagte Mama und liebelte wieder. 

„Wer weiss?!" meinte die kleine Fritzi 
misstrauisch. 

Das Friulein erkannte das Geflhrliche 
der Lage; und rasch gefasst, sagte sie: 
„II faut parier franfais, mes cbiris." 

„Oui, oui", begann Mama, um ein Bei- 
spiel zu geben. 

Aber Paul war heute verwegen ; er fragte : 

„Eb bien, maman, quel Ige as-tu?" 

Die SchOne hob ihre schönen Augen zur 
Decke und seufzte ein wenig verzweifelt; 
da konnte nur noch Energie helfen. 

„Ich habe (cizt keine Zeit für Eure 
Dummheilen", sagte sie streng, „ich muss 
jetzt wirthschaften. Lasst mich allein." Und 
mit werkthltiger Unterstützung des Friu- 
leins schob sie die drei zur ThGre hinaus, 
zuletzt Paul, der noch In der Thüre die 
entschlossene Versicherung abgab: 

„Du musst mir's sagen, MamaT 

Und ein wenig wehmüthig blickte sie 
ihnen nscb. Sie wurden llter und grösser, 



Auf dem See 

alle Jahre, alle Jahre und mit ihnen wird 

auch sie ilter, unaufhaltsam, unaufhaltsam. 

Sie trat vor den venetianischen Putz- 
spiegel und liebelte melancholisch: Un- 
aufhaltsam. — Nein, wenn sie so melan- 
cholisch liebelte, da war sie entzückend 
schön, das kleidete sie sehr gut! und vor 
Vergnügen liebelte sie gleich noch einmal 
melancholisch. 

Um aber den richtigen Effekt heraus- 
zubringen, sprach sie dazu die Vorte: „Ich 

bin ja schon alt! — Ich bin ja schon 

alt! — Ich bin eine alte Frau — — — !" 
Ja, so machte sie Sklaven. So hatte sie im 
vorigen Jahre einem jungen und schüch- 
ternen Arzt geantwortet, der ihr versicherte 
er bitte noch niemals eine schönere Frau 
gesehen, als sie. „Ach Gott!" hatte sie 
melancholisch geseufzt, „ich bin ja schon 
alt....!« 

Und derselbe schüchterne, hübsche Doc- 
lor hatte ihr versichert, er kenne das Alter 
einer Frau sofort, ihm gegenüber gibe es 
keine Verstellung. Da hatte sie geliebelt. 
So hatte sie geliebelt, mit solch' einem 
Blick nein, übrigens nicht so — so! 
Schalkhaft und ungliubig. Ja, so. 

„Nun Herr Doctor — für wie all bal- 
len Sic mich?" hatte sie schelmisch gefragt. 
Der schüchterne, junge Mann wurde augen- 
scheinlich verlegen das halte sie so gerne, 
wenn die jungen Minner in Verlegenheil 
kamen doch erbeharrte: „Auch bei Ihnen, 
schöne Frau, bin ich meiner Sache ganz 
sicher...." „Nun, sprechen Siel" hatte sie 
ihn ermulhigi. „Meine Gnidige", erwiderte 
er, „mein Urtheil ist nicht galant." „Ich 
bin nicht eitel!" versicherte sie. „Nun 
denn", wagte er schliesslich, „auf die Ce- 
Mtr, Ihnen zu missfallen, - Sie zihlen ~ 

Sie sind 28 Jahre alt!" „Das ist 

unheimlich!" halte sie gelacht, „das ist un- 
heimlich. Sie sind ein gefihrlicher Mensch, 
Herr Doctor! — hahaha!" Und so hatte sie 
geliebelt, mit erschreckten, verwunderten 
Augen, und ihre Perlenzibne gezeigt. — 
Und seither ward der junge Doctor ihr 
Hausarzt — Uebrigens ein sehr netter, 
junger Mann, der Herr Doctor — Das hell- 
farbige Rosenbouquei, das er ihr heute ge- 
schickt, und das aus 29 Rosen bestand, 
war wirklich reizend! Sie hob das Bouquet 



auf und niherte es ihrem rosigen Gesicht- 
chen. Und dabei besah sie sich wieder im 
Spiegel. Man könnte sie auch ganz leicht 
für noch jünger hatten. Ueberbaupt im 
ProHI. Mit Hilfe eines zweiten Spiegels 
besah sie sich nun im Profil. Da sah sie 
aus, als wire sie zwanzigjihrig. Und über- 
haupt dieser Nacken und der Hals. Sie 
öffnete ein wenig den Kragen, um den Hals 
besser sehen zu können. Wie blendend 
weiss und zart! Sic hatte nie einen schö- 
neren Hals gesehen! — 

Und nun llchclle sie stolz. Aber man 
vergötterte sie auch, wo sie sich zeigte. 
Ueberhaupt die Minner. Keiner wider- 
stand ihrem Zauber. So ein Blick, oder 
so ein Lichcin, und ein jeder war ihr 
Sklave. Und auch der Herr Doctor, ja, ja, 
der sie für 28 Jahre hielt. O, manchmal 
verrith er sich, wenn er ihr den Puls fühlt, 
oder wenn er ihr die Hand küsst, was er 
ihr aus Scbüchtemheit nie einzugestehen 

wagte Und das freute sie, denn er 

war ein sehr hübscher, junger Mann 

Nicht etwa, dass sie ihn liebte, — o, sie 
war viel zu gut erzogen, als dass sie je in 
ihrem Leben jemanden geliebt hitte! — 
oder, dass sie ihm je die kleinste Gunst 
gewShrt hitte, oh! oht (diese Entrüstung 
sieht ihr auch sehr gut). Sie ist ja eine 
anstindige Frau; sie war ja, Gott sei Dank, 
immer in der Lage^ es sein zu können, — 
aber, dass ein Mann in sie verliebt sei, das 
freute sie dennoch. — Und er hilt sie für 
28 Jahre, ha — ha - , und ist noch stolz 
auf seinen Kennerblick t 

Ja, wenn er wüsste, wie all sein Ideal 
in Wahrheit ist, der gute Doctor; — wenn 
sie so eines Augenblicks vor ihn hintriie 
und spriche: Ja, mein Heiser junger Doctor, 
wissen Sie, wie alt ich wirklich bin, ich, 
diese schöne, schlanke Frau, mit den 
schwarzen, heissen Augen, mit den blui- 
roihen Lippen, mit den rosigen Wangen 
und der weissen Stirn — wissen Sie, Herr 
Doctor, dass ich eine alte Frau bin — ja 
eine alte Frau — , dass Ich beute 34 Jahre 
bin! Jawohl — 34 Jahre. 

Und in bester Laune liebelte sie traurig 
und trinmerisch in den Spiegel, und wieder- 
holte mit einem tiefen Seufzer ganz laut: 
Jawohl, ich bin beut' 34 Jähret 
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„N«, siehst Du, Mtma, jetzt weiss ich's!" 
rief Paul, das lachende Gesicht zwischen der 
Thürc. 

Da TcrzctTtc sich das melancholische 
Licheln um den Mund der schönen Frau, 
ihre PerlenzShne knirschten, eine Bluiwelle 
stieg in Ihr rosiges Antlitz, mit wilder Geberde 
erRTiff sie eine elfenbeinerne Kopfbürstc und 
stCirzte auf den Kleinen zu, der vergnüglich 
Mainas Aufregung mit ansah. 

„Willst Du wohl schweigen, Bengelt?" 
schrie die schSne Frau, die feine Hand drohend 
erhoben. 

Nun hatte die Sache für Paul erst Inter- 
esse. Wie ein Kannibale stürzte er in's Vor- 
zimmer, mit dem Kriegsgeheul: „Mama ist 
34 Jahre alt!« 

Mama stand hinter der Thüre — eine 
Mcdea. Erst wollte sie dem Verriiher nach- 
eilen; aber sie erinnerte sich, dass sie das 
vor dem Frlulein blamieren würde. Sie ist 
also völlig machtlos, sie muss es dulden, 
dass ihr eigenes Kind ein Geheimniss ver- 
ritb, das sie so ingstlich gehütet. Da stieg 
CS ihr heiss in die Augen. 

Das ist der Dank der Kinder, dachte sie 
mit Bitterkeit, dafijr opfert man seine Jugend, 
dafür wacht man an ihrem Bette, wenn sie 
krank sind, und weint sich die schönen Augen 
wund. — Das ist der Dank. 

Und tief verstimmt, mit zusammenge- 
zogenen Brauen schritt sie langsam dem 
hohen Wandspiegel zu, der am Fenster stand. 
Dabei horchte sie gespannt auf Pauls Stimme 
im Nebenzimmer, der seinen Geschwistern 
jubelnd das überraschende Resultat seiner 
Expedition verkündete: Mama ist 34 Jahre 
all! Um Mama's Mund zuckte es wie bitterer 
Hass. Es war zum ersten Male, dass sie ihr 
Alter aus fremdem Munde erfuhr; und es war 
der Mund des eigenen Kindes! — Traurig hob 
sie das Haupt und schaute in den Spiegel. 
Da stieg ihr eine dunkle Blutwelle in's Ge- 
sicht, um Gottes Willen, wie hisslich sie 
war! Sie stand hier so, das» von der einen 
Seile das helle Schneclicht einfiel, wahrend 
auf der anderen das Dunkel des Zimmers 
gespenstische Furchen in ihr Antlitz zog. 
Unter den Augen lagen unregelmissige liefe 
Schatten, um den Mund hatte das melan- 
cholische Licheln einige melancholische kleine 
Falten zurückgelassen. Die Wangen waren 
durch die Aufregung, in der sie sich befand, 
dunkelrotb, was sich ungemein trivial aus- 
nahm .... 

Mit einem schweren Seufzer Hess sie sich 
auf die Chaiselongue gleiten; zum ersten- 
male in ihrem Leben wehte sie der Hauch 
des Todes an, dass sie erschrak. Sie ist 
also alt! 

Heule nur bei scharfer Schnccbcleuchtung; 
nSchstesJahr an allen hellen Tagen, in fünf 
Jahren auch am Abend bei verjüngendem 
Lampenlicht. Sie ist also alt, — iltcr vielleicht 
als sie selber annimmt. Andere Leute haben 
die Runzeln vielleicht schon so und so lange 
bemerkt, und haben sich über sie lustig ge- 
macht, dass sie die Jugendliche spiele. Es 
gibt ja nichts, was licherlicher wlre als eine 
alternde Schönheit. Wie oft hatte sie selbst 
als Mädchen, als junge Frau, Thrinen gelacht 
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über iliere Frauen, die die Jugend krampfhaft 
spielen wollten. Mein Colt! Das ist das 
ewige Recht der Jugend. Sie weiss ja nicht, 
wie traurig es ist, Abschied zu nehmen, von 
Jugend, Kraft und Schönheit, wie unendlich 
traurig für eine schöne Frau es ist, zu ster- 
ben und sich selbst zu überleben! 

Die schöne Frau schaute mit feuchtem 
Blick hinüber nach dem mit Blumen und 
Schmuck bedeckten Tischchen. Ach, alle diese 
Rosen und alle diese Glückwünsche und all' 
der heitere Tand verdecken diese kleinen 
Runzeln nicht, die da, unter den Augen. - 

Und Paul spielte mit Fritzi und Hans 
„Familie." Paul war der gestrenge Papa, Hans, 
der zu jeder anderen gesellschaftlichen Funk- 
tion unbrauchbar, war das Kind und Friizi war 
die Mama und war 34 Jahre alt. Und sie 
jubelte darüber: 34 Jahre, 34 Jahre! 

Die schöne Frau aber begrub ihr Antlil' 
in dem weissen Felle der Chaiselongue, vor- 
sichtig, um die Frisur zu schonen, und weinte 
so bitterlich als es ihr enges Mieder erlaubte. 

So fand sie auch der heimkehrende Gemahl. 

„Was hast Du denn, Schatz?" fragte er 
in Angst um seine hiusUche Ruhe. 

Da warf ihm die schöne Frau einen un- 
gewöhnlich gereizten Blick zu. 

„Was ich habe?" fuhr sie auf, „hörst Du 
denn nicht den Paul, wie er im ganzen Hause 
herumiluft und schreit: Mama ist34Jahrc alt! 
Das geht doch niemanden etwas an! - Warum 
erziehst Du Deine Kinder nicht besser?" 

„Ja, um Gotteswillen!" versetzte er licf- 
crschrocken, „wie hat er denn das heraus- 
gebracht?" 

„Mein Gottt Er hat mich belauscht. Ich 
überdachte so bei mir, dass ich schon eine 
alte Frau bin, und meinem lieben Mann doch 
gar nicht mehr gefallen könnte!..." 

„Aber!" 

„Ja, ja! Und da sprach ich so vor mich 
hin: Wie könnte ich ihm auch gefallen, ich 
bin ja schon 34 Jahre all! — Und das hat der 
Schlingel gehört!" 

Und bekümmert presste sie ihr Spitzen- 
taschentuch vor die Augen. 

„Dieses entarteie Kind !" entrüstete er sich, 
und umschlang die schöne Frau mit der ge- 
läufigen Zirtlichkeit des langjährigen Gatten. 
„Aber schliesslich, tröste Dich, Kind! Sieh', 
es ist ja noch ein Glück, dass Du Dich in 
Deinem Selbstgespräch nicht soweit hast bin- 
rcissen lassen, Dein wahres Alter anzugeben, 
denn sonst würde der Paul doch gar im ganzen 
Hause ausschreien : Mama ist 37 Jahre alt!" 




Die bösen Zungen 

Zu Fulda über den Marktplatz 
Ging einer um Mittemacht, 
Der war von seiner Frau Mutter 
Sonntags zur Welt gebracht 

Der sah in der Geisterstunde 
Ein lustiges Strafgericht: 
Hell liegt die Rathhaustreppe 
In feucrrothcm Licht; 
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Und um dn Bnunen stehen 
VcibMO Bit Hmr nnd Knifc 
DI* iMdMi dit Kflflk tmtnmn 
Und fMMa Log md Trat; 

Sie lehnen sich über die BrüstUg 
Und beugen sich zum Grund, 
Doch schöpfen sie nichi mit dM EiaMfn, 
■chSpfen mit dem MHWi. 



Nun reden die bOsen Zungen 
Ktin StNbeuwSncben mehr; 
Zur Trapp« pUm di» ▼dtom, 
Der Gant wird ibaes aebwer. 



Sie müssen lecken, schied 
Bia das« die Treppe rein; 
«• 
Si« 



Sie üelieB and netzen die Siufen 
Und lasaen sich nieder auPa Kniee 
Und mit den bösen Zun 
Die Treppe waaeben aie; 



Dod auf der obersten Stufe 
Der Teufel sitzt und lacht, 
Sieht zu dem HOIlenapasse, 
Der ibm Vertv&cm mache 



IT lurraMi. 




Gedanken einer Frau 

Setaveatam, aeld Torakbds: bleibt erm^ wena die Mtnner 
vom adnraclieii GeadiledK* radeo, nnd Udielt aidi^ 
üir din da* «lafiM nmntt 

mit den MUnnera ridbUi 
Seite gerade ao viel 



•an lat alnn actawaehe Seite gerade ao viel werlk, via rin 
gnina Heil* 

Durcb viele« Geld kommen wir nur auf nnalttt Oe- 
danken, nnd wir aind viel glücklicher, wemi ibr iMita kabt 
nnd nn« m impomifnn «ianb 

Es ist nicht unwürdig, den Mann anzubeten, der uns mit 
der Reiipeilscbe acliligt; aber es ist namenlos gemein, sich 
HM 



Ba aol! ein Zetcben nnaerer Beaetarlnktbelt aein, dasa 

wir gar kein Verständniss für Politik haben. Wir kennen eben 
noch etwas Höheres, aber ich will es für mich behalten und 
endi aldit eingebUdat mnehen. 

Manchmal bagialian wir aaoh DanunhefMi; aber anr, «nu 

vir lieben. 

Den hingnwocibnen Febdebandachuh der Gegnerin heben 
wir an( im ihn — Handnehnbnnmmer zu erfahren. 

ERNST FLEISCHHAUEIU 



^!Fc^n ihr nur wüsstct, wie gut euch so ein 
Brutalttat und Grausamkeit ateht; ihr würdet ea dann aldit 
immer wieder mit dam imglhcbaeBganWefftenealdit probbwa. 

Ihr mögt es glauben oder nicht: kokett — sind wir alle; 
freilich ist manche von uns klug genug, es euch nicht merken 



Goethe, der grosse Frauenkenner, — oderwar es Schiller?— 
aagt einmal irgend wo sehr trelVend: Der brave iMann denkt 
nn atch aelbat luleiit 



Denkt nur nicht, dass wir eine einheitliche grosse Liga 
euch bildeo; so wie Frauen aicb baaaen kdnnen, 1 



KflegiBhKn nnd IMntm itt gwa 
die mdam Messcben daa Gdd bat 
anebe hdian. Zur Ehe gehdrt: 



Üb dl« Hmrh 



Der Jugend dies GlasI 

Der Jugend dies Glas, der beflügelten Schaar, 
fMi dem leuchtenden Blick, mit dem wallenden Haar, 
Mit der Lippe, die singt, weil der Odem sie hebt, 
Mit der Seele, die jauchzt, weil ale aihmei und lebt, 
Weil die Veit ihr noch leuchtet im lachenden Schein. — 
Dean die Jugend |»t GtOdk» «nd lat Glüdt nur allein 1 
Der Jagend dfea Glaal 

Dem Kcigcn, der durch die Geschlechter binschwebt, 
So lange die Woge des Lebens sich hebt; 
Aua dea Ewigen Mund dem lebendigen Hauch, 
▼ie der Quell» wl* dar Smiii, wl« dl* Rom aa 8trBHcl^ 
t Jabelaceord in dem Ha^llad vom Solnl 

dia jngand iat fllSc^ nad iat CUek nw allUal 
Der Jätend diaa Ctaal jumn 
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Der Instanzenweg 

E* war einmal ein Jungfriulein, 
Du wollte gern Friulein Doktor sein. 
Und drum studirte es Tag uad Ntchr, 
Genau wie's die minnlicbe Jagend madit 
Diuni^ aie^ w» 4a» «rlmbl iK Mr Dnufl, 
tiffubn Mmrlilii 
IM4k Ubrv pibM 



Die N«n I, summa cum Itade. 
Ob! TM Begeisterung fSr di« Momb 
SehmO ihr der jungMullche Busen, 
Sc rtitte sofort Im schirmten Trab 
Naeb X. X. der Unlversitltsstadt ab. 
Vni gab lunicbit dort beim QuSstor ein, 
?it möchte gar gerne Studentin sein, 
lad iwar läge xuntcbst in ihrem Sinn 




Dl ltdes Ding seine Ordnung hat, 
Km die Sache zunichst an's Relttorat 
Dl zogen die weisen Herren, die alten, 
' ie weisen Stirnen in «reise Falieo 
Lod überlegten hin und her, 
Ob die Genehmigung rithsam wir'. 
I><:nn, erstlich sei da doch zu erwftgen: 
^ [triori sei schon die Natur dagegen, 
Die Velber bitten lu klein das Hirn 
Uid KsrrM «o Mna, irf* dtr dünnste 

Zwirn. 

l ud ferner: wenn sieb die weiblicheaTeMS 
Gdebne Lcbcnsbeniib erlesen, 
S( bedSffc Piakt noch 



Die silsraldldtMn KilIlB _ 

Tlafttn» and Iflnfliens ut>d aber fcaupt - 
ütdeailkh bMdüMt aMB, Sidie gebt 




Die Fbkidllc fibeflegW es sidi 
Zu emsler Berathung — gelegentlich — , 
Ob man in Ihren geheiligten Schooss, 
Aufnehme ein Wesen, das doch blos, 
Nachweislich, oiTbnbar und gewiss 
Nur feminini generis. 
Es sei auch des U'citern docli sthr zu be- 
sinnen, 

Wohin man liiimc, wenn Doktorinnen 
Zu den allzuvielen Doliloren kirnen. 
Die Praxis diesen wegzunehmen. 
Und dann sei's doch auch um die iMoral: 
Man denke sich nur. welch' ein Skandal, 
Vcan junge Studentinnen und Studenten, 
Junge Aerziinnen und junge Pklientea 
In oll recht heikler Situaüoa 
Zinsauunkiinea — das kennt mia echeni 
▼an de sieh niH Bade erviflea Hessi 
Und Tlermu und fllBltsi» und überdies — 
Atm Ende beaebi«M mm: die Sache geht 
der UBlvenmi. 




Auch der trat zusammen nach Monatsfrist, 
Und da sprach der Eine: die Sache ist 
Nicht ohne Bedenken. Man überlege 
Wie weit wir da kommen vom alten Wege! 
Und ein Anderer sprach: wUnmassgeblich, 
Der Gmad encbcint ailrdean doch nicht 

erhebUcbl 
Es Ist in den letzten Jahren schon 
Mit oaach' ctarwördiger Inatitulioa 
Catoracbea «orden — die aeae Iah 

Hat anw Ketiiel laaoadeitaclt * 

De fhlir tia Dtiner ersOiat kenrni: 
„Herr College, wo bleibtdasChrialeBttuBi? 
Recht deutlich steht es geechrieben fa 
Dass .mutier in ecciesia' 
Den Schnabel fein slubcrlich halten möge-" 
Und dann rief vierter Herr College, 
Die Frauen sind nie und nimmer geboren 
Zum schweren Berufe der Dolitorcn, 
Dazu sind die Schönen zu hold und zart. 
Zu leicht und Ketifcchlich ist ihre Art, 
Die niheren Gründe, die finden Sie 
la aMiaea «Haadtoeb der Phyriologie'. 




Und ein Fijnfler sprach 'endlich : „E« 

kommt mir vor. 
Die Saehe gnhdn hi ela Meia Beaaot^ 
Waa aeUatta «t r me aia die FIni» iMfvai» 
Dem Cnltaaministenim 
VeUea wir sn gewogeneai BaCMhMaa 
Die Sacke devotest mal erst n n t sfbfsl t an f* 
Dem hoben Mtaristerlo 
Erschien die Affiaire zunlohst „soso", 
Weil erstens derartige neue Sachen 
Sehr viel unnOthige Arbeit machen 
Und zweitens, weil für diese vertrackten 
Geschichten in sümmtlichen früheren Akita 
Kein Präcedenzfill zu finden war. 
Der ohne Bedenken, klipp und klar 
Aus der schwierigen Wirrniss den 

Ausweg zeigte 
Und femer, weil man zur Ansicht neigte, 
Dass, wenn man die Frau der Familie entzieh^ 
Vas doch sicher aar aokhe Weise geschieht 
Uad wli'a aaeb mm Natna der Sch wacbta 

und Kranken, 
8o kommt doeb ela PMer des Staate* 

to'a 

Uad la 



Und Bbenri^bener Velkaaafklliaag 

Sei das sehrbedenkilch I — AafMdaw rS a H i 
Wir" es nicht richtig, wenn man heetfelte^ 
Dass auch ein Schimmer natOrlichen Rechta 
Spriche zu Gunsten des Frauengeschlechts. 
Uad aiaa dir!» die Flaaaa im Ganzen 

und Grossen 

Nicht gar zu sehr vor die Korflein siossea, 

Und aus diesen und etlichen andern 

Gründen 

Sei gar nicht so leicht eine Antwort zu Ünden, 
Und zunichst sei die Polizeidirakliea 

Zu fragen um Ihre Opinion. 




Aach dielet mit der, wOt AHeta | 
▼optisltlt aach eiUchea 
Zu Demerer Berathung 

gekommen 

Und hat den Fall in Erwigung genommen. 
Sie hat zum ersten die rcchtUcb* Pnga 
Venlilirt durch cmiKc Tage, 
Dann auch die Punkte alle erwogen. 
Die auf die Sittlichkeit sich bezogen. 
Und mit ■» eiscr \'orsichf sodann bedacht. 
Was o> auf Jen Clcrus für Kindruck macht! 
Und vor Allem hat sie, wie SK'hs's. gehührt. 
Erst höheren Orts die Stimmung sondirt — 
Und dann hat die Polizeidirektion 
Gefunden, es ford're der gute Ton, 
Dass man den berufenen Landesviiera, 
D. h. in der Kammer den Volksvertteteia, 
Bevor man sich deSniiiT entscheide^ 
Die Sacbe gtbBhfead aaterhreiie& 
Sa kam deaa der Cat 
Da haiiBlb ai* taerat dar Hair 



Dteweil 



Gfoaaaa aad Gaataat 
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Doch Alles angeht im weiten Staat, 
Dann war die Geschichte für's Plenum 

parat. 

Da gab es sehr erhitzte Debatten. 
In's Kleinste erörtert ward Licht und 

Schatten, 

Gekrittelt, gefragt, um Erkllrung gebeten— 
(So ein Zwischenfall bringt was ein an 

Diiten 

Beinahe wir d'rum ein Minister gestürst. 
Auch mit Vitz und Humor ward die Sache 

gewürzt. 

Und Einem, der ganz links drüben gesessen, 
Dem war die Sache gefundenes — Essen, 
Er wetterte wild und donncrgleich 
Auf die Bürgermoral im deutschen Reich, 
Er kannte die Rechte des Weibes genau, 
Citirte Beissig aus Bebel's „Frau" 
Und sprach zuletzt mit grimmigen Hohne 
Vom Tritte der Arbeiter-Bataillone. 
Ein anderer „Linkser", der aber mehr 
Von Eugen Richter'scher Couleur, 
DerbrachtedieSache mit feiner Empfindung 
Mit Fragen des Fortschritts in Verbindung, 
Und war mit seiner Rede im Nu 
Beim alten Herrn von Friedrichsruh. 
Er lieas an ihm nicht drei gute Haare, 
Er schwur, dass der Freisinn, der echte, 

wahre, 

Das Haupt erhebe mannhaft und frei 
Vor Bismarcks stupider Tyrannei, 
Und sagte, die Schuld an aller Noth 
In Deutschland trüge dieser Despot. 
Ein Conseryativer mit Grundbesitz 
Traktine die Frage mit Geist und Witz, 
Und krfinte die Rede mit der Erklining, 
Bewillige man die Doppelwlhrung, 
So sehe er keinen Grund, warum 
Die Frauen nicht sollten zum Studium. 
Dann knüpfte ein grosser Cenirumsmann 
Für seine Partei die Bedingung d'ran, 
„Wenn wir das Frauen-Studium litten. 
Verlangen wir eins dafür: die Jesuiten".— 
Und nach dreitlgigem Ueberlegen 
War die Kammer nicht absolut dagegen. 
Da hatte denn auch die Polizei 
Weiter kein schlimmes Bedenken dabei. 
Die tbeilte es dem Minister mit, 
Der nun seinerseits zur Genehmigung 

schritt. 

Der gab dem Senate der alma mater 
Die Sache zurück und der — was tbat er? 
Er hatte absolut nichts dagegen, 
Das Friulein sollte nur, seinetwegen, 
Studiren, soviel ihm's gelüsten thif. 
Das Gleiche sagte die Fakultit, 
Zuletzt kam's wieder an's Rektorat, 
Das ebenfalls weiter nicht Einspruch that. 
Und es bat der Herr Qulslor dem Migd- 

lein Jetzt 
In einem Brief auseinandergesetzt, 
Dass sie unbehindert fürderhin 
Studiren kOnne die Medizin. 



Seit der Eingab' Gertraudens verflossen war 
Höchstens ein und ein halbes Jahr. 

Das Friulein Gertraude schrieb aber z urück : 
Sie bedanke sich sehr für das hohe Glück, 
Doch kirn' es zu splt, was man jetzt ihr bc 

richtet: 

Sie habe aurs „Friulein Doktor" verzichtet. 
Und vorgezogen, auf dieser Erden 
Eine simple — „Frau Doktorin" zu werden, 
Und sie beflnde sich vor der Hand 
Sehr wohl und behaglich in diesem Stand. 

it:-Ki-Ki. 




f . Citate 

im Munde der Pflanzen und Thiere 

„Das ist das Loos des Schienen auf der 
Erde!" seufzte die Distel, als sie von einem 
Esel gefressen wurde. 

„Veratand ist stets bei wen'gen nur ge- 
wesen", trOstete sich das Cinsebiümchen. 

„Die Menschen sind nicht immer, was 
sie scheinen", philosophirte die Myrthe. 

„Sch&n bist Du, doch gefihrlich auch" 
sprach die Tollkirsche zur Kamille. 

„Keine Rose ohne Domen", so ent- 
schuldigte sein Stachelkleid der Kaktus. 

„Unsinn, Du siegst, und ich muss unter- 
geh'nt" klagte die Orakelblume, als sie von 
einem Verliebten zerzupft wurde. 

„An ihren Früchten sollt ihr sie er- 
kennen", docirte der Dornstrauch. 

„O, rühret, rühret nicht daran", warnte 
die Brennessel. 

„O, was ist Menscbengrösset" spottete 
die hohe Tanne. 

„Ohne Wahl vertheilt die Gaben, ohne 
Billigkeil das Glück", seufzte der Lorbeer, 
als sich ein eiller Tenorist .einen Kranz 
werfen liess. 

^Hier führ ich, dass ich bitter werde", 
sprach der Wermuth. 

„Ich sage wenig, denke desto mehr", 
meinte der Kraulkopf. 

„Die Rache ist mein, ich will vergelten", 
erkllrte die Birke. 

)i6 



„An einer schBnen Brust zu rtih'n, du 
ist ein Trost", rief stolz die Nelke, alt ein 
Gigerl sie In's Knopfloch steckte. 

„Ach, wie ist's mOgtich dann, dass ick 
Dich lassen kann!" rief die Kiene und 
klammerte aich an den Wanderer. 

„Sch9n war ich auch, und das war mein 
Verderben", iammerte der Giftpilz, als eia 
Xnabe ihn kBpfle. m. w. 

„Ach des Lebens sch&nste Feier endigt 
auch des Lebens Msi", seufzte der Wild- 
meister, als man ihn abriss und in die 
Bowle warf. 

„Divide et impera", dachte der Spallpili. 

„Die Müh' ist klein, der Spass ist gross" 
sagte die Weissdornhecke und zcrriss dem 
Wanderer die Hose. 

„Das ist die Art, mit Hexen umzugeh'n", 
sagte der Haselstraucb, als sich der Bauer 
einen Stecken abschnitt, sein bSscs Weib 
damit zu prügeln. 

„Sei im Besitze und Du wohnst im 
Recht!" dachte die Mistel und sog dem 
Apfelbaum das Mark aus. 

„Hier der Hollunderstraucb verbirgt 
mich ihm", meinte der Champignon, als 
der Junge kam zum Schwammerlsuchea. 

„Ach, die Erscheinung war so riesen- 
gross, daas ich mich recht als Zwerg em- 
pfinden sollte", sagte der Kommabaccillus, 
da sah er die Nase des Naturforschers 
durch's Mikroskop. 

„Es ist nicht gut, dass der Mensch allein 
sei", sagte der Floh. 

,Der Menschheit ganzer Jammer fasst 
mich an", sagte der Hlring. 

„Ich versprach Dir einmal spanisch zu 
kommen", sagte das Rohr zum ungezagencn 
Jungen. 

„Was kümmert uns der Hut dort auf der 
Sunge"! lachten die Spatzen im Weinberge. 
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An den Leichtsinn 

Göttlicher Leichtsinn! 
BIQhender Knabe I 
Kommst du mir endlich, 
D« es zu spit! 
Siehst mir in's Auge 
Mit schelmischem Lachen, 
wahrend die Seele 
In Thrinen steht! 

SchnGrsl mir das BQndel 
Froh und bebende 
— Gegen die Sorge 
Ein selig Gewicht — 
Da das Gemüth mir 
Das greisenhafte 
Bloss von Erinn'rung 
Zusammenbricht. 

Virst du gekommen, 
Eh' der Gedanke 
Die Stirn mir durchfurchte 
Mit emsigem Pflug, 
Zeitig am Morgen 
Als ich noch triumte, 
Was hilft dem Wachen 
Dein holder Betrugt 

Hitf ich die Kraft nur, 
Dir noch lu folgen, 
Gerne betrög' Ich 
Dich selbst im Spiel, 



Kehrte zum Scheine 
Zu deiner Thorheit 
Einmal zurück noch 
Am nahen Ziel. 

Göttlicher Leichtsinn! 
Blühender Knabe! 
Schon ist mir freier. 
Seil ich dich sah. 
Wenn ich der Lockung 
Noch widerstanden. 
Locke nur weiter! 
Bleibe nur dal 

FEItniS'AKO VON UORNSTEIN. 



Jugendlied 




Die Brust von Glück so voll. 

Ich möchte jauchzen toll — 

O stürmisches Blut! 

Lenzeszeit, Maienzeit, wachsende Ctuth! 

Ob in mir Liebe blüht? 
Ob mir der Mai durchglüht 
Die schwellende Brust? 
Maienzeit, Liebeszeit, alles ist Lust 

Mein Arm ist kraftgeschwellt. 
Ich zwinge Dich, Blüthenwelt, 
Du sonniges Sein: 

Liebesglück, Maienglück, altes ist mein! 

OTTO VON LEIXNER. 



Nach dem Regen 

Grauer Nebel am Waldesrand, 
W&ss'riger Himmel darüber gespannt. 
Hinten die Kirchthurmspitzc, 
Und ein Storchnest im Scheunengebilk. 
Eine Pappel, struppig und welk. 
Spiegelt sieb in der Pfütze, 
lieber die kotige Landstrasse her 
TSnt's, wie das Knarren von Ridem . . . 
Nur eine KrShe krichzt laut und schwer 
Drüben, — und putzt aicb die Federn. — 

L. LESSEN. 
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Durch den zerfall'nen Raum und raschelt 

leiae 

In den papier'nen Rosen auf dem Haupt 

Der Multergottea. 

Mit weit offnen Augen 
So schaute sie auf mich, gross und 

erschreckt; 

Auf ihrem Schoosse lag das Christuskind, 
Das sie wie schützend hielt. Ihr Blick 

traf mich 

So trostlos klagend, grad als wollte sie 
Mich fragen: „Wo sind all' die Menschen, 
Die hier gekniet und heisa gebetet hat>en, 
Bin ich denn nicht mehr ihre Mutter- 

gottts?* 

— Ich pflückte Blumen, die am Wege 

standen, 

Doch da durchfuhr's mich: kannst ja 

nicht hinein. 
Noch trauriger sie blickte als luvor. 
Die Schatten huschten trüber durch den 

Raum, 
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Sie schien zu regen sich und leis'zu flQstern: 
„Du sieb'st 's, Du sieb'st 'sl Kein Men- 
schenkind darf mehr 
Zu mir, kein Beter darf mich fürder 

schmücken; 
Ich bin allein — verlassen — »o ver- 
lassen!" 

— Ich brachte jeden Tag ihr frische 

Blumen 

Und wand sie um die Eisenstib'am Fenster. 
Dann fuhr ich fort und sah viel schöne 

Kirchen, 

Marienbilder, die gar reich geschmückt, 
Voll Hoheit blickten auf die Schaar der 

Beter — 

Doch auch nichtcines halte solch ein Antlitz, 
So holde Augen und so süsse Lippen, 
Wie die vcrlass'ne droben im Gebirg! 

E. LINDEMAN'N". 

Kinderhand 

Gibt es etwas Süsseres 
Als eine Kinderhand? 

Halt ich so ein Kindchen, 
Will CS mich bcdünken, 
Dass des Tages Lasten, 
Alle Lebcns-Kimpfe 
Hinter mir versinken; 
Und ich seh die Hand 
Zart in meiner haltend. 
Eine kleine Insel 
Vor den Augen aufblüh'n. 
Schwimmen fem im Meere: 
Bunte Blumen duften, 
Schmetterlinge gaukeln, 
Vögel musiciren, 
Silberquellen rauschen. 
Und es ist die Insel 
Der Glückseligkeit! 

Gibt es etwas Süsseres 
Als eine Kinderhand? 

Welche heil'gf Zukunft 
Ruht in Dir geschrieben! 
Welche Lust und Scherze 
Lachen aus den Grübchen) 
Was wird für Geschichten 
Einst das Kindchen schreiben. 
Welche Wunden mag es 
And'ren Menschen schlagen; 
Wie viel Liebkosungen 
Schlafen hier verborgen; 
Welch' dumpfe Qualen, 
Wenn die Schüfen pochen. 
Wird das Kindchen fühlen, 
Kommen einst die Sorgen. 
Ach! und wie viel Worte 
Hold unausgesprochen — 
Sagt im langen Leben 
Dieses Kindchens Druck! — 

Doch ich will's nicht wissen, 
Und ich will's nicht denken, 
Wie viel Glück und Wehe 
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Hier beisammen wohnen. 
Will nur still gentessen 
Diese Offenbarung 
Keilig hehrer Gottheit 
In so holder Form: 

Gibt es etwas Süsseres 
Als eine Kinderhand? — 

ALGLST BÜSCERT. 

ßcil Dir (SriDaltiMr, 
(&dtt(racftaltii}rT, 
Sif^fftrinjftiNrr, 
I7er3enbcjttiin^«rtl>«r, 
Silbcrfpor«f1ing,cn5*r, 
Srli^rrittinnarnbrr, 
It>j|jcrti)rtn>irbfln&rr. 
Schnurr bärtl(tn3niirb«hi!>rT, 
^curirtfT, fd)n(ii)ioicr, 
£anl>fSPertlifi&iAcr! 
Cr>b Pu Drrmö^rn hafi 
cnjirr blc* tSIlubi^n-, 
COb I>u >cn IJfgcn Ij^ft 
(r>&fr ^r^ fäbcl fdjn>er, 
®b im fiiuhrn firj 
Junfrljl als 'Knrafftcr, 
^cüilid^es Jfrancnberj 
äitljt ts mit Itlod)! jn Ilir. 
m Vu in atlila, 
iDitr UUnta bifk, 
iDb rs Zlmalid 
(P^^r marianfa i% 
Ueberau lOdUt für Z>i(^ 
«liitini!» Jwr ^frduen 8l«i, 
(Db fir nnn bnrdierlid; 
CD^ft Pom bliiutn Sliit, 
Oh iit mofdifd; finb, 
(Ob protf(lantifdf finb, 
0b ftr profaifd; (iii&, 
<y>icx roniantifd; ftii>! 
Ob brim iSlitrbiiU 
fu Pidf im Ian3» >rrlfP. 
0bcr im (Eattrrfall 
2n voütm (Sknje jltlffl. 
(D^T «b prrife iu 
Scnnrnbfr Weife frie^fi, 
<Rb auf ifm fife Dn 
Sicriidje Mreife flica,ft, 
©b Dn beim !5aUfoupcr 
Äliin3en>« Ifiße fpröljft. 
<D\> am brm Slicf beim lijef 
,Äüii>fn>f l?It5e fprfiljfit — 
3" Stebesroeifc ajn3 
inAffcn 3erronnen fein, 
I>ie Deiner ITiiife <5lan3 
Crifft loi» >eT Sonrtenfd^firt. 
lUoniiig nnb frlij iii 
£ämmtltd?en ^rau'n, 
llnniiberflrltlici; bifi 
Stets Da ju fd?au'n. 
Pid; liebt bie itrinr, bie 
ntor^eiis bie Stiefel fd,imiert. 
Bic^ liebt bie lltine, bi« 
Dir ben (lajfee fcrDirt, 
Strerffi Dm bie .ftrtAer, bantt 
Rappeln an jebem fd^on 
Sehn arme Dinker bran, 
Jflet^en um iicbeslolin, 
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Jrtf, iit Didf frblirft, 
^a%t tt wir (^auMbaiin, 
3ft fflrdftftlid; entjürft, 
ITiU Didf 311m mann! 
«b fir b*« SarffifAjopf 

0b auf rr^rantrm Kopf 
iit fdjon prrrnrfrn Irä^t, 



m fic bcn PaUcs W 
Unb frinf IlTarf btii^l 
Wbtr aud? aUfs bjt, 
llrib pon Britlaiilcn blitjt, 
C^b (ic 3H l)<>ft ijcbt, 
(Ob fit mi» riorfii fährt. 
<Db fic ols Sofc aehl, 
Kinbcr fpdjtrrti fäl;rt, 



«r>b fic brr Jnijfnb niunb 
ffhrt, roif er cii^lifdj rfb" 
0>b fic btim CiMrnbbanb, 
3fl. obfr bfim i'allft, 
C>b fic bds .'Smcirdb mtniit, 
(Ober bcn (Eciiiiis5*laij, 
Ob fic üuf t^cirdtb finnt, 
®bcr blo» flirten mj^, — 



r« bifl ibr 5*icffal. I>u, 
Ptr finb fic JJUc ^uf, 
Dir iand^jt >ic fdjirffrl jn, 
ICHr's bit pTin5cfrm tl^ul. 
3m nnbcfdjreiblidjcn 
lArmncnbcn ficbc^mfl; — 
Dti ftvia IlViblitbrn 

r>5*(»c 3bcfi I. w. 
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Vas ^öd^fie VOunbev bet Dreffur: 

RSngtiTuI} un^ Pfau tan3<n 6<n „S(^ul;platt((t"! 




Fut lUc „juftiut" (tidchiiM ran R, Cn^ 
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je itgitlte . . . maU je n'ai pti bnoin de tinor pour l'inblant ccpcndani %i vous le d^sirex, 
je croU, qac je pourrai voui u(lli>er avanlageuieinent pour „U Ciaqac". 

(„I.cMcr habe ich xur Zeit keinen Tenor nölhig. Wenn Sie aber Lutl haben, kann Ith 
Ihnen Ticlleicht eine vortheiJhaftc Carricre bei der — CUque eröffnen.") 



Geschmackvolle 

Einbanddecke 

für das ersie Semester 1896 
(Nr. 1 —26) der 

= Jugeiid = 

befindet sich in Vorbereitung und 
kann gegen Mitte Mai d. j. zu dem 
Preise von Mk. 1.60 durch jede 
Buch- und Kunstliandlung bezogen 
werden. 

G. Hirth's Kunstverlag 

in München und Leipiig. 

mAm Akte Aftft 



ED. LIESEG 




Pkoto^rsiihlitclie 

triebt* HsaJcAa<r«*t mii 
uiiUchiter PUtt«nwrch«- 



Ll«ief anr 
Papier 

trtiU)-. Mir-, Hitr-, 
U- and 
AbiSak-Piplar. 

UlllVT«! tun) Ucb««- 

PurJrUxti, 
KoU. Mauhaln ric 



Von j. Ri^ili. Nk. I.M. 

• . . . Oia A iitirtliiuiij( Jrfl 
Stallt unJ Jer fclüiiliK-if Ant 
b«u Mivd gKni cigriurlifE i^n-J 
ICC^ra Zru|ntM von itr Origi- 

Prof SchiFfripr 



l' r o J c c t i o II » • 

Apparat« 
Scloptloni, Mttieltlldtr' 
Apptnia fir Felroltuffi-. 
Kilk- UR« iltctr. LIrtil. 
rkclQgfaphin« Bad 

ffnalla 
PreJ«cll»iiibn4>r. 



Amateur • Photograph 

liluilrirrtf Miinaliuhriß. 
— Jährlich Mk. s.~. = 



Latema magica 

Yl*ntljthrttiltn (Dr Pro|KtlOTikini1. 

J»hilkli Mk. 1.-. 

= Pfeift, u ift\tnf'ii S=S 



lar l*roJ«ction 

undurchsichtiger 

Q«(8nitiMl8 

Sihcr?iin4rm nvorn 
lUuKncrtm l'rvijrk- 
tii>nt-Vr((ric>iiiit*, 
wcl<kc» 
Kfaiift laicehi- 



DUSSELDORF 




Kochel. Gasthof am See 

froher Kneippbad. Builton P«iub«Pfl, Sayr. Hoebgebirg*. 

HfvoriußU' \~if,K ditciil jni bte und Wild, gute Zimmer und Verpflegung;, 
billij?e Prci<<; bei Unserem Aulciiihah Pension. Touristen besonders 
empfohlen. See- und Wannenbjder. Equipagen. 
M. Kuohlep. früh. Pachter d. Bid Kochel. 

JULIUS BÖHLER 

6 Sollenstr. Mttnolien SoDtsstr. I 

Tl»-i-vi> de« Glupalut-Einj^angn, 

Hof-intiqur Sr. lijesüt das Kaisers aiiil KoAl^ 

An- und Verkauf «cnhvoller Antiqultiien und alter Bilder 




AlteKupfeFStiche. 

Hugo Helhing. """i:" 

Kunstauotlonen 

|tdcr Art, g%n*9T Scctiinlunf «n tOwoSl 

Hugo Helblng, MUnohei, cvino pftgr. i 

VoB f''ruh)»b.r *b cifta« 
nrnrrbsutr Oh«^ Ire hir ium* 



Gicht 



heilt tofort durch 
sein HXelHMhM 
.Mittel. Wirkung 
Iberraaehaad und lieber 

Dr. Einhorn, prakt. Arzt, 

Maocben 

Lindwurnistr. 89/». 
TrambahnhaltcstcUe GoethcplatJ!. 
Sprechst. von 8 9 u. 2 ■\ Utir lagl. 



IB. Jalargangc 



IB. Jahrgang 



IS. Jahrgang. 



Wer alles wissen will 



RftdAktioBi Hugo H«pold. Ift. 
b B«lHifttlk aad in ab«rM*Ucb«B LAntlBni Ftthlnng mit den 

B«rBfi||tr«chäft«a ibfriiAafl^ tlch knn und aohnvU Ton diin 0«Dtf« 

^ ' df<r W AU1i«t(^''*t^^" ' u [)t*rrlfThlf>D will — 
'^-spw*d»r 2*it nock ?lttl|r«k9 liat, Unlieb ciD« ktoi» politUcb* Z«il«ii« 

^^mm A^HU Bsf Lud« wohat and outien elniB kl«ln«n I«okftlblftit« 

kalt» d[« Im rQafiehjit«Q Jahr» er»cli«inaode Woch«nichrift ««Om 

B^g^^ W^tfvIaA ^1*'^ all w'Vrli «utile h in aoterhalteadvr Pona Bericht« 
MTil-iltf iii, politlicli«n, wlrUchafU . wlM*u»cbartl a. naiall- 

»cb»ftl. VorffADK», ««Inb« tirb la DeuUchUnd «cd im Aailaada abfpisLea. 

»■»ij IAaIk A ^ Pvt^lbUtt, Maden m IU«t dt« lat*rM«aatMt«a 
n» Wj^MMU Htluea allM> Partvlaa u Wort« kaanea. 

Jader Numuier «Jo l>i> swcf abgnafhliiM»»» No* 
mWnm Wa^MM%W Tel|ptl«<a, Knahlaogvji n. w. »qi der Keder bewalirier, 



Wei 
\\> 
I>er 



0«aaliaftal*ltangt Mas P»ahat«ln. 

_t Infurmtartad« Notliio, Kritlkaa «ad IjMe|> 



MllCaDAwlftchar flcbrlfisuLlfr. 
IB. Jahrgang 



Jahrgang. 

l^fta .EdiO '^'^"'^ lafurmtartad« Notliio, Kritlkaa aoil IjM«|>roV«B 
BoebarBiarktt. 

■ ■«^MkA kalratkl«! «a latbM«a4«r* all lala* AafiaW, A*m I.*k*a 

mwnn rjCIIU „t Tn>IWa dar Brntafbaa Im Aaalaada dia lIrWrallfU 

Aiifai«rkiaaiktlt »uaoradfa. 
a l.-^_„___„_4,j_.-,-iaa la DaaUohlaad aad r*.«*rr»lo»i 1 Ifk. 
^('VIIIltriDt^ll|M|ll tut I Msasta darrh Huchliaiidd odar 

]'oitaboaa«menl. bai diraktar Zaiaaduatf nnlar SlrviPtaad aa«b alUa W*ll- 

lallan rnr drai NonaU « Xk. M> Pr, tat aacha Muoata • Mk. uiul (u iwolf 

Mofiata l.>l Mark. 

In da» Abonnement ^1:??".:"t«':'::; 

Baal«llaac ab gxra Uaaaadaaf dfa aalfkllaadaa BalrafM aaf kallabl« laafa 
Salt dlrrkt tob Tirla« odar darrk Jada Backkaadlaait (rllafart. 
m^^m. m- ir<ri*nrt<I uiu.r.uit und i..irl.ifr«l dia v.r. 

Harlln W., pMUilaaiaratraaaa 77 a, 



IB. Jahrgang 



IB. Jahrgang. 



IB. Jahrgang. 



Der lese „Das Echo"! 



IB. Jalwgaag. 
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alirfaMg. 



IB. Jahrgang. 
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„Du überlustiger Gesell, 
Juckt Dich 2um dritten Mal daa Fell?** 

Gocthc's Faust I. Vor'm Thor. 




John Bull's 
miliüLiischer Spaziergang 
nach Dongola. 



•f :t'i :<> Ji^ rt» :n :%i :</> 



8tie,^^^y.r ]Lö wenbr äU'Keller ^'''^k''" 

Ausschank der Aktienbrauerei zum Löwenbräu in München. 

Die Aktienbraucrci lum Löwenbriu gibt hiemit beliannt, dus sie ab i. M ji dickes Jahres den 

Wirthschaflsbetrieb des Löwenbräukellers 

Herrn und Frau F^ox Ganger übergeben hat. 

Wihrend der Sommer Saison finden tiglich GROSSE CONCERTE 

der hiesigen und auswkrtiger Hilit&rkapellea statt. — Ausscliank von ff. Löwcn- 

hrfta-Sonunerbier. VorzOglicbe Kflche mit kleiner Auswahl. Von Mittag ii Uhr an im 

Brftiwtfibl sorgfältig zubereiteten Hittag«tisch zu SO Pfg. und lltthop. 

Wegen Ueberlassung des Kellers zu Sommerfesten wende man sich an Ilerm Rcstaurateur Ginger. 

Di» Ton il«n biib*rlc«B Pacbter •!•< I.nw«nbr»uke|i»n aaiK<g*)i«*»n PaMa-partout T*rll*r*n ab 1. Juni d. J. 
Ibrt OUtigkslt. — Qaiaohe um AoMtallimg nenar Paua*parionl sind ao Herrn Hsitanrateur Oangar in ricbtaa. 

Aktienbrauerei zum Löwenbräu in München. 



Oscar (Jnsee 



Carl Beck 

modern. Antiquariat 

MOncbeo, Windenmacherstr. 5. 

Ia(*lo( •■rVtrlaaata gralii ■. frmjika. 



Harr Dr. ni«d. Kulpara In KaiUita«ini a«braJbt: ,^la Wirknag «ob Dr. Uoi&mal'a 
Haamatogan lat •Infliall aklatant. floboa nach Tarbrancli alnar riauha tat Api>«lit, 
BlablganH und d*a toaitige B«&ndan ao anfnad««al«lland, via aa aait alika dral Jahran nicht 
dar Fall war. All« T«rh«r ansewandten KUaafiraparala babaa bai diaiam Falla atata fabl- 
faaehlaiten, und bin teil gianklloh, hlnrandlleh In Itapem Haamatogan ain 
Mlttal gafandan sa haben, weloha* Hallung varaprioht. ' 

Herr Dr. znad. Keligmann la Borllni „Uli baba mit Pr Honimcra Haematogan 
t>*l tvat niaiaar KIndar ainan Vanach iiamacUi nnd kann elebl unabla, lluien mitiutaüan, daaa 
Ich wakrhaft ttbarraaoIX bla ran im Erfolga. Vorbaadaoa A|>|iatlU<ialgkai< wich acbon 
nach dar araian Oaba alnam ragaraa Aiitiallt, faat Halaallpngar, und aach aa«ba Tagan 
konnta ich Vi Kilo OawlehUaiuLahiaa laalaUllab leb «arda nach Krtflvn diaaaa bapOlunta 
[Ittal ampfolilen." 

lat koaaantrlrtaa, faralnlgta« Haamoglobln (D. B. Pat. No. MStiy Kaamoglobia 
iai dia lallrlkk» organUeba Klaan-Man^aaTarblndang dar Natmngainltial Prall 

ft Flaack« (Ue gr ) Hk. t . la 0««t«rrelch-L'agan 0, t.— <i, W. DagoU ta 

dan ApoUiakaa Waaa nicht »rhUüich, diracUr Taraandt dank «na. VI^aIov jBr f^r\ «hainl»ch-phanna«att». Ifana^i 

LUt«r*tu mit bundirtan Too aritlioban Ontaebtan gnUla nnd fraac». llIl^Ulllj Ck V U.j Laboratorliun, UtlUtlUa 
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Dr. med. Hommers Haematogen 



HaraunkariOl.CtORCHMTUi Tcraainsnlickar RaJ<kitu. Y. .iwOSTINI; xruii.anUch (dt dan l>»naiantbcU: ü. EICHMANN, G. HJRTH'i KmutvarUi: ainuulck la 1 

Dnck na KNORK * HIRTH. Gel H. baacbr. Hiftaag in Maukai. 

At..e RECHTE VOR-RHALTBkl. jj,g,j,^^ iJoü^lC 
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Der Storch 



ER. 
SIE 



ER. 



Ihr Bvuiimr. Eirganle EütrUhtung. Di* 

Ab«r liebes Kind, komm' doch in Kunstrngen nicht immer 
eleich mit „Moral"! 

(wfitt, daif rr ärgerlich iil, Wenn er Jirhrs Kiiut" lagl — alio 

nach[ubig.) Ich versteh's vielleicht nicht besser. Viel- 
leicht liegt dis an der Erziehung. Wir Midchcn 
Ihr Mldchen! Ihr MIdchen wisst ganz genau, dass der 
Storch die liteinen Kinder nicht bringt. 
SIE. So? Woher weisst Du, dass wir das wissen? 
ER (gibt Ulli guten Gründen keine A'tlwprl hierauf.) Moral! Ich 
versichere Dir, dass das langweilig ist, jedes zweite Wort: 
die Moral! Ich schmeichle mir, etwas von Kunst zu ver- 
stehen; ich sage Dir, das Buch ist gut, ich erkllre Dir, 
warum ich es gut Rnde, aus zehn, aus hundert Gründen. 
Der Mann ist ein Dichter. Und was antwortest Du mir? 
Aber die Moral!" Das mit der Moral, das hast Du von 
Deiner Mutter! 

Hast Du gegen meine Mutter eine Einwendung zu machen? 
(nimmt einen Sthhck 'ITret — dann): Deine Mutter gehört 
nicht zu den Frauen, gegen die man Einwendungen macht. 
SIE. Gerade Du solltest ihr ewig dankbar sein, dass sie mir 
die Grundsitze eingeprägt hat, die sich für eine anstindige 
Frau geziemen. 
Warum gerade ich? 

Nach Deiner Vergangenheit. . . Deine Vergangenheit hat 
Dich doch zur Erthcilung solcher Lehren ganz unge- 
eignet gemacht. 

Ich habe gelebt wie alle iungen Minner. Nicht mehr 
und nicht weniger. 
Besonders nicht weniger. 

(dem dities Thema uahebaglich ist.) Wenn ein Kunstwerk 
als Kunstwerk gut tst, so hat Eure Salonmoral weiter 
nichts d'rein zu reden. Wenn ein Dichter die Welt schil- 
dert, wie sie ist, so kann er freilich darin dem Storch 
nicht die Rolle zutheilen, weiche ihm in der Kinderstube 
lugewiesen wird. 



SIE. 
ER 



ER. 
SIE 

ER. 

SIE. 
ER 



Lamft brennt. Das Ehepaar am n>eetiscbcl>eH. 

SIE. Du scheinst eine Vorliebe für dieses Bild mit dem Storch 
zu haben. 

ER. Weil es bezeichnend ist. Was Du verlangst, gebt darauf 
hinaus, dass einer den Glauben an den Storch nicht ver- 
letzt — 

SIE. Den Glauben an das Ideal! 

ER. Was verstehst Du unter dem Ideal? 

SIE. Die Tugend, die Anstindigkcit, alles, was sich gehört. 

ER. Dass man Fische nicht mit dem Messer isst, oder bei 

einem Begribniss einen Cylinder trlgt? 
SIE. Dein Spott rührt mich nicht. Das Ideal ist eben — 
ER. Das Ideal. 

SIE. Ja, das muss man fühlen. Ihr modernen Minner habt 
eben das Gefühl dafür verloren. Wenn so ein Buch 
einem jungen MSdchen in die Hand filltl 

ER. So versteht sie's nicht, dann ist's ihr chinesisch und 
kann nicht schaden. Oder sie versteht's, dann geht's In 
Eiiiem hin. Ucbrigens können sich die grossen Künstler 
nicht nach den kleinen Midchcn richten. Und dem Reinen 
ist Alles rein. (Er steht auf und bereitet sich iiim Eorlgrhrn.) 

SIE. Die Polizei hat ganz Recht, wenn sie alles conSscin, was 
gegen — gegen — 

ER. Gegen den Storch ist. 

SIE. Und die Leute, die so etwas schreiben oder malen, ge- 
hören in's Gefingniss. 

ER. Ja, aus der Welt machen wir eine Kinderstube und — 
(Sieht auf die Uhr.) Ah, ich muss eilen, sonst komm' ich 
zu spit zur Sitzung. (Küsst sie auf die Slirnr.) Adieu, motl 
enfant, du storchgläubiges. 

SIE. (.Kokett.) Bist Du mir böse desshalb? 

ER. Aber im Gegentheill (Er gehl ab.) 

SIE (bleibt eine li'eite hinausblickend am Fenstrr tUhen, bis sie tith 
überzeugt hat, dass er iu die Droschke gestiegen und weggefahrm 
ist. Dann tifH Sit auj dit TiscUghcke und sagt der aus einem 
Ntbeniimmer erscheinenden Zofe); Lassen Sic ihn eintreten. 

MAX 5FRNSTF1N. 




Der Zopf und die Jugend. 
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€in p^^<)fr<'^'Cllnhl!S von Detlro p. Ciliciicroii. 
3» moincm CoEjbolj \aq, ct, au 6or vficbo, 

Die 23lältfriii7Jtlcii tiufd>icn auf bei Cou-bc! 

IDcr K>ar 6cr ^roni5c? unö ipo fam er tjor? 
Der fi*, aiiHf, 6on DolA iii's l^crj ijflricK'U. 
ü?dr t^ni bor €cK'ii<iri'^ ju Iclvitsfiiiri'r T 

IDcT irarcn feine ^reunk«, feine Cieben? 
Kein Brief, fein Reichen feiner lefeten £tuu6e? 
Vodf] 2{uf b<m ^etttl ba \Ulfi xoas ^efcbrieben: 

„3'*? niadjte auf 6er €r6c meine Sun6e, 
3^? bin 6urcfj rielcr l^erren €anö öiejo^ien, 
3dj falj nur f>c(s 6ie (jro^e ITIenfdjena'uniN;. 

(ßleieb^ültig treiben Zl>olfen5U3 un6 lPoo,cn, 
2?rin^ audj 6ie Scfjtralbe ab unö ju 6en Jrieöen, 
nie baute fie an meinem ^fP^rboijen." 

3* fjütte §ern 6en blutigen (DrI gemieden, 
Doch bannte niid; 6ie Pfitcbi, id} blieb un6 bo9 
lUidf nieder 5U 6em JTTann, 6er i^ier rerf(i}te6en. 

Ilm 6ie ^ebroef^nen offnen 2Iujen fio^ 

llit6 jitterle nod; 6as verc^loste £ei6, 

Der le^le Sdjmerj, 6er fie um's Cichl betrovj. 

Still! Seine S<elc flof^ iJjr Pilo;erflei6, 
3^1; fab, jie fü^te feine ipeij^en IDan^en, 
Sereil $uin ^un^feit. 

Dod) ii) jie in 6ie ^iriijfcil ^egan^en, 
llmfdjtrebte fie 6en (Drl nod), n^abcrnb, twbte 
2Iuf einen ü\t, ba faf fte toie ijefan^en. 

mir graute, 6eim es funmtte irie <<^el^'tc, 
21ls fdjipädjte jeöen taut ein 6id>tcr ^lox, 
3d) Ijörtc anfangs nidjt, um was fie fleljte. 



Gvsticknn ««c A |axt^. 



Dann flan^ mir's immer 6eutlid7cr 3U (Di)v, 
€s war fein ,flef)n, es uxiren rufjioie Sähe, 
Sie fancj : „f cb irobl, mein e61er (ßar6e 6>i Corp*. 

Das €el>en ijab 6ir alle feine 5d)ä^: 

Kraft, IHannljeit, Sd^önljeit, iwneljme (Beburt, 

Des Kcid)tbuni& <jol6beperIte ^ifdjerne^'! 

Was rittcfl 6u nidjl fröljlidj jiim J3ub"rt? 
(ßenoffeft nidjt 6en ^ufall 6einv,T Nedjte? 
IDas fud>tefl 6u nad) (ßrun6 bei je6er ^urtT 

2ldj! (SrüK'lei jcrfra^ 6eiH ftini^jefledite, 

Seftän6i9 ^bft 6u 6idj <Se6aiifen Ijin, 

Das madjte 6idj i>ont Kitterljerrn juni Knedjle. 

Die 5d}ärpe, 6eine5 IlTull^s J^e^jleilerin, 

Den l)elm, 6en Kfira^ fdiobft 6u in bk €cfe, 

Unö ipem ju fiebe? IDonadi ftan6 6ein Sinn? 

IPie Don Quijrote jo<jft 6u, armer Hecfe, 
(Sin Harr 6er Jreibeit, üKt J?erv3 un6 Itjal, 
öis 6u, 6<in eigner Sflauc, fanift jur Sirecfe. 

W(X& trieb 6idj 6enrt nad? Spanien, lllann 6er Qual ? 
Da fdjoß Don 2lmor Dir ins l)cxi b<n Pfeil, 
Du aber u>arft ein tumber parfifal. 

€eb tpobl, 6u jolllefl 6etnem ^leifd? fein Iljeil, 
Die <£r6e tt>ir6 6ei» 3''^if*es jerftören, 
3d} aber fdjnjebe auf ju meinem t^eil." 
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0«icuhn<'t von A J«nk, 



Die Sfolc iDtdj, CS nH>Ulc mid) empören, 
W\c fijamlos fie von ifjrcm Bruicr fAiei; 
iftuig fclbft ^er (Toö no<fj Sittcnpreöi^ Ijören? 

t>frfluiii5cn war bas fonfeerharc ikb, 

"Da fdjob fid} vor bU Sonne feuchtes (ßrau, 

(£in plumper HebelbuUen fanf rapil». 

3<t? fenn mein ner6ifi) lüetJcr feljr oienou, 

llu6 Ijab mid) ö'ran vjeipifjnt; borfj feit idj öenfe, 

So fcf^nell tpie l?eute fiel nodj nie 6er Ct^au. 

Un6 immer bunfler »uröe bas (Befenfe, 
Bis ^'"P«"''^ •"i'*? manleltidjt unifii^loil; 
Dti pld^lid; färbt ein Öil6 öie IDolfenlvinfe: 

(ßranabal 2Iuf befranjiem yerberrop 
iif 21Tfd)a, 2Unil I^iffans Kin6, 
Der <f5ol(^nffirftin (C^ilone Sprog. 



2nit iljre» fditPdrjfn f^üijren fpielt öer IDinb, 
<£in 5td()ll^'Im fd^ii^t fte ror ben Sonnenftrai^len, 
IPie Scfjnee 6er rierra gleißt i^r Bruftgebinb. 

3I?r brauner l)ols Irägt retdj pon Zllildiopdlcn 
€in fd>nHirjM«iu I^nb; bie 2Irinc ftub »3ef.i»tnüi."fl 
2nil Siipt^irftangen, bie gen l^imniel praljU-n. 

Pie IHenge neigt fii}, bis jum Knie gebücfl, 

3l?r (gelter, Ztnbaluftens €beIftHl<, 

JWumt auf, pon feiner ftoljcti Cuft enijüctt. 

plötjlidj: Was giert fte unterm €ifenlmte? 
Pie ftraffe [janb, ipepbjlb? ergreift ben 5peer, 
Per eben jierlid> nod» am Sattel rufjte? 

€rfpäht if^r 5""'''''^''''' Cöirenlyer? 
3ft's Pon (Celle5, ber jte jum liampfe reijt? 
Per frembe Pon mit 2tugen ujie bas JHeec 
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3frs ficht, ifl CS 2?ubni, itioniiA ftc $015! T 
2lch, IPcibcrlauiuMi ! IPic btc €ippon fpieltnl 
lüic fic grojiös fiiii nun im Baikl f|.n-i*ijtl 

Sic lacfjtl Vit märdjomiKidificicn 2(uj;cii jickn, 
Hadj ipcm? Sic ludit, fie iricijl fidi, unb fic ladjt, 
Unb ^loppirt auf bunten Krofusbiclcn. 

Sic galoppirt buri) criiftc Corbccruad>t, 
I)urdj froljc, früblino^toUe 2nati&clbäuiiic, 
I)cr ©icjgbadj ftürjt burd} (Solöoruuijcnprad)!. 

Sic füUl in Sdjritt, uuö füllt in Crnuni u]\b Cräuntc, 
r'crljcigunoi , mcni? irom aill il?r IHcnöcsHicf, 
Xiai) (Ta«} un6 Cbiiu un^ 2lbcn6ioltjc(cfdunic? 

C>cnus t^itft duf; CS fnü^^ft ftcfj ein ßcfdjicf. 
lautlos. € s liuincn nur nodf 6ic Jonfäncn. 
(Träi} HinjcH Spljtnr Ijinauf in's Stcru^cfticT. 

bin iii<bf »iK'f?r im ti'ni» ^cr Sard5onon, 
lUctn ^röflcln nuibnt, baf, i* in I^olflcin bin, 
VOo fid> bic bi<tcn, 6unitncn Hebel öci^iicn. 

Die Sonne, eine nuiMe Sieoieriu, 

Drinc^t niühfani a>ici>er butd} bit IPolfenbetibc, 

3d? natfm iljr Cicfjt mit Danf uuö 2\uljc ijin. 

3n ntcincni Cot^b''!) ^f, «n biv (Eici;«; 
IPer »nug btt ^remöc fein, iro ftnu er fjcr? 
Die üidticrfcbattcn bufcbtcn auf bct Ceidjc. 

Küljl burd? öie Stille plätfd)crtc bas XC>il)T. 




Besuch 

Brennet nicht die Lampe trüber, 
Und sie warf doch hellen Schein? 
Hebt sich dort nicht die Gardine. 
Gleich als kirn' ein Hauch herein? 

Eben knisterte das Feuer 
Noch im Ofen jetzt nicht mehr. 
Niemand spriclil im Nebenzimmer! 
Ist das ganze Haus denn leer? 

Da — da wandelt sich ja pISizlich 
Auch Dein Bildchen an der Wand; 
's ist als glitte sanh darüber 
Eine weisse Geisterhand. 

Jetzt — jetzt senkt sich auf dem Sopba 
Leis das Polster neben mir! - — 
Ja! ich weiss'. Du bist gekommen 
Und ich rOhle, Du bist hier 

c. A. nrrn. 
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Ccidchan «an EcLoMan. 

In Schönheit 

Ein Sommertraum. Auf lichtverkllrten Viesen 
Gingen im Reigen schlanke nackte Midchen 
Und waren selig. Falter flimmerten. 
Die dunklen RosenbQsche glühten auf. 
Trunken vor Licht. Und hinter ihnen stand 
Im Purpurrock ein junger Königssohn. 
Der schaute auf den nackten Midchenreigen 
Und rief ihn an. Sic aber sah'n ihn nicht. 
Er rief und winkle -- rief... Sie aber sangen 
Und hörten nicht den jungen Königssohn. 

Da ward ihm so vor lauter Schauen heiss. 
Und zitternd warf er von sieh Rock und Ring, 
Und stand nun da, ein nackter schöner Traum. 
Die Midchen schraken auf, und sah'n ihn steh'n. 
Und fühlten ihn in ihrer Seligkeit 
Trunken wie sich. Ein Jubel nahm ihn auf. 
Sie schmiegten sich an seinen jungen Leib 
Und küssien seine weissen stolzen Hinde 
Und nannten ihn Freund. 

Die Schönheit aber stand 
An einem Birkenbaum und liebelte. 

niAMZ EVEKi 
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Die Bekehrung 



Kath fintm ailrn Schwank rrjdhU ven Carl Bustt. 

Die Gemeinde Siebenschloss machte einer hohen Kirchen- 
behörde schon seit Jahren irKc Kopfschmerzen. Man hatte es 
mit strengen und milden, dünnen und dlclien, gelehrten und 
ungelehrten Pfarrherm versucht, aher es war vergeblich ge- 
wesen. Die Kirche blieb Sonntags so gut wie leer, die Ab- 
gaben an den Seelsorger wurden gar nicht oder nur nach allen 
möglichen Drohungen entrichtet und es war nicht abzusehen, 
wann das einmal anders werden sollte. Da kam schliesslich 
ein feistes PfUfflein, das darum bat, auch einmal sein Heil ver- 
suchen zu dürfen. So war er vor zwei Tagen in Siebenschloss 
eingezogen. 

Der Sonntag rückte heran und einen Tag vorher wusste 
der gute Pfarrer noch nicht, wie er die Siebenschlosser zu 
guten Christen machen sollte. Er harte sich gedacht: gelingt 
es mir, dann bab' ich eine reiche Pfarre, auf der ich mit 
Gottes Hilfe bis an mein selig End aushalten kann; gelingt 
es nicht, dann muss ich die Beine in die Hand nehmen und 
mich in irgend ein armes Dörflein hinsetzen lassen. So sin- 
nulirte er auch am Sonnabend Früh, als er seinen Morgen- 
Spaziergang durch die Felder machte. Es war ein schöner 
Tag, und die Bauern mit ihren MIgden und Knechten rühnen 
überall wacker die Hinde. Fleissig waren sie überhaupt, das 
musste man ihnen schon lassen! Die Ernte gedieh auch Jahr 
für Jahr, und mit er«'as Frömmigkeit wire dieses Siebenschloss 
ein Muslerdorf gewesen. 

Aber wie sehr der brave Hirte sich auch anstrengte, es 
wollte ihm kein Mittel einfallen, seine verirrten Schiflein auf 
den rechten Weg zu führen. Schliesslich wischte er sich den 
Schweiss von der Stirne, den die warme Sonne und noch mehr 
das ungewohnte Nachdenken verschuldet hatten, bekreuzte 
sich und dachte: Den Seinen schenkt es der liebe Gott im 
Schlafe. NCenn sie nur morgen in die Kirche kommen — 
bis dahin wird mir schon etwas einfallen! 

Nun begab es sich, dass am Nachmittag dieses Tages 
eine grosse Versammlung der Dorfleuie stattfand. Am Freitag 
Abend nlmlich war Schmuel gestorben, der DorHude, der nach 
guter alter Sitte für die Bauern mancherlei besorgte, womit 
sie sich nicht selber befassen wollten, und der dafür geduldet 
wurde und auch seinen kleinen Verdienst hatte. Es sollte nun 
an seine Stelle ein neuer treten und man pflog viel Rathes, 
wer dieser Ehre theilhaftig werden sollte. Da ging plötzlich 
die Thüre auf und herein trat der Pfarrer. Ohne auch nur 
einen Gruss zu sagen, sprach er: „Meine Lieben, morgen wird 
in unserer ehrwürdigen Kirche ein gross Wunder geschehen, 
davon die Enkel noch zeugen werden. Sammelt Euch in Gebet 
und Andacht, thuet fein die Augen auf, verstopfet Eure Ohren 
nicht wenn morgen die Glocken liuten. Denn grade morgen 
— morgen - 

Der geistliche Herr streckte den Arm aus und lief, wieder 
ohne Cniss, geradenwegs zur Thür hinaus. 
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Wie erstarrt sassen die Dorfleute da. 
„Is da Kerl varücki?" fragte schliesslich 
der Eine und schob den Stiel der liurzen 
Pfeife in den andern IVlundwinkel. Und 
dann ging's los und imnnerzu hörte man: 
ein Wunder - morgen — ein Wunder' 

Der Herr Pfarrer jedoch war ebenso 
in die Hiuser gestürzt, hatte dort die 
Frauen und Migde rebellisch geinacht und 
wenigstens das Eine erreicht, dass eine 
Stunde spiter überall Gruppen umher- 
standen und sich über ihn und das morgige 
Wunder unterhielten. 

Als er am nächsten Tage jedoch zum 
ersten Mal auf die Kanzel stieg, schmun- 
zelte er über das ganze breite Gesicht: die 
Hinke waren vollgepfropft mit Menschen, 
wie CS seit Jahren in Siebcnschloss nach 
übereinstimmendem Zeugniss seiner Vor- 
ginger nicht erhört worden. Und dann 
holte der würdige Seelsorger tief Athem 
und begann: 

„Wack're Minner von Siebe nschloss! 
Wack'rc Frauen, Mädchen und Mägde des- 
gleichen ! 

Es ist gestern eine betrübliche AfTairc 
im Himmel gewesen, davon Sankt Peter 
mir, seinem gehorsamsten Knecht, hat Mit- 
iheilung gemacht. Lasst Euch erzählen. 
Ihr wisst alle, dass Freitag Abend Schmuel, 
der Dorffud, gestorben ist. Um diesclbigte 
Zeit jedoch starben hier herum in Lena> 
brück, in Grossdorf, in Raden, in Weilers 
lust, Ihr kennt sie ja, noch eine Menge 
andrer Leute und zwar gute Christenseclen. 
Wie sie nun also ihres Weges zum Himmel 
zogen, kommt zu ihnen na, wer meint 
Ihr wohl? Ein EnRcl? Nein, meine Wack- 
eren, sondern Schmuel. unser Schmuel. 
Das war von jeher seine Spezialität, dass er 
immer die Nase am Liebsten in Dingen 
stecken hatte, die ihn nichts angingen. 
Hält' ja in den israelitischen Himmel kön- 
nen, da war ihm noch einer der bessern 
Plätze aufgehoben - nein, nein, in's christ- 



liche Paradies muss erl Hat wohl gedacht, 
er kCnnte mit Euch auch in der Ewigkeit 
droben noch weiter Geschiftchen machen, 
der Schmuclt 

Richtig! klopfen die neun Seelen also an 
die Himmelsthür und Schmuel hält sich 
an der einen hinten fest. Nun denkt Ihr, 
meine Lieben: jetzt kommt Petrus, macht 
auf und sagt .Guten Tag!' Oho. so schnell 
geht das nicht! Wann ist der Schmuel ge- 
storben? Um Glock' Acht. Und so zwei« 
drei Stunden dauert's doch, bis man da 'rauf 
kommt, selbst wenn man die schnellsten 
Flügel hat. Also es war schon spät und das 
Himmelsthor doppelt verschlossen. Petrus 
jedoch — he, rathet einmal? Der Petrus 
sass bei Paulus und ass Klösse mit Zwetsch- 
gen, so schöne, wie sie in ganz Sieben- 
schloss keine Frau machen kann. Und 
dazu tranken sie ein Weinchen - ich 
möcht's wohl haben und Ihr auch. Na, 
da erging's dem Petrus wie Euch, wenn 
Ihr im Wirthshaus sitzt. Der Kopf wird 
roth und Ihr habt die Gedanken nicht 
immer da, wo sie hingehören. 

.Keinen Augenblick Ruhe!' brummte 
Petrus also und steht ein bischen schwer- 
fällig ahf, alldieweil es ihm schon in die 
Beine gegangen ist — das lange Sitzen. 
Und um ja nun recht schnell wieder zu 
Paulus und zu den Zwetschgen und Klös- 
scn zurückzukommen, schliesst er auf und 
lisst alle ein, ohne recht nach Pass und 
Legitimation zu fragen. 

Am nächsten Morgen wacht Petrus mit 
einem ganz kleinen Katerchen auf und sagt 
zu Paulus: Paulus, sagt er, geh'n wir mal 
'n hisschen in die Morgenluft. Na, der ist's 
auch zufrieden und wandeln also beide gott- 
gefällig durc-h's himmlische GeRld. Plötz- 
lich bleibt Paulus steh'n. ,Du*, sagt er, 
, Petrus, riechst Du nichts?* 

Petrus schnüffelt links, rechts, vom, 
hinten. 

,nas riecht ja beinah — ', meint er. 
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Und ob!' sagt Paulus. .Nach Knob- 
cb.' 

Hc. meine Lieben, der Schmuci wii 
ehrlicher Jud. das werdet Ihr !>ai>en 
»scn. leh sehe Ja ein pnur Gesichter, 
«ich verziehn. Na jt, er hat mal den 
:r jenen üher's Ohr gehauen, aber Ich 
ine. so im Grossen und Ganzen. Nur 
er immer Knoblauch gegessen. Und 
»ir»t er im Himmel unter einem sil- 
Dtn Baum, wo lauter goldene Sterne 
in hanKcn, wie im Herbst beim Schul- 
I die Aepfel, jedoch er holt sich 
oblauch vor. Denkt Euch, im christ- 
holischcn Himmel! 

.Nanu*, sagt Paulus, ,ich werde doch 
hl einen Israeliten 'reingelassen haben, 
r in den christkatholischen Himmel, 
r soll in seinen Himmel gellen, ist 
iti genug drüben! Wart mal: gestern 
ccd kam ja ein ganzer Trupp, da kann 
Ende — — o weh, o weh 
L'nd fort lief er, dass sein BAuchlein 
(und dass Paulus kaum folgen konnte. 
H sich sogleich die neuen Seelen kom- 
Bond richtig: war auch unser Schmuel 
b! 

Ji". sagte Petrus und kratzte .sich vcr- 
;<a den Kopf, .der muss schleunigst 
titr 'raus, che die heilige Dreieinigkeit 
» merkt. Geh, Paulus, thu' mir den 
. setz' ihn vor die Thür.* 
zu Schmuel gewandt: .Nimm* 
: • nicht übel, Schmuel, Du bist ein 
Rindiger Kerl, aber Ordnung muss sein. 
Ml gingen die Streitigkeiten da heroben 
tl aus!* 

Nun hielt sich jedoch Paulus nicht 
|tr. 

Tas fällt Dir denn eigentlich ein. 
tni* he? Du hast den Mann ein- 
»i»cn. Du musst ihn auch "rauswcrfcn. 
■ »Ohl, ich werd' mich an ihm vcr- 



.Und ich et\i-3/* fuhr Petrus mit blitz- 
enden Augen auf. ,lch bin ebenso 
wie Du ein .\postel. verstehst Du mich 
Ich l'ass' den Schmuel nicht an I' 

.Na*, sagte Paulus besänftigend, .nur 
Xuinc Aufregung. Dnnn müssen Ihn huli 
die Sc<rlen an die l.iift befördern, mit denen 
LT sich eingeschmuggelt hat.' 

Vl'ar das kein guter Rath? Aber hört 
nur: die von Lenahrück, üro.^sdorf, Kaden, 
Weilerslust, das sind auch die Kichtigen! 
dünken sich wunder was. und als Petrus 
nun tu ihnen sagt: ,Na Knulcr, wie ist 
das?* da fangen diese Crnssmäuler an auf 
l'uch, auf die wackeren Siebenschlusser 
zu schimpfen, dass man's in einem Goites- 
httuse nicht gul wiederholen kann, und 
meinen; ,Die schlechten Kerle geh'n Sonn- 
tags nich mal In die Kirche und dafür 
sollen wir aus LenahrTick, Grnssdorf. Ra- 
den, >ät'eilcrslust noch ihren Schmuel 'raus- 
wcrfcn? Nein, lieber Petrus, dafür smd 
wir doch zu gut, im Himmel die Haus- 
knechte zu machen. I.ass' doch die hier 
im Himmel lebenden Siebenschlosser kom- 
men, die können Jas ja besorgen!' 

He, was sagt Ihr nun? So muss man 
l'uch wackere Leute beschimpfen lassen! 
Aber was will man machen? Dass Ihr 
nicht In die Kirche geht, das Ist schon 
richtig I 

O weh, o well, meine Lieben ist das 
nicht schrecklich? Unser Herr Schulze 
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braucht sich doch nicht gefallen zu lassen, von einem Hosen- 
matz aus Lenabrück oder einem alten VCcibc aus Wcilerslust 
verhöhnt und verspottet zu werden! O weh, o weh! Aber 
wu will nun machen ? 

Schliesslich also meint Petrus; ,Du, Paulus, mit den 
Siebenschlossera ist das eine ganz gute Idee. Schlag doch 
mal im Register nach, — wen haben wir denn von denen hier?* 

Mein Paulus setzt sich auch hin, bllttert, sucht, sucht, 
bUtten, bis er endlich den Buchstaben S hat. Sa - Sc - Si - 
Si - Siebenlusi, Siebenberg, Siebenthal, alles ist vertreten, aber 
Sicbcnschloss? 

.Paulus', sagt Petrus lächelnd, ,es scheint, Du Ihust Dir 
ein wenig schwer mit dem Lesen! Gib mal her!' 

Nun ist das ein dicker Foliant, mGsst Ihr wissen. In 
Schweinsleder gebunden für die Ewigkeit. Petrus sucht, dass 
ihm der Schweiss von der Stirne Uuft. 

,Hm, Hm', meint er endlich, ,von Siebenschloss, Ge- 
meinde Siebenschloss ist noch nicht ein einziger im ganzen 
Himmel. Die schmoren alle drunten beim bösen Pcind^"— 

Der feiste Pfarrer hatte mit Donnerstimme diese Worte 
gerufen. In der Kirche war es mäuschenstill; Keiner schlief, 
kaum wagte Jemand zu athmen. Dann ein tiefer Seufzer, 
ein Stfihnen; von den Frauenbinken ein leises Weinen. 

Der weise Hirte trocknete sich die Stirn und begann 
von neuem. 

„Paulus jedoch, meine Lieben, fragte den Pctrum: .Ist 
denn dieses Siebenschloss ein Sodom und Comorrha?* Und 
was. meint Ihr, sagte da Petrus? Er sagte: ,Mit Nichten, Paule; 
die Leute sind fleissig und wacker, die Frauen sind brav, aber 
diese Lumpenhunde gehn niemals in die Kirche. Aber nun 
soll sie die Strafe treffen. Ich geh jetzt schnurstracks zum 
Heben Gott. Nimlich die Siebe nschlosser sollen folgender- 
massen büssen. Sie werden alle an die Himmelsthür gestellt 
und Alles, was sich künftig hereinschmuggelt, Heiden, Türken 
und Juden, die werden von jetzt in den Himmel hinein- 
gelassen. Verstanden? Und dann müssen die Siebenschlosser 
jeden einzelnen wieder hinauswerfen, ihren Schmucl zuerst. 
Die von Lenabrück, Grossdorf, Raden und Weilerslust aber, 
die sonst viel schlechtere Kerle sind, dürfen im Kreis« herum- 
stehn und die Sicbenschlosser auslachen. Basta!' 

.Lasse noch einmal Gnade für Recht ergehen, Petrus*, 
bat der brave Paulus da, den wir jetzt immer dafür in unser 
Gebet einschliesscn wollen. 

Petrus wollte erst nicht recht; schliesslich aber dachte 
er: Der Hebe Gott hat mir auch oft verzieh'n und was dem 
Einen recht ist, ist dem Andern billig. Und laut sagte er: 
Gut, es sei noch einmal versucht. Ich hab' den Sieben- 
schlcssern eben einen neuen Seelsorger geschickt. Das ist 
ein braver Mann, mit dem kSnnen sie zufrieden sein — (liebe 
Gemeinde, das sag' ich sündiger Mensch nicht von mir, son- 
dern das sagte Petrus); wenn diese Lumpenbagage aber auch 
zu dem nicht in die Kirche kommt, dann ist es mit meiner 
Geduld aus. Nun will ich mal abwarten. Dann sollen sie erst 
alle Ungliubigen hinauswerfen, sodann sollen sie vom ganzen 
Himmel ausgelacht werden, am meisten aber von den Leuten 
aus Lenabrück und Umgegend, und zuletzt sollen sie zer- 
stückelt und im höllischen Feuer die ganze Ewigkeit geschmort 
werden, ohne sterben zu können.' 

Seht mal — das ist gestern im Himmel passirt, und Petrus 
hat mir's die Nacht olTenbart. Da hab' ich zu ihm gesagt: 
„Was? Denkst Du, die Siebenschlosscr lassen sich lumpen 
vor den Kerlen aus Lenabrück, Grossdorf, Raden und Weilers 
lust? Denkst Du, die wollen sich auslachen lassen? Nein, 
hab' ich gesagt, dazu sind sie viel zu stolz und vernünftig, 
schelt' mir meine Sicbenschlosser nicht, die werden schon 
in die Kirche kommen. Und nun zeigt, dass ich recht habe!" - 

Also schloss der biedere Pfarrhcrr. Am ganzen Sonntag 
jedoch gab es im Dorf erregte Gespräche. Besonders im 
Wirthshaus. Ein Bauer aus Grossdorf wSre beinahe geprügelt 
worden. Die Frauen weinten, dass ihre armen Eltern und 
Grosseliern in der Hölle sassen, die Männer ärgerten sich 
über die ihnen in der Ewigkeit zugedachte Beschäftigung, 



die Alten fürchteten sich vor der eigenen Verdammniss, die 
ihnen plötzlich so greifbar nahe rückte. 

Nur einer schmunzelte: der neue Seelenhirt Am nich- 
sten Sonntag war die Kirche wieder gepresst voll, und die 
Siebenschlosser wurden von Stund an eifrige Christen. Nach 
einem Vierteljahr jedoch nahm sich der Schulze den Pfarrer 
auf die Seile. 

„Herr Pfarrer", meinte er, „nischt für ungut, abberscb 
mef sollten doch e Wunder sih'n, dunnemal as wi in de Kirch* 
ging'n." 

,.Hm", brummte der Geistliche, „jawohl." Und dann 
liebelte er: „Na Schulze, als Ungliubige seid ihr hinein- 
gekommen, als Gläubige fortgegangen. Das war doch bei den 
Siebenschlossern wirklich ein Wunder." 

Verdutzt starrte ihn der Bauer an. Endlich begrilT er. 
„Da hatt'r Recht", murmelte er vor sich hin. „Na abbersch, 
Herr Pfarrer", tciess er dann her\-or, ..ich mecht* Sie man 
fragen: könnten Sie nich ein Wunner thun as wi as wie 
in der Küch' gebrauchen können?" 




Kleine Münze 

Dass nie die Bäume in den Himmel ragen, 
Dafür ist wahrlich fast zu viel gescheh'n. 
— Uns bleibt auf Erden nur noch drauf zu seh'n, 
Dass sie nicht allzutief hier Wurzeln schlagen. 

FUO. 

Essen hält Leib und Seele zusammen. 
Trinken bringt sie wieder auseinander. 

H. s. 

Niemals nach berühmten Mustern 
Bilde Deine Geisteskinder, 
Lieber sei ein kleiner Schöpfer 
Als ein grosser Nachempflnder! N. 

Kunst bringt Gunst, ein wahres Wort, 
Allen zum Sporn gesagt! 
Aber sprecht, wann hStt' uns Gunst 
Jemals Kunst gebracht? h s. 

Lass Dich's nicht zu sehr verdriessen, 
Dass Du nicht verstanden wirst; 
Wer's nicht merkt, wo Du im Recht bist. 
Merktauch nichts wo Du Dich irrstl rt. 

Und kehrst Du zurück mit blutigem Kopf, 
Verzehre Dich nicht in Reue! 
Geflickter Rock und gekitteter Topf 
Die hallen besser als neue. 

HERMANN ABNOBA. 
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Das Weib vor, hinter und auf dem Rade, gezeichnet von Br. Paul. 
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^tv aiU Üotas in neuer Hetöeutfgung 

rpn illfripian IflorgfnfltTn, Srrlin, 



II. 10. 

(ßamlnrimis fclber \a\) idj am nocfljorK'Kj*) 
liitciplioöor leljron — (Rldub' «s, uncjlüubia V^lfl — 
t>or fiuibrcr iriüncfoncr l^clIc^Tlla^cln 
IXnb bir SlubiuUn aof^n^tcn ©Ijron. 

2\uni pliint! «od? btbt b<r £cib mir poiit öicrc(cnug, 
llnö aus mir toöot flürmif* bcr (ßcrftcufjft — 
Sum pdim: otj fdiono nioin, <ßambrinus, 

<ßotl mit öcm fdjrccflidKti Cbicr im irdppcti! 

Pic 2\a6itPcibiT Injjl micb K-fiii^yn lauf, 
Das f^ofbräufjuus, 6ic J^rctjcl mit Sali b{\dfnnt. 
Das Socfbicr, 6as aus Sti-iiicYlin&cm 

(Dcli<} u?ic i)onig 6cn Scblunb tjtnabläufll 

33cfmcjcn aucb öic rrartonbo djcfrau. 
Die ciii^cawfiicn ^onflct b<s inauiurs, b<r 
Dem ITlorcjeufcboprcn Jcinb oicipofcn, 
llnb b\i NcrfciiiMidKn pljtlofopfjeii ! 



II. 19. 

Raechum in remoii« carmina rupibus 
Vidi docentem, credite posteri, 
Nymphasquc disccntes et auris 
Capripedum üaiyrorum acuus - 

Ruhoe rccenti mens irepidat metu, 
l'lenoqu« Bacchi pcctore turbidum 
Laelatur! buhov parce Uber, 
Parce gravi mctucnde thyrsol 



Fas pvTvicacis est mihi tliviadan, 
Vinique fontem lactis et über« 
Cintarc rivos atquc truncis 
Lap^a cavis itcrare mella; 

Fas et btaiac coniuf^is additum 
Sttllis honorem, tectaquc l'cnthci 
L)i»lecta non Imii ruina 

Thracis et exitium Lycur)^. 



Du säljmff, (ßambrinus, felbft ein J^arbarcntjerj — ; 
3" «in« Tbcoloijen (Scflalt djannicrft 
Illtt t^übfdjer Kellnerin (Selocf Du, 

^tcljft Ufr bk Sdjleifc bei Sd^ürjenlHinös auf. 

3" «n«* inefeijiiiers ©eflalt einmal 
t^aft Du 6vn ftaufen &rän(5cn5er (ßläubt^er 
IHtt JTTa^fru^^falpen aus öem (Compel 
Deines olympifdjen Kcidjs getrieben. 

®bfd)on man DiA für fidrfer im Kun\jefan^ 
Unb Senommircn als in ötm .fauftfampf Ijüll, 
So 3eigfl Du boif, §ereijt, fo trilö Di<h, 
Wit Du gcmütl^licfj Didf giebft im ^ricbin. 

Der ZTaditpolyp mit goldenem (Cuteljom — 
<Sin 2lu-}i bviult er fd^munjrbit», 6a Öraiv, ju. 
Siebt 2lnn in 2inw er Deine 5öl)ne 
3oljl<n6 burdj näd^tlidic (ßaffeti Iraben. 



Tu fteciis .itnni» tu m.ire barbarum, 
Tu separatis uvidus in iuj;is 
Nodo cocrccs viptrino 
BiMonidum sine fraudc «ritiis; 

Tu, cum parcntis rcgiia pcrarduum 
Cohors Giganiuiii scaiiilcrvt iiipia, 
Rhoetum rctorsisti Iconis 
Unguibi» hnrribiliquc mala: 



Oiianiquam cliorris aptior et \f>i 
Ludoquc diclus, non sat idon^us 
Pugnac fcrebaris; sed idcni 
Facis er.is mediusque bclUI 

Te vidit insons Ccrberus aurco 
Cornu dvcormii, Icniier atternn 
Caudani. et recedentis trilinpu 
Ore pedcs tctigitqiic criira. 



•) Do ift beriifimtf ^fnatopl^raucrei 1n ITtüiidffn. 
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III. 21. 

tyut foU bn ^we\\mbUi)j^ii(r onMicb bran, 
Per ji'itcs 3abr, öa öisnuuif ^Uiiiiflcr trarö, 
(Skid) mir fidj jum (ßcburtsjafjr wäfjltcl 
lYla^ CT in 2ncUtnd>oIi( niid; ftürjcn, 

üliuj Scfi<rj uii6 5pott, nwa Iji^ic;« ftäniclfucbl, 
illu^ €icbesii>ulf}, mdvj friedlichen S*Uimincr er 
lins brinjicii I . . yittc fcbön, ,fvau Cehniann! 
ffitT ftnb 6ie rdjiüffel: bk ^l<i\dK Kbeinirciii! 

yh bcntt, Hatl, Da tpirft boiif fein Unnienfd) fein, 
(Dbjipur Dojcnt 6cr Pljilofopljie Du bift. — 

t)crtparf's 5ocb felbft 6er flren^jc Kant nicljt, 
2Uand?nial ein (ßläsd^en pero;nüijl ju Irinfen. 



Stilllcbcn. Gcxe.^lMtl «»5 J B. Ek(I, 

•Sin IDeincben! ob, id> faa' Dir: ein D?eindien, ^f^unö! 
üei ötnt ein Kloß «ffftaltfer werien juup, 
öci 6eni iie fnifficiften SAluiinieier 
3n ihre Karlen fu-b Äurfen laffen, 

i£iii Saft, 6er je6e roroie jur liölle jaal. 
Per ie6en (Tropfen JJlutes Pir v3lül>en6 iiiai>l, 
Pap flol5 Pii «rirfl ror l(önii}sthrou«n 

lln6 por 6e5 Staat^ann^alt:» 2luo;e furcbllos. 

Vot fünf Ubr IITorc,ens öielj'n it>ir fjeut niijl ju Petl. 
So lan^ 60» ®cl im Secfcn 6eT Cantpe reiebt, 
Ca0 frot; 6ie 5lun6en und rerpkiu6ern! 
Prosit amico! Jliif „n>a5 wir lieben"! 



III, 21. 

O nau mcciini consule Manlio, 
Scu tu qucrrllas sive gcris iocos, 
Seil rixani et insjiios amorcs, 
Sl'u facilem, piu icstii,»oniiiuni ; 

Quocuiiiqiiclccium noiiiinv Mjssicuni 
Scrvas, niovcri dijjna bono die, 
Desccndc, Corvino lubentc 
Proniere languidiora vina: 

], 33. 



Non illc, quaiiiqu.im ScKraticis niudet 
Svriiionibus, ic nrglcfiei horridus; 
Narraiur et prisci Cjtu|iis 
Sjcpc nicro cjluissc virlus. 

Tu Il-iic lormcntimi ingcnio adu>uvL-s 
Pleruniquc duro, tu sjpiciitluni 
Curas et arcaiiuni ioCuM 
Consilium relcgis Lyaco: 



Tu N|H'iii icducis nii.-iitil'us anxiis, 
Virestjuc et addb tornua paupcri, 
l'ost tc ncquc iratos tr«niu-mi 

Kiguni :\p\i<» neque niililum jrmj: 

Tc l.ibcr tl »i lacta .u\cn\ Wiius, 
Sveiic<>quc naduni solvcrc gratiac, 
\'i\'acqiic produccnt luccrn.ic, 
Dum reJici» fugat axra l>liocbu>. 



IllK-rl, frönFc Picb niAl alljufehr um ein IDoib! 
5>.n niiit fentimentiil ! tjul ^rie6ertfe fieb 
3n 6en Stüter pcriiebt, awtl er 6er Ijubfeberc nxir — 
tCrofl* Pidj! andern ijeljt's ebenfo. 

5*au, 6er Tiic6Iidie J3al«j, JBctty pon Sofenbei-a, 
3lt in (£6uar6 5ebiiii6l bis über's (Dljr ivrfnaUl — : 
Piefer aber poufftrt lElfe, 6if fprö6e 2nai6. 
Podj foircit idj 6ie €lf« ftnn', 



Parf man fecfllcb pcrlrau'n, 6ii^ ficb ein Svifmelterlin^j 
(Eljer mit einem IHops bräutUA perbiti6en irir6, 
21ls ihn 6iefe crijörl. 3*'- €kbi fpiclf, 

3fl ein lantjes Kapitel, ^r»'""^! 

Slan6 icb felber 6oifj eiuft por 6er LVrIobniuj febon, 
— ifNuifile Partie 1 als eine Fabierin 
ilTir mein I7fr5 überfiel un6 «s in Ueffeln fijUuj — 
's u?ar fatal, aber fd»5n nwr's 6odjl 



I, 33. 

\.tn, nc dolcjs plus nimio mcmor 
inmhis Glycerac, neu miierahili» 
Dnuntcs clcgus cur tibi iunior 
Lj«a pracMitcat fide. 



Insigncm tenui fronte Lycorida 
Cyri torret amor, Cynis in asperani 
Declinai Tbolocn : seJ prius .\pulis 
lungcntur caprcac lupis, 



Q^am turpi Pholoe peccel aduhcro. 
Sic \-iNutn V'cncri, cui placet iiiparis 
Fomias .itquc aninius sub iugj aenrj 
Sacvo iiiiiterc cum ioco 



Ipsum mc mclior cum pctcrci Venus, 
Orata detinuit cumpede Myrtalc 
Lib<Ttinj, frctis jcrior Hadrije 
Curvaiuii Caljbros sinus. 




Cciri(1iiic-l Tun A ItAlttil. 
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- . Madtine est Ii? . . . 

— . Attendez Monsieur, que i'y voie dtir . . . car si Monsieur esr le vieux Monsieur ■ perruque, Madtme n'est pas U. 
IDartm Sit, inrin Icttrt, ha^ id) orbentlidt fetten tann . . . brnn ip«nn b«r Qtrr btr alte Q«rr mit btt pmiät ift, fraim iß 
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Der berühmte bayerische Centrums- 
ibgeordnete Dr.Orterer, einer der geist- 
vollsten P«rl»ment»rier unserer Zeit, der 
nicht nur, gleichwie der liebe Gott, Alles 
weiss, sondern sogar Alles besser, hat un- 
lingst als enthusiastischer Kunstfreund in 
der bayerischen Abgeordnetenkammer Für 
die ,Jugend" Reklame gemacht. Wir quit- 
tirten ihm durch ein Inserat sofort unsern 
Dank mit dem Wunsche, dass ihm das 
Eintreten für unser frivoles, glauben- und 
sittenloses Unternehmen nicht höher im 
Jenseits möge angerechnet werden, als die 
Weisswursi, die er am selbigen Tage, einem 
Freitag, im Abgeordnetenrestaurant ver- 
zehrt harte. Parteiblätter glaubten mit Un- 
recht, ihn wegen der mannhaft und mit 
Appetit verzehrten Weisswurst in Schutz 
nehmen zu müssen; immer weitere Kreise 
zog die Wurst mit jedem Tage, ja sie wuchs 
sich allgemach zu einem Symbol unseres 
Kulrurzustandes am Ende des 19. Jahr- 
hunderts aus, die Weisswurst strahlt heute 
sozusagen als Glorienschein um das Haupt 
des aufgeklirten, weisen und wahrheits- 
liebenden Klmpen für Religion, Recht und 
Moral, sie wird als leuchtender Ehren- 
schmuck sein Wappenschild zieren bis In 
spite Tage. Diese Wurst versinnbild- 
licht besser als irgend etwas Anderes, was 
dieser seltene Mann uns isst und bleiben 
wird. Wie er sich persönlich zur Weiss- 
wurst stellt, wie innig er ihr Wesen er- 
fasst hat, wie warm er für sie empHndei, 
für sie, die er aus medizinischen Gründen 
auch am Freitag essen darf, nur um sich rrotz 
seines schwachen Magens dem bayrischen 
Volke zu erhalten, beweist am Besten das 
folgende, Ihr, der Weisswursi gewidmete 
kleine, duftige Lied, das uns eben zwar 
Pseudonym zuging, aber sicher auf dem Pe- 
gasus, des berühmten Pädagogen, Staats- 
manns, Parlamentariers und unerreichten 
Virtuosen in der Kunst, CarriÄre zu machen, 
gewachsen ist. Die Redaktion. 

Weisswurst- Lied 

(frti nach ScbiUrr.) 



Vier Rlcmentc, 
Innig gesellt. 
Bilden die Weliiwunt, 
Biuen die Welt. 

Ent TCO dem Schweine 
Nehmet ein SlQcIc, 
Pntiet es lanbcr, 
Wiegt's mit Geschick! 

Aber auch Kalbfleisch 
Wieget hinein I 
Denn alliu fett wli' 
Schweinflcisch allein. 



Allerhand Wttnte 
Wählet dann klug, 
Sonst ist die Wur^t nicht 
Schmsckbah genug. 

jetil bnngt die Dirme 
Eilends heibcil 
Stopft sie bis oben 
Voll mit dem Breit 

Tbeilet die WUrste, 
Kochet sie gar; 
Nu wenn lie friach sind. 
Schmecken Sie rart 
DR. O. «. TEKLR. 




Frei nach Sucba ^hneider. 




Magasin d'Antiquit^s 



kgl. bayer. 




Hoflieferant 



Adolf Steinharter 

8 Briennerstrasso 8 

Cafd Luitpold (Eckladen) 

München 

Gerichtlich beeidigter Expert 
und Schätzer. 



Ein> und Verkauf 
werthvoller 
Alterthümer. 




Ein junges Mädchen aus den feinsten Kreisen. 



Unter dem "Erolekloralt 5r. 3CoKeit des jprinzrijjer.ter. Xuitpsld von jD;i;err., iit D^i.-.igr4jcr.s j3i;^er:\ 1,' . 

Bayepisclie Landes-Industrie-, Gewerbe-; 



ÄÄ^usstellung 



ml 1 Tv)"Vl r^/^TO/^ in den frronnt^n »tüdtiwchpn Park anlagen 
|||L>IX XX Kjy^X. \A vom 15» Mal bla 15. Oktober 1886 
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Inseraten- An nähme 

durch alle Annoncrn-Ex|>eiliüoneD 

i>owie durch 
G. Hirib's Verlag in München 
und Leipzig. 
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Insertions-Gebuhren 

f9r die 

4 enpalt. Colitnchcil«; o4<i dirm 
Raum Mi I. — . 



fi|t' „jrOKNlV* erscheint allwöchentlich einmal. Be^ellunecu wt;tdeu vun allen Buch- unO KunsthandlunKcn, !>owic von allen Posiimicm 
und ZcitunKS-Expeditionen entgcgcngenoinmeti Prri» d» Quartal» ilj Nummern) 3 Mk , der ein/tlnen Numintr 30 Pf. 




Bayrisc^-Pariamcntarischcs 

Ein»t hob die mkchtigc Hand die Kirche, die Bildung lu schirmen Jeirt i^^ e» anders: vereint »ind Junker und Pfaffen Im Kalltpfe 
rl'nd ücinc bchntidige Wehr lieh ihr der Adel dazu Wider die Bildung, die kühn — Vollmar, der Rothe, beschützt 



Vielleicht 



IhI t'M llincn nin h nirlil b<-kutint, <ltinH titir iniL 
W«-I«'r M CarlNliiiilor Kuffci'irt'wUra i'iiii' lititi" Tiuwe 



ItiMM odaUtft ICaff*«T*rbBfliorun9>niltc1 iI*t W«1I Iii ta 
bal>«u itt t'u4vnialwa«m>a-, l'rvKMB- «nd Dalilialeavgeivbaftea. 



Hermann Einstein 

Antiquitäten''<fc Kunsthandlung 
MÜNCHEN 

Maximilianstrasse 37 degenlber Hotel vier Jahreizeiten). 
Telepbon-Ruf No. S4S. 

S/n- and IPerhaaf 
merihooller cKunsfßegensfände. 



Q^Icirtrutcrijnirriic XS'cIjvnJcvltfliittc 

rcrbun^rn init IhfMClifdjf ii Porträam. Ptf ht^t 2^usbiI^u^l^smftbl.■>^c 
Mcfr» ^^Jitc». roMimriiifii f>^uliiihr R>rr&cii nur :o fii^iilrr oui- 
i}Ciiommt'ii. vinmriduna jcitlid) crbrtrn. 

3Dte üirertion. tlTliindjcit, l^oTTtntt rv.l 
nimmt bicfclbm icQI filjori fHt.KAi'ii lo i 



H. Selineider Mänehen 



Karls- 
plalz 



Ii) Folj'c gaiu besonders giinstigcr l-ink.iufc von 

grossen Partien Soramerkleiderstoffen 

.iK: Zephir, Wollmousselines, Kattune, Batiste. Satins 

Rips-Piques in allen Qualitäteo und Dessins 

bietet mein Lager die grosse Auswahl alter erschienenen Neuheiten 

ZU unerreicht billigen Preisen. 

•«^ Grosse Partien Reste unter den Einkaufspreisen 
stets vorhanden. 
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H«rr Dr. med. E(|«nolf In Kelkbalm *. T>iiQii, ><tiriiit>t: ,.v..ii iir. 

HifUiui«t'* Hjkrtiitat-.'if rii kkiin icb nur KUtc* bnrlclit«n. Oel l9#0lnil#ll<l9F 
Luiig«iitab9rkulo*#, «» il*r Ap|t*tii V'tllii^ d*rBiad«rLi|( unil ich f<Bon vl«*l« 
Stomachica erfnlgloi «ebraiictit liatc«, hob tleb <lor Appttit and da» All9enieijib«And4fn 
•rhr ADage>*IOlln«t« RmuIUM iah ich b«i Kiodsm, l>gj deaen in Folga 
Tuo Vardati«iict«l<>rutiKrn %t>^%^e Scbwuch« elnKelrvton war." 

H*rr Dr. med. D«mn« in Berlin: „Dr. Bomairl-t narmatoReo 
haba Ich lu rlaa 100 >'MI«n Tun Ankmlv, Skrupbaln»«, Sehwlodauoht, Hv- 
couTaUitani, lüclitiicli« aagawandl und bin mit d*ia Krfi.lii aQanehiii*n<l 
aufrladan. loh v*rordn« ttb«rtaaapt kvla and«r«a Xlasn — 
Präparat ia*Iir.** 



Dr. med. Hommers Haematogen 

d«B ApothiknL. Wann nicht «rh&lüioli, dlr«ct<r V*nftoilt tlurab tuu. 
LIU«l«t«r bJI budMittt vom 4rstU«li«a Otita«ht«B fraila nail flrmar«. 



tat konaantrirtai, f(*r*ial^M Ilftitnogloblii (D H. Ko 8lt9l), nMiao^lobtn 

lit die nAlIrllck« orgAblich« Ki4«n MftnganT«rbliidQiif d«r Nftlini&ffviiiUtiiiL Preis 
per riAKha gr) Ik. U OMtrnvIrli-rifuii fl, 1.— l. W. »»ifOi« in 

Nicolay & Co., ^''taÄ™"' Hanau. 
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Märchtn 



Der Teufel war eines Tages sehr giiirr 
Laune; das kam daher, dsKs die 
Kohlen sehr billig geworden waren, und 
Ufr in Folge dessen seinen Bedarf für da> 
|inze folgende Jahr zu überaus niedriKcn 
Preisen eingekauft hatte. In seiner vt-r- 
(nügten Sritnmung bcschloss er, sich einen 
iMCigcn Tag zu machen; er sa^ite daher zu 
seiner Grossmutter, er habe einen kleint-n Au« 
flugTor, sie brauchte mildem MittaK- und AhcnJ 
essen nicht auf ihn zu warten; dnim »tecktc 
er den Hausschlüssel zu sich und fuhr durch Jic 
Kralcröffnung des Vesuv seelcnvergnÜKt .nuf die 
Oberfllche der Erde hinaus. 

Vcil CS ihn aber schon oft Kear^LTt hatte, dass 
die Oeuischen von einem „armen Teufe!" oder 
einem „dummen Teufel" reden, so hcschloss er, 
(ich nach Deutschland zu wenden, und dot irgend einen 
recht hinterlistigen Streich au-sjuTihcn. t"r «og also ühur die 
Alpen, und als er mitten ijber DeulscliLind war, Hess er sich in 
Dingsda, einem milielgrosscn und wnhlh.ihi.'nderi Städtchen nied^-r, 
and überlegte nun, was er thun sollte. I r war sehr elegant na,:h 
der neuesten Mode gekleidet, truK eitlen rabenschwarzen, funkel- 
nagelneuen Hut, papiigeigrüne H;indschulie. karririo Hosen, ein 
zierliches Spazicrstöckchcn und sah aus wie ein Uaron. 

Das var es nun gerade, was ihn in ein A>cnteuer scrwickelte, 
vie er es sich gewünscht hatte. Denn vor einiK^n Tagen war von 
einem Gauticr in der Hauptstadt des Landes ein arger Kctrucver- 
Sbl worden, und diesen Gauner suchte ninn; er war ebenfalls ein 
Mngckicideter Herr mit Cylinder. p:ip3gcii;riincn Handichuhen, 
karrirter Hose und Spazierstock gewesen, und so stand er in dem 
Steckbrief beschrieben, der an !^Urtiililli\.'he Poli/vibehürdcn des 
Undes ergangen war. 

Wie der Teufel also gemächlich durch die Strassen «-on Dings 
da spazierte, bemerkte ein Polizist seine Achnlichkeit mit der Be- 
Khreibung des feinen Betrügers. Der Polizist, der den hübschen 
Namen „Packan" trug, näherte sieh also dem verdüehtigcn iTcm- 
den und fragte ihn sehr höflich: „Fntschuldigcn Sie, mein Herr, Jiirf ich Sie 
ersuchen, inir Ihren Namen zu nennen?" 

Der Teufel grinste ihn so an, dass Paekjin förmlich erschr;il;. und ant- 
wortete: „Ich heisse Beelzebub." - Packan nahm ibi« darauf sofort mit festem 
Griff beim Arme und sprach: „Aha. ich sehe, Sic wollen sieh irrsinnig stellen. 
Iber das nützt Ihnen nichts. Sie sind verhaftet im Namen des Geseliesl" 



Zuflllig war CS gerade 12 Uhr In der Stadt Dingsda und die 
Kinder kamen aus der Schule. Lürmend und lachend umgaben sie 
das Paar und folgten ihm in immer stirker anschwellenden Massen, 
/u denen sich Lehrlinge, Arbeiter und zahlreiche unbeschiftigte Per- 
sonen gesellten. 

Jetzt dluchte es dem Teufel an der Zeit zu sein, ftjr eine kleine 
Abwechslung in seinem Vergnügen zu sorgen. Er hat bekanntlich 
die Macht, sich in jede beliebige Gestalt zu verwandeln und dieser 
Macht bediente er sich jetzt. Anfangs glaubte der Polizist, sein 
nobler Gefangener sei ihm entwischt, als statt seiner ein polnischer 
Jude mit Seitenlocken und langem schmierigen Kaftan gar demüthig 
neben ihm hertrottclte ; er sah sich um, wo der Baron geblieben 
sei, und als er nach vergeblicher Umschau wieder auf seinen Ge- 
fangenen blickte, war der polnische Jude verschwunden und an seittc 
Stelle ein Geheimrath in prachtvoller goldgestickter Uniform ge- 
treten. Packan wollte sich in grosser (icstürzung bei diesem Herrn 
entschuldigen und hatte schon angefangen : „Excellenz . . .", als schon 
wieder ein anderes Gesicht Ihm cntgegcnlaehte, das eines zerlump- 
ten Musikanten mit entsetzlich langer kupferrothcr Nase. Plötzlich 
Hcl dieser vornüber auf seine Hlnde und sah nun einem 
Kamecl so täuschend ihnlich, dass alle Kinder vor Ent- 
zücken laut aufschrieen; denn sie glaubten nicht anders, 
als dass der Fremde ein geschickter Taschenspieler sein 
müsste. Erst aus dem Kamecl verwandelte sich der Teufel 
wieder in die Gestalt zurück, worin er die 
Stadt betreten hatte. 

Mit seiner grossen Pcrrüeke gar stattlich 
angcthan, stand der Bürgermeister von Dings- 
da am Fenster seines Zimmers im Rathhause 
und schaute scclenvergnügt hin- 
aus; denn die .Magistratssitzung 
war eben zu Ende und er wollte 
nach Hause gehen, wo ihn heute 
sein Lieblingsessen, Hasenbraten 
mit Apfelmus, erwartete. Gerade 
da hörte er das llrmende Ge- 
tümmel und sah die Menschen- 
menge, die sich auf das 
Raihhaus zuwIlzte.Ver- 
dricsslich schob er sich 
die Perrücke auTs Ohr 
und brummte: „Was ist 
denn da wieder für eine 
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niederträchtige Geschichte im 
Gang? Muss denn so etwas 
immer um 12 Uhr passiren, 
wenn ich gerade zum Mittag- 
essen gehen will?" 

Indetn erkannte er unter 
der lärmenden Menschenmen- 
ge seinen Polizisten, und das 
Fenster öffnend, rief erhinaus: 
„Wen bringt Ihr denn do, 
Packan?" 

Aber bevor noch Packan 
antworten konnte, rief der 
Teufel, indem er sehr ehrer- 
bietig seinen Hut abzog, hin- 
auf: „Habe die Ehre, Herr 
Bürgermeister! Wie geht es 
Ihnen und Ihrer werthen Frau 
Gemahlin? Ich habe Ihnen Grüssc vom Kaiser von Marokko, 
vom Grossmogul in Delhi und vom obersten Hiuptling der 
Papuas zu bestellen." 

Die Menge brach in schallendes Gelfichier aus, dei 
Bürgermeister aber warf wuthschnaubcnd das Fenstci ^u 
und eilte in das" Sil/ung^zimmer des Polizeihauptmannes, 
wohin der Arrestant gebracht werden musste. 

Gleich darauf trat auch schon Packan mit dem Teufel 
ein und meldete: „Habe gehorsamst zu berichten, dass ich 
ein ganz gefährliches, bedenkliches und verdächtiges, ja so- 
gar höchst miserables und unangenehmes Individium] fest- 
genommen habe. Dasselbige freche . . . 

Hier unterbrach ihn der Teufel, indem er mit hoeh- 
müthiger Gebärde die Hand in den Wesienausschnitt steckte 
und sagte: „Ich verbitte mir solche Insulten von einem ganz 
gewöhnlichen Häscher und Packan. Mir kommt anstlndige 
Behandlung zu, und wird sie mir nicht zu Theil, so werde 
ich mich bei der Regierung beschweren." 

Der Bürgermeister, ausser sich vor Wuth, schrie ihn 
an: Räsonniren Sie nicht, und warten Sie. bis Sie gefragt 
werden. Wir werden Ihnen gleich zeigen, wit man sich 
gegen den hochedicn und wohlweisen Bürgermeister von 
Dingsda zu verhallen hall" 

„Sie sind ein Narr!" sagte der Teufel mit höhnischer 
Gelassenheit, indem er aus der Schnupftabaksdose, die der 
Bürgermeister in der Hand hielt, eine gewaltige Prise nahm. 
Diese neue unerhörte Frechheit brachte den 
Bürgermeister dcrmusscn aus der l-'asiung, 
dass er kirschroth im Gesichte auf seinen 
Stuhl zurücksank und mit dem Munde 
auf- und zuschnappte wie ein Karpfen, 
ohne ein Wort hcr% orbringen zu können 
Der Polizeihaupimann musste heim 
lieh lachen, nahm aber iusserlich 
eine sehr strenge Miene an und 
fragte den Teufel: „Was ist Er?*' 
„Er ist ein persönliches Für- 
wort der dritten Person," ant- 
wortete der Teufel, ohne eine 
Miene zu verziehen. 

„Herr, Sie wollen mich zum 
Besten haben!" rief der Polizei- 
chef zornig. „Wer ist Er, frage 
ich ; Ihn meine ich. Ihn!" 




„Ihn ist der Accusativ von er," sagte der Teufel. 
„Lassen Sie Ihre Dummheilen, sage ich Ihnen zum 
letzten Male!" schrie jetzt erbost der Polizeihaupimann. 
„Wer sind Sic?" 

„Ich bin der Teufel," antwortete dieser und überreichte 
dem Fragenden höflich seine Karte, worauf sehr zierlich ge- 
druckt war: „Luzifer Beelzebub, erster der Teufel und Be- 
herrscher der Hölle." 

Nun gerieth auch der Polizeihauptmann in die grosste 
Wuth ; eine solche Unverschimlheit war ihm noch gar nicht 
vorgekommen; er schrie den Verbrecher an, worauf dieser 
noch lauter schrie; dazwischen tobte der Bürgermeisier und 
schimpfte der Polizist, kurz es war ein solcher Höllenlärm, 
dass die Fenster klirrten und sich draussen voi dem Kath- 
hause eine grosse Menschenmasse ansammelte die ganz ver- 
wundert dem immer lauter werdenden GcbrüUe lauschte. 

Der Teufel wurde endlich des Gezänkes müde und bc- 
schloss, sich auf würdige Weise zu verabschieden. Er nahm 
plötzlich seine eigene Gestalt mit Hörnern und Schweif an, 
riss dem Bürgermeister die Perrücke vom Kopfe und schlug 
sie Packan um die Ohren, dass der Mehlstaub umherflog, 
nahm das Tinicnfass, goss es dem Polizeihauptmann über 
dessen Glatze und stülpte darüber das Sandfass — , dann war 
er plötzlich verschwunden , ehe die drei sich von ihrem 
Schreck erholt hatten; nur ein hässlicher Schwefelgeruch 
erinnerte noch an ihren höllischen Besuch. Als sie wieder 
etwas zur Besinnung gekommen waren, beschlossen sie recht 
kleinlaut, über den ganzen unangenehmen Vorfall strenges 
Schweigen zu beobachten und weiter nichts anzugeben, als dass 
der verdächtige Fremde sich als ein ganz harmloser Mensch 
entpuppt habe und darum wieder freigelassen worden sei. 

Der Teufel aber halle die Stadt nicht verlassen, ohne 
einen tückischen Streich zu verüben, was der Bürgermeisier 
alsbald zu seinem Schaden erfahren sollte. Denn als er, 
noch ganz verdutzt und bestürzt über das soeben Erlebte, 
nach Hause ging, bemerkte er in einem Hutladen, an dem 
ihn sein Weg vorbeiführte, eine Kopfbedeckung, die ihm 
ganz ausserordentlich wohlgeficl. Es war eine sogenannte 
Ballonmütze, eine hohe graue Mütze, deren weiches Ober- 
theil ballonartig über den hohen steifen Untertheil hervor- 
ragte, und eigentlich war sie unnennbar scheusslich; aber 
dem Bürgermeister kam sie wie ein Meisterwerk eleganter 
Feinheit vor, und er konnte dem Antriebe nichi widerstehen, 
in den Laden hincinzutreten und sie zu kaufen. Das war 
eben die listige Bosheit des Teufels, dass er über diese greu- 
liche Mütze einen Zaubcrspruih gemurmelt hatte, in Folge 
dessen sie vier Wochen von Jedermann 
~;>^s in der Stadt Dingsda für wunderschön 

gehalten wurde. Nur für Auswärtige 
hatte der Zauberspruch keine Kraft; 
denn sonst wäre ja der Scher? des 
Teufels nicht so lustig gewesen. 

Als der Bürgermeister mit dieser 
pöbelhaften Kopfbedeckung zu Hause er- 
schien, war seine Frau anfangs heftig er- 
\ schrecken, aber dann wirkte der Teufels- 
J Zauber und verwandelte ihren Schreck 
' in Wohlgefallen. Das Eigenthümlichc 
bei diesem Zauber war aber, dass die 
Verblendung wich, sobald man die Mütze 
nicht mehr vor Augen hatte; so kam_cs. 




Google 



1896 



JUGEND 



Nr. 22 



dus bei Tische die Bürgermeisterrrau , Indem ihr einRel, 
wie ihr Mann ausgesehen hatte. Ihn fragte: 

„Sage mir nur um Gottesn-Illen, Mann, was ist dir nur 
tngeliommen, dass Du eine so schauderhafte Mütze auf- 
setzen konnlest?*' 

„Findest Du sie so hlsslich?" fragte er verwundert. 

„Ganz scheusslich", sagte sie. 

Der Bürgermeister dachte nach und musste seiner Frau 
Recht geben. „Ich weiss nicht, wie es geliommen ist", sagte 
er lileinlaut. „Ich fand sie wunderhübsch — , aber im Grunde 
sehe ich niedertrichtig darin aus. Du lunnst sie dem Schorn- 
steinfeger schenlien". 

„So ein Ungeihüm trigt kein halbwegs anstindiger Schorn- 
steinfeger", schalt die Frau ergrimmt. „Ich werde sie in die 
Kebrichrtonne werfen". 

Sie ging hinaus, um diesen Vorsatz sofort zur Aus- 
führung zu bringen. Aber als sie die Mütze erblickte, schlug 
ihr Zorn abermals in Wohlgefallen um; sie nahm sie vom 
Kleiderstinder, betrachtete sie vergnügt, und hlngte sie 
wieder hin. 

„Es wirc doch Schade um die theure Mütze", sagte sie, 
als sie wieder in's Zimmer trat; indem sie sich niedersetzte, 
Irgerte sie sich freilich schon wieder über sich selbst, aber 
sie sagte nichts. Denn sie war eine kluge Frau, und es ver- 
dross sie immer, wenn der Bürgermeister sein Liebtingswort 
anwandte: „Die Weiber wissen nicht, was sie wollen." 

Der Bürgermeister ass, that sein Schlifchen und wollte 
dann wieder nach dem Rathhause gehen, um weiter zu re- 
gieren. Als er auf den Gang kam und dort die Mütze noch 
hingen sah, rief er vcrdriesslich : „Ist das infame Ding noch 
da?.... Aber im Grunde sieht sie doch ganz hübsch aus. 
Ich meine immer, sie steht mir recht gut." 

Er sah sich verstohlen um, ob seine Frau in der Nihe 
wire, holte seine Mütze herunter, setzte sie auf, und. eilte 
dann, so schnell er konnte, aus dem Hause. Die ihm be- 
gegnenden Leute sahen ihm erst verwundert, dann aber wohl- 
geflllig nach. Auf dem Markte traf er mit dem Eisenbahn- 
direktor und dem Landgerichtsprlsidenien zusammen und kam 
mit beiden Herren in's Gesprich. 

„Wo haben Sic denn die schöne Mütze gekauft?" fragte 
ihn der Direktor. 

„Ein prichtiges kleidsames Dingt" setzte der Prisideni 
hinzu. 

„Geflllt sie Ihnen?" fragte der Bürgermeister sehr zu- 
frieden, und beide Herren überboten sich in Ausdrücken des 
Lobes über die Mütze. Das Ende vom Liede war, dass der 
Bürgermeister beide in den Laden führte, wo er das schauder- 
hafte Ding gekauft hatte, und dass Direktor und Prisideni 
sich ebensolche Mützen anschafften und damit in der Stadl 



uinherstolzierten. Als der Abend herankam, hatten schon alle 
ihre Bekannten das Beispiel nachgeahmt; am nlchsten Tage 
kauften immer mehr Leute die Kopfbedeckung, die in ihren 
Augen wunderhübsch war, und die Ladeninhaber schickten 
Eilboten nach der nichsten grösseren Stadt, um alle Ballon- 
mützen, deren sie habhaft werden konnten, anzukaufen, weil 
ihre Vorrithc auf die Neige gingen. 

Am dritten Tage liefen alle minnlichen Einwohner von 
Dingsda mit den greulichen Mützen auf dem Kopfe umher, 
und die Fremden, welche dorthin kamen, wussten sich vor 
Erstaunen über die nirri&che Mode gar nicht zu fassen. 
Diejenigen, welche ihre Reisen in Zeitungen und Büchern 
beschrieben, erzihlien mit Spott und Hohn von der Ge- 
schmacksverirrung der Einwohner des mitteldeutschen Stidi- 
chens Dingsda, und in diesem schlechten Rufe blieben die 
armen Dingsdaer, lange nachdem sie ihre Thorheil einge- 
sehen hatten und die Zeit, welche der boshafte Teufel für 
ihre Verzauberung bestimmt hatte, abgelaufen war. 

Weil nun dem Erzfeind der Menschheit dieser nieder- 
trichtige Streich so über die Maassen wohl gelungen war, 
beschloss er, ihn In ausgedehnterem Umfange zu wiederholen 
und, wenn es anginge, alle Erdenbewohner mit der llcher- 
lichen Thorheit der Dingsdaer anzustecken. Er beauftragte 
einen seiner Untertcufel, der sich durch besondere List, Ver- 
schlagenheit und Tücke auszeichnete, mit dieser Arbeit, und 
der Untertcufel ging mit Feuereifer an's Werk. 

Als Ausgangspunkt für seine Teufelei schien ihm eine 
recht grosse Stadt am geeignetsten, und da er bemerkte, 
dass man sich nirgends mehr auf den eigenen Geschmack 
einbildete, als in Paris, so schlug er in Paris seinen Wohn- 
sitz auf. Denn der Unierteufel wusste sehr gut, da er ein 
kluger Teufel war, dass niemand leichter eine Dummheit 
und Geschmacklosigkeit begeht, als wer sich auf seine Klug- 
heit oder seinen Geschmack recht viel zu gute thut. In 
Paris fing er also an, das tollste Zeug zu erfinden, und es 
dauerte nicht lange, so stand die ganze Welt unter dem 
Zauberbanne seiner unerschöpflichen Erfindungsgabe. Die 
Pariser machten zuerst alle Narrheiten, die er ihnen eingab, 
und den Parisern machte es die ganze übrige Welt nach. 
Kein Kleidungsstück blieb von den Künsten des Teufels 
verschont, und keiner seiner Einfllle war so dumm, abge- 
schmackt und llcherlich, dass er nicht in der ganzen Welt 
bewundert und nachgeahmt worden wire. Die Damen 
schwirmten für Hüte, die bald so gross wie Wagenrider, 
bald klein wie das Nest eines Zaunkönigs waren, bald ganz 
hinten im Nacken, bald ganz vorn in der Stirn sassen, bald 
grossen Blumenbeelen, bald wandernden Strausscn glichen. 
Noch schlimmer ging es mit den Kleidern; in einem Jahre 
sahen die Frauen wie riesige Tonnen aus, im nlchsten Jahre 




Nr. 22 



• JUGEND • 



1896 



VW in nmv HnASdicr dscvwlcktlti 
lUnlkfee Aanrficbse veninstilteteii 
Schatte ni und Hfiften, den Vuchs und 

die Arme, die Taille sass entweder diciit 
unter den Achselhöhlen oder lief in 
riesigen Schnebbcn bis zu den Knieen 
hinunter: liuri, es war kein Ende der 
unsinnigen Dinge, »bcr alles erschien 
den Frauen wundervoll und entzückend; 
sie wurden auch nicht dadurch von ihrer 
Tborheit gehellt, dast ümw ein Jahr 
•piter abacbeulicb voiftni, vu so 
isage es Mode (evesen war, (■nz rei- 
zend und prichtig gefunden hatten. 
Avdi afltne es nichts, daas vtmliidiia 




■t in denen die unbegreiriiche 
Vennbeniag der Frauen Veranlassung 
gab, bald mit beissendem Hohne ver- 
spotteten, bald mit ernsien und straf- 
enden Worten tadelten. 

Aber freilich ginj; es mit vielen 
MInnem nicht um e;n HaRt besser; 
sie trugen Hüte und Stiefel, Rücke und 
Hosen, Westen und Halsbinden von den 
unmöglichsten Formen, von den un- 
•iaaigsten Farbenzusammenstellungen, 
TOB der schauderhaftesten HIsslich- 
fceit; Und wihrend sie mehr abschreck» 
I Vogelscbeochcn ala «eiaonlttie- 
Menscben i 

»tadenValuw 
t «aa tunrtianuhllehcr ScMn» 
kalt n Mia. 

Im Grotaen und Ganzen ist es auch 

noch heutigen Tages ebenso, der Untcr- 
teufel ist noch immer an der Arbeit und 
macht klugen Frauen, sittsamen Mid- 
eben und verstlndigen Männern das 
Leben sehr sauer. Und darum ist es 
gut, dass die wahre Geschichte des 
Tanfcla, der einen so widerwärtigen Un- 
hit angestiftet bat, allgemein bekannt 
werde. Der Teufel ist aber mit den Er- 
folgen seines Unterteufels so zufrieden, 
dass er Ihn im Range erhöbt und mit 
einem besonderen Titel veraaben bat, 
was bei den TevMa IhoUch via auf 
der Erda ala efae haaoadera Auaiatelt- 
llPt 8okaniBta%daaaai«h|atit 
1 SfMwofcl, dem Caizteufel 
aBaanbem Geliehtarnoch 
MC OMcht, der Mher aate' 
wt Dar Modefan fei. 

Jungfer Unschuld 

Es ritt ein Ritter wohlKcstalt, 
Wollt jagen in dem grünen Waid. 
Und als er kam zum U'ald hinataf 
Begegnet ihm ein MIgdelein. 
Der Ritter (rat ihr in den Weg: 
„Was machst Ou hier im Waldgehog? 
Leicht bringen Wurzeln Dich m Fall, 
Und Domen gibt es überall". 
Das MXgdlein an zu weinen fing: 
„Ich bin eto am' uawiaaand Ding." — 
Uad ala daa «Ugdleie alao apncb, 
0« *■ " * 




Sie schien ihr schimmernd durch's Gewand,' 
Dass sie gar lieblich vor ihm stand, 
In Züchten ganz und sonder Noth, 
Nicht wissend, was sie ihm entbot. 
Dann flog es über ihr* Härlcin fein, 
Wob ihr aus Gold ein Kröneicin, 
Ein Krönelein aus Sonnenstrahlen, 
Wie die Maler die beilige Jungfhn malen. 
Und als der Ritter das geseh'n, 
Sein" Augen Hess er stille steb'n, 
Er zog ein Ringlein von der Haad 
Und gab der Maid den ffiMaaa Tlmd: 
aNImm hin, Da Jnatftaa kold «ad leia, 
Da aottet UMtaa nala Eifaa a^r* 
Br bob ala aar aaia liakaa Roaa 
Uad flliit ala nit aidi aaf aala Sehloos. 



Crdummt 



Z)i( Birfc nei^t fic^, lidrt nn5 fi^nf 
Unb fttUiü Ufr lanets f)aar im lOtibc. 
3^ Hege auf >cr SaflmtoKf 
VMb Mm' WH 



3ljr flein» ^immrr itnf idj mir 
mit feinen bleu bqog'ncn UMnbcn: 



Oert^tüt am ffafc« ffiSktca^ftiftm. 

llu> atl ^^•tl 5['ii\-ii-[ bcnf midj: 
Sie tri» bcriii auf ieid]t(n jtt|nt 
Unit fi(t;t mit ifoBer ^rcabe fid^ 
yi' SiO caiftgfafiifca. 

£i,- li^ü ^^r Rjare bijurs 
äum (Börtfl fliegt ts frei btrnir&tr, 
Unb wie ein fSni^Iid; ^nninb 
Unuvolit t$ tlpi f^lmbn dMkbcz. 

Sie Hnjfik f^tijiab ijin ber 

Uiiö beW nd) IMfttnit auf hc ^tiftn, 
Um in ficii; Miinffn (Slafe mtin 
Von it)rrm l]ol&cn 9il> ja feiten. 

Unb »ie (k fe h^dfifH^t ficH 
MUf Uf ttfyiifam auf bie Kllnft. 
Unh n»lr >ic Ihiin- Ifi'V rtfh) 
Un> id; iljr im Spifäti njinfe — 

3n frnb'scm S4ptccfm P« nbcU; 
ttm^M^cn i|«Itni «Ir nns Mbc: 

3br duftig' ItTärcfifitljiiiir Hmn'cbt 

Un» tute mit (Solö urt^ ipfidjrr 5eit>e — 

So bin Zoi fftr Sog bntM 
IIH^ Ir Crimftaa« anftnlm 

Unb mir in ^Iler firimlit^fett 
Die fdjän're ^nfnnft ausjubrnfen. 

3dj liege auf Jtr Kafcnbanf 
Uni träum' non meinem Ueaftca Htnbai 
Di* 8itfe »ieftt fidr, li^^t unb fd^lanf 
Unb fliiB^U il)r langes l^aor im IDIahe. — 
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Grössenwahn 

Ftagmcat uii einem Bri<re der Fntu WUhelmine Fr«*ch en t|o« Jufcadfraudta, 



i47 



Google 



22 



JUGEND 



1896 




Oho! 



Spruch 



Und kannst Du nicht segeln luf hoher Fluth 
Mit stolzen, ragenden Masten, 
So wihle ein Boot und zwei Ruder gut 
Und rudere ohne Rasten. 

Und ist Dein Schiff zu schwach und klein 
Zur Reise nach fernem Lande, 
So richte zur Küstenfahrt Dich ein — 
Und hocke nicht faul am Strandet 

KKRMANK ABNOM. 

Veränderung 

Mit einer Maske bargst Du Dich den Blicken, 
Doch ich erkannte gleich Dich mit Entzücken — 
Nicht birgt mehr eine Maske Dein Gesicht — 
Ich sehe Dich, doch Dich erkenn' ich nicht. Kl-e, 

Ihr habt von je die Seher blind gescholten. 
Der Weise bat Euch stets ein Narr gegolten: 
Weh' ihm, was nutzt ihn alle seine GrOtze, 
Geht er mit Narren ohne Ntrrenmütze. 
Vfeh' dem, der unter Esel sich verloren, 
Kam auf die Veit er ohne — Eselsohren I 

HUBbHT UtCHSLEK. 



Es ist nicht alles thöricht, was die Dummkopfe denken, 
aber auch nicht alles klug, was die Weisen sagen. 

Sterbliche sind's, welche die Unsterblichkeit zu- oder ab- 
erkennen. 

Mancher weiss erst dann, wie er Gber eine Sache denkt, 
wenn er von einem Anderen das Cegentbeil gehört bat. 

Es gibt auch Maler, die eher an Raphael erinnern würden, 
wenn sie ohne flinde geboren worden wlren. 

Um seine Ueberzeugung indem zu kfinnen, muss man 
erst eine haben. Das sollte manchen bindern, sich stolz in 
die Brust zu werfen. 

So schlecht denkt kein Mann von den Frauen, wie diese 
von einander sprechen. 

Es grenzt fast an das Unmögliche, was alles mSglicb ist 

Von der Mathematik abgesehen, ist 2X2 für die Einen: 
fünf, für die Anderen: drei und nur für die Wenigsten: vier. 

Kann es etwas Unkeuschercs geben, als wenn sich ein 
Weib seiner Tugendhaftigkeit rühmt? 

Veraltet? Warte zehn Jahre und es kann die neueste 
Mode sein. c. ekcklsmank, wien. 




Gu<iclm<t TOQ O. Eckn 
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Cin Rittrr ßol) unH ftumm, (o |0q Drr ^diinrn rintjrr, (änH nä^rr hani mir nun ürr llfi&'rr Dritrramann, 

Cr t)at mrin oitrs l^rr; Durdibotjrt mit Tdiarfrm i5prrr. Cr fprang oom ^frrb and rflijrf mit d^mrrrr Ijflnil 
inrin l)rr}blut (prang {um ridjt, rtn rotljrr B>tta\jl, rmpor ml4 an. 

änti rann urrHrgmll i|in Durdi (gras un& fifumrnfior. 9n nirinr fiäuntlr tlrang Itir Urt^tr, Ctaijlnmfdjirnt: 

llai^t [anh um mrinrn filidi, rin Sdirri nod) rang Hd) So hQn&rf rr mir rau^, momit idi tiirs nrrfiirnt. 

. los, — Ba — untrr'm (griff Ilrr fault, aus rti'mrr lofirsprin 

fiann bra4 mrin altre %rr} non milUrr fiuairn &to^. ^ud)8 mir rin nrurs iftri orrjttngt unli Itolf unH rrin. 
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^ Dar mirflidj ein ungrDjt)nIid; orbent- 
nd)rT mann. Uls fie tamtn, um il;n 511 be- 
graben , fanlien lie auf bem ZTad;Hif<l}d}en 5» 
C^dnpten einen fSnberlidj gcfiegelten Brief mit 
ber 21uffd;rifi: „{eghpilli<}e SejKmmnngen br 
trejfs meiner Beife^nng"; barin var genau 
Dorgefdjriebcn , was 3nr Berrbigung yi be< 
fd^ffen fei, tpie ti)ruer nnb rk> am befien unb 
biiiigfien }u fauf en. Da jogen (it bem Cobten 
b«n neuen jracfanjug an, bcr fd^n auf bem 
Stul;l am 8<ti bereit lag, unb be^aHeten iijn 
nad} Dorfd^rift. 2IUes tlafptt labellos; unb ab 
er mit bem filfcerfnäufigen Hol;rßo<f unb bem 
frifd; aufgebfigelten Cflinber an ber Qimmel5' 
tf)fir erfi^ien, ba madjte il{m St. petnis eine 
eijrfurc^tsoolle Derbengung nnb fagte Ijöflid;: 
,S<4«n guten (tag, Qerr Segiftraiorl* 

Z^un UHir er im f)immeL (Er l^atie bas 
eigentlid; nid^t anbers ecimirlet, aber es gefiel 
il^m obfolut nld^t. Cs mar ja grä§Iid;I Kein 
regelmd^iger IDeg, bie f iiien fianben mirr tjer- 
um nnb bie Cngel — i)filiger Sd^red 1 Ztid^ts 
auf bem leibe, rein gar nidjts I — 3" fpradj- 
lofer (Entriifiung machte er fid; ben 3U>citen 
Jradfnopf }u unb ging OMiter, oi^ne ftd; um- 
jttfei^en. 2Iuf einmal jupfte it)n m<xi an ben 
Hodfdf^gen. IDalirljaftig, ba baumelten ein 
paar 9on ben nacften 8ansba(fen nnb freifdr* 
Hn vor Detgnägen. €mp2rt Ijob er ben Sfocf 
— inntfdj, fagcn fie moOig in einem vorüber« 
}i(l;enben Hofenii>dlfdren unb madften il}m eine 
lange Hafe. Zlette ^uftanbel 

21 ber ba iMr norlSnflg nichts mad;en. 
Pen fd^riftlidjen Btfd^merbemeg fannte man 
nnbegreifti<^r lOeife nidjf; Ijeuf mar mittroodf 
unb er^ am ^reitag bie gro^ 21nbien} für 
aD(, bie irgenb ein Anliegen t^atten. mSiifam 
gefaxt fd^lidj ber (Beplagt« lyernm, ein Sdjujarm 
von l;immlif(^en (Saffenjnngen Ijinterbretn. Da 
erbarmte fidf ber (Erjengel (Sabriel bes Um 
gläctlic^en nnb fam mit feiner golbenen Kuil^e 



unter bie lotfere Sd^aar. IVie bie auseinanber 
jJoben I aber ber f^err Segifhator »nftte, was 
fidf ff^ttfte : bepot 30g er ben Ejnt nnb fagte : 
.(Seltorfamften Danf, £j3eUen3l* 3e^ ladjte 
aud; ber <£r3engel; nnbegreiflidfe (eutel 

^nblid; fam ber 2Jubi(n3tag. Der Hcgi- 
^ralor mar pünftlid; ba nnb befam TXo. 2. 
2lls er aber feinen Klagefermon beginnen 
mollte, nnnfte ber liebe (Sott gndbig mit ber 
^anb unb fprad}: ,tai nur, id; fcnnr Deine 
S<^mer3en. I^ier l^aj) Du Deine Beftallnng 
als (5ebeimratt) in meine Kedjnungsfammer." 
Unb er rief einem Cngel, vcld^cr ben Se- 
gia(ften fortfät;rte. 

tta, bas mar bodf ein anber Bilbl (Drbent' 
lid^e Hegale unb barauf fduberlid; neben- 
einanber Holle an HoQe. Sogar ein grün- 
befd?lagene* Pult, ein Drei)fd;rmel unb ein 
riefige* Cintenfa§. Das war liier fein Spejiol- 
bärcan. n7al;rl}aftig, 2lrbeit fär eine fvig* 
feitl Qimmlifd^ (Säte! Snei- unb fänffhattl- 
ige Sterne bnrdjeinanber notirt, hier fogar 
ein ^ijflern mit einem planeten rerroedifelt. 
Sogleid; begann er 3U arbeiten, es ging 
red;t ^ott, nad) \^ (lagen t^atte er bie er|)e 
Holle bereits erlebigt. Blieben immer noc^ 
999,999,999.999.999- Da Surfte ni<^t gefeiert 
Oer ben. 

lEr mar im be^en Hed^nen, als auf einmal 
ein Siitern burd; ben gansen Hanm ging. 
2IUe5 gerieti; in Sc^roanten, unb bas groge 
([intenfa§ ergo§ plö^lid; feinen fdjmarjen 
Strom fiber ben i^Ibbefdfriebenen Bogen. €r 
riß bie CI^Br auf, ba fdjicebten unb flogen un- 
3äbli9< 5d)aaren an il)m vorüber in feßlid)em 
Suge unb ein uninberbarcs tduten Hang ba- 
ijer in filberriarem 2irforb. 

„UJos ift benn los PI" 

Da icanbte iljm ber tlAd^fle bas ftral)lenbe 
antlid 3n: 

.l^afi Du fie benn gar nidfl gefetieii?" 

3S* 



1806 

.Q?en benn, was bennPI* 

«21 ber, mein Befier, bie ^errlidjfeii bes 
£7immels erfdjienl Sie fommt alle tanfenb 
i3<»l?re, nnb bann bebt ein vonnrooUes (Er- 
flauer« bnrd( aDe Häome ber Seligen!' 

„Dummes Jrngl £in ganjer Bogen ift 
mir ocrborben 1* 

ZIergerlid) fdjlug er bie (Li;iir 3U nnb notirte 
fidf bas Datum, um bas n<id;|)e UTal auf ber 
^nt ju fein. 

Salb war er mieber beim Hrd^nen. (Es 
ging immer befTer. Wenn nidits ba3niifdfen 
fommt, Ifofft er, in nngefdlfr 20,000 3'*'J"'« 
oud; bie Kometen richtig rubrijiren 3U fdnncn. 
Das |inb nämli(^ bie fd^Iimmften von aUen 




Eulenspiegel 

Ein schwarzer Punkt im Himmelsrindl 
Das Auge starret unverwandt; 
Ringsum das gold'ne Sonnenlicht, 
Den blauen Himmel seh' ich nicht. 
Ich sehe nur mit Angst und Schreck 
Am Horizont den dunklen Fleck. 

Doch wichst das kleine WAIkchen dann 
Zum wilden Ungewliter an, 
Das recht auf mich hernieder tost. 
So fass' ich Muth und schau getrost 
Nach einem schwachen StreiTen Licht, 
Der ferne durch die Wolken bricht 

A. MO. 

Einer jungen Sängerin 

Entperlen im Gesänge 
Die Töne Deiner Kehle, 
Gleich schwingen meiner Seele 
Gebeimsic Saiten mit. 

Gestimmt nach Deinem Klange, 
Erwachen sie zum Leben, 
Wenn kaum Dein Fuss mit Beben 
Die Scene scheu betritt. 

Wenn dann Dein Lied beendet. 
Dann klingen, leise schürtemd 
Die Saiten nach, verzitternd, 
Von Deinem Hauch bewegt: 

Dann steht, wenn Beifall spendet 
Mit lautem Ruf die Menge, 
Ein Trlumcr im Cedringe, 
Der nicht die Kinde regt 

PRAG. HUGO SALUS. 
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Wetternacht 



Am Himmel düst'rc, dunkle Wolken zieti'n, 
Des Wefiers Aihem wühlt in dem Jasmin, 
Die weissen Dolden schwanken hin und her 
Dumpfschwül die Nachtluft und von Düften schwer. 

Mtnchmil von fern ein schwacher Donner grollt. 
Es Rammt der Horizont In blassem Gold 
Die fahle Lohe durch das Fenster bricht 
Und überzuckt die U^and mit grellem Licht. — 

Ich schaue reglos in die finst're Nacht . . . 

Einsam allein bei mir die Sorge wacht 

Mein Haupt liegt müd' und matt in 
ihrem Schooss 

Und draussen gellt des Sturms Fan- 
fare los. — 

WILHELM MfLLRR WEILKL-FC 

Räthsel 

»Dunkle rithscihifte Augen 
Gebt von eurer Tiefe Kunde! 
Rithselhafte dunkle Wasser 
Sagt, was bergt ihr auf dem Grunde? 

Sind es Schltze, edle Perlen? 
Will versuchen sie zu heben ; 
Ist's ein schauriges Gebeimniss? 
Will's verschweigen und vergeben.' 

Kam ein Sturm ; - den Grund aufwühlend 
Löste er die Ritbsel beider: 
Dunkle Wasser, dunkle Augen — 
Scbltmm verbargen sie, nichts weiter. 

A. MO, 



Hoffnung 



Die Hoffnung ist ein thdricbt' Kind 

Und Usst sich immer wieder narren, 

So viel Ennluschungen sie auch voll Leid erfahren. 

Der kluge Zweifel aber gleicht 

Gar nie dem Liebreiz dieses Kindes, 

Dem schon als volle Aehrc glinzt 

Ein Saatkorn, das noch Spiel des Windes. 



MAXIMILIAN BERN. 




Wegblume 



ZcUbnsnft T4I« Hirrach. 



Heiss glüht und gleisst die Felsenwand, 
Im Schatten trlumt der Flieder — 
Da Hattert mir von weisser Hand 
Ein grünes Zweiglein nieder. 

Ei hol Was trägst Du, seltne Blüih*, 
Du duftig Laubgelinde — 

Wie das von dunklen Sternen glüht! 

Da küss' ich schon zwei Hände, 

Da zwing ich schon ein süsses Cut 
In's hohe Berggras nieder .... 
Die Halde zuckt in Mittagsglutta — 
Im Schatten Iriumt der Flieder. 

LAN-CHEINICH. 
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Jn Me engt att« tfkiffc 

Xiagt tin Xangt» Säfilb. 

Ot<mf gciiuitt^9on iumfkUt^&ni^ 

ptmgk «Iii WSb. 

tlnU un6 rechte snxi rot^ fl^^ lnl ti i, 
IM cht pvtlMIl m«» «ii^nM 

QtamMnft frutc^ tu alte 4hl|fc 
Samen joci 311 ^rl^'n, 
Uot bem 8unfttt>rr{ 



„tttufi Idf Im t>«t>eranen fln^etl 

ZPa* icf) fu*t' umfunft? 

Wi€ fo reinlich e« scmoll 

an»wgitliihii#Jdtl* 

«yOtiever, Sic ^a^n iimiNl^ 

IIH«ffi(^ immer 

Piefct Pre^fa^, Mcft «cf««H* 

Tiiffe fhinft Ift MHV 



JXnt 6{( iSuten ^iii^eit tveiter 
3^tc* tDeg's fflrbag. 
Rauften fUff in ft«^€t Sttmibt 




s Titelblatt dieser Nummer 
gibt die Zeichnung der 

Einbanddecke 

für den ersten Halbjahrsband der 
JUGEND" wieder. Die Zeich- 
nung wird auf den Leinwanddecken 
dunkelgrün auf licbtrothem Grunde, 
erscheinen, durch reichliche Gold- 
pressung gehöht Der Preis der 
Einbanddecken sowie der Sammel- 
mappen in gleicher Ausstattung ist 
auf Mk. 1.50 pro Stück festgesetzt. 



Hirth's Formenschatz. 

Eine Quelle der Belehrung und Anregung für Künsder und Gewerbetreibende. 

Jährlich 12 Hefte k 16 Tafeln hoch 4», Preis per Heft Mk. 1.25. 

Jalngang 1877—1895 mit ca. 35c» Blättern in Cartonmiqppe Mk. 275.—, in Leinwand>Mappe Mk. 313.—. 

in deeaatem BWtbfraadMUid gebunden Mk 341.S0 

Jahfgang 1877 und 1878 (Formenscliatz der Renaissance) in Cartonmappe je Mk !0 , gebunden jeBfIc. 13.SO. 

Jahr.iang 1879 bis 1895 in Cartonmappe je Mk. 15.—, gebunden je Mk. 18.50. 

Jeder Jahrgang selbständig mit erläuterndem Text. — Das Werk wird fortgeseat; auch das bisher Ersehleaene 
kann nach und nach beaogen werden. — Einzelne Tafebi werden nicht apart abgegeben. 

G. HIRTH's Knnstveilag in München & Leipzig. 

c«rbunt«n mit tjeotetifc^ Oortra^ ^Dit N9» 3tol<ttig|ijjid^»>« 



DER AKT 

IM Vadallitadien in Licbtdrnek n«cki N«tarMflMkaM| | 

mA lmll*rtf«b«ii QBd wiBMDicbAflUcbtn GetlsUipohliM 
gnttUl und h«r«<ug.|r*l>«> 

goen, HiHtorienroaler, Otto RIetll, 

I Pnt, an KgL Knutg«WKli.-MuMim an Baclin. AioUMki mni BUdliMcr. 

Dank all* ■aab» mmi KaatihanOiiaaaa ot» M WaMadaag «M 

I I aaai^ Muaipl&r la «ItianUr ttncnllmtanir M.ppa, sdu laRM ■> MC I 
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' senommtn. ttirnitaMmg yMMi (rbcmi. 

JDit ;j3trectiait. lidiict^en» JiboffktlH 5/1 

j nimmt bieffibcn jeft* \<bon cntaegeit. 10.2 



•In Frobibeft frnnco Tom: 
T n tor tKi r. ! M ti n 1 e r K n -j t \ -"^ r 1 ;i £■ 

HAI i: It A ( o.. It. rliii S 



i3. 



j Duloamara 

Too Paal flarla 
Mlb}.— .geh. Mk.}.sagcbd.frco. 

! Varlac W« WondscIliiK 
in Reimttarg. 



SfflsitioDeller Erlolf bei Haarieid« DDd io der ÜtiiöDkÜüplIege. 

Hlin nlllC ultra garantirt reiner PäuiueiuttoS; volllcouuueu un- 
Rill UlUa Ulli U, e<hAdlict> und duicb AtlMte MactTOO fpo» 
artiger Wirlniiig l>ai lAhUi6|>flf kelt, AHilll«inMl«MragaBli*Mra 



MtMl nch ab nutriu «rwtM. einen normlM HMrmwha. , Per 



Kunatauctionen 

ijtAtr Art, gftiuer SammJangcn •ovobJ 
wl* «ia»lMr lata Sitck«. 

Hmo HaibiM, MlMlMll,CkrMepWr. i 
I Vw^lMMr «k «law 



Fl. 6 Marlt. 



Braciiur«' fiO Pfc 



OnCliniini ^'''(^^'■■^'X''' SctiünhcUaniUtcI aU« Wollfett} b«i j 
Hvwf |llllil| den Friiiieii ilc-i .VlUTthutnH uU unfi'lilkiar gegeoFaltra- 
bUdosgond zur Be8«itj);iiiiK' vorliaivlt-ncr Runzeln in btriieni AxMeh«n. 
Entfernt «»ntKtoIIendp Hautfohler, verhindert Jiin li g<-iii oiior^riMoln-rt ' 
K<*»<>rfitiiin!^vi'ni.. j«ii<> Kaltenbiidaugy lnuirk". tu. in i,'lull('ii 
■•mmtwelchen, gegen Teui|>«ratareliiflQMe uneinptlndllchf n Tf inl 
und bct-fiti^'t bei fortgeButiteui Gubniuclie Torhaudene Runzeln. 
Per Dooe 8 Haik.. — Eins, oder Nadm. Allein- Venandt J. Brnst 1 
r. 47« iniB«h«BU IM I 



Gicht 



lifilt sofort tlurcli 
sein «(»eclIlselieH 
Mittel. Wirkung 
und itolMr 

Dr. Elnhem, pnkt. Arzi. 

Manchen 

Tiambahnbaltcuelle GoeibepUu. 
SjpctdM. voa B-9 IL a-) Chr ligL 



AlteKupferatlolie. 

Katalog* gniia und (tum durah 

Hm miite 




Erf/a/turg dorZeljna] 



V«rkaaf*-!<lad«rlat*a la tU*a 
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des PnT\lT^|,^\^\^^[\ V.u\\po\d \ot\ Ba>jerT\, des l^bT\\|,ve\c\\s Ba^er\\ Mevvjeser. 
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I. KQr ilie zahlreichen an<i nihrcmirn Zeichen frvimrlllchcr Cciinnung, die die Kamille Spleen ihrem Nachbar flle>f'eits des Kanals in letzter 

Zeit gesandt hatte, erwartet sie im L»a( dt-i Sommer;, schien „(,>uill;in?be!iuch". 



AVUNCHEN 




UEBERAU ZU HABEN 

Aulhorns NÄMRKAKAO 



A I 




p'H'iiiii'ii IIIIIIIIIH^ 

SteiQbacber's 
h'Br-DniiiI asser- 
lli'ilünslall 

prüniiirt +^ 

Li>tiJoii M ;| 



BAD BRUNNTHAL 

in MÜNCHHN. 

Ai'tiiUcher Dircctai Dr. Lahusen. 

Individuillr Itritiidir nehandlunf;. SorctaltiKc Diü. 
HilV.gc riei»c. Rahicc »iaul.fie:c 

Provpccti.- kostenlos. =: 



r 



Vl)nO(lr<^« 

Heilerfolge 

tti Verdiuunp-. 

Itri'.lilielren un4 
chf«iilt:*e(i 
K»t»rr»-tn. 



Sch okoladen 
CC.PET2aL0tAULHOR^ 



O •> C S O E I 



K pnc Ik'iii II (' 1 1 o II «1 1' 
Foi'Mrliiiiij;; 

«eil Sr i:<roll Ntaslat»»! I>r. Kriix»' 
a)»r lim 
•tannahaltarrrage. 

Ilankaatchroihtia liii>i^r IVrt-'tiilirlik' <; 
H 3 »ö. /ii l'i'Firtion V'in jimIit J; 
linn'lliliktf iiiiit >]iri*Vt »>'iLi 
VrrUc SI IT7. Jl M IUt>:lt. nOn. Im 1. 



Allnemeine 

Schwäche 



Dr. med. Hommels Haematogen 
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Bewegte See 



Zc..-Iuiui| to« i- ». ZukuJ 



ItcD 



Noch Einmal sol Im Nebel durch den Sturm, 
Das Segel knatterte, die Schiffer schrieen, 
Das Bugspriet stand im Wasser wie ein Thurm, 
Ich fühlte Deine Angst in meinen' Knieen 
Und sah Dein stolz und fremd Gesicht. 

• 

Noch Einmal wollte mir Dein Auge dröhn, 
Wie eine Flamme stand Dein Haar im Winde, 
Und in den Wellen rang ein Ton • 
Wie das Gewein von einem Kinde, 
Da wehrtest Du mir nicht: 

* 

Um meine Lippen lag Dein nass wild Haar, 
Um Deine Schulter lag mein Arm gezogen. 
Und untern Kuss versQsste wunderbar 
Der Schaum der salzigen Sturzwogen, 
Da schrie ich taut vor Freude auf. 

Noch Einmal so! Was thusi Du jetzt so kalt. 
Hast Du denn Furcht vor'm olTnen Meere? 

« 

Es peitscht Dich warm! Komm bald, komm bald. 
Im Hafcnnebel tanzt die Fihre - 

Hinausl Hinaufl Richard Dkhmci. 



Bur einem jutiflen Votferblatt 
ftein liebster mir gcblaaen bat 
TXlobl eine /Belobei. 
C0 oab mir S>lnge viele kun& 
E>ad "Rodcnblatt am totben /ISund, 
tliid war hcln XClort £>abcl 

tlnb al0 bae JSlait 3crbla0cn war, 

S>a tiab leb meinen Aunb ibm bat 

Xlnb küiiV an ibm mtcb eatt. 

Unb viel mcbr E>in(ie gab nocb hunb 

S>er rotbe /Tunb bcm rotben Aunb 

Selbst aU ba» 17o«enblatt. otto julivs we«balm 



Augenblicksbild 



Vorn im Spiegel steckt die Pfauenfeder 
Regungslos im bunten Glanz der Farben, 
Vor den Spiegel tritt mein kleines Mldchen, 
Kimmt sich singend ihrer Locken Fülle. 

Singend grüssi sie selber sich im Glase, 

Wippt und wiegt sich nach dem Takt der Lieder, 

Und dazu klim leise jetzt der Spiegel 

Und die Feder zitten auf und nieder. CA«t aussi 
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2>» ft&tMjieJL La J»U SSLf mitA art^J Lü 

Q/KicA iSiUrm.it*n, »eA / — iäruU UA nur ^I^Am, ^t*A» / 

x^cA mmi*t, icA »i' w . i . i , Ju Jur^tt mir ni» i>«rmAtn / 
S^»eA IM« f/A«/t ein f tut^4tufAt*nJ itofAt Ja.* i^^mt 

ii^AAeit 

(p/uAu/ 

Q^A 

2>» irUAi ein 
^..^.anJeä 

^Cun AJisn a KujlL tum. mtn/ t/er X^^^«/*iW/«bf» 
^^u/ I»»** ein QfcAt^, Joa ^4ne Ky^L^A^r 

%3^Art j/iA^ un^ Jtv/i t/u^ C>t/!tJtt/ — oirA / — tAtJ%j%SJ^ 
^^^^AJ HHnA-t mxA AeAuenJ »v»n </•-» oScAt^Lx %.^tt^ 

£)/t0in^ t A^ftot in än^Al/UA f*UUen^ ^idtt/f/'JfA/ft^/ 
^^^eA Ji* ij^L*/*tn*n un^ C t^pr^^^en *cAit»eJ&n 
^^f^uA un^/ .«^I^K^ t4* t^nmmr nrMsn c/t^sAm^ 
K^i^'^Cdi oflu^fn^-^rUr AruM-x^n t/at^^n / 

£^t^A tu^ i^A tt*<Ai — n*t^ ne*n — Aal^ mm** tL^ i^n^ml 
fSSLn iAr^ tSlnAeJ' u>€>f^in^ 

^^4Lnn A*^ i/u me4n, ^$nn Aann una nt^AiA msA/' ^h^m» / 
^2^a ^Ut>tt/uA Jtn-A fA*^ K^L*€n*van-<i 

IWA^/fUnl. ^j)t* ^^A^frv ^k^M *Mf 

«i/niy aA m»ii» i^atti t/tn '^/^rrAtut^ trrricAt. 
miJJtm cfcAtntn» ru^ ieA J*in»n iS^äs/i 



^^i» tS/^wanJ ru/i J*n dfirAa^ tH*r Jum^ lurücA 
*^ ^JtUj'^^nAsn eicA A,nU^. 
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Spltzntmen „der Auctimensch" davontrug; Knut Olaf, der von 
der Turnstunde dispensirt werden mussie, weil er von jedem 
Gerüst fiel und immer auf den Kopf; Knut Olaf, der bis zu 
Untersekunda immer noch von seiner Frau Mutter haus- 
gemachte kurze Hosen trug; der auf der Universitlt durch 
Zufall mein Hausgenosse wurde und dessen rührende An- 
spruchslosigkeit mir manchen Gewissensbiss in Anbetracht 
meines Mangels an Talent zum Hausbalten verscbalFte — 
Knut Olaf, der mir — 

,Ja bist Du's denn wirklich, alter Freund?" rief ich, 
genau so stark verwundert, als erfreut, und der Commissions- 
raib war entzückt und sagte: 

„Aber das ist ja reizend, dass Sie unsem Schultze- 
Castclloni kennen, unsern geistvollen Satiriker, den neuen 
Stern am Berliner Litcraturhimmel — " 

Allmichtiger Gott! Freund Scbultze ein geistvoller 
Satiriker — war ich denn recht bei Sinnen? — Was kann 
man Alles erfahren, wenn man drei Jahre im Ausland war! 

Er liebelte mich merkwürdig scheu und verlegen an 
und machte eine abwehrende Handbewegung. — 

„So ist er immer, so bescheiden — und dabei führt 
er eine so scharfe Feder. Uebrigens werden Sie ja selber 
hören 1" 

Immer rSther wurde Knut Olaf. So roth und so ver- 
legen, dass es über das Maass natürlicher Schüchternheit 
hinausging. 

Unser Gastgeber Rüsterte mir noch ins Ohr: 
„Er vird was zum Besten geben — ." Dann ging er, 
„hocherfreut" über die Ankunft eines neuen Gastes. 

Knut Olaf aber verabschiedete sich mit einem geist- 
vollen ,Ja, ja, so trift man sich", von mir, schlingerte 
über das glatte Parken auf einen schwarzen, spitzbirtigen 
jungen Mann zu, der in der entlegensten Ecke des Saales 
stand und ^ng icbliesslicb an dessen Frackknöpfen vor Anker. 



Tragikomödie 

Nachts halb zwei Uhr hatte ich irgendwie die Bekannt- 
schaft des Commissioflsraths gemacht, eines dicken, kleinen 
Herrn mit bleicher Gesichtsfarbe und ein wenig absichtlich 
Jovialem Liebeln. Um zwei Uhr nahmen wir im „American 
Bar" unter den Linden zusammen einen Whisky-Coctail nach 
des Commissionsraths selbst verbessertem Rezept und am 
nlchsten Abend um acht Uhr fuhr ich in schwarzer Galatracht 
Tor seinem Hause in der Thiergartenstrasse vor, um einen 
„Löffel Suppe" zu essen. 

Der Hausherr lächelte noch jovialer als am Tage vorher. 
Die Hausfrau, eine schüchtern-kleine und übertrieben elegante 
Frau von er»'a fünfunddrcissig Jahren, die jedenfalls an der 
ganzen Suppenesserei keine tiefgehende und innerliche Freude 
hatte, „freute sich sehr" und dann wurde ich einem Schwärm 
von ziemlich gleichgültigen Menschen vorgestellt. Unter den 
Damen gab's manche rassige Schönheit und viel mchrSchmuck 
als nöthig war; unter den Herren Vieles mit Kneifern und 
kleinen literarischen Namen, Einiges in Uniformen und so- 
gar Etliches mit langen Haaren. Der Letzte, dem mich der 
Hausherr vorstellte, hiess — der langgestreckte Name wurde 
mit jener breiten Feierlichkeit ausgesprochen, wie etwa ein 
wohlgezogener Bedienter bei Tafel einen seltenen Jahrgang 
,Chtteau la Rose' oder ,Mouton Rothschild' ankündigen würde 
— er hiess Knut Olaf Schuttze-CastellonL 

Knut Olaf Schultze — der Mann war der Erste von den 
Vorgestellten, dem ich mit einiger Aufmerksamkeit in's Ge- 
sicht sah — 

Richtig, das war er! Knut Olaf, unser alter, vielgebinsel- 
ter, blöder, schüchterner, gutmüthiger Schultze, mein Schütz- 
ling in Prima, den ich einst mit der Betheucrung „Schultze 
ist auch ein Mensch!" gegen die Rohheiten unserer Mitflegel 
•0 unglücklich vertheidigt hatte, dau er noch überdies den 
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Die ganze Geschichte war mehr als riihsethaft. Und 
im allerrlihselhafiesten erschien mir des guten Menschen 
Aeusscres. Er war tadellos elegant gelileidct, sein Frack 
konnte nicht besser sitzen, seine Lackschuhe waren, in An- 
betracht der umfangreichen Aufgabe, der sie genügten, bei- 
nahe zierlich zu nennen, seine Wäsche war von fraglosester 
Teisse. Schibig, fleckig in schiefsitzenden Kleidern, die zu 
weit oder zu eng waren, mit derben, nach oben gekrümmten 
Philisierstiefeln, so konnte ich mir ihn vorstellen, so wlre 
er mir vertraut erschienen — aber Knut Olaf in tadelloser 
Eleganz, das war einfach grotesk! 

Man ging zu Tische und ass, ass lauter theuere Dinge 
und trank theurc Veine dazu. Theater-Ratsch bildete das 
bauptsichlichste TIscbgesprich, dann kamen die Personalien 
einzelner Literaiurgrössen an die Reihe und es war nun merk- 
würdig, wie da die Herren mit den Kneifern warm wurden und 
Jeden in Grund und Boden niederzogen, der Erfolg hatte und 
namentlich klingenden. Die schirfsie Zunge hatte dabei jener 
schwarzbirtige junge Mann, in dessen Arme sich vorher 
Freund Knut Olaf vor meinem Erscheinen geflüchtet hatte — 
Doktor Steinberg, oder so ihnlich hiess er. Er besass ein 
Talent zu schimpfen und Illusionen zu zertrümmern, das 
ohne Gleichen war; zu loben verstand er freilich auch. 
Aber er lobte nur Leute, die ausser ihm keiner voll zu wür- 
digen wusste, wie er durch alle seine Reden durchblicken 
liess. Und sehr bald wusste ich nun auch, dass er Knut 
Olafs Entdecker gewesen. 

Die Tafel war aufgehoben, man hatte sich die HInde 
müde geschüttelt und rund um den Tisch »Mahlzeit!' ge- 
wünscht und nun zerstreuten wir uns in kleinere Riume. 
Der Hausherr lief überall mit einem Diener umher, der auf 
silberner Platte einen Berg von Cigarrenktstchen und Ciga- 
rettenschachteln trug: 

• Das ist eine Manuel Carcia, hier eine Bock — die kleine 
Henry Clay kann ich Ihnen sehr empfehlen , oder die 
Uppmann, wenn Sie etwas Krifiiges wollen!' U'eg war er 
und pries einem Anderen seine duftige Waare an. 

Ich blies den blauen Rauch meiner Importirten in die 
Luft und wollte anfangen zu triumen. Da klang hinter einem 
Lorbeerbusch, der neben mir stand, eine Stimme vor. 

„Jetzt wird gleich die Klaviertrommelei losgehen. Halten 
Sie sich an mich — Sie mopsen sich ja doch auch — 

„Oh bitte! Seien Sie nur ehrlich — zudem bin ich einer 
von den Intimen de« Hauses und gestehe es Ihnen zuerst 
ein, dast mir die Zeit lange wird. Der gute Commiaaions- 
ratlu lldt sich Ja immer ein acbauerlicbes Sammelsurium von 



Schöngeistern und berufsmissiger DtnerstalTage zusammen 
- Herrgott schon wieder das Intermezzo aus der C;avallcria!'* 

Mein Nachbar kam hinter dem Busch hervor und ich 
sah, dass sein Aeusseres recht angenehm war. Der frühere 
Kfiegsmann in Civil war unschwer zu erkennen das krlfiig- 
rolhc, verwetierte Gesicht, der gewaltige Schnauzbart, die 
ganze Haltung — und ein paar grosse, lustige Augen sahen 
mich lachend an. 

„Dornberg! Donner und Doria, Sie Domberg — und in 
Civil!" 

,Ja natürlich I Die Uniform titht ich schon seit zwei 
Jahren ausgezogen und nicht einmal den Rittmeister erster 
Classc abgewartet. Der bunte Rock hat mir auswendig besser 
gcpasst, als inwendig. — Wollen Sie einen Cognac haben, 
Leidensgefihrte? Das ist ein Hcnnessy mit vier Sternen! 
Frech, wie ich bin, habe ich gleich die ganze Flasche vom 
Cabaret genommen. Guter Tropfen, was? Ja, wenn unser- 
eins, das dies zu würdigen versteht, nicht in solche Hiuser 
kirne, es wire Schade um das schdne Geld !" 

Ich sagte ihm, wie ich mich freue, ihn in dieser Wüstenei 
angetroffen zu haben, war er doch immer ein charmanter 
Gesellschafter gewesen. Und dann fuhr ich fort: 

„Ich habe freilich noch einen Bekannten aus früheren 
Zeiten hier, aber ich bin noch nicht damit fertig, über dies 
Wiederbegegnen den Kopf zu schütteln." 

„Na, und?" 

„Knut Olaf Schultze. ein Schulfreund " 
„Das dort? Quand on parle du loup — " 
Im Nebenraum las eben der neuentdeckte grosse Satiriker 
etwas vor, ein neues Opus - nein, es war kein neues Opus! 
Manchmal kommen Erinnerungen blitzartig über den Men- 
schen; ich sah mit einem Male den hagcrn, licherlichen 
Kameraden in unserer Studienzeit auf dem Fussendc meiner 
Bettstatt sitzen mit lange herabbaumelndcn Beinen und härte 
ihn ein Gedicht lesen, dasselbe, das er da drinnen zum Besten 
gab. Aber damals las er mit leuchtenden Augen, begeistert 
doppelt grotesk in seiner Begeisterung. Heute klang seine 
Stimme trocken, knarrend, widerspenstig. Er las so schlecht 
wie möglich und die jammervollen Verse kamen noch jammer- 
voller heraus dabei. 

„Haben Sie jemals eine bessere Parodie auf Redwiiz ge- 
hSrt?" schnarrte ein Organ, das ich an diesem Abend schon 
mehrfach mit Missbehagen vernommen. Man klatschte, man 
lachte. Knut Olaf musste noch was zum Besten geben und 
die Stimme seines Mentors erlluterte es wieder: 
„Geibcl, wie er leibt und lebit** 
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Und dann noch ein* : „ScbelTel, wie er im Buclie itehtl" 

Ja Redwitz, Geibel, Sclielfe!, wie sie Im Buct)e stindent 
Dil w«r ja immer seine Schwäclie gewesen, dass seine lyr- 
isclien Herzensergüsse nichts waren als lüppische Nach- 
empflndeleien. Aber sie waren dem guten Knut Olaf immer 
blutiger Emst gewesen und nichts weniger als bewusste 
Satire. Aus jeden^ seiner GedleklB kflOBlB mw «tellMII, 
was er zuletzt gelesen hatte. 

Und das gab er jetzt als geistvolle PersiBage •IM — 
wie kam er denn dazu? Ich fragte den Rittmaiater; 

„Haben Sie je Niheres über — dlewB aMwn Slwa de« 
Berliner Literatenhimmels gehört?" 

Er lachte: 

^ie sehen ja merliwärdig verblüft aus? Haben Sie Ibreni 
Schulfreund dies Talent nicht zugetfWttf* 
„Talantl — Der und Talent?" 
aSte halten ihn — um Bich kaapp ai4 klar «ttMMdfleknn 

- Ilr «In Kmur' 

JUb hat» Iba aMM dalür — k* weit« daaa er eina Ist" 
„Na, Oftaheit fOr Oflnheit - das alnd gar keine Pa- 
fodles, waa der Herr dort vortrigt purer Schwindelt" 

„Aach das «eist ich — er hat mir das Zeug ja unbarm- 
herzig vorgelesen, als wir beide noch in jenen Jahren standen, 
wo man ohne Rücksicht auf die Mitmenschen seine Empflnd- 
ungen in Lyrik auszugicsscn pflegt. Kennen Sie ihn auch 
BUS dieser Zelt?" 

„Nein! Ihn kenne ich überhaupt nicht und verdanke 
die Kenntniss dieses Geheimnisses lediglich dem Champagner 
des Commissionsraihs. — Es war ein Abend wie der heutige 

— viel Gesellschaft und wenig Menschen. Auch diese satirische 
Grftste war da, verschonte uns aber mit seinen Vortrifen. Man 
sprach nur von ihm. Damals hiess er nur ^ider neue 
JMsttthner^, jem hsi er"*, glaube ich, schon Ua raa aoan 
ArisMpkanes gehrscht Et war spit nad Ut m» In dlOMn 
iiMliioa Sdunollwhikol, voa den akfe*« a« kSatBch ntf dl« 
AlhBkaaMe ^^^lüll^SSa Be*" ^ l^*"*^*"' ^ 
fns Hiditt «Im naadi« fu mm t t t batttellen laaaen und 
ich fing ehen aa, mich an meinem Atleintein lu vergnügen, 
alt der tchwarzblrtige Herr herein kam, den Sie als Biren- 
führer Meister Knut Olafs gesehen haben. Er setzte sich 
zu mir, nahm eine von den Brevas da, stellte sich mir als 
Doktor Steinberg vor und fing ein Gespräch an, über sich 
selbst, über seine Bedeutung, seine Erfolge in der Berliner 
Prcüsc. Ich schenkte ihm sehr wenig Aufnicrksiiiikcii, die 
betrunkene Zudringlichkeit des Gesellen war mir zuwider. 
Das focht Ihn welter nicht sn; er hatte, weiss Gott, meinen 
Pommery herausgekriegt, holte sich ein Glas und trank mit 
Mit Jedem Schluck bekam er eine höhere Ansicht von sich 
nad venrachteite tich nach and nach alt der Sfkotlichaa 
Meinung Gberhaupt 

«S«li«n 8i«( MtmoteMrelwtt'« aagle «^ «In Grunde madNa 
vir dadi AllB% «tov Kerl« vi« lA. IhlMr uas gesagt — da 
iat d« dnii«a«a die«« aoae Hiefaflacb« Eraefe«faraag| Knut Olaf 
Sdndti«. V«r bat ibn gooudit? Ich! Ich allein. Es war 
eine graadioae Idee. Er kam zu mir mit einem Sioss Lyrik — 
gegen meine Gewohnheit las Ich das Zeug, denn es war wirk- 
lich ulkig. In allen Farben schillerten diese Licbcslieder, vom 
Meister ^Tolfgang in Weimar bis zum Meister Detlev In Hol- 
stein waren alle unsere Dichter in unfreiwillig komischen 
Coplen vertreten. Es war lum Wllten. Mir zuckt's wi« ein 
Blitz durch's Hirn. Knui Olaf, sage ich, ihre Lieder gebe 
ich heraus und schreibe eine Einleitung dazu. Er strahlt 
Gesagt, gethan. Ich schreibe ein fulminantes Vorwort, redl- 
gire noch einige Glanzlichter und Schlager hinein, Rkge «ia 
paar geistvolle Fussnoten und Parenthesea daia, prISenlire 
den dilettantischen BIMtinn, den der Cut« snaamBeBfarala^ 
•iaia verehrten Publikum ala pikfeine SÄttt« — «ad dar llaaa 
iBtanaiachtl AaAui|s war der Heir Aatnr IMIkh aldttvanig 
yaffblilk lb«r daa, «aa leb nh «elaen Maaeahlndam «««lelll«, 
•ie«b«r d«rEribIg kam, gab er sich willig in leine neue Rolle 
«l> — hndlat! Lang wlrd'a Ja nicht dsuera, denn merkt es 



wohl auch[]die Menge, was für eines Geistes Kind sie be- 
wundert hat — aber er ist dann doch einmal berühmt ge- 
wesen. Und das ist mein Terk — ein gutes Werkt' 

Er wurde weich und trank den Rest meines Champag- 
ners aus. Dann steckti: er noch ein paar Cigarren ein und 
ging. Das ist die Geschahie der Berühmtheit Ihres Schul- 
freunds Knut Olaf Sctv.ilt/c erbaulich, nicht?" 

„Das ist hisslich," sagte ich. „Wie schlecht seine Ge- 
dichte auch sind, sie entsprangen einst doch einem tiefen, 
aufrichtigen Gefühl, einer schönen und starken Liebe zu 
einem wackeren Midchen. Wie hat er ffir sie geschwirmt, 
wie hoch hat er sie gelislten, echte Tbiinen um sie geweint! 
Und es war etwas Rfihnndcs, wie er in der Feme bewun- 
dernd tMuta MIeb, •«ia«r iHiv«rtb«llh«il«a Pendnlicbkcit 
hawaaal^ «aacMeaian, IMar atann la Tcrslehiaa, «ia akta 
aar der Ma^lobkelt elaer Abvetsuag aBasaaaixea, die dea 
Hlnael aelner IHuae bitte la SOberbea febea laaaen. 
So «dirleb er Lied um Lied zassmmen« hu die Sschen elaea 
oder dem snderen geduldigen Freunde vor und nun! Es 
«Ire zum Lachen, wcnn's nicht so traurig wire." 

„Pfui Teufeil" rief der Rittmeister. „Es macht doch 
nichts den Menschen so schibig, als die liebe Eitelkeit. Da 
hat Einer das Glück der Erinnerung an ein grosses und 
reines Empfinden, ein Glück ohne Reue und ohne Ekc-ll 
Aber statt die Blüthen dieses Gefühls so curios sie sein 
möf',L-n, Hluthcn sind's doch — wie was Heiliges zu hüten — 
trampeitdasRh i nozeros vor versammeltem Volke darauf henim 
und schmunzelt, «eaa ale Iba Ar d«a Getrampel CaapU- 
mcnte machen." — 

Als wir bald darauf aufbrachen, kam ich an dem Gegen» 
ataad uaaere« Ceapriehes voibei. Kant Olaf wandte sieb 
ab and quaeb elMt aiit elaer Daae — 

Er ichimte sieh — r. walthm. 




Mir liegt das Alles weit, so weit: 
Das kleine Haus am Tanngehege, 
Die wundervolle Einsamkeit, 



Das stille Glück versteckter Wege. 

Doch hab' ich noch im Ohr den Crutt 
Der Vögel, die im Garten sangen, 
Und ist es air, als wir mein Fuss 
Em |«al«ni dateb dea Vald gegangea. 

Und aaeta' Ich beide Aagen sn, 

Ganz still in mich hineinzuisuschen. 
Hör' ich, und komm um slle Ruh, 
Daa Baeb toi« dnrdi dl« Badiea nn«eb«a. 

Und höre, Frieda, noch den Klang 
Des einen Wort's aus Deinem Munde. 
Denkst Du noch an den Abendgang^ 
An diese eine süsse Stunde? 

Wie liegt das Alle« weit surOck, 
▼a« leb toeas«, was du beaesaen. 

Das kleine Haus, das grosse Glück. 

Doch könntest du ea je vergessen? cvstav falks. 
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Schlaf, 
du trauriges Kameel 

Schlaf, du trauriges Kimeel! 
Hist luf deinem VCicKerückcn 
Aus der lieblichsten Oisc 
In die Wüste mich getragen . . . 

Hielt, ein sieggewohnter Pascha, 
Hielt im Arm das zappelnd lustige 
Midchen, das sich nicht verhüllte. 
Dl» so frech und kindlich tollte, 
Mir die müden Augen küsste 
Und ich schlief an ihrem Herzchen, 
Im Besitie reich mich dQnkcnd, 
Selig ein — eh' meine Sinne 
Die erregten, sich ersittigt. — — 

Da — es drang ein rauhes Lärmen 
Von der Srrasse ich erwachte, 
Rieb %'erdrossen mir die Augen, 
Sah der Sonne frechen Frühblick 
Doch kein Weib an meiner Seite. 
Draussen hört ich auf dem Gange 
Wie sich fremde Stimmen kreuzen. 
Und da klopft es Gott verdamm michf 
Trin ein Vetter vor mein Lager, 
Mahnt mich, das es höchste Zeit sei. 
Einen andren trocknen Vetter, 
Vie's versprochen, aufzusuchen , . . 

Schlaf, du trauriges Kameelt 
Hast auf deinem Wiegerücken 
Aus der lieblichsten Oase 
la die Wüste mich getragen! 

OTTO ElUCM HARTLEBEN. 

Kleine Münze 

Politische Märtyrer 

Tie herbe Euer Leos auch sei, 
Eins dürft Ihr Euch zum Tröste sagen : 
Ibr kSnnt zwar schlecht die Tyrannei, 
Doch sie noch schlechter Euch vertragen! 

K. T-a. 

Wunder 

Vorüber die meisten Leute sich wundern. 
Das sind Bagatellen und Plündern; 
Das wirklich Wunderbare auf Erden 
Tird steM nur Wenigen oifenbar werden. 

K. T-a. 

Uebermenschler 

Nied're Bestien-Instinkte 
Seb'n zur Tugend sich erhöht, 
Uebermenscb fühlt sich am ersten, 
Ver noch unterm Menschen steht. 

OSXAX WtLOA. 
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Heilig*^ Heute 

Ich lebe! Alle Grösse des Vergang'nen 
Reicht nicht an dieser einen Stunde Glanz! 
Versunk'ne Völker, Götter, Sonncnwelten 
Was sind sie litf'en mich beut', da ich lebe. 
Ein athmend Blüthenblait im Sonnenkranz ! 

JVLIUS LOHMEVER. 

Iilr tOelt nrtt<rilt, wir fir's crr|)rl;t, 
llnS cl?" fif faoit, iit's nidjf r*rftfbt, 
Dj urti^cill fw, n>i( fie's bdit - nid|l pcrftrt)t. 

K- T. 

^wcicvlni yo^inlJUlK3 

Willft Du ^if ntcn^e bei riimmutij rrl^dltrn, 

,T>tt>cicrlri mufit Pu fiel» oioutirrn: 

31>rc i.^riDuii>fTuii^ etile* 2Uffn, 

3l?rf £uft ju rrformiren. k. t. 

7Il5 Keiner ts fai?, 
U7ar'5 and; fd^on ba. 
Uun's £iner beipuniert, 
Segcifiert's Ijunbert. k. t. 

IPoltlaiif 

ro ijeht's aUl^ier auf tiefer WtU 

Aar rfKf{i(iit$lci> ron fiiittrtt, 

IijB man I>iA i}ct»i^ in >en f<ljallen (teilt, 

f tclift Du nid;t an^ro in Sifratten. k. t. 

Dag Du im Ncdjt — fein Ätfeifel ift, 
Du bjft'i bemicfen reAft ani fd^led^t. 
Dod; eben, ba% Du im Kedjte bift, 
Da* fin>cn fie furd^lbiir un^ered^t. k. t. 

II.'*ir jcrjtlim immei juiger uns über ben 
£k\oi$mns anbcrer, i»enii er ~ ben unfri^en 
petlegt. K. T. 

Die Xlotb wirft auf bie i£ntiDi<fIun^ bes 
Calriiti a>ie da» 5al3 auf die fpeife: <£ta<as 
n<ütjt, juriel petbirbt. n. h 

man fann «lud; mit ber II7abrl^it fdjmeid^ln. 
3m c?yI'"^'<^ vizb met)r aelo<)en ab im Jfiljbut. 

SIRIUS. 

Wfi trefflidfen ntännecn nnb tpürdiaen .fran'n 
rerai^t man erbaalid,' bos IlVrfcItajileben ; 
Doi^ ratif' id;, ipiQ einer ba5 Ber3 fid? erl^rben, 
3n ^lütflicbr Ktnbciaojen fd^au'n. FLto. 

Blasirt 

Wie ist ihm die Welt so ennuyant. 
Er liessc sich gihnend begraben, 
Find' er sich nicht selber noch int'ressant 
Und seine Blasirtheit erhaben. 

CnXAJt WILOA. 
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Röntgen-Blicke 



In iSer timyL-risrhcn Ali^i^orilnctrnkf^inmcr, in 
dtr Tcrschiedcnc Tcrlcii dta <Tctilium:>tliura» Uber 
Kunst un<l Theater, MoraJ und Leben, Rcligiobität, 
Landwirthbcltnft nnil Vifh/nclil so wunrlcrvnJIe Be- 
hauptungen auriusiL'lIc» lieben, hat neulich einmul 
einer von tlieM'n üerren crkliit 

,,ln MUncben branrlit mnn NnHilHlen nicht 
2u Mirhrn, sondern man findet sie Uberall. Man 
brauclil nirht einmal eigene hln.'Uschntien, iie be- 
sjei^en einem Überall, manehmJil in %vht ^kandutOser 
Weise.'* 

Darob war ninlichst »üßemcincs Schütteln de« 
Knjifes, denn ««» iler Herr .Xbpenrdtitte da be- 
hauptet hatrc, war selbst den Uliriucn (»cwicglcn 
und vereidigten Nuiliiat«nkcnn>rn des llmises liii 
data noch nicht aufß<'fallrn K""'"'"'"- Knlwedet 
hatle der Herr |i:i:lV.iiikiit, oilei den puten ltl>><l- 
■»inn ßcredel — und daa wät d"ch von einem 
Mann «lus der Partei für Gntlesfuicht und Sitte 
nicht vni.'iubiusehen — uder aber: er hatte ctwns 
vor leinen Colie)Ien Vutaus, um dessen Allein- 
brsli; ihm die«; ein wenig nenlig »ein noehteti. 
Aber was' 



l'.ü üibc nur eine HrkUrung : der betreffende 
.•Vb^eorilnetc i>l ein mediHmsch -pbyjuologiich- 
uptis<h-chemisch-elekiriM;he» Phinomen. Kr leidet 
an X-BlickcQ, die wir analog den Röntgenstrafalen 
dem warkeren deiUKhen Gelehrten tu Kbren 
„Rom gen-Blicke" nennen wollen. Kr sieht 
durch Kock und Hosen, Taille, Mieder and Strumpf- 
bänder durch bis auf die Haut — nicht bi> auf 
die Knuchen. Aber diese intere^siren ihn auch 
weniger. Kin I'hvbioIoKe, den wir um die Uraache 
dieser Krscheiming fragten, aa^le, die Sache »ei 
sehr einfach und erkläre sich durch ausserordent- 
liche •- l'ebunß und hochgespannte tntensitil 
<les Willen», l'nser Zeichner hat die Srenc dar- 
gestellt, wie der biedere Landesbote durch die 
Strassen des neuen Sodom wandelt und ,,ohne 
eiiri-n.-w hinzuschauen, in skandalijser Weise den 
Nadilillen begegnet '. 

Im unteren UOJIein ist dargestellt, wie der oben 
hereicbnete llen an <ler ."iidiie einer Schaar mHnn- 
lichcr und wclldiehet Mitglieder der von ihm eigens 
III diesem Zwecke gegründeten „Vereinigung 
chrlctlich gesinnter Nndilltenforsehci" aafrackt, 





uioaUc TOrhuidencnObuiinitlIeD aafiufindeo, tu Protokoll lu nehmen 
and mit Plns«l and Tünche, Hammer, Meisel ood Stgen, Badeboacn 
uod FaigcDbUttcin lu det Wall wi idkaSe». Di« CctclUclMft 



hat aich'sehr auagcdehnl« Aufgaben geaclil, die demnichst in einem 
besonderen Coogiei* erörtert werden tollen. L'nter ADdereia be- 
absichtigt dt« AtutDiloDf der M««i-Baa«i>. 
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Schdossseifzer 
ännes deitschen Boeden 

Ä deitscher Dichter, der hat nischt ze lachen, 
Das ia doch wohl basstbel festgestelld: 

Mer c*nn de hlrrlichsden Sonedde machen, 
Unschdlrwllcb wird mer — awer ohne Geld. 

Vlrtcb das alleen, mer ginnt sich iwerwinden. 
Nee, beeser scheint mer noch in andrer Fall: 

Fers forsche Dichten muss mer Jemand ßnden, 
Tas Weibliches, mer sacht auch Ideal. 

Nu bin ich, Kott sei Dank, soweit geraihen, 

Karasche fehlt mer nich un Bosidur, 
Un bei de genichlichen Drinsoldaten 

Da sachden se: Der Mann, der hat Figur. 

Wenn nu de Hirzen so endgechen fliechen, 

Fem irschten Anblick scheint's da gar nich schwer, 

De wunderbarscbden Fersche rauszekriechen; 
Erschd bt a bt da zeichd sich das MaKr. 

Ze Fasmachd war'sch — ich will se nich verfluchen, 
Se war de erschde un gann nischd daflr; 

Da schlug se mer mit drei Schdlck Fannenguchen 
Ihr heesses Hirz in blaues Backbabier. 

Nu gieng de Gunst ins Grandiose, Breite, 

De Fersche scbdremden mer nur zu wie nie, 

l)n erschd Agrosticher, met schdarke Seite: 
Liest mer'sch herunder, beest es Eischenie. 

Na, mit der Zeid da war de Liewe alle, 

Fersch Neie war ich schepferisch gesinnd ; 

Da mach ich heemwirds vom Gasinoballe 
Und drelT Sie so i wunderhibsches Gind. 

k Rlcheti, reene Sindflud, dass ich sache, 
Nadlerlich borchd' ich 'r mei Barablui; 

Arst wie ich nass war, rickt se mit der Schbracbe, 
Heesst Se des Girrlchen wieder Eischenie. 

Ich war verschdimmt un denk m'r, lasst se loofcn. 

De scheensten Reime haste nu barad, 
Ver wird sich wohl dei neiste Lirik koofcn. 

De zweete Eischenie wird Jedem fad. 

Mach ich in Monad drulf gewissermassen 
Nach Loschwitz naus fer ■ Gedichd davon, 

Da fand ich was, Se ginnen sich verlassen. 
Ich Sache nur: De Fenus in Berson! 

Nu denk' ich m'r: heid lecheln d'r de Musen, 

Die fasste an mit hihrer Bofsie; 
Proschd Mahlzeid : Eene oder zwee Fladdusen. 

Da gam es raus: De dridde Eischenie. 

Nu wurd' ich ekllch, wonlos zu verzlchden — 

Wer ganns am Ände, weess Kott, 's war zu dumm, 

Ulf Eischenie Is kee bequemes Dichten 
Un egal fort bringd's jeden Dichder um. 

Da denk' ich m'r, wie nah is oft das Scheene, 

Im Gardenrestaurang bei Gahncmann 
Der blonde Glfer heesst sc nich Irene? 

Da haste was, nu flx, nu mach dich 'ran. 

A seldnes Midcben warsche, nich ze Sachen, 

An Abbedid, i Freidc zuzesehn. 
Was ich 'r zahlde, gonnde se verdrachen 

Un meine Fersche fand se wunderschccn. 

Dt innes Dachs — ich gloobe doch Ich siirwe - 

Ferfuschd se mer de ganse Bofsie: 
Irene biess se nur im Schankgewirwe, 

Von Haus aus, sachf se, hiest' se Eischenie. 



Nu warsch kenug. Des ichden Ginsdlers Feier 
Erschdickd kee Unglück de Blamage nur. 

Da riss mer innc Saide meiner Leier 

Zum Nachdheil uns'rer deitschen Lidd'radur. 

Un gtm' de Fenus selwer hergegangen 

Un schdinde mer Modell zur Bo6sic, 
Ich sacht' r: nee, mich sollste nich mehr fangen. 

Am Ände heesste doch noch Eischenie. , 

nit. HEI.F. 

IPurjl ^»i^er ITitrjt 

(£in 3efuil imb rin Kapujincr treffen (id> onf rintm Srajier' 
(jange nnb fnüpfcn ein (Rcfptädj an. J3alJ> aber übtrfommt Irtjtcirn 
eine unwi^trfirhlid^r £uft, itn 3ff">*f" J" ntrfrn. '^bjt JPorie 
iperbtn immrr lf«fti9rr nnb ffi^cr, bis ri>lid) btr Kapiijinrr 3um 
3ffniten fast: „ITa, frirn Sit nur qani f>iUI Sit tfubtn ^brcn Por- 
«änger ja fdfon in 3n&'>s. ^f" Pomt rrrrirth; itnn ts 

lfri§t in ^cr hrilti)«n Sdjrift, es fei einer pon ber (Sefcllfcboft 3'tu 
acn>cfcn." „r>d (deinen Sir mir bie Sä<bt aber bod^ nicbt aniau 
ftnbirt 3« haben', enfaegncfe ber Jefnif, .fenft müftlen Sit wiffcn. 
baft '^uias ein Hapiijintr war. Penn es lieiijl nacbber ausbrü<f' 
[■(b: rr gin^ hin nnb nal^m brn Stritf." (Sie KjpajineTmdnd^c 
traam berannilid; einen ftricf nm's (Seioanbl. 

PAUl. ZüCHORLtCM. 

Oariantc 

53f ttler: ,5if rerjeiften, mein t^err, l^abeti Sit tnrOridft eint I^ofe 
übrig?" 

Sittbrnt: „3o< lifbcr IHann, ict; bin frlber nicbt anf f^ofen 
gebetMI" 
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JULroS BOBTLER 

6 Soflenstr. München SoDenstr. 6 

Tu-i-Tl» de> Gla*p«lB>i-Kingange>. 

Hof-intlqDir Sr. Majtstit des Kaisen ud KödUs- 

An- uDd Verkauf wcrthvoller Antiquititen und alter Bilder. 




Nadd«>ut4'ho 

£lectrotechiiiMvhe I.<ekr\verkHtätte 

rrrbuiidtn mit tljforfttfdffn Porträ^fn. Die brfif 2^^ls^il^u^as^nelbo^f 
öirfcs facbfs. '2tm fommc1^^e11 5<i?«iljabr lpcr^cn nur :o fctjülcr auf' 
arnomincn 3inmcl^tlna itillid; rrbctcn. 

JDtc ;DtrrctiDn, mUrtd^en, rsofflntt 5/1 
nimmt bicfclbtn jejt fdjon rnt^c^rn. 10.3 



Dom-Hötel-Köln. 

Altrcnommirtes MAlel, «cit )i857jd gleichem Kiimilicnbv:>itz, mnerbiiai in den Jabicn 1S91 — 9] von den Berliner Uaurkthen Kiy»er und v. UrobzUeim 

Dieser absolut feuersichere Prachtbau, in unvergleichlicher Lage am Hauptportale des Domes, gegenüber der neuer 
Rheinbrücke und umgeben von allen Sehenswürdigkeiten Kölns, verfügt über 200 anheimelnd ausgestatteter 

Zimmer und Salons. 

XimmaF loel. ela«trlaohem Lieht, Dampflielxunii und Bedienung von B Mark an. BMder anfallen Etagen. ColfTear unc 

Relaeburean Im HAtel. Amerlkanlaober Paliratulil. 
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Es war eiomtl ein P&rrer... . 

Es Wir einmal ein Pfarrer, 

Der Pfarrer der hiess Kohl, 

Der mochte das Nackte nieht tddco — 

Sollt ater war er wobL 

Und «all nicht leiden moehie, 
Vcrfelgt* ei*», wo er kunm', 
Socbfü überall zu finJon 
Smu aber war er g'aund. 



Er eilkaile (Ir Nuditiien 
Sich tlmn bCMmderen Blick's 
Uirf iHMe sie stets im Auge — 
SoMf aber fehlt' ihm nix. 

Eia Gans durcb Bayema Haupiaiadt 
Eaipane tliin daa Blut 

Vnr 7orn über all das Nackte — 
Sonst aber ging's ihm gut. 

Er apracli darflber ioi Landia« 

Uad AUea riar aiaimend: „O KoUr* - 

Er bat sich sehr blamiret — 
S«D$t aber ist er wohl. 

TxblL 





Dar Nebeabuhlar. 



LokalisatioDS-Psychologie ito dii Anwendung der Lokalisationstheorie 

anf psychologische Probteme; 
Beispiel: Warum sind wir ,^erstreut^? 

Von Georg HiPthy mit einer Einleitung von Dp. Lr. EdlugOP. 
Zvelta «insnrbeiteie und vannabne AuHace. 136 Saiten 8« io aleganter Auaaiutua(. Preia broacliirt M. 1.50^ in Lainwandband JW. 2.- 



Cendeaa 



■Ml wddHrae 



m. l%yiMhfU dtr Stmmrgmtf sagt dar feehaania Ps^cbimiar Prof. Dr. 
AaaatauBim rfck «aa an dar Hand der llinli^Miea AaalUraaecB ciBdliei, 



Äe Todeaabafe hanamgt Daa Back 
«d awar raebt aafdtfmlich — la 



Qtanai): Jb kt 
I wie Iii 

DanteHanf in «nicr VmllndBias dwebaMidMli^ wA es n«. daa« «r eine ErUlzug dtr swie» 
er ikÄ aa & bOclM«« PiaUenie daa ftaeiiiiai den Iritaai, dia 2Bnebmio«snhigkdt «der gar aa 
rcfailaNa aa woUaa, heiaat etceMltch, ihaa Uaiecht dwa, oad te bMbt aas aicbu Bbtig, ai» es — 




latalaet inMf nd fruao amk 

hft iiiMn, 



Gicht 



heilt sofort durch 
sein Hi>ecilUchMi 
Mittel. Wirkung 
Olwiraschend und alehrr 

Dr. Einhorn, prakt. Arzt, 
MOncben 
Llndwurmstr. 89/1. 
Tratnlwihnlultcitclle GocthcplatT:. 
Sprcdist. von u. a— ) Uhr (igt. 



IdeeifilerMilfilirfiiriehl 
0. Untier. BinihbOdiiig 

I von GEORG HIRTH. — 4. Aull. 
3 Bg.gr. Okt. Preis 75 Pfg. 

Carl Beck 

modern. Antiquariat 

Manchen, Vindenmacherstr. 5. 
Satalat aafTattaaBMarsUa akrtaBka. 



»5 



Digitized by Google 



Inseraten- Annahme 

durch alle Annonccn-ExpedilioncD 

iotric durch 
G. Hirth's Verlag in München 
und Leipzig. 



JUGEND 



1896 
Nr. 23 



InsertiODS-GebOhren 

rOr die 
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Die „JUGEND" enchrint «IlwOchenilich einmal. li«>ti;llung«n weiden von allen Buch- und Kunsthandlungen, iowie »on allen Postlimem 
und ZeitungS-Expeditionen enlge^cneenommcn. Prm des Quartal» (IJ Nummern) 3 Mk., der einzelnen Nummer 30 Pf. 




Magasin d'Antiquit^ 
Adolf Steinharter 




HoFliefertni 



kgl. btyer. 

gerichtlich beeidig:ter Expert 
und Schatzer 

K Itrienncr^ftrasse 8 

Calö Luitpold (Eckladen) 

München. 
Ein- und Verkauf 

wertlivillerAltirthliiir. 



Oscar Önsee 

A\UNCHEN 



Kpochemacliende 
Foraeliung 

TOB 8r Kxcell. SiuUrath Ur. Sull^a 
Dtjf>r lila 
SUmamlialterfrmg». 

D«nliei»Kihr».b<!n hub«r »'•r«*alichk«l«eB 
M t(4). Xu boilribdi TuD Jfil*r Bueb- 
hudlung UBd direkt roiu 
Terlw HEITZ A MHAI:F.K, ■iaekM. 



UEBERAU ZU HABEN 

AuLHORNs Nährkakao 



Zciclumnii von iL «. Biiimj{incfu 





Schokoladen 

C.C.PETZÖLOtAULHORN 



[TabuiiAliina tob 

Kunstauotlonen 

J*(l«r Art, ganiiir Bunmliugu •owohl 
wim elnivlnar fratcr Stflck«. 

Hugo HtlblRO, MUnohen.Qirtrtepkttr^. 
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nal bts Oktober. 

Dfilstbe Fisfbrri'itDüslpIlDnK t DeolNrbf k'olsnialaisstriinnjr 

Kairo « Alt-Berlin « Riesenfernrohr # Sportausstellung 
Alpenpanorama 
Nordpol • VergnOgungspark. 



Ganz umsonst 

ist ilie Millip, ein wirklich pites Kaffeegptrttnk 
Iier/iwlellen, ohne Webers Carisbader KatfeegewOrx 
zu viTwcnJen. 



DIvMf ed«ltte Kaffe9v«rb«*Mnu»ff«iBlt^l 
l>roi(i»D- und DelikalenfeMhatUii. 



Kränkliche 
Kinder 



II«rr Dr. m^d. BOttOkll lo DlnBllng«n-Labr ichralbt: ,Mlt Dr. nomnari IlMaiAlofvn luita Ich b«l 

Kind«-rn. tlie so cbroD, Hr<»uctii*lkat«rTfa. BTuncblaldrairiui«hv*lltmg, an Bhachllia und an MiDatlfaa, sioa AnAnila 
l'fdfDtfeii<J«'n KrmtiktiollM UUvi - mit »nrudifD lohmbe tcfa ei fhaen -- ABanahmalo« dl* be«t«ll KrColge. 
Wii>H<>rhi>lt «r#lgn«U o« aldi, ilaM ntan mir, ata iob maina Pall«ni«n nach B Ht II Tag«»n wieder bf<tricht», Rlfttrh an 

tUr Titür* lufuf: ,.Ab«p H«pp Doktor, was hnbon 01o una da oln a aag ose lohne toa Mlttol 

gagaban^** — Di« fri»cb^ Färb«, dia gofliUtan Bark«», du nnttf falctiAB ([abcibflna AIlgAiualalinAnüan und Tor aJlem — 
der enom gewonIc'OD Appptit lievtcD mich dann arkannaa, da*4 ea »leb nicht ura alna afiheinbara, aoudam um that- 
lAcUicba Beiiemoa handellrt." 

Barr Dr. med. WolfT tit Karlara ha i ^Hir Ilaanalosen hab« icb mit aabr gotam Krfalg b«l ainam ««na 
h«ratitf*ki>aim*neo K(jmI« antfpwaodc Daa Kind bat InnorbalbSTagan um640 0ramm aaganomman.* 



Dr. med. Hommel's Haematogen 

Miu I.—. Im 0««t«flT(>kk>l'ii«»r» 11. . ö. W. Dapota In daa 
htindartaa von &r«Ulcl>an Outachlaa fralta oad fr*sro. 



Iii 70,0 kuDirntTieii««, Karfilulutnt Hai>Bi<*Kli>l>ln (D. R-PaL Ko. F>I39l). Maamo- 
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tebcnbett les«n kSnnen, die sich In Hof- 
kitiico zugerrtgen hatte, — und auch ich 
htttt zu Hause davon reden hören, wie 
ieoer CirdeofRzier, — den Morgen nach 
Kiaer am Abend vorher im Schlosse ge- 
feitrten Verlobung, — todt — eine Kugei 
^urcb den Kopf geschossen, den Revolver 
in der Hand, — in seinem Zimmer auf- 
gefunden wurde . . . Man hebt den Sarg 
luf den Wagen . . . Dumpf wirbeln die 
Trommeln, — die Truppen prisentiren — 
its Musikcorps spielt einen Choral; und 
lugsam setzt sich der Trauerzug zu den 
feierlich ernsten Klingen in Bewegung. 

Die Ahnung von etwas schrecklich 
Tnurigem erfüllt unbewusst mein Kinder- 
herz, — es strömt über in Weh um den 
Diibekannren Todien, den man dort zu 
»iner letzten Ruhe begleitet, und auf- 
reincod berge ich mein Gesicht auf die 
Schüller einer Freundin. 

Von jener Zeit ab betrachtete ich die 
Fenster drüben mit ahnungsvollem Grauen 
ir\i grübelte oft darüber nach, was wohl 
in jungen, schOnen Orflzier in den Tod 
{etrieben haben möchte. 

Dann kam ich in eine andere Klasse, 
Jieaufden Schulhof hinaussah — und so- 
mit waren jene geheimnissvollen Fenster 
aeioem Blicke und mit der Zeit auch mei- 
KD Gedanken entrückt 

Bald nachher verliessen meine Eltern 
H. und ich sagte der Schulbank in dem 
lieben, roihen Gebiude auf immer Lebe- 
tohl. 

Auch die allen Linden und Jene Hiuser 
uh ich lange Jahre nicht mehr wieder. 

In fernem Lande dann — viele Jahre 
xicbher, erfuhr ich von einer Land»- 
Binnin das, was unaufgeklirt dereinst 
aeia Kinderherz schon so bewegt hatte. 



Es war kein freudiges GefQhl, was den 
Frtiberm von R . . . so hoch aufathmen 
oucbte, als er an jenem Abend seiner Ver- 
tonung das Schloss verliess — ein tiefer 
Seafter war es, der fast wie ein Stöhnen 
klang. 

Er bleibt einen Moment stehen und 
Rbrt sich mit der Hand über die Augen, 
*ic um einen bösen Spuk zu vertreiben. 
Dann schweifen seine Blicke rückwins 
ni den noch erleuchteten Fenstern des 
Schlosses, wo er eben in Huld und 
Gaade von den hoben Herrschaften ent- 
lassen worden ist. 

Var er doch dem direkten Wunsche 
•eines Fürsten gefolgt, als er sich mit der 
Hftfdime der Prinzessin verlobte; er hatte 
illerdings nicht geglaubt, sich so schneit 
:nnchtiessen zu müssen, als er einlge- 
oale mit der stolzen Blondine auf den 
H»fbillen getanzt hatte. — Da war es ihm 
rlitzlich nahe gelegt worden, und ehe er 
Zeit zum Ueberlegen fand, stand er 
•etbst vor einem fait accompll. Man hatte 
c< ii auch gut geraeint mit dem char- 
^aten Gardebauptmann, der noch immer 
teine Anstalten machte, sieh dauernd in 
i'e Fesseln einer Schönen zu begeben. 
Mas vustte i« nicht 
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Da« Vili pcn f«U. 

Von Tbffo &<hBitl-Ban<ü>i. 



Ein kühler Frühlingsnachtwind weht 
durch die Luft — er bringt einen Duft 
wie von Blumen und von thauigen, blüh- 
enden Wiesen. • 

Neben ihm, hinter dem alten Garten- 
zaun steht ein FItederbusch in voller 
Blüthe, — und drüben tönt das Rauschen 
und Brausen des Wassers in der Mühle. 
Silberne Lichter wirft der Mond auf die 
schlumenden Wellen; sie tanzen auf und 
nieder ~ bis an den tiefen, schwarzen 
Schatten, welcher unter der Mühle gihnt. 

Er nimmt den Helm ab, lehnt sich mit 
den Ellenbogen auf das Gelinder und 
schaut in die Nacht hinein. — 

Um ihn ist Ruhe — tiefer Frieden; 
nur von Feme enöni das Lied einer Nach- 
tigall . . . 

* "^Ein unerkllrliches Gefühl überkommt 
ihn, in dieser Minute möchte er sterben, 
— er fühlt sich so gut — fast fromm 

Woher kam diese Regung? 

Seine Seele scheint weit weg zu schwe- 
ben . . . 

Dann Ist es mit einem Mal vorüber. 
Wo war er nur? 

Kam er wirklich von seiner Verlobung? 

Ein Schauder durchzittert seine Gesuli. 
Das Rauschen des Wassers dringt unauf- 
hörlich an sein Ohr. 

Wie damals — 

Auch schien der Mond genau so — 
und die Nachtigall drüben — wie damals 
vor zwei Jahren. — 

Zwei Jahre I Und die hatten genügt, 
ihn Alles vergessen zu machen. 

Hatte er denn vergessen? 

Und nun war ein Unabknderliches ge- 
schehen und er musste die Liebe zu jener 
Anderen ewig begraben. 

Würde er das fertig bringen, an der 
Seite deren, die seine Braut — ? — 

Ein neuer Schauer durchbebt ihn. 

Wie hatte er nur einwilligen könnenl 
Nicht nur, dass er sie nicht liebte, — 
nein, in ihm empörte sich jetzt Alles gegen 
sie. 

Und er kam von seiner Verlobung I 

Wie würde es da sein, wenn er erst 
Hochzeit halten musste. — — 

Hochzeit — ! 

Ein Lachen entfihrt ihm. 

Er setzt den Helm wieder auf und bittere 
Gedanken sind es, die ihn auf seinem Nach- 
hauseweg begleiten. — 

Ziemlich unsanft wirft er die HausthQr 
in's Schloss; auch Ist es ihm einerlei, dass 
sein ■ Degen gegen das Gelinder klappert, 
als er die kleine, alte Treppe empor steigt. 

In ihm ist eine Wuth. Er verwünscht 
sein Schicksal — sich selber. — 

Da, auf dem Tisch — I 

Ja, trlumt er denn ? 

Oder ist das nicht ein Brief von ihr? - - 

Und heute, gerade heute musste er 
kommen! 

Er nimmt ihn auf und besieht die feine, 
kindliche Schrift. Fast zaghaft berührt er 
ihn, — ein weicher Ausdruck gleitet über 
seine Züge, und zirtlich dreht er das 
Schreiben um und um. 
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Er hat so lange keinen Brief mehr von 
ihr gehabt, — fast zwei Jahre sind es her. — 

Er muss sich erst sammeln, vorhin 
da war er ja so verstört, — und dann bricht 
er ihn langsam auf. — — 

Mein Gott — mein Gott 1 

• * * 

Er sitzt schon lange so da — den Kopf 
tief auf der Brust; die Hand mit dem Brief 

der Geliebten hingt schlaff auf der Seile 

Dieses hatte er gelesen: 
Geliebter ! 
Kannst Du ahnen, weshalb ich 
schreibe? — Nein? So komme und höre 
das, was ich Dir jetzt nur kurz andeuten 
will! — Ein alter Onkel meiner Mutter 
hat mir sein ganzes Vermögen vermacht. 

Ferdinand, - nicht nur ist das Hin- 
demiss unserer Vereinigung dadurch 
über»'unden, sondern wir werden auch 
reich sein. — O, mein Liebling — komm 
bald I 

Ich weiss, dass Du mich noch liebst 
noch innig liebst und die Zeit war so 
lang! 

Ich will wieder Deine lieben Augen 
sehen, die ich küsse in dem Bewusstsein, 
dass nun Alles gut ist. 

Ewig Deine ^0«!. 



Langsam wie ein Nachtwandler geht er 
an den Schrank; — dort holt er eine kleine 
Kiste her, die er auf den Tisch stellt... 

Dann setzt er sich hin. Er fihrt sich 
mit der Hand zum Herzen, — er fühlt 
einen Krampf. — 

Vorhin da war es ihm ja gewesen, als 
ob dort etwas zersprang . . . 

„Lotti — Lotti — ["wie ein Schrei eni- 
fihrt es ihm — dann nimmt er die Feder 
und schreibt: 

Mein Lieb! 
\Penn Du diese Zeilen empfingst, 
dann wird der, welcher sie schrieb, lingsi 
todt sein. 

Mein Lieb — sei nicht traurig des- 
wegen — denn es konnte nicht anders 
sein . . . Aber vergieb mir ~ denn ich 
allein trage die Schuld, Lotti — und die 
war gross, - so gross, dass ich sie mit 
dem Tode sühnen rauss. 

Venn Du dann hörst, wie Alles kam, 
dann habe Mitleid mit mir, der ich ver- 
gas», dass sich Liebe nicht zwingen 
lisst, und meinte, sie in der PRichi be- 
graben zu können. 

Da müssic man Dieb nicht geliebt 
haben, Lotti — 

Und nun, da wir hltten glücklich sein 
können, da ist es zu splt. — 



Ori|iiiuJriJirdn|> von Muitn. Uasio iMnMcbm). 

Und die Schuld ist mein. 
Vergib mir, mein Lieb, denn ich 
gehe ja in den Tod für Dich — — 
Gibt es eine grössere Lieb«? 
Ich liebe Dich — o Lotii - ich liebe 
Dich! Ferdinand. 
Die Hausthür knarrt schon zum dritten 
Male in dieser Nacht. — Es ist Ferdinand, 
welcher von dem Briefkasten zurückkommt, 
in den er ein Schreiben warf. 

Nur ein kleines, viereckiges Couvert, 
— aber es birgt das Schicksal zweier 
Menschenteben. 

Und morgen, wenn es in dem kleinen, 
ruhigen Stidtchen ankommt, das zwischen 
den Bergen liegt, wird ein weiches, tapferes, 
kleines Herz langsam brechen. 

# • • 
Die Thurmuhr schiigt drei. Zur selben 
Zeit fahrt der Wirth in dem alten Hause 

plötzlich aus tiefem Schlaf indie Höbe. 

War das nicht ein Schuss? 
Aber alles bleibt still. 
Nur der Hofhund Hngt nach einiger 
Zeit laut an zu beulen — schaurig dringen 
die Töne in die Nacht hinein. 

Gleichzeitig erlischt hinter einem Fen- 
ster in der ersten Etage der flackernde Lieh t- 
schein einer Kerze und tiefe Dunkelheit 
umgibt wieder die alten Hiuser am Wall. 
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An eine Berlinerin 

bei ihrer Heimkehr aus Italien 
I. 

In staubige gedrQckte Rlume, 

t'o keuchend sich die Pttre dreh'n, 

Kehrst Du zurück vom Land der 

Triume, 
Vom Glanz, den Du als Kind 

geseh'n. 

Zwar sind die Menschen hier 
sehr helle 
Und sprichst Du von der Schönheit 

Land, 

So wissen sie genau die Stelle, 
Vo jeder alte Torso stand. 

Es sprühen ihre Geistesfunken 
Beim Contretanze und bei Tisch, 
Und wenn sie etwas Sekt getrunken - 
Dann werden sie noch 

schwlrmerisch. 

O selig, so vereint zu schwirmen 
Und selbst umschwirmt vom Militlr! 
Kasernen Caracallathermen 
O Midchenherz, was willst Du mehr? 

II. 

Ich will Dir nicht die Freude rauben. 
Geh' in die Welt und mache Glück 
So lang die Mittel es erlauben! 
Dann kehre von den Pickelhauben 
Zur «Schule von Athen« zurück! 

Wie himmlisch, dann in Abend- 
stunden 

Durch Säulenginge hinzugeh'n 

Und. wenn der Jugend Drang ent- 
schwunden, 

Was man zu stürmisch einst 

empfunden, 

Vergeistigt dann vor sich zu seh'n ! 

Und untertags im Sonnenbrande 
Sanft durch die Gallerle zu zich'n 
Mit einem dicken Leinwandbande, 
Den Du in Deinem Vaterlandc 
Von einer Freundin ausgelieh'n! 

Ich seh' Dich im Kostüm von Loden 
Vor Venus steh'n im Vatikan 
Im Zeugschuh auf dem Marmor- 
boden 

U nd Verse lispeln, Sapph'sche Oden, 
Venn Dir der Gott es angethan. 

Und erst die Bilder und die Skizzen 
Und was man vor der Welt versteckt. 
Die Tagebücher und Notizen — ! 
Doch fort jetzt mit den schlechten 
Witzen. 

Du weiast ja, Engel: Was sich 
neckt 

FER(]IS'.\ND VON HORNSTEIN. 
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Der Kuss 

Ich war nicht oft beglückt auf dieser 
Erde, 

Doch pflückte ich als lieblichen Ge« 

nuss 

Von manchen Lippen einen süssen 
Kuss, 

Der mir das trübe Dasein hold ver- 
klirte. 

Der Reiz des Kusses war mir auf- 

gegaogen. 
Als Kind schon in der Mutier treuem 

Arm, 

Mein kleines Herz ward dabei froh 

und warm. 
Man kflssie damals immer meine 
Wangen. 

Die Kindheit schwand; mein Weg ging 

über Klippen 
Und streifte selbst den dunklen Ab- 
grund oft. 
Doch mich erquickte manchmal un- 
verhofft 

Ein Kuss von süssen heissersehnten 
Lippen. 

Ich ward geküsst in schönen Jugend- 
tagen 

Von manchem Weib in flüchfgem 

Liebesbund, 
Man küsste damals immer meinen 
Mund 

In heisser Lust, in Thrinen und in 
Zagen. 

Vorüber ist die holde Zeit der Rosen. 

Vorübcrohne Trost und Wiederkehr. 

Es küsst schon lange niemand, nie- 
mand mehr 

Auf Mund und Wange mich in süs- 
sem Kosen. 

Mich überlebt kein Sprosse und ich 

frage 

Mich wehmuthsvoll, seitdem die 

Liebe schwand. 
Wenn mich der Tod erfasst mit kalter 
Hand, 

Wer küssi die Stirne mir am letzten 
Tage? 

N. CCTHNIR. 

Märchen 

Die Mittagsonne brütet heita. 
Im Traume liegt der Wald, 
Ein Glockcnion erzittert leis. 
Der mihlig dann verhallt; 

Und wunderklare blaue Luft 
Rings über Feld und Heide, 
Und würzig schwerer Sommerdufl 
Vom reifenden Getreide; 

■ Und Bienen, KIfer, glinzend bunt. 
Das surrt und summt ganz leise, 
Im Schatten schlaft der Schlferhund, 
Im Riedgras zirpt die Meise; 

Am Waldbach trlumt das Hfiterkind 
Von Liebeslust und Qual, 
Und mirchcnheimlich rauntderWind 
Es war Es war einmal .... 

FALL BLISS. 
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Bin ManUbiMlcr »■liet' Kkbniii^ 



Ein Brief aus dem Mars 

Vielleicht erinnert sich der freundliche 
Leser an unsern Bericht «us Nummer 17 
dieses Blanes, worin von einer Corrc- 
tpondenz mit den Marsbewohnern die 
Rede war. Wir sandten das Projektil in- 
niwll«n mit einem Exemplar des stcno- 
gnpüicbeo Berichtes über die bayerischen 
KaauierveriiaadltiDteiH «Iner Beachreib* 
mg der PriadtaiMMr te MfioelMa «mMI 
Ibnlichen CuriotilUen abwoMl» In den 
Man, und geslern neRerM um der Lend- 
mann Aloysius Hinterhupfer aus Uatar» 
haching bei Mfinchen wie datnals da* Ge- 
schoss wieder ab, das n-s iie Msttlie- 
wotaner zurückKcschickt hatten. 

Es entbleit: 
einen Brief, 

einige Photographien, die vir „an- 
gezeichnet" wiedergeben, 

wieder ein Strafmandat und zwar 
dieses Mal wegen Scbiessens ohne Jagd- 
karte.*) 

Der Brief lautete : 

Verehriictae Redalttion! 

Sto «erden fltt G e schees dieses Mal 
In (twM defhkMni ZnMnnd «lederaelMn, 
mit abguplilleier SpiCMu Decb das Ist 
nicht anser» SeAvM. Als die SpHxkngei 
suf dem Mars eintraf, fiel sie zuHllig einem 
der angesehensten Marsen, dem Prises 
unserer parlamentarischen Kunstkommis- 
sion, Herrn Krautkopf, auf den Kopf. Da- 
durch wurde das Geschoss deformirt und 
wir bitten, uns die Sache nicht falsch aus- 
zulegen. Dem Kopf des Herrn Präses hat 
es weiter nichts geschadet, aber der Schlag 
war so slH^ das» der Herr — PkUlBane 
beium. 

Das Ahrt mich ta dem «Igentlichen 
neu dknee BiMIm. Da Ur Blatt» wie 
Idi aeba^ rieb vM j^j'|^,^|y||'ff^''^J^ 

tattSerLSr*******^*^*'*^ 



•} Wir tmtm im,^wm Maifc aan^rad», f,, 
md« MMdtittf, Ja w^aUi aaf 4taH tmian »f J e b 



Die disciplinlose Malerei, wie sie auf 
der Erde gepflegt zu werden scheint, gibt 
es auf dem Mars nicht. Bei uns wird die 
Jeweilige Knnstricbnmg dnrcb daa Parla- 
fflMl BiNB*tt und ca erlanbt aleh kein 
MainkBaaUer m efailk^ nach Beürtra 
selneni eigenen fenacMakien üntenbaaen- 
verstand nachaumalen. An 4er SpUse den 
ganzen Kunstwpsens stellt eine drägncder» 
ige Kunstiiommission, die aus den Mit- 
gliedern des Marsparlamentes auserlesen 
wird. OriRincll wie jeder Wahlmodus auf 
unserem auserwihlten Gestirn ist auch 
die Wahl des Parlamentes und der be- 
treffenden Kunstkommission. Das Erstere 
wird injs jenen Marsbewohnern zusammen- 
gestellt, welche auf ihren Aeckern die 
grSssten Kartoffeln haben — gegen- 
wirtig ist bekanntlich das Centrum in 
Starker Majoritit. Von den Parlamentariern 
wird nun wieder ein Kleeblatt auserlesen: 
die}eidaen Herren, welche die drei dick< 
•ten Kftpfn bealnen. Und der Bealiser 
den diekaien Knpita von dicara Drelin 
wiedemn wird Prtsident der K»ninilsaton 
— das ist der Msnn, sn dessen Sebldet Ihre 
verehrliche Spitzkugel sich plattdrfickte. 

Dieser Rath der Drei — wir schicken 
Ihnen seine PhfitoKraph;c - bestimmt nach 
seinem eigenen Geschmack die jeweilig 
„herrschen zu habende" Kunstrichtung, er- 
nennt die Akademieprofessoren, nicht « ie 
es bei Ihnen stellenweiae fiblich sein suU, 
nach sogenanntem Tsient u. s. w., sondern 
nach der QualiRkation dea betreffenden 
Stndtplbrrera. Demnlebat aoll ein MenCi 
dnr •• in nioMi Jabm nuT dSTS Bnidi»- 
Mtlri labnebt bnt^ Akndemindlrbktnr «er- 
den ffir 4m deneitigen Vertreter dieaea 
Amtes, der nur 365 snfweisen konnte. 
Von der Kunstkommission werden auch 
die Kunstkritiken verfasst und venlel- 
flltigt an die Zeitungen hinausgegeben, 
die Hilder in den Ausstellungen gehingt 
und prSmiirt, die Ankäufe für die Staats- 
sammlungcn gemacht. Bei allen diesen 
Wcrthun^en ist natürlich das Leumunds- 
zeugniss und der Gesinnungstijchtigkeits- 
nachweis allein massgebend. Von einem 
KQnstler, der das Glück hat, gleichzeitig 
Vetler« Tauf- und Firmpathe je eines der 
drei KiMnaissionsmitglieder zu sein, be- 
atet nnanre Nadonal-Cnlerie allebi rielt 
budett Bilder« 

Unsere Kunstakademie ist einfkch gross- 
artig mit allen Chikanen der Neuzeit ein- 
gerichtet. Eine beigelegte Momentaufnahme 
zeigt Ihnen den Anblick eines „Mcistcr- 
ateliers". Der Meister sitzt in der .M:tte 
und „malt vor** und mit seiner Hand sind 
durch elektrische Drihte die Hände der 
Schuler verbunden, so dass Letztere ge- 
zwungen sind, jede Bewegung der Meisiei^ 
band mstbematiseli gnnnu aachsunncben. 
Die Farben werden dnreb Cnamnodana 
beattanmt, so daaa saan t, B. an dem 
Monde des Lebran An Ofdra tanilnnif : 

„Ganzes Atelier LkbtnebnrindKnn8nr> 
weiss!" oder 

„Ganzes Atelier AsplMHIaniir VitSiCes- 

tiT de Conrtrsyt" 

1» 



Es ist grossartig, was durch diese Me- f 
thodebeiden Schfilem erreichtwirdi Schee 
nach wenigen Wochen sind sie dem Meister 
ebenbfinig — aelbat die Talen ü a s eale n — ^ 

«Ittigie und die Dlailplln ae arbwir ir bMIg. | 
ende ¥Mt daae eia Sebfiler beeeer malt, wte < 
aebi Lnhrai^ b«l imn nie ««r. UcbsrlMait I 
tat bei nna, Gott sei Denk, mft den soge- 
nannten Talenten, deren Vorhandensein 
auf der Erde so viel Wirmiss in die Kun.st- 
vfrlii'iliiii^se bringt, schon Iniige gründlich i 
aufgeräumt. Wer Talent hat, der hütet sict) 
Voht, Künstler zu werden, denn die Dis- 
ziplinarstrafen für Zuwiderhandeln gegen 
den oben „herrschenden" Kunstgcschmacl 
sind sehr streng. Neulich musste ein hart- 
nickiger, rückfilliger Pleinairist fünfzigmal 
den grossen, ftgurenreichen van der Werif 
unserer National-Galerie copiren. Der Mann 
tat grfindlich bekehrt und wird ietxt nJt 
Stolz der Nathan Sicbel des INnm genannt 

Aktnalen ind*Zeiebaan gibt nnbiarna^ 
tatUch nldit. Vater IbfftfaeehriitntwAka^ 
deniker atndlreii Im Mnddlanri de Cipn- 
kAplb nnaerer KnmniemMlnftilt Ob dar 
KQnstler nun spiter Thier- oder Historien- 
maler wird, hier geniesst er die richtige 
Vorbildung. 

In den Ausstellungen werden alle Nu- 
dititen in besonderen Kammern unterp.e- 
bracht, deren Zugang durch Vorlege- 
Schlösser, Riegel und SclSsrschüsse wohl 
verwahrt ist. Die Kammern haben nur 
versteckte Hinterpförtchen für die Herren 
von der Commis^on und ihre Parteigeno»- 
sen, die bta «ni wieder einige Stunden 
dori zubringen, um durch ücllgnbeode En^ 
rüstung ihr SittlichkeitsgelBbI sn nMiben. 
Ehilga dnr Hern vntbitafea dna iMIbain 
Tag In Oeaen RlnMO, trolidMB anldw 
Ittr ain IRrmllcbe SchreckenskamoMni aebi 
mb i e en . Msn gisubt nicht, was dn Man» 
bewobner der Mwal m Liebe AUn* ans» 
halten kann! 

nie Hilier 'i-rrden. Wie gesagt, in den 
Ausstellungen je nach dem Führungsattest, 
das der betreffende Künstler aufzuweisen 
hat, gehängt. In den Ebrensaal kommen 
die Kcgclbrüder S. M. König Jockels des 
Achtzehnten, an die Rampe der übrigen 
Sile die KQnstler, die nachweinllch einer 
frommen Brflderacliait angehdren «. e. v. 
BIMer ven Klasdem, die ta Verdadite 




Ein Marakfinader von den ,Uitnmodemen* 
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tSuM Lebe ni wuidcU iitliiii, koaiitteii nnter 

den Plafond, und iit der betreffende Leu- 
mund sehr trüb, so kommt es sogar vor, 
dass die Bilder des KBnstlers verliehrt an 
die Wand Kehingt werden. Dies ihut na- 
türlich der Verkäuflichkcit dieser Bilder 
einen gewissen Eintrag, obwohl es etliche 
frivole Marsen gibt, die bebUipteB, jCiie 
Bilder seien die Besten. 

Die Bildhauerkunst auf unserem Stern 
Siebt aursebr hober Stufe, denn die sinimt- 
liehen Aultrlie IQr Dcnknrittcr und dekora- 
tif« Arbeilen «n Bauten n. «. w. «erde« 
imier di« dni Akndemieiebrer IBr BIM- 
btuerd vettheill^ tiommen alao Immer in 
bewibtle Hindu. Unsere «libniliebe Knnat 
bat dadureb einen hohen Grad vornehmer 
Glelchmlssigkeit erhalten und alles frivole 
Entfalten vnn Individualitil wird vermieden. 

Natiirlich gibt es unterunscrcr Künstler- 
sitiaft /*ci feindliche Gruppen, von Jenen 
sich lede wieder in eine arbeitende und 
eine sctireienJe H;ilfre iheilt. Die arbei- 
tenden Mitglieder der beiden Gruppen 
sehen einander merkwürdig ähnlich und 
unterscheiden sieb aucb in ihrem Wesen 
nicbt viel von den Qbriien Marsen — 
die achnienden Mitglieder der Gruppe, 
die «ANm"t trete« lange, nleht immer 
Cena vertauenerrcebende Haare, gewal- 
itge Hüte, -flatternde Halsbinden und bin 
und wieder etwas ausgefranste Hosen. Sie 
trinken viel Bier, sehen Alles braun und 
scliin;pr<--i r'irchterlich über Jie Jimgen. 
Die Schreienden von den .Jungen" 7cich- 
nen sich durch kolossale l:leganz aus, reden 
ein wenig durch die Nase, trinken viel 
Bier, sehen Alles violett und schimpfen 
fijrchterlich über die Alten. Das Ist sehr 
toll, nicht? 

^ Das Publikum tbeilt sieb in gleicber 
▼dm In i«el Hillten. Der weHens frito' 
••re Ttell iat mr Zeit bei den AHen und 
wird «IM dm« bei den Jungen «efai, «nun 
diene die Alten nein werden. Dns Ist so 
der Lsut dee Msrst Aber des Interessirl 
Sie kaum, bei Ihnen auf der Erde ist das 
fs Alles ganz anders. 

Die private Kunsrpflcgc wird blerbatipt- 
sSchlich durch die Kunstvcrcinc betrieben. 
Diese haben Aussiellungssälc, in welche 
man an schönen Naehmiiiagen kommt, 
um die andern Leute lusrurichien, Rendcji- 
VOUS' Sbtumacben, die Toiletten der Mit- 
msrscn ta bekritteln, über das Wetter /u 
reden und lOr kunstverständig gehslten zu 
werden. 

DtUBb diese Ei»riebtnag Ut das Kunsi- 
leben mt dem Msrs sebon enorm gcfSr. 
dert worden, 

womit ich verbleibe 

ihr ergebenster 
Nikodemus Dreibein. 




Figurales Ornament 

Ut 4er ak»tuJ.mfr<iro Knn>ig<»cct>i>chulc tut i*m M«n 
(IMaiiWt). 




Früblinge-idyll 
ZrictaHg «M M. KMiw 



Kleine Münze 
2>cc S)icbrei' au Hn pbUodopbcii 

VSl»9 willst Va tllfs Wimen? 

(Tb lüclöcr, 6CI hctu Cbor! 
VHcz Müä t0t, iicbt fem Xcben 
Xta» dncn ScMdet mc. 

S)a0 Aacittc i^t XeciC, 
Wenn t>a e« nicbt vcrMlrvt;' 
Vitt» keine ScMiilKtt wire, 
uneiw 9a hdn Seber wint. 

OTTO JULIUS MBBlAUli. 
CK) 

S' -^r ;iuch der Geringste recht, 
Und also ist er wohlgelitten, 
Wenn denkbar er die Kind« kint 
Dem, der die Ohren ihm abgesehntuen. 

n. PMISB. 

Adam lebte im Paradiese, als er noch 
Junggeselle war. Als er aber eine i-'rau 
bekam, — lag er gar bald draossen. 1.01. 

Sclbstbchcrr^ehtinc ist der sicherste 
Weg zur — Untervi'erfung anderer, e. gl. 

Die Phrase ist das Peigenblstt der 

Ignoranz. 

nScbeiden tbut web I" — Sieb scheiden 
lassen, — nicht Immert a. gl. 

Wenn Du tiefer gribst, als and're^ 
Nennen sie Dich oberflächlich. 
Dringst Du in den Kern der Sache, 

Hufen sie: „Wie nebensächlich!" 

Die in dumpfen Wahnes Kifig 
Sitzen, flnsternissumhangen ~ 
Tret*, ein Freier, vor ihr Gitter, 
Und sie rufen — : „Wie beftagenl* 

ROBERT OiCHSLen. 

Du klagst und sagst, es wIre viel 

Zu bessern noch auf ürden. — 

Merk' Dir: Wenn Du nicht anders wirst. 

Wird es nicht anders werden, j. hönz. 

Bs gibt Minner, die nichts fSr sich be- 
halten künnen, ~ nicht einmal ihre Frauen. 

Ein alli« Leicbtgüubigcr wird alliu 

leicht Gliubiger. 

Mode nennt man die Uniform für Civil- 
Personen. j. r. 

Aus eigener Erfahrung 

Wer Mönch bereits geworden. 
Und früher Novize war, 
Weiss, wie die Knaben spielen 
SdbatiMniei^ Hochaltar. 

.MAXIM KOHH. 
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ißotturno 

Bus itflcbtiflctn Oarten jtum Bltan 

Vaiiht flQdtcrnd taclnlaub fcucbt binan. 

Sceaur die Süftcscblcicr fteiaen. 

©er lanflc Vcocn iet mfiö vcrrauscbt. 

Ce lauscbt mein Bug', meine Seele lauscbt 

t)lnau0, — binein in bna atbnienCie Scbwefgcn! 

Du woIftcn»cbwac.;e, beiUoc Racbt, 
TXlie 3lebt'd mit beieeer 1)er3cn0macbt 
Aicb flanj in ©eine wetcben Brme! 
"COie locht un^ laDct eo vertraut 
E>er ErOenettlle 0el0terlaut 
Bucb beut' iv triumenb eüeecm f)armc! 

So weit mein JStlch in'6 Dunhel bringt. 

So weit ber Scblummer Me tcielt umecblingt, 

Dur meiner Xampc (reunMicbe Strablen ! 

nur meine Stime feucbteehQblt. 
Rnr meine Xochen wInbburcbwQblt, 
ciur fcb bin wacb In bolbcn Qualen ! 

WILLY RATH. 

)86 



Der „Geistreiche" 

Schau, schau, — er eleichi ja dem Champagner fast. 
So geistreich, sprudelnd, blendend, witzig plauscht er. — 
Ganz recht, — wenn man mit ihm sich nur befasst 
Ein paar Minuten, prickelt und berauscht er. 
Doch müssen wir d'ran schlürfen ein paar Stunden, 
Dann wird er schal und will uns nimmer munden. 

ABNOB4. 

Stilles Glück 

Vir sitzen am Tisch beim Lampenschein 

Und sehn in dasselbe Buch hinein; 
Und Wange an Wange und Hand In Hand, 
Eine stille Zlrtlichkeit uns umspannt. 
Ich fühle ruhig Dein Herzchen pochen. 
Eine Stunde schon hat Keines gesprochen 
Und Keins dem andern in's Auge geblickt: 
WtT haben die Wünsche schlafen geschickt 

rtAG. HUGO SAtUS. 
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Die oiuto Partie 

.IVillt jibft Du &fnn tjrnilid? htm f^übnfrdujuj), Deiitrm 
5d?nH*jfrfoljn, fot J'f* mit?" 

.,3<f ^rtift bttt Chierjarteit unk Cliarlottrnbar^, an§«rt«in 
>at» Stnmmelfammrln nnifr'n Sinbrn. ITtir bleibt ja immer nodf 
ber .arme Hiiibf inonu' bei"* Ülperiifjou» iirvb öati iparme ijflfen 
f ot's 5f rrif rf n bciKnlirfe, biirgerlirfjfr mittaaslifd; for 10 ^fun'ge.* 



Des Sonntags 
früh so um viertel Sieben 

Um viertel Sieben dei Sonntags früh, 
Dts ist mir die liebste Zeit in der Voche; 
D« weclit nicht der Wirthin taut Gepoche 
Zu des Tages Last und des Tages Müh'. 
Aus der ganzen sechstigigen Alltagsfrist 
Ist mir keine einz'ge Minute geblieben, 
Vo die Seele so still und so glücklich ist 
AU Sonntags früh so um viertel Sieben. 

Tagtiglich seh' ich es anders nie: 
Stets sieht ein gebietendes „Muss" vor dem Bette, 
Das schirrt in's Joch und zwingt in die Kette: 
„Zieh, Lastthier, zieh! — Zieh, Lastthier, zieht" — 
So bin ich auch heut" aus dem Schlaf erwacht; 
Schon fühle ich mich gepeitscht und getrieben 
In »aurer Fron nach verwicbener Nacht — 
Des Sonntags früh so um viertel Sieben. 

Mit hastigem Griffe die Uhr von der Vand: — 
Da wird mir's klar: heut' ist Sonnlag auf Erden. 
Da fallen die Fesseln, da rah'n die Beschwerden . . . 
. . Und die Uhr bleibt tickend in metner Hand. 
Und das Auge folgt dem Zeiger entzückt. 
Der über die Ziffer, die da geschrieben, 
— Auch über die Drei — immer weiter rückt — 
Des Sonntags früh so um viertel Sieben. 

Das ist ein Stück von der Seligkeit: 
Tief eingebettet in welche Kissen 
Heut der Minute nicht folgen zu müssen. 
Was meines Lebens tigliches Leid . . . 
Aus der ganzen sechstigigen Alltagsfrist 
Ist mir keine einz'ge Minute geblieben. 
Wo die Seele so still und so glücklich ist 
Als Sonntags früh so um viertel Sieben. 

OTTO RÜHLF- 

Der Wahrheitsucher 

Freund, hier ist mein neuer Reim. 
Prüfe seinen Werth und Adel 
Ohne ungerechten Tadel, 
Ohne falschen Honigseim. 

Sage offen, ob er recht; 
Denn ich bin nicht von den Narren, 
Die nur Lob zusammenscharren - 
Doch, nicht wahr, er ist nicht schlecht? 

Ehrlichkeil ist Freundespflicht, 
Ehrlichkeit verlang ich heule; 
Doch wir sind geschied'ne Leute, 
Tadelst Du mir dies Gedicht. 

Ich war nie ein titler Thor 
Und erkenne Dich als Richter, 
Aber krinkst Du mich als Dichter, 
Dann, mein Freund, dann* aieh Dich vor! 

Nun, mein Lieber, komm und hOre; 
Deinem Unheil halt' Ich still. 
Denn Du siebst ja und ich schwere, 
Dass leb nur die Wahrheit will! 

KORY TOWSK\. 
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Motto: Und Alarnicthiläer itekn uuä seh'n müh an. 

Cottht. (Afipiitt.) 

Du blonder Knabe, ward Dir die Wange hciss. 
Als Vater rühmend zeigte der Helden Bild, 
Die schweigend über allem Volke 
Ragen in's heitere Blau des Himmels? 

Und pocht' mit rascher'm Schlage das junge Wen. 
Als staunend Du die Kcih'n der Edten sah'st? 
Als von des Vaterlandes Ruhm Du 
Kunde vernahmst, von der Heimat Grösse? 

Nun fragst Du schüchtern: Vater, wer ist der Mann 
In schlichtem Rocke? Unten am Sockel steht er 
In Enc: „Des Simon Blad gedenkend, 
Stellte die dankbare Stadt die« Bildniss". 

Der? Kind, konim weiter! Bist Du erwachsen einst, 
Wird Dir sein Anblick rdthen die Stirn in Scham. 
Der Schande Denkmal wird dereinst noch 
Zornigen Ekel in Euch erregen! 

Ihr werdet hSren, wie sich in uns'rer Zeit 
Der Pöbel wehrte, als wir dem besten Mann, 
Der uns das Vaterland gegeben, 
Schmückten in Liebe sein hohes Alter. 

Ihr werdet hören, wie sich ein frecher Faun 
Die höchste Ehre kaufte mit schnödem Geld, 
Der höhnisch lachend seiner Erben 
Schmutzigen Sinn auf die Probe stellte. 

Komm' weiter, Knabe! Möge Dein junges Herz 
Niemals verstehen diesen gemeinen Sinn, 
Der uns'rer Zeit das Brandmal aufdrückt. 
Gieriger Habsucht ein dauernd' Zeichen! 



ijt^ JULIUS BÖHLCR 

6 Soflenstr. München Soflenstr. 6 

TU-k-vif dci Glup«la*t-Eingangea. 

Hof-intlqnar Sr. Majestät des Eitsers ud Königs. 

An- und Verkauf wcrthvoUer AnliquiUlen und alter Bilder. 



Franz Stuck: Splilnx 

Verlag von FRANZ HANFST^NGL in München. 

Erschien in: (iraTure, l'luttoagnisKe fi2:(>l cm., Hildtr^sBO 44:49 an. 
Prt-i» l.S Mk , enssprdem in photogrrapbiacheu Eeproductlooen lum 

IV.M,..- V..1, M'^. IM—, 7.50, 4.—, 3.—, 1- 



liater dem IprcteKlsraU 5r. D^gl. 2-{cr.j.: Liz ZT.rjingiTXtri £uitpcld vsr. 3syem, des O^änigrcic'ns Bai^em *Verwiser 

^rlscheLa„de8-Ind«strie.Gewerb^^^ 



»1 T T^T^ r^/^lO/^ in den großen wtadtUchen Park anlagen 
}LlX XJ. VyX \A vom 16. Mal bis tB. Oktober 1896 
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I Ii i fiaiiiöhisclic Gcni,(v)V'Rr hiJ in Tours in riner Aniprache an dtn Prlsidrntca 
der Rr(>ublik cc&agt . ,.<J<.'hoib*m dem Paptl* Terhanl <lie Gciitlichkelt io 
Krgelxnhcit gegen die Republik". 



Unsere TltelblttteF. Das Titelblatt von Nr. 30 der 

•)a(aid< lit von J. Wltiel (Mfinchen), d» von Nr. 31 von Georges 
Ii«;«» (Pari«), das von Nr. 32 von Han» Pf äff (Uresden). das von 
XisiToaGabelsberger (München) und das Titelblatt dloer Nammcr 
nt J. Wittel (liier). 

Di« Reproduktion des Bildes »Frühling« von BScklin, erfolgte 
Ctachmigung der »photograpbiKhen Union« in MiLnchen. 
Die Redaktion der »Jugend« bittet die verehrten Herren Sehrift- 
ind Verleger, keine Bächer u. s. w. xar Receniion an uns 
iiDicDdeo XU wollen, da wit Bucherbesprechungen nicht bringen 
DU der MOhe der Rücksendung nicht unterziehen kdonen. 
Wir bitten dringend, an uns einjuscndcnde Zeichnungen nicht ZU 
■Im Die filitter werden dadurch erstens sehr leicht beschldigt, sind 
*»o aufiDbcwahren und nehmen in aniem Redakrionsriumcn unvet- 
*Buis«ässig viel Raum ein. Verpackung zwischen Fappeiafeln In das 
■h und Einfachste. Femer bitten wir die Herren F.in.icnder, auf jeder 
titeit, sei es Zeichnung oder Manuskript, Hamen und Adreue des 
kiton (fitigrst bemerken zu wollen. Bei der enormen Masse von 
^■odaagen, die wir erhalten, ist es uns sonst einfach unmöglich, für 
Miliche Erledigung und Ordnung in dieaeo Dingen lu garantieren. 
Herrn A- K., Berlin. Eine Empfaogsbestltigung im Briefkasten 
wir nicht. Wir haben ausgerechnet, dast es für uns in jeder Num- 
etwa 7 Seilen engen Drucks bcdOrfte, um jede eingetroffene Zu- 
Nimg festzustellen. 

Unsere Wettbewerbe. Die Erledigung unserer Wett- 
«xotic wird wahr>cl>einlich noch im Laufe des Monats Juni erfolgen 
^ (uizebe Anfragen in dieser Sache Bescheid zu enhcilen, ist uiu 

"^1 aiJglich. 



ITOOl Bad-Hellanstalt Nea«lnrerieht«t l(t90. 

Olirlayin 

B»lii)lirii« 

HüDcben-Salzburg 

«tHngerichtete Heilanstalt fflr Kititwasscriluilvcrfahrcn, vonuKS- 
riK nach Knetpp, Alle Arton BAdur. Aeretliche Leitung Dr. med. 
riedrlefc Bembnb«r. Nlheres die Progpect« (gmlia und franco). 

Die Badeverwaltung. 



[aisepbädRoseDlieiiD, 



^2^T.X heilt Mfort durch sein ipeei&MheB Mittel. Wirkung 
JfXvUU fi^Tuehend und sicher 

- Dr. Einhorn, prakt. Arzt, 

^ München, Lindwurmstraste i^l». 

""■hahnhilteatelle GoethepUu. — Sprechst. von 8—9 u. a— ) Ulv tigl. 



HfiddentMh« 

Klectrotechni^che I^ehrwerkstütte 

l)(rt>un%fn mit tl^eorfiifdjtrt Porträgifn. Die bffie Jlusbiliunasmttbolie 
bieffs S'^^*^- 3'" fommrniien Si^uljaitr rorrden nnr SO 5<ifBltr auf' 
genommm. Jlnmclbung jcitlid^ erbrirn. 

^le >Dir«ctiatt, XniittiXjett, ;föofriatt 5/1 
nimmt Meffiben jc^l fdjon entgegen. 19.4 



^tv- und 



DER AKT 



100 Modcllttudlen la Lichtdraek aach NataraahalUBea 

aacb kflfi*ilsH*ch«a und «l«««ii«*:h*f\lii*ti«fi 0«»lebU|iankt*a 
9«it«Ut ud barkuigvgflbaa roB 

Max Kooh. Hi»torifniiiftler, Otto Rieth, 

l'rof. ftia Eul. Kutiii|}*w«rb«'Mu»«iim «u H*rlla. AreKii*kt uiii^ lllldhaacr. 
1» H»n» * I» Taf»U XrM «■ i t. t.- pro H»fl. 

I Darah aUa Buch- and Kiuiattiaadl«Bg«B odar baJ KlBaacdnng tob 14. — 1 
I 1 ooBp. Bxaaplar In alagMUr r^rarkilmbarar Mapp«, edar ffafaa 1. i-M | 

ala Probahaft traceo von: 

IntorDiitiüDftler Kunatv«rlag 
H. BAUER A Co., Berlin S». 
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Insertlons-Gcbühren 

für dw 

4 gespalt. CotonclMU« oder deren 
Rbudo Jk I. — . 



Die „JLTGKNT»" er»cheiin «llw^henilich einmal. Bfstdlunßen Verden von allen Buch- und Kunsthandlungen, »owic TOD allen Postimfern 
und ZeitungS-ExpediHonen cDlKeKcDecnommen Trei^ d» QoarlaU (l) Nummern) i Mk., der einzelnen Nununer }0 Ff. 




UEBERAU ZUHABEN 
AULHORNs NÄHRKAKAO 




Schokoladen 
CCPETZOLOtAULHDRN 



O R C « DE N 



Süsse und binere Erinnerungen eines Reisenden, der um eine kleine 
moralische UnlerstQtiung bat. 

An die vrrvhrlirhen Abonnent«'!! ricliicn «ir .lic fieumllich« liim-, d»- 

Abonneraenl auf das III. Uiiartal le;;heVn'2:;.'r;„Ä!l[^L'!5':^ 



Kunstauotionen 

itd«r Art, |»a>«^ Sftmmlaag«! towohl 

HugoNelbino.Müiicben^OriitopJiin 2 

■j^^ Vom rrtthj&hr »t> «i^uft. *^^fl 



M ü n c: h e u , luiü 



O. Hlrth*« Verlag. 



Alte Kupferatiolie. 

KfttaloK* fTr^tn <ui<i fruioo darall 

Hyo HelllBfl. "S^ztzv 

fmidiidwl I 
« Uaflaatn 44 |[auf<n^! 



Traunstein 



Bayr. Vorgebirge, 

600 M. 11. d. M. 
Bahnlinie 

MQ HC heil - Salzburg. 



Kneipp'sehe Wasserheilanstalt. Soole- u. Moorhider. 

Kationelle Behandlung und Ver^tHevun^ unUsr &rzll. Leitung 
den BeaiUer« jjr. med. O. Wolf. 




Bad Kochel. 



Hötel und Pension 

Ulli Korhelnce 

Station Tcuzberg 

l| vOlMJrlMiycm). 
llerrliohe, roniantiiw-he nebtrgslitge, vif a vi.M „ilerzogataiid" 
u. „HelmgarteD". Coui(<.irtul>eUt,iicufia!r«richt. llAt<-t,dirert 
am See. Cirosscr Bchttttijri'r l'ark, Bude- u. Sihiff;ihrti:t.'le>:eu]n:it. 
Bentuiii^«'rirht Zimmer, vcmni^l. BetU-ti. Uri>»»u Yoranda, ge- 
deckt« Kegi'lbahn, Billard. Lairii-T«nul»* u. Croquel'l'Uu. 
Penaion vuu M. 4 — an. Billii^-TdurihtcnzimiiuT. Moor- u. So«|. 
bftder. Eiiuipa^en im liuus. Omnibai a. Bahnhof i'i'nzberf;. 

*^ Jos. Kttpfer, l'ru'ht>'r. 




WauardiolUe 

Wettermantel 
und Haveloks 

Erhir T;roler, Bayntuclw Mmu 

N.ir «turk.nnt t><itc QualillKa. 

Prima Damenloden 

li.Röcl[eischussti 

M On«ta«n, 
Illu«1r. rrfUllBl« ■- Xist«c 

Ii j gcficu frinco KcloarMiiiiuiij. 



TtVrrrTTTTTTTTrw 



Bleiclisuclit 
Nervensciiwäclie 



(Neurasthenie) 



Dr. med. Hommers Haematogen 

MX. t.— . la Owtorrelck-tafara S. 1.— i. W. iJtjraU is ' 
haadirtaa t*b tftlUckMi UaUahtan frslU nail fta«eo> 



ll«rr Dr. in*d. Meyar in Rotenburg ». Fuld* iclircibl: .Dr. Huann«!'! Huemsloui'n 
waiiUt« ich b*i »iaer Jun^iiu 1>i,id« »n, dl« »«it nii^lir«rt<u M<'UBt«u KD «Ui^ii ({«iwMUiiten Mlltcbi 

irtiUtodor bochgradigar DIcIcbtuclii tut. I>«r Erfolg war oln goradovu nngawOhn- 
llebOr* All« B«ietaw*rdeo tcbwandno in liurx*r Z«4t, die J'jug* liAiuti Ittfkaju alB bloheadai 
libea and koaale alt Tollkouunao ir«helJl b«traiifatot wordan. Ich bin Ihnen tu gruaMia Daal ver* 
lifljcbtct und verde bei Itlaicbiacht JotcC nur noch Ihr l*rfejiaral auv»ndon/ 

Herr Dr. III#d« Brdmann in Charlottonbargi «Von der Turtrefliieti«a Wirkung von 
br, llominel'a llaeoial<ii<en hat>e ich mich in meiner »itfrocn l'amUie lltercengl. wu durch Irebrauch 
Tan 4 Fluschen eine nrijrB»tii>fnjfche janKe tl*aie, die ihr« Kmafaranif durch anetrengende* Studioin 

der Mu.ik eic. t<rul riiinin halte, liiion früharon Appetit und ibr» fr&here Frlaohe 
vSlIlg wieder erlangt hat.* 

in 70,0 kOBiantrirlM, garaiiügt«* Haemoglobia <D. K. Ta« 813»1) Uaano- 
globln Iii dl* aalirllthe oivaBiicha Kiiin-Mangaartrblnduag d«r NahruuiieaiUuL 
UMcluBackeiuiauo.- ül;«. i>ariM. 30,0. VIb. mala«. 10,n, Prdi ^1**ek» (2Mgr) 
dü ApoUiakw. Waui Bichl «rbMUloh, dtracUr Vartaodl durch oa«. UUantar Bit 



Mcolay & Co., "^ÄÄ*"* 



Hanau a/M. 



Uuiaigcbui Ol. CbOKGUUTUi leitnianlLilier A<J<>inir l . ioh I IM, .citei«»rtlKknr AealuMruealhnl. O. h Ii IlUANS, l>. lUKl 11 . husii,ciU(, Mi m a i litk la 

l>iiia eae KNOJUI * HIKTH, Gm. b. kMCfcr. MaftMg la Hlacbea. 
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„V«s! Heiraten wollt ihr?" schreit der Vetter zurück. 
Jetit h«b' ich gemeint, ihr bittet schon lange geheiratet!" 

„Das wohl, das wohl. Ei Freilich, geheiratet wohl. Aber 
auch schon lang' wieder gestorben. Weil ich das erstemal 
eine Alte hab' derwischt. Diesmal probir ich's mit einer 
Jnngen. Gelt, jetzt schaut der Herr Vetter!" 

Dieser guckt dem Alten in das runzlige Gesicht und frigt: 
„Vie steht's mit der Gesundheit?" 

„Vergelts Gott. Soweit passabel," anwortet der Grlderer. 
«Und schlecht hat's bei mir Keine. Müsst* wohl lügen, wenn 
leb thit sagen, dass es Eine bei mir schlecht hitf. Alles 
kann sie haben, was ihr Herz verlangt. Wenn ich Eine ein- 
mal gern' hab', da lass' ich mich nicht spotten, ich! - Also, 
*u sagt der Herr Vetter dazu?" 

Der Vetter sagt: „Thut Ihr gern Geschichten lesen? Ja? 
Nun also, dann nehmt einmal dieses Büchel mit." Gr zieht 
ios der Tischlade ein braunes Blndchen her>'or, thut ein 
venig mit demselben um und steckt es dem Grlderer in den 
Rocksack. „So. Unteru'cgs auf derHcimfahrt zum Zeitvertreib." 

„Schön Dank. Und des Heiratens wegen?" — Sagt der 
Vetter : „Ist schon recht. In solchen Sachen red' ich nichts drein." 

Cut ist's. Und auf der Heimreise, wie der Griderer so 
feObsch bequem im Wagen sitzt und über die schöne Zeit 
Bachdenkt, die jetzt anrücken soll, greift er um die Tabacks- 
pfeife in den Sack und enappt das braune Büchlein. An einer 
fecstimmicn Stelle ist ein erklecklich grosses Eselsohr ein- 
gebogen, und da steht gerade die Geschichte: ,Wie aus einem 
Raar Socken der Schifcr ist worden'. 

Ein spassiger Titel. Wird wieder einmal was Sauberes 
•ein; bat lauter so Sachen, der Vetter. Die Brillen heraus. 
Verden wir's halt sehen. — Und also stand's geschrieben: — 
Eheminnerallesammt, kommt zu mir, ich will euch etwas sagen. 
Vill euch ein gutes Beispiel zeigen, wie ihr Euch zu verhalten 
habt gegen Euere Ebegesponainen. Will euch erxihlen 



vom Paul Pinggetbaum, so wie der müsst ihr"« 
machen, so ist's recht, so haben es die Weiber gerne. 
Höret zu mit FIciss und Aufmerksamkeit. 

Der Paul hat ein junges feines Weibsen gehabt. 
Sie ist etwas jünger gewesen als er, wofür Niemand 
verantwortlich gemacht werden kann, sie hat das 
rechtzeitige Aufdiewelikommen versiumt um sechs- 
undzwanzig Jahre, sonst könnte sie genau so alt sein 
als er. Und der Paul hat sein junges Trauderl ganz 
unmöglich liebgehabt. Und natürlich sie ihn auch - 
ganz unmöglich lieb. Denn weil er ihr jedesmal, so 
oft er vom Dorf oder vom Stidtlein heimgekommen, 
etwas mitgebracht hat, etwas Schönes, oder etwas 
Gutes, oder beides nebeneinander. Sie hat es gar 
holdselig angenommen und stets gesagt: „Brav bist, 
Paul! — So und jetzt kannst schon wieder gehen." 

Und dass die Sach' in guter Ordnung vorgebracht 
wird: Einmal geht der Paul auf den Jahrmarkt und 
bringt dem Weiblein weil der kalte Winter schon 
über die Berge pfeift ein paar wollene Socken beim. 

Entzückt ruft die Trauderl: „Aber neini Aber so 
schöne Socken! Und diese Wollet Diese blOhweisse 
Wolle! Brav bist, Paul! Aber sag' mir doch, wo be- 
kommt man denn so eine wunderschöne Wolle? Da- 
von möcht ich gleich ein paar Pfund haben zu Hand- 
schuhen, zu einem Unterjöppel, zu einem Nacht- 
hiubel. Mein liebes JMannerl wirst wohl, wenn Du 
mir mehr solche Wolle thitst bringen." 

„Werden halt trachten", sagt der Paul. Dann gebt 
er nachfragen bei der alten Strickerin, der er die 
Socken abgekauft, woher sie die Woll' bezieht? Die 
nimmt sie beim Kaufmann. Er frigt beim Kaufmann. 
Der hat sie vom Juden. Er geht zum Juden, und 
der sagt es nicht, wo man die schöne wohlfeile 
Wolle kriegt. Drei Tage lang geht der Paul umher, 
da erflhrt er schier zuflllig denselbigen Schafsull, 
wo gerade wieder das weisse Schiftein geschoren 
wird. Gleich kauft er die Wolle und eilt damit 
voller Freuden heim zu seiner Trauderl. 

„Herr Jesselas!" ruft sie aus, die Liebste, die Herzige, 
„eine solche Wolle! Wie druderlweich und wie seidenfeini 
Das gibt ein Strickzeug! Brav bist, Paul! Aber was hab ich 
dann, wenn diese Wolle verstrickt Ist? Und die Socken wieder 
hin sind! Oder glaubst, die werden's alleweil halten? Ja, 
pfeifen werden sie was! Und meinst, dass ich nachher mein 
Lebtag in den alten Hademfetzen umzaschen soll? Dodel, Du 
alter! Geh sei so gut und heb' einmal Deinen alten Knochen- 
schrägen und schau, dass Du das Schaf heimbringst mit der 
Schur, und nit alleweil alles nur halb machen. Hast gehört?" 

„Ist schon recht, Trauderl", sagt der Paul, „sei nur gut, 
Schatzerl, ich will Dir auch das weisse Schiflein bringen." 

Schiebt sein Geldbeutlein in den Sack und geht, um das 
schöne feinwollige Schaf zu kaufen. — Was ihm nicht ein- 
flllt? wird er angeschnauzt, die beste Gattung verkauft man 
nicht. — Aber wenn er sie zwiefach zahlt! meint der Paul. 
— Solle schauen, dass er weiterkommt, heisst es, die besten 
Schafe verkauft man nicht. ~ Weiterkommen! Gesagt Ist es 
leicht. Wohin soll er denn gehen, der Paul? Heim zum 
lieben Trauderl? Wer's wagt. Er nicht. Sie hat Kochlöffel 
und Feuerzangen und Töpfe und Wasserkübel in der Küche, 
alte Schuhe und den Stiefelknecht in der Stube; das alles 
und was sonst noch da ist in einem ordentlichen Haushalt, 
schickt sie ihm an den Kopf oder auf den Rücken, wenn er 
ohne Schiflein heimkommt. — Den ganzen Tag schleift der 
Paul im Walde umher, im schönen grünen Walde! Was nur die 
Leute dran haben! Lauter kellerkalter Schatten überall. Die 
Aeste kratzen, im Gestrüpp lauert der Fuchs, auf den Wipfeln 
krichzi der Geier. So irrt der Paul umher und aus der Feme 
schaut er hin auf sein Haus, wo Ober dem Schornstein still und 
lieblich der blaue Rauch in die Höhe steigt. Holzipfel sucht 
er im Wald, sauer sind sie, aber immer noch süsser als die 
Trauderl, wenn er beimkomisi ohne ScUflein. 
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Nan fingt uchn auch der TaMwbtKen an uod madit 
Geteblehten. Zuerst spielt er sich auf das DQstere, dieses 
sttf das Dunkeln und Dimmem, dieses auf die Flnsierniss, 
und die Finsterniss spielt sich auf die kohlrabenschwarze 
Nacht. Nun. die Nacht wlre das Schlimmste noch immer 
nicht gewesen, in der schwarzen Nacht hütic der Paul mög- 
Hcberweise auf das »cissc Schäflcin vcrcL-ssi r; 'X ic er nun 
aber im Moose ruht und anfangen will zu schlafen, da (inftf 
die hautfalsche Finsterniss an und wird wieder licht. Zuerst 
limmert sie ein weni^, nachher steigt hinter den Bergen schwer 
■od mnnlg eta fanaes Gericht Gottes auf. \i^etterlcuchten, 
blitzen — murren, donnern, krachen, achnalzen — tiApfeln, 
schnürlen. ciessen, hageln. Aoeb das Lfifleri wird Mnber: Die 
Zweigleln (lebein, die Aeti» nweebcn ond sdilagen «iMnaBder 
irie Gnaneabuben, die VlpJbl pMfen. die Stfmme brechen. Der 
arme Paul acbauert nd wtatmeit nad denkt: Dnanieaebn Ist 
9$, aber IDr daa liebe Vdb leidet men alles gem. 

Nnn atebt er auf einmal vor einer Hütte. Daneben der 
Scbalblall mit dem weissen Schiflein. Auch gut. denkt sich 
der Psnl, nass bin ich ohnehin schon, jetzt stehle ich das 
Schtflein. Das Gewitter ist so put und macht LJlrm. dass 
man des Thieres meckernden Hilferuf nicht hört und so 
macht sich's. — Waschnass bis auf die Maut und zerschlagen 
bis auf die Knochen, so kommt er «m Morgen mit dem 
Schiflein heim zu seinem Wei^. — Nun das hltte man sehen 
mOssen. Dieses Getbu mit dem liehen Vieh! Gehalst und ge- 
kfisst fiber und Ober — dem armen Paul, die ZIhne haben ihm 
gevissert. aber deren nur drei, mehr hat er nicht im Munde. 

Und wie er 80 am BettsMflel iehn^ librt Ibn die Tranderl 
an: nVaaaMhetdenn Du neclida? Gebet denn Du henf wieder 
nklil achlafen? Ich denk, Zelt wlr^ dazu am IBaB ia der Prflhl 
Diese NachiAichtlerei iet mir luwider bis auf dea Tod. Morgea 
wenn ea sum Arbeiieo tot. «Irtt wieder atfaifchwl «ein. Und wie 
daa Pleti ausschaut. Du bellige Senkt Kaflnitnal Ridelt aar 
grad so hinsb, das Vasser, von Deinea GewandlHienl Mar 
und losef, so ein altes Mannsbild!'^ 

Er bleibt noch stehen, streichelt den BcttstalTc-l und sayt: 
„Trauderl, liebstes! Ein gutes WOrtel, wenn Du mir wolltest 
engen I Eins hitt* ich heut' wohl verdient." 

„So!" sagt das Weib. „So!" sagt sie. 

,,Es ist eine unEiiit- Nacht gewest. Traudel!" 

nAh, da schau man her!" lacht sie auf, ,.dss Ist nicht 
schlecht. Des SchlReins wegen meinst Du wohl! Weil Du 
mir das Vieh hast gebracht! Alter Tepp. Du! Wenn Dir Dein 
Gehirn nicht schon ganz herausgeronnen wär bei der Nsse, 
SO könntest Du Dirs wobi denken, dass Eins mitdemSchl^ 
lein allein nichts anzuhngen weian. Oder vamehet etwaa Du 
umzufehen damit? Du achtm gewlaa aiehi. Dul Ml leb es tetn 
verderben laaeen, da« arme Thier? HaV 2Seit. deas ich dabei 
ateh'aadcalBtlereandiileie? VeahlKIt mir das Schal; wenn 
Ich ketaea Sehifer heb? Virst Du ein Ehemann, wie rieVa 
gebSrt, eo brichtest mir auch den Schlfer mit, anstatt dase 
Du fetzt dastehst wie das Kind beim Scherbenl" 

„Al>er Traudel, liebestesl" 

„Ich bitt' Dich, lass* mich in Rubi" 

Der Paul steht da, kratzt sich hinter den Ohren und 
sagt: .^letzt hin ich hös .luf Dich, Du schlimmes Trauderl, Du!" 

„Dummes Ksclcin, Du !" sagt auf einmal das \X'cihchcn und 
versetzt ihm einen Klatsch an die Wange. Dieser Klatsch — er 
ihut schier ein wenig bremsein, aber es ist ein LIebestascherl 
gewest! Denkt sich der Paul: o meine Trauderl, die liebeste... 

Und am andern Tage — noch kaum ausgeschlafen hat er, 
der brave Paul, gebt er hiaaua In den Gau. Er lat verzagt und 
bocbsemutb zugleich. Er sucht zum Schiflein daa ZugebSr. 

Und ]et2t hat er Glficfc — er begegnet dem Schifer. Der 
ist eia luager, Ibsier Kerl» griit In aelaeiB stranun geapnnatea 
Betakleid lengsam daher and' sag^ er saehe ela Sdnt Ein 
weisses Sehaf hltte er verlorea. 

Das ist eine wahre Schickung, denkt akb der brave Panl und 
sagt : „Du, Schiferbua! Das Schsf, dss Du suchst, das weiss ich. 
Geh irit mir. ich führ*. Dich, es geschieht Dir nichts. Kannst 
verbleiben bei mir, wenn Du willst, es wird Dir nichts rfehien." 



So geben sie stizweibeide miteinand. Der Paul hat eine 
nlrriacbe Freud', dass er seiner Traudel, der llebesten, den 
Wunsch kann erfGllen. Weil sie halt gar so viel herzig ist! 
Sie kommen an's Haus, da sieht der Schifer die Trauderl. 
T.r schaut sie in sie Ihn. Habea akh lang snfeseluntt 

und gesagt haben sie nichts. 

„Du Schüfer!" sagt der Paul und deutet auf dlt Schsf, 
das im Ginlein munter graset, „da ist es." 

Die beiden schauen sich immer noch an. Als ob sich 
die Augen in einander verhsckelt bitten, so stehen sie de. 
Uad jetzt wird dem Paul auf einmal enget und bang. 

„Schifer!" sagt er, »aicbst es denn nichtl Daa weiaae 
Schaf!" Und wie daa Thier fetzt bUckt, da hSrt ea der Burecb 
und ruft aus: „Da lat es Jat Das ist mir gestohlen worden! 
▼er hat denn das gelhsn?" 

nDer det" sagt die Tranderl und seift mit beide« Zrige- 
Sngern euf den Faul. 

„Gut Ist's!" ssgt der Schifbr. „Die Diebe muaa man 
einsperren lassen!" Eine Stunde drauf Ist der Landaknecht 
da, der packt den Paul, schlicsst ihm die Hände zuaammen 
mit einem eisernen Kettlein und treibt ihn davon. 

Da hehl die Trauderl, die liebeste, das Schürzlein auf 
bis zu den Augen und klagt: ,.Mcincn Alten treiben sie fort. 
Ven werde ich jetzt haben?" Und ihul weinen. 

Tritt ihr der Schifer um einen Schritt niher und schaut 
ale wieder an. Und sie thut bitterlich weinen. Da tritt er 
noch-niber, zwickt sie am Kinn, nimmt sie um den Haie, 
da thut sie schon ein klein Blssele lachen. Sehet und SO 
— so ist aua einem Paar Socken der Schifer worden . . . 

Nimlicb diese Geschichte hat der alle Griderer, der 
Brtnticam geleaea. Daiauf hin guckt er eine Volle sn «was 
unsicher Tor steh Ma, trenaMlt «rit de« Ftagar aaf das 
Fbasiergfan uad manaelt eadUeh: Jat doch ela vsrtrackler 
Sehelm, der Herr Vetter." — 

Vier Vochen spiter. als Vater OfMei«raiitseiaSBl«naeB 
▼elbeben die Ringe tauscht, scbrdbt ihm derVetlHK „Grs« 
tullere zum heiligen Ehestand, welcher des Aller ditt; Indem 
er die grauen Hiupter — knSnt.'' 
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Man singt und tollt nach Herzenslust, 
Man schmaust und pokulirei: 
Da gibt's kein hcinsches „Du mussr", 
Dieweil sich Keiner zieret. 

Es führt ein jeder Treppengang 
In hundert lausch'gc Zimmer. 
In jedem Zimmer tönt Gesang, 
Glüht zauberhafter Schimmer. 

Und ruht auf seid'nem Polster fein 
Bei rother Ampel Blinken 
Ein wunderschönes Migdulein 
Gewirtig meinen Winken. 

Die eine lockt der V'öglein Schaar 
Und streut den frömmsten Krumen, 
Die andre klmmt ihr Rabenhaar 
Und zieht die rarsten Blumen. 

Die drilt' und vierte spielen Brett, 
Die fünfte schiigt die Zither — 
Die sechste stickt ein Amulel 
Für ihren Herzensritter . . . 

Ein einz'ges Zimmer grad' ist leer. 
Gibt's denn so wenig Frauen? 
Mein Kind, kommst recht des Weges her 
Willst's nicht einmal beschauen? . . . 

CUS'KAU ALBKHn. 
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Tin bic Hatur 

Hiebt frugfi ^u midj — 5)u riffft micb Aue öem 

Wlew'gr, «uf ju Öir in'« Äfidj br« Siebte; 
n«tur, bti Faitnfl öfiit rig'iif« U)crP ntcbt l>afl>n: 
€(o nimm micb f^in und fcbalte frei mit mir! 
3cb bin btin Ttinb, ^iitraulicb folg' icb dir 
Äi« in ber 0crrn(nrt)cltrn fernfit ®a(Ten — 
3cb bin bein U>erF, bu Fannfi micb nicbt perlafTeit! 

JULIUS LOHMEYER 




Dorfabendstille 



Still isfs Im Dorf. — Der Arbeit Lärmen schweigt, 
Vertriumt rauscht steht der Brunnen seine Veise; 
Die graue Dlmin'rung durch die Glrten schleicht. 
Auf hohem Schlage girrt ein Tauber leise. 

An ferner Bergwand hingt Gewölke schwer. 
Ein brand'ger Dunst schwell aus der Schmiede beizend. 
Ein spiter Falter fliegt die Gasse her. 
Die tonneniTiüden Flügel lautlos spreizend. 



Aus einer Scheune klingt ein altes Lied: 

„Wie sich zum Htss wand Liebe und zum Leide" 

Und durch die abendstumme Weite zieht 

Die Nacht Ihr Zelt von duffger blauer Seide, y"' 

W. MOULkR-WEILBUIlG 



Auf der Leuchtthurmsmole 

Schiumig kommen die Wogen all. 
Schimmernd im Abendscheine; 
Plitschernd klettert der Wasserschwsll 
Zwischen die schlüpfrigen Steine. 

MSven kreisen am Molenthurm; 
Ueber die hohe Mauer 
Jagt zuweilen der Frühlingssturm 
Blitzende Tropfcnschaucr. 

Aengstlich bleiben die Midchcn steh'n. 
Wollen nicht weiter wandern. 
Wenn sie den klatschenden Regen seh'n, — 
Lachend winken die andern. 

Eilig wihrend der Zwischenzeit, 
Wo sich die Wogen verschnaufen. 
Kommen sie, zierlich gerain das Kleid, 
Ueber die Mole gelaufen. 

Ihre Hüte von gelbem Stroh 
Baumeln an langem Bande. 
Pfeifend schlendert ein Studio 
Grade zurück zum Strande. 

Lustig flattert der Mldchen Haar 
Bei dem hastigen Rennen; 
Aus der übcrmüthigen Schaar 
Scheint er eine zu kennen. 

Stille steht er, zurückgewandt 
Sieht er sie neckisch winken. — 
Ihm zu Hiuptcn am Mauerrand 
Drohend die Wasser blinken. 

Lachen sieht er das böse Weib, 
Auf ihn zeigen und spotten, — — 
Keinen trock'nen Faden am Leib, 
Muss er nach Hause trotten. — a. reiitx. 

Ein Mldchen weiss Ich in dieser Stadt; 

Das liebt sich von Herzen mit manchem Knaben. 

Und ob sie den Besten zum Liebsten hat, 

Sie muss ihren Liebsten zum Besten haben. r 



Begriifstützig 



Dass uns die Liebe den Verstand verdreht, 
Darfiber kann uns jede Maid belehren: 
Wenn sich ein Liebespaar schon llngst versteht, 
Muss Er sich immer eigens noch — erküren. x. 




iCi-ulliinDg VOM H. HoWg 
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Feuchte Blicke 

if« Ernsl Rii^rn. 

Damals war ich noch sehr iung und hatte viele franzö- 
sische Romane gelesen. Dies zu meiner Entschuldigung, — 
wenn es überhaupt einer solchen bedarf — denn die Ce- 
schichte endete betrichilich harmloser als sie begann! 

Hier ist sie übrigens und Jeder mSge selbst urtheilen. . . 

Vor Jahren — ich hatte mich damals dem Buchhandel 
gewidmet — reiste ich für ein lexikalisches Unternehmen und 
c» war auf einer meiner ersten Touren, als ich in AschafTen- 
burg das Coupi bestieg, um nach Mainz zu fahren. Ein 
Herr und eine Dame — anscheinend ein Ehepaar — rückten 
verdriesslich in ihre Eckplitze zurück und sahen mich an, 
als bitten sie sagen wollen: „Na, der hat uns gerade gefehlt." 
Der Empfang liess also an Frostigkeit nichts zu wünschen 
übrig, aber im Laufe der Fahrt rückten wir doch etwas niher 
und es entspann sich das herkömmliche Kciscgesprich über 
das „Woher" und „Wohin". Schliesslich stellten wir uns 
einander vor. Er war ein Geschlftsmann Namens Müller 
aus Bremen, jeder Zoll ein Durchschnittsmensch, mit einem 
Dutzendgesicht, das ich schon unzihlige Male gesehen zu 
haben glaubte. Weit mehr fesselte meine Aufmerksamkeit 
allerdings seine Frau, eine sanfte Blondine, deren Augen mich 
vom ersten Moment an bezaubert hatten. Ach, was für Augen! 
Vom zartesten Blau waren sie und dabei umflorte ein feuchter 
Schimmer ihre Sterne, als wollten sie eine lange Geschichte 
erzibleo von unerwiedener Liebe und ... für mich war es 
nimlicti über jeden Zweifel erhaben, dass diese Frau un- 
glücklich war, dass sie unverstanden, ungeliebt an der Seite 
dieses Mannes cinherging. Ich brauchte ihn ja nur anzu- 
sehen, mit seinem binigen Alltagsgesicht, brauchte nur seine 
banalen, nüchternen Redensarten zu hören und ich errieth, 
dass diese himmlischen Augen feucht schimmerten vom Weh 
über ein verfehltes Dasein . . . Und wenn ich ihren Blicken 
begegnete, durchrieselte mich jedesmal ein seliger Schauer .. . 
Wir plauderten vom Reisen und als sie meinen Beruf erfuhr, 
legte sie ein ungewöhnliches Interesse an den Tag und meinte, 
wie schön und edel es sei, für die Verbreitung des Wissens 
zu wirken. 

Wie unvergleichlich sie das aber sagte! Und dabei blickte 
sie mich an, dass mir ganz warm um's Herz wurde .... 
acb, diese Augen redeten eine eigene Sprache und ich fühlte 
es so deutlich, diese Sprache hätte ich gar rasch zu erlernen 
vermocht, wenn nur .... ihr Mann freilich riss mich gleich 
wieder aus allen Himmeln. 

,Ja, Ihr Gescbift geht immerfort und Sie verdienen wohl 
ganz nett, nicht?" sagte er und trommelte mit den Fingern 
auf seinen feisten Schenkeln. Ich beruhigte ihn dahin, dass 
ich mein anständiges Auskommen hatte, worauf er seine Auf- 
merksamkeit wieder der Landschaft zuwendete, welche pfeil- 
schnell an uns vorüberBog. Jetzt lies« er das Fenster her- 
unter and steckte den Kopf hinaus. 



Zdchnuag Ton F. Koiici. 

fch athmete förmlich auf und blickte mit der Gluih 
jugendlicher Empfindung in die schönen, feucht schimmern- 
den Augen, die mich so mild, so gnidig anschauten .... 
Ja — fuhr es mir durch den Sinn es gibt eine Liebe, 
die sich an dem ersten Blick entzündet, wie die lodernde 
Flamme an dem Funken .... Vielleicht regten sich in ihrem 
Herzen ihnliche Empfindungen. 

Ein halbschmerzliches, engelhaftes Llcheln umspielte 
ihre Lippe, und hütete das Geheimniss ihrer opferwilligen 
Seele .... aber nein! Jetzt beugte sie sich etwas vor und 
sprach leise: 

„Ich bitte eine Bitte, eine grosse Bitte an Sie, aber mein 
Mann darrs nicht hören . . . ." 

Ich war wie versteinert. Mein Gott, dachte ich. Du sollst 
ihr Retter sein, sie aus unwürdigen Sklavenkelten befreien ... 

es sei! 

Eine nie empfundene Seligkeit durchbebte mein Inneres 
und kaum meiner Sinne michtig, blickte ich sie leidenschaft- 
lich an und sagte mit einer Stimme, die heiser war vor Er- 
regung: „Sprechen Sie, ich bin zu Allem bereitl" 

In demselben Augenblick zog Herr Müller den Kopf aus 
dem offenen Fenster zurück: „Sieb 'mal den vielen, schönen 
Weisskohl, der hier wichst, das Wasser tiuft einem ordent- 
lich im Munde zusammen!" hörte ich ihn sagen, das heisst, 
ich hörte es, wie das Ohr vernimmt, wenn das Gehirn andere 
Arbeit verrichtet und das meinige arl>eitcte mit fleberbafter 
Eile. Wenn sie entschlossen war, diesem Barbaren, wie ich 
ihn insgeheim nannte, zu entfliehen, dann war jede Minute 
von uncrmcsslichem Werthe und es hiess energisch und 
kaltblütig handeln. Meine Baarschafl reichte für die ersten 
Anforderungen bin und hatten wir erst einmal das Meer 
hinter uns, so war ich jung und kriftig genug, um Brod für 
uns Beide zu schaffen .... mochte kommen was da wollte, 
ich war entschlossen. Allem die Stime zu bieten .... nur 
eine Minute lang sie sprechen, mich vergewissem, ob sie 
sich zu dem Muth der That aufraffen würde! Der Tyrann 
blieb hartnickig sitzen und rührte sich nicht von der Stelle. 
Da hiess es denn mit List zum Ziel gelangen. Wir wechselten 
eine Weile verstindnissinnige Blicke, dann aber bezwang ich 
meine leidenschaftliche Aufregung und fragte möglichst gleicb- 
giltig: „Hallen sich die Herrschaften in Mainz auf?" 

Das Aufleuchten ihrer Blicke sagte mir, dass sie meine 
Taktik verstand und billigte. 

„Ne, wir machen gleich welter", antwortete ihr Bedrücker, 
„aber wir werden wohl 'ne gute halbe Stunde auf den niebaten 
Zug warten müssen." 

„So, so", meinte ich in anscheinender Gleichgiltigkeil 
und suchte ihr durch Blicke ein Zeichen des Einverstind- 
nisses zu entreissen. Ich fühlte ihr Füsschen auf meinem 
Fuss ruhen und bitte vor Freude auflauchzen mögen, denn 
mein Kriegsplan war flx und fertig. Auf dem grossen Bahn- 
hofe würde es ein Leichtes aein, die letzte Verabredung lu 
treffen und dann .... dann fort auf Amors Schwingen in 
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die weite Veit! .... Mein Kopf glühte Unser Zug 

niberte sich der Station Mainz und wir bereiteten uns zutn 
Aussteigen vor. 

„Ich habe auch einen Geschiftsfreund in der BahnhoFs- 
halle zu erwarten", warf ich gesprächsweise hir. 

„Dann liönnen Sic uns ja noch Gesellschaft leisten." 
Mit diesen Worten kam sie mir zu Hilfe und bliclite mich 
vielsagend an. 

„Mit Vergnügen", sagte ich mit behender Stimme, während 
wir das Coupi verliessen und dem Wartesaal zuschritten. 
Meinen neuen Regenschirm hatte ich glücklich liegen lassen, 
aber ich hütete mich, davon zu reden, denn jetzt musstc ich 
dem himmlischen Weibe nahebleiben und lieine Sekunde 
ungenützt verstreichen lassen. Müller musste ohnedies zum 
Schalter, um die Karten abstempeln zu lassen, wie er an- 
kündigte, und da konnten wir Zeit gewinnen, um über unser 
zukünftiges Leben schlüssig zu werden. Er war auch kaum 
zur Thüre hinaus, als sie ihr Hindchcn auf meinen Arm 
legte und mich innig anblickte. 

Ich bitte vor ihr niederknien können! 

„Sprechen Sie!'* dringte ich ungestüm und verschlang 
sie förmlich mit meinen Blicken. 

„Ich will nicht lange Worte machen", flüsterte sie und 
ihr Athem streifte meine Wange, so nahe war sie mir — 
„nichste Woche hat Frinzchen Geburtstag." 

„Frinzchen!" wiederholte ich erstaunt. 



„Nu ja, mein Mann .... und da dachte ich, Sie kannten 
mir wohl den kleinen Meyer recht billig verschaffen — mein 
Mann ist so seht für die Bildung!" 

„Was!" rief ich übermässig laut und starrte sie mit 
grossen Augen an. 

„Sie wollen wohl nicht, 's ist Ihnen wegen der Provision?" 
meinte sie sichtlich betrübt und enttiuscht. 

Ich fühlte mich einer Ohnmacht nahe. Die Arme sanken 
mir herab und wie ernüchtert aus berauschtem Zustand 
glotzte ich vor mich hin. 

„Das wollten Sie mir also sagen", murmelte ich tonlos 

,Ja, was glaubten Sic denn?" — meinte sie piquirf. — 

„Nein, nein, ich glaubte gar nichts" — stotterte ich. • 
„Und was den kleinen Meyer anbelangt, den werde ich Ihnen 
mit Vergnügen zum Selbstkostenpreise überlassen, meine 
Gnldige . . ." 

„Ach, wie nett von Ihnen!" rief sie . . . 

Bbcn kam Müller mit den abgestempelten Karten zurück 
und meinte: „Wollen wir nicht 'ne Kleinigkeit geniessen?*" 

,Ja, ich dachte auch daran," flötete sie, ging an's BulTet 
und kam mit zwei Butterscmmcln zurück. 

„Nee, wie dünn sie das für zwanzig Pfennige drauf 
schmieren" - sprach sie nachdenklich und ihre feucht- 
schimmcmdcn Blicke ruhten lange auf den beiden Brödchcn 
. . . just so verheissend und vielsagend, wie sie auf mir 
geruht hatten . . . 
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€in fieutcnaiit fif M yit S«t »fs ^xs^anis an eiurm ^Infi un. 
^fbrurt ITTaffcn großer €i*ftn(ff fidj aiiffinan&fr tliürmcii ; ladjfliib 
fa^» fr; „i'th. iims n«il5t mid) all" »os fdjöitr <Ei». wenn frin Sc» 
5drill falt acpcUl ifr.* R 

2lud? ein 23lit{abIiMtcr 

€rftrr Dicnftmartn; .Ponncrrotltcr ! ro iiobrli' 3"' i^arf?" 
§»citfr: ,^11, iii fdl bei Jlfffifots iim Hincr als Prtijf bntfr 
iljciliicljinfn, J>amit itu (S&fttn btt Uppttit pcrucljt." 

^räultin: «Ji* hol« •<*! tick ^cfunafii „^rBlimotatitj, wenn 

Sic {^älfur frälj'n"? 
{free: (D, rcc^t taufdfen&l OOU. 

2lbgcfd?rccft 
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I^frr; lEin lllal; weil idf an ptrbolencr SfeUc ^ebabet tjatt*! 
Kommiffär: ^fl alles? 

t^err: 3a . . . fpäkr Ijab» id} nit^t mfljt ^ebdM! ooo. 
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^wti €fel treffen fid; im nadjtrafi;. 

Huf Ijolien Kräd,cn fc^immern bic (SeriAler. 

„(0 feJftH 5ir, wie bort bie Caniprnlid^ler 
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Unb firfert bnrdj bie £uft in mübcn Iropfen."" 

„Unb meines buftet füß nadj weisen £fidfen." 
,llnb £u(^', brummt Ji^rnmmbdr, ,foUte man bie r?ofen 
mit einem bttfen l^afelftcxf rerflopfen.' 
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zur Schau, ward im andern, unter bergenden 
Gewindern verhüllt. Der Zwang der Natur, 
der die HIrte und Herrschaft des Stlrkeren 
schuf. Das Hermelin und der Bauer hatten 
in der Nothwehr gegen diesen Zwang das 
Gleiche gethan; Recht und Unrecht, Selbst- 
sucht und Grausamkeit waren falsche Be- 
zeichnungen dafür. Der letzteren konnte 
man nur die Natur beschuldigen; doch auch 
an ihr, als an etwas Fühlloscm, fiel das Wort 
inhaltsleer ab. 

iMir kam im Weitergehen der Gedanke, 
die Jungen des Hermelinpaares würden 
jetzt verhungern. Indess das war eine un- 
begründete Befürchtung; von Hunger ge- 
trieben, vermochten sie wohl sich selbst 
schon zu helfen, und wenn ihnen dazu 
die rechte Behendigkeit noch für einige 
Zeit abging, sorgte jedenfalls die iMutter 
für ihre Ernlhrung. 

War es wieder die Natur, welche diesen 
Trieb in sie gelegt? Man nannte es so. 
Aber woher erschuf die POhllose, die keine 
Grausamkeit empfand, den Drang der 
Mutterliebe? 

Eine linde, wundersame Vollmondnacht 
folgte dem Tag, weissbeglänzt, klar und zu- 
gleich silbern umschleiert lag Nihe und 
Weite. Ich trat noch einmal auf den Balcon 
hinaus und sah dem hüpfenden Spiel der 
Strahlen auf dem Brunnenwasser zu. 

Davon ging's mir wohl mit einer Ver- 
knüpfung in dem Schlaf nach, dass ich, 
einmal aufwachend, deutlich wie in Wirk- 
lichkeit den Ginsterabhang mit dem Ein- 
gang in den alten Hamsterbau vor mir ge- 
wahrte. Die jungen Hermeline schliefen 
vermuthlich zusammengekrochen in der 
Erdhöhle; vor dieser hockte nur das Weib- 
chen, achtsam in das Mondgeflimmer hin- 
ausblickend und bei jeder leisen Regung 
eine» Gezweigs den Kopf dortbin wendend. 

Dachte sie etwas? Und was dachte sie? 
Vielleicht: 

,Er bleibt heut* Nacht lange aus — 

Er ist wohl weit auf der Jagd fori und 
bringt mühsam schwere Beute mit - 

Aber so spit ist er selbst damals mit 
dem Kaninchen nicht gekommen 

Es fiel ein Schuss heute Nachmittag 
drüben bei dem Haus, wo er neulich die 
Taube geholt — 

Wenn Ihm ein Unglück zugestossen 
wire und er kime nicht mehr wieder — 

Dann müsste ich allein für die Jungen 
sorgen 

Wir würden nicht mehr zusammen 
durch's Korn schleichen, uns locken und 
necken — 

Das ist so fröhlich, und er freut sich 
so, wenn er nach Hause kommt, an den 
Jungen, und ich freue mich auch immer, 
wenn ich seinen Kopf durch den Ginster 
tauchen sehe — 

KIme er doch! Wo bleibt er — ? 

Mir wird's so bange zu Sinn — — ' 

Denkt ein Hermelin so mit Vorstell- 
ungen in einer wortlosen Sprache? Ich 
weiss es nicht; aber es rührt mich sonder- 
bar an, dass der kenntnissstolze Mensch 
nichts von den Gedanken und EmpHnd- 
ungen seiner Mitgeschöpfe weiss. 




Liebesorakel Von c. Ubenu. 



Hm nr>ecrc 

Tncber'm feaupte XCIal!>«0rau0cben, 
lUit 3U fÜ6»en »cbauint baa /ftecr; 
mein Seele borcbt, 5U lauecbcn 
/CeloOleen öutnpf unb ecbwer. 

■anö mein Buae fliebt bem tbeete. 
Siebt ^cm Spiel ber TOcllen 3U, 
Smincc neue "OCIoflenbeere 
Vollen ebne Unat unb Vub'. 

Beb! »0 rollt bes txbene vaelle 
Eilte nacb ber anbern bin, 
Scbflumet unb peracbflumct aebnellc, 
Unb bae Spiel bat heineu Sinn. 

Aenscben slnb wie itoeeteewoßen. 
Von ben Stürmen bce (Scscblchs 
aufiicwDblt unb rortfle^Oflcn, 
f lUcbt'ge form bca augenbllchs. 

Seelcben. Inee bfe eltcln CrJume, 
(TrAumc pon tllneterbllcbheit! 
Bcnn öle Criume elnb nur Scblumc, 
raic ©u flclbat, pbantom ber Zelt! 

Docb B>u barfst barob nlcbt beben! 
Bcnn wae lat ee, bae une brobt? - 
furcbtbar lat allein bae Xeben; 
l!etne Scbrechcn bat ber tlob. 

ALBERT MATTHAEl. 



Das verkaufte Geschlecht 

Sie verkaufen ihre Seelen 
Und verkaufen ihre Leiber. 
Kaufe! kaufe! hört sie rufen, 
Wie die Minner so die Weiber. 

Und gekauft ist, was sie denken, 
Was sie wirken, was sie sprechen. 
Und ich spih' am Horizonte, 
Nach den Blitzen, welche riehen. 

■*■'£>•'• EMIL RF.CIIEKT. 

Ende 

Und hast Du mich vergessen. 
Und liebst Du mich nicht mehr, 
Ich habe Dich besessen 
Und gebe dich nicht her. 

Und willst Du mich verlassen. 
Und hast Du Dich versteckt. 
Ich fahre durch die Gassen, 
Bis ich Dein Haus entdeckt 

In wildem Liebeswerben 
Relss' ich Dein Herz zurück; 
Und wir es auch zum Sterben, 
Mir gilt kein andres Glück. 

Ich ksnn kein Recht befragen 
In meiner Liebesnoth — 
Ich werde Dieb erjagen 
Und küsse Dich zu Tod! 

RCDOU URSCllttEHC. 
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G«'ei>titicc von K Kiku», 



All Heil! 



Die Welt steht im Zeichen des Zwei- 
rads t Es ist ein Mtssenwihnsinn ohne 
Gleichen über die Menschen gekommen. 

Man hat gewiss im Laufe der Jahr- 
hunderte schon die herrlichsten Dinge an 
epidemischer Unvernunft erlebt: dteVölker- 
wanderungen, die Kreuzzüge, die Inqui- 
sition und die Hexenprozesse, die Gold- 
macherei,dieAllongeperrücken, die Geissei- 
Prozessionen, das Cri-Cri, das Volapük, 
die „Cavalleria-Rusticana", die Amateur- 
photographie, die Schinkenirmel, den Spiri- 
tismus, die Holzbrandmalerei, das Brief- 
markensammeln, den General Boulanger, 
den Schunkelwalzer und Ta-ra-ra-bum-diih, 
man hat sieb den glorreichsten Verrückt- 
heiten hingegeben, aber so allgemein hat 
doch noch keine um sich gegriffen, wie 
das Radeln. 

Frlgt man heute einen Menschen — 
Mann oder Weib — zwischen 10 und 95 
Jahren, ob er Zweirad fahre, so bekommt 
man zur Antwort: „Naturlicht" Nicht ein- 
mal „Jal" — sondern „Natürlich!" Es gibt 
aber schon Leute, welche diese Frage ebenso 
übelnehmen würden, wie die, ob sie lesen 
könnten, oder ob sie in dem Besitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte seien. 

Wie lange noch? Dann entsteht eines 
schSnen Tages in den Strassen irgend einer 
Stadt ein kolossaler Auflauf. Man liuft an 
die Fenster, man steigt auf die Ecksteine, 
man drückt Auslagenscheiben ein, man 
klettert auf die Laternen, man zischelt, 
lacht, ruft, deutet! Zu einem Brausen 
wachsen die Stimmen an . . . Was denn? 
Dort — drüben auf dem Trottoire — 



Richtig dort schleicht er hin mit nieder- 
geschlagenen Augen, ingstlicb und voll 
Scham, wie einer der mit halbgcschomcm 
Kopf frisch aus dem Bagno kommt, wie 
ein schuldbewusstes Gigerl, das bemerkt 
hat, dass es ohne Hemdkragen aus dem 
Hause gegangen ist! Da schleicht er hin, 
als wir" er plötzlich splitternackt vor den 
Augen eines verehrten Publikums — ge- 
drückt, blass oder roth in seines Nichts 
durchbohrendem Gefühle — 

Der letzte Fussgänger! 

Für heute mag diese Momentaufnahme 
noch wie eine kleine Uebertreibung aus- 
sehen; aber wartet nur — in drei Jahren! 
Heute sind die Leute, die nicht auf dem 
Zweirad fahren, schon schneller gezählt, 
als die, welche radeln. Die Sache wird 
vorliuflg überhaupt nurdadurch einen Still- 
stand erfahren, dass die Hindter keine 
Maschinen mehr zu verkaufen haben. Es 
kann Einem heute schon passiren, dass er 
vor den Fahrradhindler mit dem Wunsche 
tritt: „Ich mOchte ein Zweirad haben", und 
dass ihm dieser schnöde zur Antwort gibt: 
,Ja! das glaub* ich — ich auch!" 

Wer nhrt heute nicht? Ausser den 
Kranken und Invaliden etwa noch der 
höhere Klerus vom „geistlichen Rath" und 
Superintendenten aufwirts, ein paar Men- 
schen von mehr als zweihundert Kilo Ge- 
wicht, für die sich eine tragFibigc Maschine 
nicht bauen Usst, Stiftsdamen, Leichen- 
frauen und solche Vertreterinnen des schö- 
nen Geschlechtes, deren Schuhnummer 
über 56 binaufreichL Aber sonst fShrt so 
ziemlich Alles, der- sorgenvolle Kaufmann, 
der leichtgeschürzte Pilger, der andichtige 
Mönch, der düstre Riuber und der heitre 



Spielmann, der Dienst- und Schutzmann 
der Backfisch und die F.ierfrau, der Kamin- 
feger, der Lieutenant, der General, die Naive 
und die Heldenmutter, der Weinreisende 
und der lyrische Dichter, die hohe Finanz 
und der Bruder Straubinger, die professio- 
nelle Schönheit und die züchtige Familien- 
mutter diese nur mit kleinen, er«'a halb- 
iihrigen Unterbrechungen, der Droschken- 
kutscher sobald er dienstfrei ist, der Staats- 
anwalt, der Advokat und der Berufsgauner, 
der letztere sogar mit ganz besonderer ziel- 
bcwusstcr Vorliebe. 

Es wire ein Thema, würdig einer Doktor- 
dissertation, die Gründe darzulegen, welche 
die sündHuthartigc Ausbreitung des Rad- 
fahrcns veranlassten. 

Da ist erstens der Nachahmungstrieb, 
den der Mensch nach den bekannten Grund- 
sätzen für die Entwicklung der Arten nicht 
gestohlen bat und der bei allen andern 
epidemisch auftretenden Liebhabereien |« 
auch immer in erster Linie massgebend 
gewesen ist. 

Dann die liebe Eitelkeit, sehr stark be- 
stimmend für Frauen und Mtnner. Für die 
Ersteren erschliesst das Radeln ein ganz 
neues Toilettengebiet, es leiht den von der 
Natur hiezu Begnadeten Gelegenheit, in 
durchaus ehrbarer Weise Reize zu ent- 
hüllen, die sonst Sngstlich unter den Falten 
des Glockenrockes verborgen bleiben, es 
ist überhaupt ein neues wirksames Mittel, 
„gesehen zu werden" und es gibt schliess- 
lich wieder einmal eine pricbilge Veran- 
lassung, den Herren der Schöpfung zu 
zeigen, dass sie Nichts für sich allein haben 
sollen. Ein besonders schneidiger Haudegen 
des Frauenemancipationsheeres hat das 
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Radeln schon darum wtrm empfohlen, 
weil es dem schdnen Geschlechte in die 
Hosen und damit der ganien Bewegung 
auf die Strümpfe helfe. Auch für den Mann 
ist die Hosenfrage beim Radfahren wohl 
nicht ganz nehcnsichlich. Er kann die Kraft 
und Geschmeidigkeit seiner Glieder im 
schönsten Lichte zeigen, wenn er auf dem 
Kad sitzt, und die dürftigsten Waden be- 
kommen in dicken englischen Strümpfen, 
die oben umgeschlagen sind und „doppelt 
wirken", ein ganz respektables Ansehen. 
Kirne das Minnergeschlecht durch den 
Radfahrsport am Ende gar wieder dazu, 
seine Beine in die praktisch und isthetisch 
so empfehlenswerthen Pumphosen statt in 
die üblichen infamen, schlauch fSrmigen 
Hülsen zu stecken, so hitte der Erfinder 
des Zweirads damit allein schon eine Cultur- 
mission erfüllt, die ihn würdig an die Seite 
von Johannes Gutenberg und Berthold 
Schwarz stellte. Das Radeln leiht übrigens 
auch llteren Herren, wenn sie nicht allzu 
ingstlich und verzweifelt an die Lenkstange 
geklammert im Sattel sitzen, einen ge- 
wissen Schein von Jugendlichkeit. 

Dann kommen die vielen praktischen 
Gründe, die für das Radfahren sprechen: 
man kann, da heute ja auch die Elsen- 
bahnen für den Transport von Rldem 
schon gut eingerichtet sind, wenn das 
Vetter nicht zu heiss ist, nicht zu windig, 
nicht zu schwül und nicht regnerisch, der 
Pneumatik die Luft hilt und auch sonst 
das Rad wie der Fahrer in Ordnung ist, 
wenn man nicht das Malheur hat in einen, 
von dem dazu gehörigen Bauern getrennten 
Schuhnagel zu fahren, wenn das Terrain 
nicht durch Steigungen, Polizeiverbote, 
Hunde, Kinder, Bierwagen und Sonntags- 
reiter beintrichtigt, die Strasse nicht frisch 
beschottert, nicht durchweicht, nicht von 
tiefen Gelelsen durchzogen, nicht aus an- 
deren Gründen schlecht oder gar nicht 
fahrbar ist, wenn man die richtige Gesell- 
schaft hat, keinen Wadenkrampf bekommt, 
nicht auf falschen Weg gerith und auch 
im Uebrigen von vorhersehbaren und un- 
vorhersehbaren Hindernissen nicht auf- 
gehalten wird — unglaubliche Strecken in 
fabelhaft kurzer Zelt zurücklegen. Heut- 
zutage ist Zeit mehr Geld wie je. Wie 
lange brauchte man früher, um in der Stadt 
einen Weg von drei Kilometern hinter sich 
zu bekommen? Volle fünfundzwanzig Mi- 
nuten. Und jetzt: man vertauscht einfach 
seine bürgerliche Kleidung mit dem Rad- 
fahreranzug, putzt und Alt seine Maschine, 
pumpt die Lufischliuche auf, füllt vorsichts- 
halbar die Laterne frisch ein, schiebt das 
Rad behutsam durch die dem Radlerverkehr 
noch nicht geöffneten Staditheile, steigt auf 
und strampelt dann gemüthlich mit kleinen, 
durch die Qualitit der Strassen bestimmten 
Umwegen, seinem Ziel entgegen. In einer 
knappen Stunde ist man dort. 

Für alle, die zu einer über das Maass 
woblthuender Molligkeit hinausgehenden 
Rundung neigen, Ist das Radhhren freilich 
der belle Segen — schade nur, dass es 
auch im entsprechenden Grade wieder 
Durst und Appetit fördert. Und auch sonst 
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ist die flotte, freie Bewegung in frischer 
Luft für unsere Gesellschaft von Stuben- 
bockern und Bureaumenschen im höchsten 
Grade zurriglich. Ein einigermassen nor- 
maler Beinbruch heilt, dank unserer fort- 
geschrittenen medizinischen Wissenschaft 
schon in wenigen Wochen, eingeschlagene 
Zlhne bekommt man schnell und billig 
durch neue und viel weissere ersetzt, Riss-, 
Schnitt- und Quetschwunden schliessen 
sich in unserem Jahrhundert der Carbol- 
slure und desJodoforms im Handumdrehen 
ohne Schmerzen undWundfleber. DieAerzte 
sind sehr für das Radfahren. Und dann 
höre man nur die maassgebenden Stimmen 
▼on Bicycle-Fabrikanten, Tricotagewaaren- 
bindlern, Sportschneidem, Witzblatt-Re- 
dakteuren - sie Alle treten tuFs Wirmste 
für unseren Sport einl 

Kein Wunder also, dass dieser jede 
Alters- und Gesellschaftsklasse für sich 
eingenommen hat. Im Boudoir und am 
Biertisch, im Bureau und beim Mahle 
spricht man von nichts Anderem als vom 
Fahrrad. Früher schwatzte man vom Wetter, 
vom Theater, von Toiletten, von gesell- 
schaftlichen Scandalen — beute spricht 
man von Rekords und Strassenzustinden, 
von Touren, Rennen, Stürzen, man listert 
über die Waden der Andern, man erörtert 
die Vorzüge der verschiedenen Fabrikate 
und dabei stellt es sich dann heraus, dass 
Jeder eine Maschine des allerbesten Sy- 
stems nhrt. In Dingsda duelllrten sich 
neulich der Besitzer einer Swift-Maschine 
und der eines Ichneumon-Fahrrades auf 
10 Schrttte Barriire wegen einer derart- 
igen Meinungsverschiedenheit. Ein Schuss, 
den der Letztere in den Schenkel bekam, 
erwies den Vorzug des ersteren Fabrikates 
2ur Evidenz. 

Tief, tief schneidet beute der Radfahr- 
sport auch in den behaglichen Gang des 
Familienlebens ein. Eine Familie,die ,nibrt', 
vertrigt sich mit einer radlosen Familie 
nur schlecht; Todfeindschaften entstehen 
um einen Strassenrekord oder um Meinungs- 
verschiedenheiten über eine neupatentirte 
Kettenölungsvorrichtung oder die Frage, 
ob Handgriffe aus Holz, Horn, Kork,Gummi, 
Metall, Celluloid, Granit oder Papiermache 
vorzuziehen seien. Eine Mutter, die in 
weiten Röcken flhrt, widersetzt sich gewiss 
wülhend der Verbindung ihres Sohnes mit 
einer bosentragenden Bicyclistin. Aber 
auch vereinigt werden Herzen durch das 
Rad, nicht nur entzweit. Es bandelt sich 
so hübsch an bei einer Fahrt ums Morgcn- 
roih in schattigen Hainen, man hilft der 
Angebeteten auf die, und von der Maschine, 
man bebt sie zirtlich und behutsam auf, 
wenn sie auf den Kopf gefallen ist, man 
schiebt ihr Rad die Berge hinan, pumpt 
ihm Luft ein und stillt seinen Durst nach 
Oel, wenn es quietscht — es gibt tausend 
Gelegenheiten, sich da nützlich und lieb 
zu machen. Ferner ist das „Tandem" der 
herrlichste Apparat zum Durchgehen, den 
es gibt; im Uebrigen aber kann das doppel- 
sitzige Rad nur für voreheliche Liebe em- 
pfohlen werden. Unter Gatten führt es 
weit eher zu Unfrieden — er tritt, sie 
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thut nichts, er tnnspirirt, sie amüsirt 
sich, er keucht, sie licht, er bekommt 
die Schwindsucht und sie wundert sich 
darüber, wie schnell und bequem ein 
Mcnschcnpiar auf dem Tandem vorwirts 
kommt. Und fallen sie schliesslich in 
einen Graben, so ist immer e r schuldig, 
auch wenn sie die Lenkstange führt. Er- 
schwerend ist für ein verheiratetesTandem- 
Paar auch der Umstand, dass man sich 
über das „Wohin?" immer in vollstlndiger 
Harmonie befinden muss. Furchtbar aber 
kann die Sache freilich werden, wenn 
ihre Frau Mama die AnschafTüng eines 
Dreisitzers fordert und mitfShrt. Dann ist 
er ein todter Mann. — 

Die vollkommene, ideale Ausbreitung 
des Zweiradfahrcns wird in den StSdten 
allerdings noch immer in beklagenswerther 
Weise aufgehalten durch FussgInger und 
Wagen. Hier muss gründlich Remedur 
geschaffen werden und sie wire leicht zu 
schaffen — man brauchte nur Pferde und 
Nichtradler aufs Trotloir zu beschränken 
und die Strassen demStahlross freizuhalten. 
Start dessen bcnachtheiligt man heutzutage 
in jeder Weise noch den Radler und im 
Polizeibureau einer mittelgrossen Stadt wer- 
den tiglich einige Diurnlsten rein aufge- 
braucht durch Ucberanstrengung beim Aus- 
fertigen von Strafmandaten wegen Ueber- 
tretung der Fahrvorschriflen. Das wird nur 
besser dadurch, dass das Radfahren auch 
die für solche Dinge massgebenden Fak- 
toren immer mehr ansteckt: Ccnsdarmen, 
Polizei -Commisslre, -Rithe und -Prisi- 
denten, Magistrats- und Gemeinderithe 
u. s. w. Erst neulich hat mein Cewihrs- 
mann einen wirklichen, leibhaftigen, rechts- 
kundigen Bürgermeisteraufdem s.v. Bauche 
liegen sehen und zwar nicht etwa vor sei- 
nem allergnidigsten Landesherm, sondern 
neben einer seelenlosen, frischgekauften 
Non plus Ultra-Maschine mit Tangent-Spei- 
chen und zwciundsechzigzölliger Ueber- 
setzung. Die Radfahrer der betreffenden 
Stadt erhoffen demnächst die Verfügung, 
dass jeder die Schnelligkeit der Bic)'cli$ten 
durch rücksichtsloses Spazieren auf dem 
Fabrdamm beeintrichtigende Fussginger 
wegen groben Unfugs bestraft wird. 



Also nicht einmal die Bürgermeister- 
kette hilft gegen die Zweirad scuche, weder 
sie, noch irgend ein anderes Amulet der 
Erde. Man siebt Menschen vergnügt die 
Strasse her strampeln, die früher über 
Nichts so intensiv zu schimpfen wussten, 
als über die Rad-Fexe. Kein Alter schützt 
vor dieser Thorheit, kein Stand, keine 
Körperconstifuiion, keine schlimme Er- 
fahrung hilt davon ab. Schöne Frauen, die 
sonst wegen einer stecknadelkopfgrossen 
SommersprosscArsenik genommen bitten, 
fallen mit liebelndem Gleichmuthe vom 
Rad und riskiren die anmuthigen Linien 
ihrer Nase; grav iiitische, umfangreiche 
Spiessbürger erlernen im Schweisse des 
Angesichts ihrer Vclozipedlehrer die fröh 
liehe Kunst und plumpsen wie Gummi- 
bille auf dem Boden der Fahrschule um- 
her, dürre Staatshimmorrhoidarii steigen in 
den Sattel und klappern über das Strassen- 
pflaster, Stabsoffiziere der Infanterie ver- 
gessen über dem Rade das Reiten, das 
sonst ihre Leidenschaft war, die Mutter 
verlisst ihre Kinder, der Maler seine 
Staffelei, die Jungfrau ihr Piano, Jeder 
verlisst sein altes Steckenpferd und greift 
nach dem Neuen, dem Steckenpferd auf 
Ridern. 

Es ist kein Ende abzusehen, wohin das 
noch führen mag, Alles ist angesteckt von 
der verrückten Passion, strampelnd und 
die eigenen Knochen, wie die der Mit- 
menschen gefährdend durch die Welt zu 
fliegen. Alles, Alles — 

ich aucbl bob 



ScbalHb€ft dpricbt au» Bclnem Aun&, 
BrflUet au0 ^en JBlIchcn, 
JBIßt citi fticinee Ccufclcben, 
Dutcb unö öurcb roll Cüchcn. 
JBl8t ein hlcüiea Ccufclcben, 
Xosbaft Uli? Ciurcbtirieben — 
TOlcnii Du Ilcbciiflwfiröifl wflrat, 
^idürd' icb S>icb mcbt lieben. 

Tll. ST£l(Kai:KO. 
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^er äffe üoras in neueir Serdeuffgung 



Don £I;nftian mor^tnfitrn (Sniin) 



I, 9. 

Du ficfjft, D:>if iroiß, im alünjcnöiTt 5dineoo;oipan6, 
Der Kreusbcrci fJcbt, uit6 uMc 6cr l>iftortaparf 
Cief eingjcfchitcit, rote Sptct anb panfc 
2nänt<[ von €is auf btn Ccib ^cjo^en. 

Drum beijc, ^«un6d>cn, fparo b\t Koljicn iiidjt, 
Un6 lag' uns im bcl^^Iidjcn Stübd^cu bann 

2lu5 fdjöncm altem Xum — was mciuft Du? — 
€inen urfräfti^cn Steifen brauen! 

€ap pdn ftie IDcIt Dcravillen, ban IDinterfturm, 
Der mit 6em Ccnjroinö t^eulenbc 5<i)iad>ten ft^id^t, 
(ßebiefcn ! — : Sciöe OHnrien (djroei^en, 

Da^ ftd) fein ^roeig met^r am 23aume rüttelt. 

IPos fann Didj fümnient, roas Dir bct Jl^or^cn bringt, 
Des ffbcns freue jcglidjen tCag Didj neu, 
lln6 roalse frolj mit fügen 21Tä6d>cn 
Drau0en in tjdlenfee o6ct Creptoro, 

Solang iü (Tauj unb Kuiß Du nocb jun<} genu^l 
3um (£ircu5 manö're, fiel)' Dir ein Cufifpiel anl 
Dielleid^t aucb hiüpf ein jart Derl^iltnig 
2(n in 5eni Dämmer bn <0a5fatcrnel 

Unb ft^'ft Du 6ann bei Dreffel beim Dejeuner 
Unb Deine Kleine Ijült öie Seroiette t>or — 
IDie föftlid}, roenn 6er fdierjfjaft Sprööen 
(Enölidj 6en 'Kug Du, btn füjgcn, raubtefl! 



I, 22. 

IDer ein braoer, ebrlicivr (ßottesntenfch ift, 
braucht niAt Degenftöcfe, nocfj ©cbfeitjicnier, 
Xloi) anierifanifci>e Sdjlagrin^roaffen, 
Hodj audj Kcwlivr, — 

(Db er 6ie unroirlfjlidje ßafen^aibe 
(Dbet öen Ctjter^arten 6es iTaijts öurdjroanöert, 
(Dbet nadi btm Horben 23erlin$ o,ii}t, voo bie 
pante ftdj fd^lan^elt. 

Stiefle idj im <ßrunen>alö jöngft nadj SAilMjorn, 
pfeife luftig „Jinne-JUarie, erlj5r" midj!" 
2t Is ein Jjirfdj srodlf Sebritte por ijiir fic^ regt mb — 
^oxt mit btt Satan I 

's tiKjr ein Kapitalferl, ein 2(cf>t}eE)nen6er, 
IDie fo gro§ icfj feinen 5upor gefeljen! 
Keine IDaffe tjdtt' idj — uuö öodj! er fordit ftd)! — : 
;fort wie btv Satan l 

€a|' am Horbpol mich 5U 6en Sobben geljen 
llnö im ero'gen (£ife btn €tsbar treffen — 
<Sldubft Du, ba^ mir einer ein leibes lljäte? 
lEbenforoenig ! 

IDär' idj in 6er IDüpe, im CSroenüiertel 
Jlfrifd's, i(ff ipüröe midj öocfj nicht fürchten! 
Pfeifen tpürb' iclj „2Inne IHarie, erljör' midj!" 



Pfeifen, ja pfeifen. 



CHRISTIAN MOftCENSTERN. 



1,9. 

'^tt ut alta stet nive candiJum 
'*ac, nec iam suMineant onus 
ivjc liboraiitr), Kcluque 
hluinina constiterint acuta: 

■ olve frigus ligna super foco 

■ R reponens, atque benlgnius 
-«»omc quadrimum Sabina, 

0 Tlialiarehe, menim diotj. 



pnhte divis cetera: qui simut 
■'"cre ventos aequore fervido 
I '^ocliantcs, nec cupressi 
See vetercs agitantur omi. 



Q,uiJ Sit futurum cras fuge quaercre, et 
Quem fors dicrum cumquc dabit lucro 
.\dpone, nec duicis amorcs 
Spenic pucr ncque tu chorcas, 

Drtnee vircnti canities »best 
Morosn, Nunc et campus et areae, 
Lencsque sub noctem susurri 
Composita rejietaniur hora-, 

Nunc et Ijtentis prodttor imimo 
Gratus puellae rbus ab angulo, 
Pignusque dereptum lacertis 
Aut digiin inale pcrtinaci. 



1, 22. 

Integer viiae scclcrisque purus 
Non egct Mauris iaculis ncquc arcu, 
Nec vcncnatis gravida sa^iltis, 
h'usce, plurctra: 

Sivc per Syrtis iter acstuosa«, 
Sive facturus per inhuspit.ilL-ni 
Caucasum vel quac loca fabulosus 
Lambit Hydaspe», 

Namque me Silva lupus in Sabina, 
Dum mcani canio Lalagen et ultra 
Temiinuni curis vagor expeditis, 
Fugit iiierntetii: 



Quäle portentum neque miliiaris 
Daunias latis alit actctiletis, 
Nec lubae tellus gcnerat leonum 
.\rida Nutrix. 

Pone nie pigris ubi nulla campis 
Arbor acstiva rccr^alur aura, 
Q|iod latus mundi ncbulac nialusque 
luppiter urguet; 

Pone sub curru nimium propinqui 
Solls, in terra doinibus negata : 
Duice ridentem Lalagen amabo, 
Duice loqueiitrm. 
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Cinc n4luri)if(orif(^ ^f^ü* von A. Mo. 
9er /l^enacb, aucb Homo sapiens, 
9et aller uae»en Ciuintcdecnj. 
£t l0t, man wciee nicbt wie'e gelungen, 
Bus einer Zelle einet enteprungen. 



S>a00 er ^a^^ epiter mancberlel. 
Bis: xaurm, Xibelle, 1;at3enbai, 
ampblbtum, (BrQiiepecbt, ase war, 
36t ausaemacbt unb' offenbar. 
IHerfeinert fast bis 3uni Sstnbel, 
JSeetebt er beutjutage wobl 
Dccb Immer gleich eo vielen Cbleren, 
Bus /bagen, ftopf und allen Uteren, 
S>ocb er allein dann weinen, lacben. 
Sieb langeweilen, Verse macben, 
Crrdtben, mit ber Xlnhen essen 
tlnb nocb so einige Finessen. 
/Ban trifft ibn überall auf £rben, 
Vcrelniclt, panrwcfs und in t>erben, 
Oft weis«, oft totb, oft scbwar.; scbattirt, 
Oesprenhelt, seltener harrlrt. 
£r nSbrt sieb nIcbt ausscbllessllcb 3wat, 
Docb mctstcntbeils von Caviar, 
tlnb weil bae XClasscr fbm nIcbt scbmecht. 
So trinkt er 351er unb öfter Seht. 
Davon bekommt er Scbtvung unb <Beist 
T^nb was man Scbdpf ergäbe bcisst; 
E>ad uaclbcben trinket nicbt genug, 
E>rum fcblt tbm eben Mceer Zug. 
(Da aucb scbon frauen so betroffen. 
So bat man allen <3runb ju boffen. 
Dass sieb In JSIlbe Meib unb Aann 
Selbst nicbt mcbr unterscbclöen hann, 
taub so ber f rauenfrage Zwist 
Buf's cinfacbstc gcecbUcbtet Ist.» 
Der Aenscb Ist meistens mittelgross; 
Cr bat aucb /ebem. aber blos 
Zum Schreiben ; 3u JSehleibunge^wecfien 
SenQt.U er 1}ose, Voch unb Stechen. 
Cr bringt unglaublich wenig Dutjen: 
Die ttaare bleuen nur jum Stutzen 
XXnt wtrben selten, nacb unb nacb, 
Das fleisch Ist lelber dottes schwach, 
Das fett wirb 3wat gegerbt, hoch nie 
Uerwenbct In ber Jnbustrlc. 
Der /Bcnscb wlr^ un^tcbeuer alt, 
Cebt's aber nicht, so stirbt er halb. 



Der Dreibund in Afrika. 

KraniQsischr BlSttci begeistern sich fUr den Gedanken eines neoea 
afrikai)iichi:ti Drcibundeü, <i«:i.^Ti TheilitL-hnier Franitreich, RiUkUnd und 
AbvKxinirn «Uren Kine glorreiche Idee, deren Verwirldkhung der Aas- 
briilunR der ("'.iltiir im luiAkii KrJilicil Rewaltipe Dient.tc leisten würdet 
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DER AKT 

100 Madpllttndieii iu Liiiildruck iiitcb Natiiraurnfthnicii 

nicli konitlerltchu dm) wliioDichifllluhtii Ue>icbli|,unkl<ii 
IC««t«llt uail lifir*ii«^iret>«D vom 

Max Kooh. Hist.iricntnnliT , Otto Rieth, 

l'r«f. »411 KkI KuiiilKowirl.o Mmiium lu liürlin Arcliltckt ucil Hll.lliaiitr 1 
10 llffi» » in T«f«.l» it-.tti »m k Uk. V- |.r.. ||>fi. 
1 Durch «II« Buch- und KiinillisiidliingiB n.l»r bei EUiuiiiIubk »od •'■6.- 
I cfiinji K««inpUi In slecmur l*rwlillr«ilmr>r dtt gtgtn Ü. öIm | 

•la Pri>l>«h*ft frAtico »<iin: 

liitiTiiutionaler KiinKtvprla^ 
n. BAI KR A Co.. Rprilii S. 5S. 



E. Harting M 
M München. 




U*b*ni*hma tob 

Kun Stauet Ionen 

J»il«r Ar». gaoKf Hkmmlaiigui Hiwob) 
w1« eimslaar gKiivr Stack*L I 

Hugo Helbing, Münohei, Ctiriitoponr. 2 

n^p' Vom Fi«lijalu *b •<(•««, 

oiuerbtnl« Obdllchtritiiaie 



iimillgfiücrfifflulf k§ ^ümx 'i^mtvhmM. 

Pic ftfllr fiiifs 3tpfitfit Sa^fr^me für »cn fnobrUir-Untmiflf 

irt CrnoniMit lllt^ Siflut, bei Iliifjn^jcrn uiil> ^orlwfdjrittcncn, ifl fofort 
ober b\y [. «flcbcr Jiof« ^abtts 311 hffftjfn »cnurrb« mit praftifdj»n 
KcniKiiiflfu fitici fiiiifMfWfrblidfrn l?flrifl>s ftbalten ^tn Votyi^. Um 
bdliVjflc ini'lbitHci mit .iscu^nififri, CfuSienuang unb ^^^bil^ut19^^ ge= 
fcrliatcr Arbeiten lubp Jln^abc von Äcbaltsanfprii*«! roirb ^»bflfti. 

Tic PircftioTi bor Ktlriftaeaif rbffdfult : 
proKffor (£. S. S- Ktibcl, 2trci?i tfft. 

Offene Stellen 1 GeprQftB Vacuum-Röhren 



■cli»(t, ►•..r.!- II. LMdw.rlli«. Ii , lUml.'l 
u. 4t(.>wrrli^, )ieiiitit 11, Tcriftlit 
Inri'alfvr Rauaoh FrMknirt ■>- M. K 



Batent''''reau 
.DcdreuxSS 
tuifufirl PfOipKtf quin I 



Rantgon-Veranehe (»iiirne« 
Fabrikat) vcm Mk. » bii .Mk. I«. Sekb*- 
lo«« Laflpaiffip«* lur H«r«t«lluiic <^^r 
K'lhrro ri.n IJk. ».'i.— ui Uafcrt 

R. Et>erraay*r, >IIU>«h«D 
«>rkit f Prli';al..n> KioSnr-ThannoneUr 




^. i. im 



i.s 



•kn- uud N erkauf 




PjirriEinifTk-, FrUpsr- llrotrfB-IÄrarli. 



Heirath a 

I »ircctor eincN gruu«n l'ntcraebniens 
u'Un&cht »Ich zu Tcrhcirathcn. OfTfrlrn 

suIj. D. 7528 bcfJrd lii« Annoncen. 
Kxpcdition von Haasenstein & 

\'0Klcr A--C, KöniKhcrg i. IV. 



Steinbacher's 
Sur- ond hmi 
Ikilanslall 

-♦^ primiirt 

u Wim t4?i 

j^. 



BAD BRUNNTHAL 

in MÜNCHEN. 
Aerzttichcr Dircctot: Dr. Lahusen. 

Iridividut^lle Hrnlicht Bt-hatidlung. Sorgnitige Dill, 
Billlj;e I'rciK. Ruhii-c »laiibfrcie LiKe. 

= Prospectc kostenlos. z^=z 



VonUf iKIia 

Heilerfolg^e 

bt< VerOkugnp-, 
ll«rvan-. $tolt«echial- 
knnlihtiten und 
chrontichta 
XlUrrlte*. 



Ib. 







III 



pon KunftiDcrfcn aUer nattonen 

im ligl. ißlnopniaft 

üit JJlüncftncr Äiinftler-^eno|Tfnfd)ofe. 




= Secession Mtinchen. == 

Prinsregenten-SLrasss 

Internationale Kunst-Ausstellung 

vom I. Juni bis Ende Oktober d. Js. 
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Wettevmlntel 
und Haveloks. 

Kehl* TrTOl*r, B«;»rtKbe L<i4ta. 

Prima Oamenloden 

A. RfickenseliussW^ 

neben dem KathhaMibann. 

UlHlr. PnblliU ■. ■««« 
•nco ((gn ftuco KcuancnAiiig, 
- - - - J*l«. 



ElectrotechniMhe Iiehrwerkstütte 

I OKtantcK mit tt^eorelifd^en Dortragrn. Vht }InsUnniM9iiict||oW 
I ikfn ^odffs. 3m roinmriiirii Si^nljalir miwii nur 20 SifiiiK auf» 
Stimulfeuii} jcitii4r (tkdni. 

nimmt Mrfdbftt {tfet f^lt Mtglfm. M« 



VriUUU Min HMdlMhM 

MineL WUuug 



Dr. Etahom, pvakt. Arit, 

Lindwurmstr. 89/«. 
TraimbaJinhaltefteUc Goethepbti. 
Spradiit von B^y o. s— t Uhr tiRL 



AfctstadieD, Celebritaten. 



OMdttWKMatlWn. HiK'bfein« Prob«> 

■WitlMmM aa J«4«n U'lraii» 
OiBotoa, titast«. und »»ll.iaa Uaacbtn 

ia ilivaam Ooura. 

0. CIRCOiO, Rem C. (luiin). CiMiit «i 

OafTttU«* IM«. 



^ SENSATIONELLE NEUHEIT 

fKv H«rr«B und DwbcbI 

Trlumpli-ltonogiNuiim-Ppesse. 

Anm ■•ltMt«t«mp«ltt von Brl^fbogvB, Oonvsrf« u. a w. Mit fil>«r 
rMchcndtrHchnallifirkalt uttl*« tchMnal«MoikO^*iiiinBiprftfft Srhon«l«a(3elttf«nbeita 
gAMibank. Bei B«st«l]ung vt <\U m&n ^sfl. dl« betreflff 1 t I: hiUbaa |Bg»lMsi, 

Wttleba Im Man^tirarain gc« iir.-.<.' :i t «• unleiL. l'reti mit BUtfantrtu Cjirton MM 
TankBill («gen PoctOMbubin« oder Torhariya EiiUAbltui^E durcb 



Ueberall zuhaben 
AULHORNs NÄHRKAKAO 




Sch o koladen 

C.C.PETZOLDt AULHORN 



Alte Kupferstiche. 

K»l«loc» grMla luul fruteo dcrcb 

9 



Plakat- Concurrenz ausgeschrteben 



von 



♦ 1896* Giesecke & Devrient. 



Da> unteneichatte Typogiaphitehe IiMtilut bcahNichtigt eine 
Reihe von Enlwtttfcn m n*lülen hentellen zu laascn und verui- 
lUhet ni dieten Zweck ein 

Pveisauasolftvelben, 

(Irüscn Bedingungen Memll veiSHHMlIelit werden. 

I. ein Plakat für die Fahrrad -Industrie 

mit AufKhrift: Fahrrad „Sicher & Schnell", 

a. ein Plakat fdr die MAhiiiaschinen*Industrle 
mit AoliicMft: „Optlag*^NihiiiawliiM. 

Die EntwBrrc sollen In einfachem, vomebmen SlU gahallcn sein ; 
L^ne beillnmte Icttnttlerixhe Richtung wird nicht snr IMiBguag ge- 
innchi : ei werden vielmehr neben EntwQrfen in den lOg. modernen 
Stile, auch Entwürfe in dem iltcrcn strengen Stile volle Berflckiicbtigung 
titiilt n, sorirrn sie nur den haaptilchlichsicn Erfordemiucn cineaPlakati: 
Krrr(»un(,' .Irr AiifcTirrk iimkeit, leichte KasUichkeit der Darttrllung und 
der Aufichrifi. h wie ini'igliclihle Kirnwiikunt;. RcchnunR tragen. Bei 
sfimmtlichcn KiilwÜTttn ist die ob<*n unti-r I mni 3 anjjc^cbeiu* tingirte 
Aufschtifi mi! «n/u!)rin{;i-n, Tür htvlc Knnkurrcn7cn i^t ein Hoch- 
format 65:g8 cm angen ommen lukI Zahl der iiit VirviclfiiiiiRUiiK 

< rfordcrlichcn Farben auf sechs lie^chrftnkl, wobei etwaige Bruiicen 
>U twci FMm n rechnen wiren. Die VcrvieKUtiKWlg lell atiuelat 
sii-imlraclt ta Mm i,', CrOuc dei Entwurfa «folgen. Ab dn Vomig 

ird M mgaMlim wodm, wann dia Uaidtcfoche Ausnihniof 6m Bu- 
V iirA dlebeidcrVmltUU^Mgnwmwailende liihograpUadieTidniai 

< I Mchtlieh nwlrt, «MM «toft der EMtnif te don MaiM« Mir die Ei|ca- 
^ rt der Teclinik ROcksidtt almi, ' 

ri);ina]getreiie, gewiiacrmanen bgaimiliitt Wßedapdie i 
Die drei beiMiiPlakale beider XonkMitüMii «eidei 
f einen Pielee «m M. iooo.— , M. 500.—, M. 300.—, 
nach invMmat a PnIm A 

J fi « 
* II I» 



Oei PieMdiieraai kebeii gUigrt 

Ifar PreCmor HtM von BatMlt, Klaclmi, 
Keir ProTetior E. Dtiepler d. Berlin, 



Herr Professor MaX Honeggef, 

Herr Max Klinger, Leipilg. 

Hcir llufr.ith Prof Ur Schreiber, l^ipzig, 
denen sich als Vertreter <irr iinierzeichneten Firma anachlicucn 

Herr Knmtner/ienratli Hermann Gieseck0y tnd 

llrrr Alphonse Devrient, Leipiig, 
Im V\]\ der liebinderunjj etne» der Herren Preisrichter wühlen du- 
erschienen r-n Ilrrren einen (.►hmann, rlrm dann 3 Stimmen zustehen 
L>ai i'.'ciiriLh'.er Kvlli-Rium hit dio LUfujini^s, unter l'mstünden, 
z. B. bei ungenügender Bethciligun^ oder nieht auueichcnder kUnkt- 
Icriicber Lciitang, von Vcrieihung einielner Pieiae flIierlMnipt ab» 
nuchen oder ganie ft€im in Thcilbctrigen an vcncfaiedcne Ent- 
wBif e z« verg eb en. Daa natenaichneu Imtitat behalt ifcb vor, aabcn 
den prUHnea utA wcHcre Je 3 EMwIife mi beides Xeakuieiucn 
rar je M. MOy— ' ni Bi k— f e a . 

Die pr i m il n e B nnd die angakanften Eatwlrfe gehen Bit dem 
auxchliesslidien Urheber- und VervlelfUtigungirccht in den Beaits 
der antrneichnetcn Firma Ober; die Verfettiger der mit PreiKn be- 
dachten Entwürfe sind verpflichtet, auf Wunsch etwaige Volnder- 
ongen ohne besondere Enttchtdigung animtllhTin. 
Die Konkurrenzar bei ten sind bis 

15. Okto1>er 189O, Abtnds 6 übr 

mit einem tt > vrr-. ';r;i ^r. iln- intet .Tichnetc Firma, n.ich Leipzi»;, 
NOmbergersIr. 12, franko einzusenden. Hin den Namen und die 
Adtcwe dea Verfertigen enthaltendes und mtt gleichem Muito über- 
tdnlebciic* Konvot iM der Scndmig vencUoücn beizulegen. Die 
Sittangan dee Praiwlchur KoHeginme finden In der Zeit ««mi ao. bis 
31. Olttobcr atatb 

Dia Reeäket dar Maiinng wad diM ak Pmli i a badaebtcn 
IQfaHllem lefott arfigettefli^ iM Ualiri|ea endi deicb Sa Zeiinngcn 
verftlTenilicht werdes. Die enieneichnete Firma behUl sich vor, 
ainuatlichc cingcgaafHM Bntwttrfe Öffentlich aaazastellcn. 

Die nicht prlmHiten «der eiifiluBftaa Batwttrfa itchen vom 
30. Naeeiäber ab anr Rflcii|ibe beeilt 

UUPZIG and BRRI.IN. 1. Juni 1896. 

Giesecke & Devrient. 

Typographlaches Instlmt — Abiheilong fQr KniiMdredc. 
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Hirth's VerliK In München 
und Leipzig. 
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Die „JUGEND" cr&chcüit tllwöchentlich einmal. BcsteUuogen «retden von allen Buch- und Kunsthandlungen, Kiwic von allen Posiimiern 
und Zeitungs-Expeditionen entgegengenommen. Frei» de» Quartals (ij Nummern) l Mk . der eioielncn Nummer 30 Pf. 



Mit der vorliegenden No. 2fi schliesst das II. Quartal und derX. Band der , Jugend"; derselben 
ist der Titel mit Vorwort beigefügt. Wir bitten die verehrlichen Abonnenten, das mit No. 2lZ 
beginnende III. Quartal geH. sofort bestellen zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Zustellung 
der Fortsetzung erfolgt. Ein Bestellschein liegt dieser Nummer bei. 



Hötel und 

Bad Kochel 



Pension 

IUI. Korhelnee 

Station 

(Olierliaypni'i 



Penzberg 



EaiserbadRosenheiiD, 



Herrliche, roiunnti.iohe neblrcnslaffp. vii* iVvin „Hentotfatand" 
u. „Ileiin|r*rt«n". CuiiiforLnb«:-)!*!, neu eln^ertcht. Hirtel, üint^-C 
nm See. Gr>sm'rwliatti>!t'rl'urk, UM<iu- 11 S< liitT:ilirt«el(;);».'iilifit. 
B<?Htein8ericht Zininifr, vor/lJgl. Itetlpn. tiroHse Verarula, \:v- 
J<M:ktc Ki'gi'lbubn, BilUtnl. liawn-Teiinis- u Croqnet-l'lat?.. 
I'enilon von M . 4 — an BiUiKi-' TiturisU-uzimiiK-r. Moor- 11. Sool- 
b&drr. E(|ol|>affen im llaun Omnibn» o. lUhnhof iVnzborg. 
4.3 Jos. Küpfer, Pädit<'r. 



Beatand Kütt. Bad-Heilanstalt .Nrucin^prichtet 1890. 

Oberbairirn 

Bahnlinie 

NttDcbeD-Saizborg 

Bt'SteIngerioht«'!« Hoilanstall für Kallwaiuior-Ili'ilvt'rfahrcn, vorzui;«' 
weiBii nach Kneipp. Alle Arten Bilder. Aentliche Leitung Dr. med. 
Ffiedrleh B«rnhnbcr. Ndherca die ProBpd-to 'pratis und franco). 
IM Die Badeverwaltung. 

JULIUS BÖHLCR 

6 SofleDStr. Münclien Soflenstr. 6 

Tis-k-Tli de> Glaspalast-Eingarmri. 

Hof-Aiitlqaar Sr. Majostit des Ktlsers iDd KödUl 

An- und Verkauf wertbvoller Antiquititen und alter Bilder. 





Verein fUr Alpen-Hötels L Ranges in Tirol. 



Das Karersee-HOtel In Tirol 

an der neuen Dolomiten-Strasae bei Bozen 1670 m ülM>r Meer, in 
niirhsttT .Nahe ilor yro$»artig»1ea Dolomiten der Roaengartengnippe de« 
kleinen Karersees nnd auagedehnter Spaziergänge in Hoehwald tind 
auf :iusisichli>reielien Alpennmtt^n. 

Das Trafoi-HÖtel In Tirol 

an der berllhaiten Stilfaerjochatrasse 1650 m ül>er Meer, von wo selbst 
der Ik'queinitto in wenigen Minuten von der Fahrttraate faaz atthelM 
■nd ohne irgendwelche Gefahr zu dea Gletecbera geiangen tum*. 

Das Sulden-HOtei in Tirol 

atn Faaae dea Ortlers 2000 n Qb«r Moer, üaa „Chamoaix Tirol" im 
Herzen der groasartigsten Elawelt 

Alte drei Hilter Uötels I. Ranges nüt allem noderaen 

CoRlfort lüD Zimmer, (rroHBe (resellfichaftflrannie, elektr. Licht, Bader, 
photogr. Dankelkanmer, Lift, Post ■. Telegraph, Arzt a. Apotheke .im 
Hause, Tenila und un<lerc Spielpl&tcc. 

Von den Eisenbalinstationen Bozen, Hieran u. Landeck 

p«r Wagen (auch Omnibuf)} beqnom zu erreichen. 

Teleframm-Adreaae wftbrcnd dar Sadaoa 

(■o. JoDl bli Xoä* September) 

Karersee-Hötel Tirol ; Trafoi-Hötel Tirol; Suldon-Hötel Tirol. 

Prospecte wahrend de« ganzen Jahres durch 

S. Pötzelbergers BnßhhandlDDg (F. W. Ellmenreicli) 

in Meran, Tirol. 



■ Hk. a.— ■ U OHt<rr>l(k-l'afara B. L= 6. W. Dapoti 

■ biui4ar«Mi nm kniliolieii 0«u«bt«a (raU< tmd rraae«. 

IL ■■II 



BlelchsucM 
Nervenschwache 



(Neurasthenie) 



Dr. med. Hommeis Haomatogen 



Hfirr Dr. med. Mey^r Ld Rotenburg a. Fulda »obralbi: „Dr. Horn»«!'« ll»«aDat«c*n 
waoill4> leb b«i «ioer jantfen Dam« an, die lelt aiebr«r«n Monat«Q an all*» gtwofaotea MUUln 
tr<>tit«it>i«r iKiobtfradItftr HlfU-iiiachi Utt. Der Srfolg war «In gerMdevii angvwtthji* 
Hoher. All« Heichw«rile<i «chvamltn In kurt«r Zait, die junf* Dame bakan «In bluhond*« Aa». 
■•hoD und kODOie aU vollkommen geballt beuaehtei wardao. leb bLn Ihaan in gToeeaBi Dank T*r* 
lifllobtac und ward« bal HIalcheuebl Jetit nur nuch Ibr Prkparat aowaaden.* 

Herr Dr. med. Erdmenn la Charlottenbargt .Von der TortrefAlchea Wlrknnf von 
Dr, Uomninl'e llefiiiiat'iKan hab« ich mich In nieinor eigenen Kamille fiberzeaKt, wo darch Oebraucb 
Ton i Fteeclt«o eine n«tjra«thflnlechB Jnn^e Dame, die ihre ErnAbraaa dixrcb metrengendf« Stadiom 
dar Moaik etc toUl ruinirt batte, fbrao frllliereB Appetit and Ibf« frILhere PrLeehe 
vOlUg wieder erlangt iLat-" 

tit 70^ konaentrirtat, far«tnl0aa HaamoflobLa (D. &. Pal. No. A1<9I)l Haamo- 
globla Ut dla aatlrlleha orf anieobe Klean -Uang^anvarb lud tmff dar Nahnnfeaiittal 
QaMbmackizaeatze : OI70. pnriee. 20,0. Vln. malae. lOA PreU p«r FlMCk« f 2&0 MT.) 
d«n A]K)lhek«a. Wenn nlnfal «rhAlUiob, dlraet«r Varaandl dar«h una UtUrftUr all 

chenile«b-|)banBao«ul. 



Mcolay & Co., 



a/M. 



! br. GLOaC HIXTH. nfulaoiilick« Rf<l>ktttir F. >om OST INI; ..t.«iwuribd, fOt Jen Umaieuilitü G EICHMAHH, Gw IIUTlri lt«Mtr«rL.j, amaiü.ck i» M«cichoi. 
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